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lichkeit darbot, daß er mitten auf der Prairie endigen, 
als daß er nach einem von Menfchen bewohnten Orte 
führen würde. Ich fürchtete den Weg verfehle zu 
haben und blidte begierig in die Ferne, um einen 
etwaigen Reiſenden zu erfpähen, der mich zurecht 
weifen koͤnne, wenn ich mich verirrt haben follte. Aber 
ich flrengte meine Augen vergebens an. Die Prairie 
lag weitgedehnt und oͤde vor mir ba, ohne einen beweg- 
lichen Gegenftand wahrnehmen zu laffen. Die Sonne 
mar vor Kurzen untergegangen und da mein durch den 
Schatten und die Frifche des Abende erquicdtes Pferd 
fein Feuer wieder zu erlangen ſchien, befchloß ich vors 
waͤrts zu dringen und es dem Schidfale zu Überlaffen, 
welhem Endpunkte mein Weg zuführen würde. 

In dieſem Augenblide drang ein hinter mir 
ertönender lauter Ruf an mein Ohr. Sch wendete 
mic) um und ſah einen Reiter zwifchen mir und dem 
Himmel auf der Höhe des oͤſtlichen Erdruͤckens halten. 
Obgleich er eine Viertelmeile entfernt war, zeichnete 
fich die Geftalt doch fo deutlich ab, daß auf dem hellen 
Hintergrunde jedes Glied beflimmt und gut umgrenzt 
zu erkennen war. Er hatte fein Pferd Halten Laflen, 
fland aufrecht in feinen Steigbügeln und hatte fich 
umgemwendet, fo daß mir fein Rüden und der Kopf 
feine® Pferdes zugleich zugekehrt waren. Nachdem er 
feinen Schrei wiederholt hatte, womit er, wie ich fand, 
einem Hunde rief, feste er fein Pferd in Bewegung 
und kam in fcharfem Trabe heran. 
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Ich harte jegt Feine Eile mehr und er holte mich 
bald ein. Er griff an feinen Hut und war im Bes 
geiff in einem für mein erfchöpftes Pferd zu fchnellem 
Schritt an mic vorüber zu reiten, als ich ihn anrebete. 
Er hielt augenblidlih an und richtete fich wieder in 
den hölzernen Steigbligeln feines fpanifchen Sattels 
auf, legte feine linke Hand auf den Sattelknopf und, 
die rechte auf die Kante, verfegte fein Pferd in Schritt 
und wendete fich halb nad) mir um. 

Ich fragte ob ich auf dem Wege nach Arlington 
fei und erhielt eine beiahende Antwort. „Die Ents 
fernung?“ 

„Etwa acht Meilen.“ 

„Ich hoffe, daß der Weg deutlicher werden wird,“ 
ſagte ich, „da ich ihn ſonſt in der Nacht ſchwerlich 
finden werde.“ 

„Es wird Ihnen keine Schwierigkeit machen,“ 
ſagte er, „Ihr Pferd wird inſtinktmaͤßig darauf blei⸗ 
ben, da kein anderer Pfad davon abgeht. Ich gehe 
uͤberdies beinahe bis an den Ort und da der Abend 
angenehm iſt, will ich den Gang meines Pferdes der 
Muͤdigkeit des Ihren anpaſſen.“ 

Ich dankte ihm geziemend fuͤr dieſe unerwartete 
Hoͤflichkeit, welche mich jedoch weniger uͤberraſchte, als 
die Art wie er ſich ausdruͤckte, und die dem Aeußeren 
des Fremden ſo wenig entſprach. In dieſem Moment 
kamen feine Hunde heran — zwei ſchoͤne Windſpiel⸗ 
— das eine kohlſchwarz, das andere von fleckenloſem 
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Weiß. Er ließ fein Pferd halten, fprach zuerft vor: 
wurfsvoll und ſodann freundlih zu ihnen, und als 
der weiße Dund an fein Knie herauffprang, klopfte ex 
ihm auf dem Kopf und fagte mit fanftem, liebevollem 
Tone: 

Mein guter Burfchel mein guter Hund! mein 
guter Gryphon (ſprich Greifan).“ 

„Greifan!“ dachte ich; „der Menſch iſt ein un⸗ 
gebildeter Bauer, der irgendwo das Wort Greif geſe⸗ 
hen und ſeinem Hunde den Namen gegeben hat, ohne 
zu wiſſen, wie man ihn ausſpricht. Er iſt am Ende 
doch nichts Beſſeres, als er zu ſein ſcheint, wenn auch 
ſeine Worte und ſein Ton die eines Mannes von 
Schul⸗ und Weltbildung ſind. Er iſt wirklich nichts 
Beſſeres als er zu ſein ſcheint.“ 

Dies war allerdings kein großes Lob fuͤr ihn. 
Ich konnte im Daͤmmerlichte ſeine Zuͤge nicht unter⸗ 
ſcheiden, ſah aber, daß er ein langer, magerer Mann 
in Hemdaͤrmeln ohne Halstuch und mit einem hinten 
herauf und vorn herabgekraͤmpten breitrandigen Stroh⸗ 
hute war. Ein auf der Bruſt ziemlich weißes Hemd, 
eine fadenſcheinige, abgenutzte Weſte von Marſeiller 
Seide, Beinkleider von Landleinen und ein paar alte 
Schuhe mit herabgetretenen Hacken bildeten ſeine 
Kleidung. Er ritt eine große, ſtarke Stute, die augen⸗ 
ſcheinlich Vollblut war, von ſchoͤner Bewegung, aber 
mit langem, ungeſtutztem Schweif, unbeſchlagenen 
Hufen und von einer Magerkeit, die mit ſich ſelbſt 
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eben fo fehe im Widerſpruch zu fein ſchien, mie ihr 
Reiter. 

Wir trabten langfam und fchweigend hin. Sch 
bezweifelte nicht, daß mein Gefährte der Landesfitte 
gemaͤß bald anfangen würde, mich auszufragen, und da 
ich in Bezug auf ihn einige Neugier empfand, fo 
ſchickte ich mich an, höfli und mittheilfam zu fein. 
Ich fand mich indeß in meinen Erwartungen getäufcht. 
Mein Name, mein Wohnort, meine Reife und Ihe 
Zweck fehienen ihm völlig gleichgültig zu fein; es war 
ale ob ihm der erite Blick volllommen Alles, was er 
zu wiffen verlangte, gefagt habe und er ſah kaum 
wieder nad) mir. Sch befchloß anzufangen. 

‚Sie haben eine ſchoͤne Gegend bier,” fagte ich. 

„Ja,“ antwortete er, „es gibt wenig fchönere 
Gegenden al& diejenige, die die Dunkelheit vor Ihren 
Augen zu verbergen beginnt,‘ 

„Aber die Nacht feibft ift ſchoͤn und der Mond 
wird beinahe taghell ſcheinen.“ 

„Die Nacht tft allerdings ſchoͤn, aber das if 
überall beinahe das Gleiche und der Mondfchein LAßt 
Beinen entfernten Gegenftand erkennen, wie fhön er 
auch fein mag. Beobachten Sie meine Hunde,’ fuhr 
er fort; „fie fpüren einen Hirſch. Ex ift in unferer 
Nähe auf dem Abhange des Kleinen Erdruͤckens den 
wir erfteigen, aber Ste können ihn nicht fehen, wie 
ſehr Sie auch fi nah ihm umfhauen mögen. Selbſt 
fie fehen ihn nicht; wenn fie es thäten, würden 
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fie ihn verfolgen. Gryphon, komm heran! — zurüd, 
zuruͤck!“ 

Wir hoͤrten jetzt in unſerer Naͤhe einen ſcharfen, 
pfeifenden Ton, bie Säge des Hirſches; die jagdbe⸗ 
gierigen Hunde wurden duch die Stimme ihres Heren 
nur mit Mühe zuruͤckgehalten und nach wenigen Se: 
kunden waren die Töne verflungen. 

Ich redete jebt den weißen Hund an, da er an 
meiner Seite trabte. 

„Greif!“ fagte ih. Der Hund nahm aber keine 
Motiz von mir. „Greif, Greif, guter Hund!” 

„Ich babe einmal einen Mann gekannt, der bie 
Leidenfchaft hatte, die Worte auszufprechen, wie fie 
gefchrieben wurden,’ fagte mein Befährte, „Es wurde 
bei einer Heinen Liebfchaft einmal nöthig, daß er fi 
mit dem Namen eines Haushundes bekannt machte. 
Sie willen, daß der Name eined Hundes ein Zauber: 
wort von großer Macht ift, feine Wildheit zu zügeln. 
Der Hund von welchem ich fpreche, hieß Boatsvain 
(ſprich Boots'n), er gab fi die Mühe ihn Boatsvain 
zu nennen und wurde dafür gebiffen. Sie könnten 
«8 mit meinem Dunde eben fo verderben.” 

„Die fo? — ift nicht fein Name Greif?” 

„Gryphon, Sir." 

„Greifan,“ fagte ih; „nun wenn Sie das Wort 
fo ausfprechen wollen, fo ift es allerdings fein Name. 
Erlauben Sie mir aber Sie zu fragen, weshalb Sie 
es fo ausfprechen.” 
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„Weil es ſo geſchrieben und ſtets ſo ausgeſprochen 
wird.” 

„Greif an,“ ſagte ich. | 

„Rein, fagte er, „Gryphon.“ Und er ſprach 
die legte Syibe mit Nachdruck aus und hierauf deutete 
er auf den Einen und fodbann auf den anderen Hund 
und fügte hinzu: „Gryphon ber Weiße und Aquilant 
der Schwarze.” 

Ich war verblüfft. 

„Ich glaube die Namen auf diefe Weife verknüpft 
gefehen zu haben; aber ich ann mich nicht entfinnen 
wo. Wo mag e6 wohl fein?” 

„sn Orlando furioso,‘ fagte er. 

Ich hatte mich in meinem Leben nie befchämter 
gefühlte. Ic hatte den Pädagogen fpielen wollen 
und war mit meiner eignen Ruthe gefchlagen worden. 
Sch hatte mich ferner bemüht, den feltfamen halb 
Bauer, halb Gentleman zu entziffern; aber vergeblich, 
während er, wie ich fah, meinen Charakter durchſchaut 
hatte, wie ein gebrudtes Buch. Ich fühlte mid) wirk⸗ 
lich mehrere Minuten lang. zu niebergefchlagen, um 
weiter ein Wort zu fprechen. Endlich fiel es mir ein, 
daß es um unfer Gelprädy auf einen ungezwungenen 
Fuß wieder zu beginnen, am beften fein würde, rein 
von der Leber weg zu fprechen. 

„Ic bemerke,“ fagte ich, „daß ich bei dem Wun⸗ 
ſche, einen eingebildeten Irrthum zu verbeffern, felbft 
einen ſehr chörichten gemacht habe. Da ich aber nicht 
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möchte, daß Sie mich für impertinenter halten, als 
ich e8 wirklich war, fo wird ed am beiten fein, offen 
zu fagen, daß ich fühle, daß ich e& gewefen bin. 

„Mein lieber Sir," antwortete er im gütigften 
Tone; „wie lernen nur durch unfere Irrthuͤmer Weis: 
beit, Sie find zu jung, um fchon viele begangen zu 
haben. Gore verhüte, daß Sie, wenn Sie fih fo 
vieler ſchuldig gemacht haben, wie ich, fo wenig von 
ihnen gelernt haben werden. Aber e6 wird nicht 
fo fein. Sie fchlagen ben richtigen Weg ein, um 
alte, die Sie wagen, auf das vortheilhaftefte zu be⸗ 
nugen. Ich glaube beinahe,” fuhr er fort, „daß wir 
alle unfere guten Eigenfchaften durch die Ausübung 
Ihrer entgegengefeßten erfaufen. Wie tönnte fonft 
Die Kenntniß der Gefahr die Menfchen tapfer machen, 
wenn fie nicht zuerft erfchroden waren, fo find fie zu⸗ 
erft muthig gewefen. Waren fie aber erfchroden, fo 
ft die Wirkung der Furcht auf den Geift die geweſen, 
ben Muth zu zeigen. Die Tugend läßt fich in der 
That durch die Gewohnheit erlangen. Wir haben 
aber die Gewohnheit Tugend zu üben nur fehr wenig. 
Die Webrigen müflen auf dem Umweg der Suͤnde und 
Reue zur Tugend gelangen, als ob man der Sonne 
um die Erde folgen müßte, um den Punkt zu errei- 
chen, der nur wenige Grade öftlich von Ihm entfernt 
ift, von welchem er aufgebrochen war. Aber es ift 
Gottes Weife, feine größten Zwecke zu erfüllen und 
muß alfo die befte Weiſe fein.” 
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Man kann fih Leicht denken, daß Worte wie 
diefe, obgleich fie meine Gefühle beruhigten, mich doch 
nicht geneigt machten, gegen diefen gelehrten Thebaner 
viel ins Blaue hinein zu ſchwatzen. Ein Philofoph 
in Dembdärmeln, der bei Mondfchein über eine Prairie 
in Miffouri ritt, war ein fo feltfames Phänomen, 
daß ich nicht wußte, was ich fagen, oder auch nur 
denken follte. Mein Begleiter riß mich fofort aus ber 
Berlegenheit. 

„Sie haben. vor Kurzem Virginien verlaffen ? 
fagte er in einem zwifchen Frage und Behauptung die 
Mitte haltendem Tone. 

„Allerdings,“ ſagte ich; „erlauben Sie mir aber 
zu fragen, was Sie barauf gebracht hat.” 

„Ich weiß es ſelbſt kaum,“ antwortete er; „ich 
glaube ich bin beinahe auf den Schluß gefprungen., 
Aber es dürfte vielleicht unterhaltend fein, das Ber: 
fahren dabei zu verfolgen. Ich muß mit Kleinigkeis 
ten anfangen. Ihre Ausruͤſtung ift zu forgfättig für 
einen Mann, ber lange. unter und gelebt bat, Ihre 
Peitſche, Ihren Regenfhirm, Ihre Satteltaſche und 
Ihren Mantelfad, Ihre Stangengebiß und Ihren Kapp⸗ 
zaum würben Sie, wenn Sie lange hier gelebt hätten, mit 
den einfachen und kompacten Ausrüftungsftüden, bie 
wir felbft auf den laͤngſten Reifen gebrauchen, vers 
taufchen gelernt haben. Diefe Zafhe — und er 
deutete auf einen Beutel an feiner Satteldecke gerad⸗ 
vor dem rechten Knie, — würde zwei Hemden ent» 
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halten, bie entgegengeſetzte Welten und Unterbeinkleider, 
dahinter ift eine andere von ber gleihen Größe für 
Soden, XTafchentüher u. f. w. und dann kommt 
eine vierte für Biscuit, Käfe oder gedoͤrrtes MWildpret. 
— Apropos wollen Sie ein Stuͤck?“ 

Hiermit reichte er mir etwas, das wie ein Holz: 
ſplitter ausfah und ſich wie ein folher anfaßte. Ich 
nahm es, koſtete es, fand es ungemein fchmadhaft 
und er fuhr fort: 

„Sou ich meine Gründe weiter aufzählen? — 
Nun Ihr Pferd. Kein Pferd Eann in feinen Zuftand 
gebracht werben, ohne vorher fehr feift gewefen zu 
fein. Es ift jegt ziemlich erfhöpft, aber immer noch 
in guter Verfaffung und fein Fleiſch ift eben fo hart 
und feft wie dad, welches Sie kauen, ergo fommt 
e6 von einer langen Reife.“ 

„Ste haben es völlig Elar gemacht, daß ich aus 
der Serne komme,” fagte ich, „warum aber aus Vir⸗ 
ginien?“ 

„Weil aus keiner anderen Gegend. Nicht aus 
dem weſtlichen Lande, ſonſt wuͤrden Sie mir in fuͤnf 
Minuten mehr Fragen geſtellt haben, als ich glaube, 
daß Sie in einer Woche thun wuͤrden. Ueberdies ſind 
Sie ein Pferdekenner. Ich ſehe, daß Sie meine 
Stute bewundern. Sie wuͤrden ſchon laͤngſt bei mir 
auf den Buſch geklopft haben um zu ſehen, ob ſich 
nicht ein Haͤndelchen machen ließe. Sie ſind nicht 
aus dem Süden, ſonſt wuͤrden Sie zu Wagen gekom⸗ 
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men fein; Sie find nicht aus dem Oſten, fonft wuͤr⸗ 
ben Sie nie die offenen Worte gefprochen haben, die 
meiner Bemerkung, dag Sie vor Kurzem Virginien 
verlaffen hätten, vorausging. Aus dem gleichen Grunde 
fage ich, daß Sie aus der Gegend unterhalb der Berge 
kommen, und ich fage, daß Ihr Wohnſitz im Bereich 
des Fluthwaſſers liegt und Sie als einen Alumnus 
des William- und Mary Kollegiums bezeichnet. Dabe 
ich recht?‘ 

„Ja.“ 

„Sie ſehen, wie die Neugier die Beobachtung 
ſchaͤrft und wie dieſe durch den Aufenthalt in dieſer 
abgelegenen Gegend geſchaͤrft wird. Hieraus entſpringt 
die allgemeine Neigung, Fragen zu ſtellen. Wenn ſie 
durch Zartgefuͤhl oder Selbſtachtung oder Achtung 
gegen Andere gezuͤgelt wird, ſo fuͤhrt die Neugier ihren 
Zweck durch ſcharfe Beobachtung aus.“ 

„Ich glaube, daß ich aus alle dem ſchließen kann, 
daß Sie ebenfalls ein Virginier ſind.“ 

„Natuͤrlich, ich moͤchte nicht denken, daß Sie es 
bezweifeln koͤnnten. Unter uns herrſcht eine Frei⸗ 
maurerei, durch die wir einander erkennen. Apropos! 

es iſt Zeit, daß ich Ihnen eines von den Erkennungs⸗ 
zeichen gebe. Ein Virginier, der «einen Andern, wel: 
her im fremden ande ift, an feinem eignen Thore 
von ſich ſcheiden laͤßt, ift ein erbärmlicher Burfche und 
follte aus feinem Baufe geworfen werden! Ich will 
meine Nachbarn in Arlington nicht herabſetzen, aber 
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ih fürchte, dag Ihre ⸗ Aufnahme dort Sie. nach einem 
fcharfen Zageritte nicht beſonders erauiden würde.” 

„Es wird doch wohl ein Wirthshaus dort fein?“ 

„Nicht gerade das! Erſtlich giebt es dort Keis 
nen, der die Aufnahme von Fremden zum Gefchäft 
macht, und zweitens befinde ſich dort wohl eine 
Stadt, aber eigentlich richtig gefagt, Fein Haus!’ 

„Warum bin ich) dann dorthin gewiefen worden?” 

„Weil ein Dann bore ift, der Ihr Geld für das 
annehmen wird, was Sie effen, wenn Sie etwas ers 
langen koͤnnen (und das hängt von feiner Flinte ab!), 
und für das, was Ihr Pferd verzehren follte, gleich- 
viel ob es dies bekommt oder nicht, und das hängt, 
glaube ich, hauptfächlich von den Negern in der Nach⸗ 
barfchaft ab.’ | 

„Ihr Bericht ift ziemlich entmuthigend!“ 

„Ja, aber ich lege Ihnen nur die größern Uebel 
‚vor Augen! Ich glaube, daß meine Hütte von beiden 
das geringere ift, und wünfche um fo mehr, daß Sie 
weislich wählen, als ich voraus fage, daß Sie morgen 
nicht reifen werben.” 

„Barum nicht?‘ . 

„Weit ich einen Ton höre, der viel Regen vers 
kuͤndet und auch Zeichen bavon ſehe.“ 

„Hören! — ich höre in biefer ganzen unendlichen 
Eindde nichts, als den Schall unſrer Stimmen und 
unfrer Pferdehufe.” 
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„Lauſchen Sie einen Augendlid — hören Sie 
fonft nichts?“ 

„Ich höre etwas wie den Schlag einer Art.” 

„Jene Urt ift mehr als zwei Meilen entfernt.” 

„Und was folgt daraus?" 

„Wenn es nicht bald regnen würde, fo Bönnte 
man fie nicht bie halbe Strede weit hören.” 

„Uber ich habe nie eine [hönere Nacht gefehen! 

„Auch ich nicht.“ 

„Der Wind kommt aus Welten, der Mond 
fheine beit, die Atmofphäre iſt Elar und die Wolken 
treiben oſtwaͤrts mit einer Schnelligkeit, die fie bat 
ſaͤmmtlich in das atlantifche Meer jagen wird, uͤber ben 
Himmel. Sehen Sie nur, wie leiht und fchön fie 
find!‘ 

„Alerdings, fie find ſchoͤn! Bemerken Sie ihre 
milchweiße Farbe?" 

„Ja.“ 

„Bemerken Sie das tiefe Blau des Himmels?“ 

„Ja.“ 

„Bemerken Sie die tiefen, tiefen Luͤcken zwiſchen 
den Wolken, nicht als ob ſie an der Oberflaͤche des 
blauen Gewoͤlbes hinglitten, ſondern als ob dieſes 
Myriaden von Meilen hinter ihnen laͤge. Sehen 
Sie? — der Mond ſteht an dem Gewoͤlbe; die Wol⸗ 
ken ſind hier auf der Erde, wenn auch weit uͤber 
uns und doch im Vergleich mit ihm hier. — Iſt es 
nicht ſo?“ 

George Salcombe. 1. 2 





18 


„Allerdings! 

„Run, wenn Sie das fehen, fo bereiten Sie ſich 
darauf vor, den näcften Tag da zuzubringen, wo Sie 
übernachtet haben, und entfchließen Sie fih, da zu 
übernachten, wo Sie den folgenden Tag zuzubringen 
wünfhen. Wenn Sie nun das find, was ich ald Vir- 
ginier wünfche, daß Sie fein follen, fo werden Sie 
mih bei'm Worte nehmen; wenn Sie es nicht thun, 
fo werden Sie davon zu reden anfangen, daß Sie mir 
nicht gern Mühe machen wollen — und ich werde 
Sie dann Shren Weg gehen laſſen.“ 

Sch ſchwieg, denn ich wußte nicht, was ich fagen 
follte, und er fuhr alfo fort: 

„Ich febe, dag ich Sie in Verlegenheit gefest 
babe. Ehe Sie fich daher zu weit blosgeben, muß 
ich hinzufügen, daß ich eben fo wenig wie mein Nach— 
bar Dennis in Arlington ein Haus habe. Ich Eann 
Sie jedody vor dem Regen befchügen und das Wetter 
wird Sie warm laffen, und ich kann Ihnen etwas 
zu effen und ein Buch zu lefen geben, und wie Sie 
jegt hinlänglich wiffen, kann ich auch mit Ihnen reden. 
Hören Sie alfo auf, wie Sie mit mir angefangen 
haben; fprechen Sie frei und fagen Sie, daß Sie bei 
mir kampiren wollen.‘ 

„Nun denn!” fagte ich, „ich danke Ihnen auf- 
richtig und will es thun.“ 

„But, antwortete er, „und bier find wir bei 
meinem Selbe.” 
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Mir waren in ber That an der Ede einer Eins 
friedigung, an deren einer Seite wir hinritten, bie wir 
an einen beweglichen Theil der Fenz gelangten. Mein 
Führer öffnete dieſelbe; wir führten unfere Pferde 
hinüber und befanden uns jegt zwifchen zwei ſchwar⸗ 
zen Wänden von Mais, welcher im Nachtwind rafchelte. 
Vor uns war nichts fihtbar, als die fchmale Aders 
furche, die uns zum Wege diente, bis wir einen freien 
Raum von etwa ein bis zwei Ader Größe erreichten. 
Hier ſah ich mich neben einer niedrigen Blockhuͤtte, 
durch beren offne Rige das rothe Licht eines großen 
Feuers ſchimmerte; vor der Thür derſelben ftand Die 
dunkle Geſtalt eines Negers, der uns die Pferde abs 
nahm. 

Als wir abftiegen, fagte mein Begleiter: 

„Ich habe bis jegt verfäumt, mich Ihnen vorzus 
ftellen, oder mich zu qualifiziren, Sie vorzuftellen. 
Mein Name ift Balcombe.“ 

Sch theilte ihm dagegen den meinigen mit und 
wir gingen weiter. Bis jest hatte ich noch nichts 
von einem Wohnhaufe oder auch nur von der verhei⸗ 
Genen Hütte gefehen, als wir aber um die Ede ber 
Blockhuͤtte kamen, befchten uns ein ftarkes Licht. Es 
drang aus einer Wohnung, die ich jegt befchreiben 
will, wie ich fie am folgenden Tage ſah. Sie beftand 
aus zwei Hätten von je zehn Fuß im Gevierte aus 
über einander gelegten und an den Eden durch Schwal⸗ 
benſchwaͤnze verbundenen Balken. Die beiden Hütten 
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ftanden ungefähr zehn Fuß auseinander und waren 
mit einem Dache gedeckt, welches auch ben Zwiſchen⸗ 
vaum befhügte. Der Fußboden biefes Ganges und 
beider Zimmer beftand aus lofen rohen Bretern. Sn 
jedes von den Zimmern war eine Thür und eine Senfter- 
Öffnung gehauen, aber fie enthielten keine Thür und 
ein anderes Mittel diefe Deffnungen oder die Senfter 
zu fchließen, als vorhangartig aufgehängte Wolldeden. 

In dem Bange ftand ein wie zum Abenbdeffen 
gedeckter Zifh mit einem weißen Zafeltuche, einem 
netten Porzellanfervice und dem nöthigen Zubehör, und 
auf dieſem Zifh brannten zmei große Kerzen, die ihr 
Licht auf die Stelle, wo wir uns befanden, warfen. 
Al wir heranfamen, war die Geftalt meines Freuns 
des im Lichte, die meine aber im Schatten. Vor 
dem Tiſche fand eins von ben eindeuderregendften 
weiblichen Wefen, bie ich je erblidt habe — hochge- 
wachfen und von ber Haltung einer Königin, und wie 
ich bald fand, in der Blüche der Jugend, und mit 
einem Geſicht, deffen Ausdrud. ihrer perfönlichen Hals 
tung entfprah. Sie war einfach, aber nett und felbft 
modifch gekleidet. Sie blickte gefpannt nach uns hin 
aus, und fobald mein Begleiter in den Lichtſchein Bam, 
eilte fie ihm entgegen, fchlang ihre Arme um feinen 
Hals und Eüßte ihn liebevoll, Er erwiederte ihre Lieb: 
koſungen mit fcherzhafter Zärtlichkeit und fagte darauf 
lächelnd. 

„Du fiehft nicht, wer noch bier iſt!“ 
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Sie machte fih augenblidiih 108, heftete ihre 
großen, ſchwarzen Augen auf die Dunkelheit, welche 
mich verhüllte, und ihr Geficht bededkte ſich mit einer 
tiefen Roͤthe. Ich trat vor und fie wurde mir als 
Mıs. Balcombe vorgeftelt. Wir traten jegt in diefe 
feltfame Wohnung und mein neuer Freund fagte: 

„sh brauche Sie nicht zu fragen, ob Sie zu 
Mittag gefpeifft haben. Der Eifer, womit fie jenes 
Wildfleiſchſtuͤck kauten, hat mir bewiefen, daß Sie es 
nicht gethan hatten. Wenn Zom heute Abend einen 
Hirſch gefhoffen hat, liebſte Bet, fo laß uns ein heis 
Bes Steak bringen, wo nicht, den Falten Ziemer.” 

„Dort wartet der Ziemer auf Dich,” fagte fie, 
nad dem Tiſche deutend, „und auf das Steak folft 
Du nicht lange warten!” 

„Unterdeſſen,“ meinte Balcombe, „haben wir hier 
guten Cognac und auf dem Tifche dort ſteht Zuder, 
und bier ift Waſſer und dort ift Muskatnuß.“ 

Die Gegenftände erwiefen ſich fämmtlidy als gut 
und das Gebräu mar kaum genoffen, als zwei Negers 
mädchen erfchienen und das Steak, fo wie Kaffee, 
Butter und allen übrigen Zubehör eines guten Abend: 
effens brachten. Mein gefprächiger Wirch ließ jest 
feine Zunge Raft halten, während feine Zähne zu ar 
beiten begannen. Ich muß geflehen, daß ich den 
größten aller Genüffe, ein Reifeabendbrod nie in groͤ⸗ 
ßerer Vollkommenheit genoflen habe. 

„Es ift ſpaͤt,“ fagte Mr. Balcombe, fobald wir 
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unfer Mahl beendigt hatten, „und Sie find müde; 
alfo ohne Umftände zu Bett.” 

„Laffen Sie mich vorher einen Blick in die Nacht 
hinaus werfen,‘ fagte ich, „denn ich zweifle an Ihrer 
Wetterprophezeihung.” 

„Es ift allerdings eine Eöffliche Nacht,” antwor⸗ 
tete er zum Monde aufblidend, „und es ift, al® ob 
die Zeichen, die ich am Himmel mit feinen ſchwimmen⸗ 
den Richtinfelchen erblide, uns dazu gegeben. waͤren, 
uns zu erinnern, baß der fhönfte Schein oftmals ber 
trügerifchfte ift. Ich irre mich nicht, denn wir wer⸗ 
ben einen Regen befommen, der mir Ihre Geſellſchaft 
auf mehr als einen Tag gewährt, da er die Ströme 
unpaffirbar machen wird.’ 

„Dann muß ich mich um fo mehr anffrengen 
um diefelben hinter mich zu bringen, ehe fie zu fleigen 
anfangen.” 

„Und ſich dadurch in eine Wildniß zwifchen zwei 
Strömen, von denen Sie über feinen feßen Eönnen, 
zu bringen! Beruhigen Sie fih, mein lieber Eir! 
wenn es nicht regnet, fo follen Sie bei Tagesanbruch 
gerufen werden; wenn es aber das thut, fo dürfen 
Sie mir nicht die Freude verfagen, welche mir die 
Vorfehung gefendet hat! Sind Sie damit zufrieden?” 

„Es thut mir leid, Ihre Güte damit vergelten zu 
müffen, daß ich fage, daß ich nothgedrungenermweife zus 
frieden bin; aber ich fage es! Ich will Ihre Pros 
phezeihung abwarten und wenn fie ſich als wahr er: 
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weift, ohne Murren bei Ihnen bleiben, bi8 Sie mir 
fagen, daß der Weg offen tft.” 

„But! Heda! Tom." 

Ein Diener erfchien. 

„Wenn es morgen früh nicht regnet, fo halte 
das Pferd diefed Herren bei Tagesanbruch bereit und 
wede ihn; regnet es aber, fo ftöre ihm nicht, fondern 
geh” zu Oberſt T. und Mr. H. hinüber und fage 
ihnen, daß ich einen Freund bei mir habe, den ich 
ihnen vorzuftellen wuͤnſche. Wenn fie unter den Res 
gentropfen hinmeggfeiten Eönnten, fo würde es mich 
freuen, ihre Gefellfchaft bei Tifche zu haben. Bitte 
Mr. H., daß er Mr. P. mitbringen fol. Und nun 
zu Beer‘ 

Er nam ein Licht vom Tiſche, z0g den Vorhang 
von einer der Thüren bei Seite und führte mich in 
meinen Verſchlag. 

„Ich habe Ihnen kein Haus verfprochen,” fagte 
er; „aber bier werden Sie troden fein, denn bie 
Planken, aus denen das Dach befteht, laffen Kein 
Waſſer duch. Alſo gute Nacht!" 

Er ließ mid) allein, und ich befand mid) feltfamer 
Weiſe inmitten einer fubftanziellen Behaglichkeit. Ein 
Zoilettentifch, Waffer und Glaͤſer, ein Wafchbeden, ein 
nettes Bett mit reinen Tüchern und ein Dach zwiſchen 
mir und dem Himmel — was konnte ein Reifender 
nach einem reichlichen Abendeffen von feiftem Wild: 
pret mehr verlangen? Ich fühlte mid, allerdings 
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einigermaßen gefährdet, denn ich hatte Geld bei mir, 
beffen Verluft ich nur fchwer hätte ertragen koͤnnen; 
aber ich Eonnte der Medlichkeit der Abfichten meines 
Wirthes gegen mich nicht mißtrauen und fchlief daher 
bald ein. 


Zweites Kapitel. 


— — — — —— — 


„Du lieber Gott!“ rief ich, als ich erwachte; „es iſt heller 
Tag! Ich ſollte ſchon zwei Meilen weit unterwegs fein.“ 

„Warum? hat Sie ber Regen im Bett heimge: 
ſucht?“ 

„D nein.” 

„Dann befinden Sie fi dba, wo Sie find, am 
beften! Hören Sie den Regen nicht?“ 

„Das thue ich allerdings! Ich hatte ihn vorher 
niche bemerkt, denn er Elingt nicht wie Regen; er 
fälle wie eine ſchwere weiche Maſſe herab, als ob er 
das Dach zerdrüden wolle.” 

„Darf ich hereinkommen?“ fragte mein Wirth, 
immer noch vor dem Vorhange. 

„Freilich. — Wie fpaͤt ift e8 aber?” 

„Neun Uhr.” 

„Neun! Ic hoffe, daß Sie mit dem Fruͤckſtuͤck 
nicht auf mich gewartet haben.” 
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„Das hatte keine Gefahr! Es iſt nicht fo Leicht, 
ein zeitiged Fruͤhſtuͤck bei einem ſolchen Wetter zu er: 
langen, wenn das Feuer halb und alles Andere ganz 
im Freien iſt. Das Fruͤhſtuͤck hat nicht auf Sie ges 
wartet, wohl aber wir auf das Fruͤhſtuͤck; es wird 
jedoch jest bald aufgetragen werben und bereit fein, fo= 
bald Sie kommen.‘ 

Sch brauchte Eeine lange Zeit zu meiner Toilette 
und trat in Gefellfhaft meines Freundes aus meinem 
Verfchlage und murde Über den Gang in ben gegen- 
überliegenden Raum des merkwürdigen Haufes geführt. 

„Wie find bier Alle im Freien, fagte er; ‚aber 
es giebt hierin, wie in ben meiften andern Dingen, 
drei Vergleichungsgrade. Dies ift ber pofitive, ber 
Bang der komparative und —“ er beutete auf den 
Megen — „dort ift der fuperlative. In einem Wet: 
ter wie dieſes iſt der Intuspenetralia bem Wetter aus⸗ 
geſetzt genug. Ih muß Sie alfo in das Gemach 
meiner Stau führen.” 

Sm Gemach der Dame ftand in ber That der 
mit guten Dingen beladene und auf eine Weife, die 
mit dem Haufe im beluftigendften Kontrafte war, mit 
Geſchirr verfehene Fruͤhſtuͤcktiſch. Der Tiſch ſelbſt 
war vom ſchoͤnſten Mahagony, das Bett huͤbſch ge⸗ 
ſchnitzt. Es hatte ſich auch fuͤr ein nettes Schreibpult 
Platz gefunden. Die Tafeleinrichtung zeigte von gu⸗ 
tem Geſchmack; kurz, es waren ſo viele Bequemlich⸗ 
keiten vorhanden, wie man ſie zuſammenbringen konnte, 


— — 
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ohne das Ganze in einem fo engen Raume unbehaglich 
m machen. Auch der Hausherr mar diefen Morgen 
nie ein Gentleman gekleidet; feine Gemahlin in ihrem 
Xeußern tabello8 und jeder Zoll von ihr eine Dame 
von der höcyften Eleganz. 

„Bring das andere Hundeloh in einige Ord⸗ 
ming,“ fagte der Herr zu einer von den Mägben, 
„und flelle einen eifernen Topf mit glühenden Kohlen 
hinein. Sie ſehen nicht,“ fuhr er zu mir gewendet 
fort, „daß unter bem Tiſche einer ſteht; aber Ste 
werden es nicht mit Mißbehagen empfinden! Man 


kann in dieſem rauhen Wetter nicht zu warm fein 


und wir laufen in diefem Palafte der Elemente keine 
große Gefahr von dem Dampfe erflidt zu werben.” 

Mir festen uns jegt mit erneutem Appetite zum 
Fruͤhſtuck nieder. Derfelbe war aber nicht fo flack, 
daß er Mr. Balcombe um den Gebrauch feiner Zunge 
gebracht hätte. 

„Sobald Sie mir Ihren Namen jagten,” meinte 
et, „wußte ich, daß Sie einer Familie dieſes Namens 
am York⸗River angehören mußten. Ich fühlte mid 
halb und halb verfuht, Sie zu fragen, von welchem 
Zweige derfelden Sie herſtammten, und würde es jest 


thun, wenn die Frage nicht Überflüffig wäre. Ich 
ſehe jegt bei Tage, daß Sie ein Sohn Mr. Napier 


von Graiganet find.” 
„Sie haben recht!" fagteich; „aber das ift merkwuͤr⸗ 


dig genug, denn ic; bin meinem Vater ganz unaͤhnlich.“ 


28 


„Das  follte ich denken; aber ich habe ihn nie 
geſehen.“ 

„Um des Himmels willen! wie kommen Sie 
denn auf meine Abflammung ? 

„Sehr leicht! Sie find der Familie Ihrer Mut: 
ter ſehr Ähnlih und von ihrem Namen hat außer 
Ihrem Vater Feiner in diefe Familie geheirathet.” 

„Ste find mit diefen Dingen merkwürdig ver: 
traut! aber Sie haben unrecht; der Bruder meines 
Vaters hat die Schwefler meiner Mutter geheirathet.“ 

„Aber fie ift mit Hinterlaffung einer einzigen 
Tochter geſtorben.“ 

„Das iſt wahr! Haben Sie die Familie ge⸗ 
kannt?“ 

„Nein; aber meine Kenntniß beſitzt nichts Selt⸗ 
ſames. Ich ſtamme ſelbſt aus einer von den aͤlteſten 
virginiſchen Familien und koͤnnte aus mehr als einer 
Beziehung eine Verwandtſchaft zwiſchen uns nach⸗ 
weiſen.“ | 

„Sie müflen eine merkwürdige Vorliebe für Ges 
nealogie befigen! Ich meinestheil® Eümmere mich um 
weiter nichts, als daß ich weiß, daß ich der Sohn 
meines Vaters bin.” 

„Dann thun Sie fi großes Unrecht! Wenn 
Sie ein Plantagenet wären, fo würde man Sie ſchwer⸗ 
lich deshalb tadeln, daß Sie auf die Abftammung von 
Wilhelm dem Eroberer Anſpruch machten, wenn Sie 
auch duch den verrätherifchen Johann und feinen - 
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ſchwachſinnigen Sohn, ober durch Andere, deren Vers 
brehen den Ruhm jenes berühmten Gefchlechts bes 
fudelten, ginge. Iſt e8 nicht eine größere Ehre, einem 
Gefhleht von Männern ohne Sucht und Tadel — 
den alten Kavalieren Virginiens entfprungen zu fein? 
— Männer, bei denen der Geiſt der Freiheit fo mit 
Kopalität verfhmolzen war, baß er fie des Knechtſinns 
eben fo unfähig machte wie der Selbſtſucht, und die, 
als fih ihr Souverän aus feinem Plage in ihren 
Herzen losriß, ihre Unterthanentreue auf ihr Land 
übertrugen, und von Neuem ihr Blut wie Waffer vers 
goffen und ihren Reihthum wie Spreu in den Wind 
ſchlugen! Wenn fie diefe beibehalten und an Sie 
vererbt hätten, fo würden Sie forgfältig Ihren Anſpruch 
auf diefe Erbfchaft erhoben haben. Wären Sie nidt 
entartet, wenn Sie den Namen, für deffen Ehre Iene 
fo ruͤckhaltslos das hingaben, was in ihrer Schägung 
nur ein Stäubchen auf der Wage war, noch höher 
(hägen? Sie thun Sich felbft unrecht, Sie ſchaͤtzen 
diefe Erbſchaft nicht gering, und würden, felbft um alle 
‚ dee großen Rändereien willen, um die Sie und Ihr Vater 
betrogen worden find, ihren Namen nicht mit dem 
eines einft ehrenhaften, aber jegt entehrten, nämlich 
Montaque vertaufchen.” 

Sc Tchraf bei diefem Namen zufammen, denn er 
berührte eine Saite, die bis in mein Herz vibrirte, 
legte Meffer und Gabel bin und flarrte erflaunt in 
das Geſicht des Weſens, welches Alles, was ich von 
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mir und meinen Angelegenheiten wußte, zu ennen 
fchien, Ind vielleicht noch weit mehr von dem wußte, 
was ich eifrig zu entdeden wünfchte. 

Er ſchien niht auf mich zu achten, fondern hielt 
mit zufammengepreßten Lippen und einem ins Blaue 
hinausbliddenden, aber bligenden Auge, welches ver: 
fündete, daß die Erinnerung und die Phantafie in ihm 
thätig war, inne. 

Sagen Sie mir," fragte er, „ob Sie nichts 
von ber Gefchichte eines Gentlemans wiffen, deſſen 
Körper nach feinem Tode von feinen Gläubigern 
während bes legten Theiles des Mevolutionskrieges 
wegen Schulden mit Befchlag belegt wurde, die er 
gemacht hatte, um Truppen für den Dienft feines 
Baterlandes zu nähren, zu kleiden und zu bezahlen, 
und die bereits fein fürftlihes Vermögen verfchlungen 
hatten, von dem Manne, der mit eignen Händen die 
erfte Kanone auf fein eignes Haus richtete, melches 
die Soldaten abfihtlich nicht verlegt hatten, obgleich es 
von dem Feinde befegt war. Haben Sie von ihm gehört?" 

„Er war ein Berwandter von mir.” 

„Sie führen alfo Ihre Familie bis über Ihren 
Vater hinaus, woran Sie auch recht thun. Segen 
Sie fich feibft nicht herab, mein lieber Sir, indem 
Ste die Redeweife eines politifchen Fanatismus an- 
nebmen, der mit einem falfchen Freibeitseifer die Ehre 
verläugnet, welche unter einer freien Regierung, wo fie 
alten offen fteht, der Freiheit in den Augen ehrenbafter 
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Männer ihren. größten Werth verleihet. Es iſt nicht 
Ihre Sache, den Launen Derjenigen nachzugeben, 
welche bei dem Worte „Gentleman” zu wüthen an⸗ 
fangen, als ob es hier, wie in England eine von den 
Bezeichnungen eines Standes im Staate wäre. Was 
bezeichnet e8 bei uns anderes, als einen Mann, ber 
dad Gemeine verfhmäht und das Brutale verabfcheut, 
und deflen Sitten, entweder der Natur oder der Er» 
jiehbung nach, diefen Gefühlen entfprechen? 

„Bon diefer Ariftokratie, wie es den Leuten fie zu 
nennen beliebt, bleibt keiner ausgeſchloſſen, der nicht 
felbft daran fchuld ift, und deshalb wuͤthet man das 
gegen, denn die Ausfchließung der Leute ift ein Ver⸗ 
dammungsurtheil, welches das Gewiſſen gut heißt. 
Erft neulich hat man einen guten alten Mann, ber 
weftlich in meiner Nähe lebt, gefagt, daß, wenn ich 
meinen Aufenthalt hier nehmen follte, die Sonne ihn 
niht bis zwoͤlf Uhr befcheinen würde. Wahrlich mein 
Haus wirft einen mädtigen Schatten, abet ich koͤnnte 
dem Verleumder diefe Bosheit um ber Driginalität 
feines Gedankens willen verzeihen. Was verhindert 
den Urheber einer folchen Idee eine Stelle unter denen 
einzunehmen, die er beneidet, wenn nicht die Nieder: 
trächtigkeit, die ihm eingegeben hat, den Geift eines 
Andern gegen den Dann zu vergiften, der ihm fein 
Unrecht zugefügt hat. Und dod kommt man zu mir 
um Öefälligkeiten zu erbitten — man kommt zu mir 
um ſich Raths zu erholen und dabei verfuht man 
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in feinem. eignen Derzen Daß gegen mich zu 
zeugen.“ 

„Und weshalb? — bin ih reich — nein! — 
prahle ich mit meiner Abflammung? — man weiß 
nit, ob ich der Sohn eines Königd oder eines 
Schubfliders bin. Bin ich prunkſuͤchtig? — ich glaube, 
daß ſelbſt wenn ich meine Sonntagskleider anhabe, 
meine Tracht den Neid Feines Menfchen erregen follte. 
Wofuͤr Sie mic) geftern gehalten haben, wiffen Sie 
felbft am beften, ſicherlich nicht für einen Ariftokraten.- 
Was Sie von meiner häuslichen Einrichtung denken 
folfen, wiffen Sie felbft nicht.“ 

„Aber gleichviel, fie hält den Regen von uns ab, 
und ich für meinen Theil glaube, baß ich in diefem 
Augenblide fo gut daran bin, wie ich e8 in einem Pas 
Lafte fein könnte. Laffen Sie uns alfo unfer Wildpret 
effen und uns mit dem Gedanken tröften, daß die Erde 
und aufnehmen wird, wir mögen fallen wie wir mwols 
len, und daß fie nicht ganz fo hart ift, wie fie uns 
erfcheint. Wir gehören zu dem Geſchlecht des Antaͤus, 
wie find in die Luft erhoben worden und aus fchwin: 
deinder Höhe herabgefallen, aber die Berührung mit 
der Mutter Erde bringt und neue Kräfte.‘ 

Mir war es lieb, daß feine Rede, der ich theilweife 
nicht meinen Beifall geben Eonnte, diefe Wendung ges 
nommen hatte; aber ich mar völlig niebergeredet, ich 
fühlte bie Kraft, wenn auch nicht die Wahrheit des: 
jenigen, was ich fo eben gehört hatte, und wenn ich 
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ihm auch nicht beiftimmen konnte, fo war e8 mir doch 
angenehm, daß ich es nicht zu widerlegen brauchte. 
In der Kühnheit des Gedanken und der Freiheit der 
Rede meines neuen Bekannten lag etwas wahrhaft 
Verbluͤffendes. Die Schnelligkeit, momit er meinen 
Geiſt mit ſich fortriß, benahm mir den Athem. Ich 
fand ferner, daß ich von dem Scarfblide, der meine 
Sedanten im Moment ihres Erſtehens erriech und 
einer Schnelligkeit der Auffaffung, welche unmöglich 
erwarten ließ, welche Art von Ideen das was Ich fagen 
Eonnte, hervorrufen würde, eingefchlichtert zu werben 
begann. Ich war unterhalten, fühlte aber etwas von 
der Art der Unbehaglichkeit, die ich einft von einem 
zahmen Wafchbären Eund geben fah, als er von einer 
zahmen Otter zu einer Balgerei gezwungen murde. 
Kurz, ich hatte nie einen Mann gefehen, deffen Athem 
mih fo im Zaume bielt, wie diefer merkwürdige 
Fremde. 

Er hatte jedoch meiner Neugier ein Lugloch ge⸗ 
oͤffnet und ich ſchaute durch daſſelbe hinaus. 

„Sie haben wirklich auf merkwuͤrdige Weiſe Ihre 
gegenwaͤrtige Behaglichkeit unter wenig verſprechenden 
Umſtaͤnden zu ſichern gewußt,“ ſagte ich; „mein Theil 
an der Sache laͤßt mir keinen Raum, etwas, das ich 
hinter mir gelaffen habe, zuruͤckzuwuͤnſchen; wenigftens 
dieffeie des Miffifippi. Was den Ihren betrifft, fo 
vermuthe ich, daß Ihr Hierfein unter den obmwaltenden 


Umftänden nur eine Art von Laune ſei.“ 
Brorge Balc ombe. 1. 3 
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„So ziemlich," erwiederte er; „zwanzig Meilen 
von hier Eönnte ich unter einem Dache fein, das body 
etwas größer ift, als der Dedel des Tabaksfaſſes, und 
welche® Ziegelmauern hat, Mein Gefchäft erfordert 
aber fo oft meine Anmefenheit hier — denn ich bin 
im Begriff bier zu bauen — daß ich diefe Hütte habe 
aufrichten laffen um mich vor der Sonne zu befhügen. 
Dann fhlug ich ein Bett auf um nicht des Nachts 
ftets nach dem Haufe eines Nachbarn gehen zu müffen 
und dann machte mir meine Frau einen Beſuch, und 
der Aufenthalt gefällt ihr fo gut, daß fie nicht wieder 
fortgehen will und Sie wiffen, daß ich fie nicht vers 
laffen kann. Aber der Froft wird bald eintreten und 
ich fie dann los werden.” 

„Das wirft Du nicht,” fagte fie, ‚ich werbe bie 
Arbeiter einen Schornflein bauen und die Rigen vers 
ftopfen Laffen und eben fo lange hier bleiben wie Du.” 

„Nachahmung oder Kontraft,' fagte er, „zwifchen 
den beiden gibt es kein Drittes. Mode oder Neuerung! 
"Ganz wie jede Andere oder von jeder andern völlig 
verfchieden. Was iſt das Beſte? Keines von beiden. 
Zuerft das Eine und dann das Andere. So tft das 
Weib. Iſt es nicht fo Bert Wenn ich baue, fo 
muß mein Haus mit Möbeln und Allem gerade fo 
fein wie dad Deines Vaters, bid dahin ift aber ein 
hohler Baum oder ein Tabaksfaß mit einem Schorn⸗ 
flein davor noch viel zu gut. Aber kommen Sie, Ich 
fehe, daß Sie gefrühftädt haben, Wir wollen in 
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unfere Höhle gehen und meine Frau ihren häuslichen 
Geſchaͤften uͤberlaſſen.“ 

Er wendete ſich jetzt zu einem Bureau, auf wel⸗ 
chem mehrere Buͤcher lagen. 

„Sie muͤſſen ein Buch nehmen,“ ſagte er, „denn 
ich habe einige Briefe zu ſchreiben, die Ihnen eine 
Unterbrechung meiner Langweiligkeit gewaͤhren werden.“ 

Ich nahm eines und wir begaben uns nach der 
andern Seite des Ganges, wo er ſchrieb und ich ein 
paar Stunden las. 

Ich kann kaum ſagen, daß ich geleſen habe. 
Die Anſpielung auf das meiner Familie wiederfahrene 
Unrecht und die Nennung ded Namens Montaque in 
Verbindung mit einer Anfhuldigung der Unehrenhafe 
tigkeit entfprady meinem Verdacht fo vollkommen, daß 
ih die Hoffnung fühlte, daß biefes feltfame Wefen die 
Wahrheit des von mir nur Geargwoͤhntem wiffe. Ich 
wartete baher mit Ungebulb, bis die Beendigung feiner 
Briefe die Unterhaltung wieder eröffnen wuͤrde, ob⸗ 
gleich er aber eine Bemerkung hatte fallen laffen, die 
zu Fragen einlud, mußte ich doch nicht, wie ich fie 
ftellen follte, unb Keiner, der im Begriff ift, feiner 
Dulcinea eine entfcheidende Liebeserklaͤrung zu machen, 
hat wohl je feine Gedanken und Worte mit größerer 
Unſchluͤſſigkeit in feinem Sup durcheinander gejagt 
als ich. 


Drittes Kapitel, 


Sobald er feinen legten Brief gefiegele hatte, warf 
er ihn von fi) und mendete fih zu mir. Sch 
ſchloß mein Buch, blickte auf und fah fein Auge auf 
das meine mit einem Ausbrude geheftet, welcher in 
Verbindung mit einem halben Lächeln auf feinen Lippen 
bewies, das er im Begriff war zu fprehen. Ich 
wartete natürlich was er fagen würde. 

„Ich ſehe,“ begann er, „ſo viel, von dem, was 
andere Leute vorhaben — durch melche Fähigkeit, weiß 
ich ſelbſt nicht — daß ich mir mie ein Spion vors 
kommen würde, wenn ich mich Ihnen nicht felbft fo 
offen binpäbe, wie Sie fih mir. Ich fhmeichle 
mir, daß dies ber Grund fei, weshalb ich fo viel rede, 
und Alles fage, was mir durch den Kopf fährt. Wir 
koͤnnen das Spiel nicht ehrlich fpielen, wenn id) meine 
Karten nicht zeige, fobald ich die Müdkfeite ihrer Kar⸗ 
sen Eenne. Der Zweck Ihrer gegenwärtigen Reife 
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ift der, Edward Montaque aufzufuchen, von ibm Mit⸗ 
tbeilungen zu erlangen, die er fich wohl hüten wird, 
Ihnen zu geben. Ihre Bewegung, als ich heute 
früh feinen Namen erwähnte, läßt mir hieran keinen 
Zweifel und Sie brennen jet vor Ungebuld, den 
Sinn bed von mir Sefagten zu erfahren. Iſt «6 
nicht fo?” 

„Ihre Ehre erfordert in ber That fo offenhersig 
zu fein, wie ich Sie finde," fagte ih, „Sie haben 
vollkommen recht, und wenn Sie eben fo glüdlih im 
Enträthfeln anderer Leute und ihrer Angelegenheiten 
find, wie fie es mit mie und ben meinen waren, fe 
werde id nur wenig Grund haben, mir etwas daraus 
zu maden, ob Mr, Edward Montaque ſich offen aus⸗ 
fpricht oder nicht.” 

„Aber er hat mehr Veranlaffung zum Schweigen 
als Sie, und iſt etwas vorfichtiger. Es mürbe lange 
dauern, ehe er das Geftändnig machte, welches Sie 
geftern Abend in Bezug auf. den Namen meines 
Hundes ausfprahen. Dieſes Geſtaͤndniß gab mie 


Aufſchluß über ihren Charakter; es hat Ste hiecher 


geführt, es hat mir an Ihnen Intereffe eingeflößt und 
mich zuerft geneigt gemacht, Ihnen zu nügen. So 
weit ich e8 ann, werde ich e8 thun. Uber ich habe 
Mr. Montaque nur im Verdacht, und daß ich Ihn 
beargmöhne, mei er, und fein abwechſelnder Trotz 
gegen meinen Verdacht, feine Werfuche, denfelben eine 
sufchläfeen, beſtaͤrkt mich nur darin, Zumellen Ik 


as 
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fremd und zuruͤckhaltend und affektirt Würde, dann 
aber ift ee wieder einfchmeichelnd und verföhnlicy und 
verfucht mich hinter’8 Licht zu führen.” 

„Es ift angenehm, mid) mit einem Burſchen, 
der beftändig ein? Rolle fpielt, zu beluftigen. Er 
findet mich für feine Annäherung ſtets unzugaͤnglich 
wie ein Stachelſchwein, und wenn er fi in feine 
SchildErdtenfchale der Würde und Zuruͤckhaltung zu: 
rhezieht, fo macht es mir Vergnügen, ihm Feuer auf 
ben Rüden zu legen und ihn heranszutreiben, damit 
er bie Kinder beluftig. Er Haft mid und fürchtet 
mid) im gleichen Grabe, und würde mir gern aus bem 
Wege bleiben, aber wir treffen mitunter zufammen.’' 

„Es thut mir leid,” fagte ich, „daß er gegen Sie 
fo ſehr auf dem Qui vive iſt.“ 

„Ih wünfche ed fo. Es giebt Leine andere 
Weife um ihn zu erforfhen. Ein Mann von vor 
fihtigen Gewohnheiten verräch ſich am leichteften, 
wenn er in Beforgniß ift. In feinem Eifer, feine 
Bettdecke über den Kopf zu ziehen, entblößt er feine 
Fuͤße. Kennen Sie ihn?” 

„Ich habe ihn nie gefehen und hatte halb und 
halb die Abſicht ihn zu befuchen ohne ihm meinen 
Namen zu fagen.” 

„Da haben Sie Unrecht. Laſſen Sie ihm fofort 
und unerwartet Ihren Namen wiffen und wer Sie 
find; ja er ſoll ihn zum erfienmale hören, wenn mein 
Auge auf ihm ruht, und wir wollen dann fehen, wie 
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die Mirtur wirft. Da Sie vielleicht wiffen, was mir 
unbefannt ift, follen Sie mir unterbeffen Ihre ganze 
Geſchichte genau fo erzählen, wie Sie fie verftchen und 
wenn wir Alles, mas ich bereits weiß, und Alles, was 
Sie mir fagen können, zufammenftellen, fo müßte «6 
[hlimm zugehen, wenn wir das Uebrige nicht ausfin⸗ 
dig machten. Seine Gefchäfte müffen ihn um bie 
iegige Zeit in dieſe Gegend führen, ich kann heute 
erfahren, ob man ihn erwartet, und wenn ber Burfche 
auch nie die Thuͤr einer Hundehütte, die mich ihren 
Heren nennt, verdunkeln foll, fo werben wir doc) bei 
dem einen ober dem andern unfeer Befucher mit ihm 
zufammentreffen. Erzählen Sie mir alfo, was Sie 
wiffen.” 

Sch antwortete nicht fogleih und er fuhr fort: 

„Sie zaudern und haben darin vielleiht Recht. 
Ich glaube wohl, dag mein Anfpruh auf Ihr Ber: 
trauen fo plöglich gemacht wird, daß er Ihren Vers 
dacht erregen koͤnnte. Ich werde keine Berheuerung 
von mir geben, um ihn zu befhmwichtigen; ich will nur 
annehmen, daß Sie fragen, wie Sie «8 thun werden, 
wenn Sie nicht Ihr Zartgeflhl daran verhindert, was 
in meinem Geiſte ein fo ernftliche® Intereffe an Ihren 
Angelegenheiten erregen kann. Fuͤr jest will ich feine 
weitere Antwort geben, als die folgende: Wir find 
beide auslaufende Adern des gleihen Stromes, wel⸗ 
her direkt aus dem Herzen ber Ehre fließt und ſchae 
Lebenskraft und Warme noch nicht verloren hat. Sagen 


Ste mir aber,. ob biefes Mißtrauen Ihr erſter Eins 
druck, oder ob es ein Gedanke war, ben Ihnen jest 
erft die Vorficht eingegeben hat.’ Ä 

„Ich Tann Ihnen verfichern, daß ich Ihnen von 
den erften fünf Minuten unferer Belanntfchaft an 
nicht gemißtraut habe. Ich muß aber die Sache An- 
derer fo gut wie meine eigene vertreten und ic, fühlte 
einen Zweifel, ob ich das Recht hatte, fie auf das 
plögliche Vertrauen eines unerfahrenen Knaben in den 
zwölfftundigen Bekannten hin, zu gefährden.” 

„Ihr erfter Eindrud bewog Sie alfo, mir zu 
vertrauen ?'' 

„Vollkommen!“ 

„Nun ſo trauen Sie ihm! er iſt das Zeugniß 
der Natur. Wenn Sie nicht ſelbſt offenherzig waͤren, 
ſo wuͤrde Sie meine Offenheit in Beſorgniß verſetzen, 
denn der Inſtinkt wuͤrde Ihnen zeigen, daß ich etwas 
nicht zu Ihnen Paſſendes an mir habe, und Maͤnner, 
die die Welt klug nennt, wuͤrden Ihre Neigung, mir 
zu vertrauen, verdammen, weil ſie es an Ihrer Stelle 
nicht thun wuͤrden. Ihre Vorſicht moͤge Ihnen von 
Nutzen ſein; unſere Inſtinkte ſind aber eben ſo ſichere 
Fuͤhrer, wie die ihren. Sie tragen uͤber mich keinen 
Vortheil davon, denn meine Natur bewegt mich Jenen 
auszuweichen. Ich gehorche dem Antriebe derſelben, 
weil ich ihrer Leitung vertraue. Ihr Freund, Mon⸗ 
taque, wuͤrde eher einem Raͤuberhauptmann trauen, 
als mir. Warum? Bezweifelt er meine Ehre? — 
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nicht im Mindeſten. Er fühlt nur, daß er und id) 
nichts gemein haben.’ 

„Ich kann nicht fagen, daß ich Ihre Metaphyſik 
richtig verflände,” antwortete ich; „aber ich bin wenig⸗ 
ſtens entfchloffen, für diesmal hierin fo gut, ale 
ih’8 verftehe, zu handeln und Ihnen die Gefchichte 
meiner unglüdlihen Familie mitzutheilen.“ 

„Sie wiffen alfo, daß meine Mutter eine von 
den zwei Zöchtern, den einzigen Kindern eines Mans 
ned von fehr großem Reihthume war. Sie willen 
wahrſcheinlich ebenfalls, dag mein Vater mit einem 
großen Erbtheil der Ehre, die Sie fo hoch fchägen, 
von dem feinen nur ein geringes Ueberbleibfel von 
einem dem Staate aufgeopferten Vermögen ererbte. 
Es ift Ihnen vielleicht unbefannt, daß der Reichthum 
des Vaters meiner Mutter bauptfählih aus Gütern 
beftand, die fideitommiffarifch feinen männlichen Nach⸗ 
kommen zugefchrieben waren, und nad dem Abfterben 
oder beim Ausbleiben berfelben einem entfernten Vers 
wandten zufallen follten, der zwar in Virginien ges 
boren war, aber doch in England wohnt und noch jegt 
dort lebt. Seine Sattin ftarb im Sabre 1770, nach⸗ 
dem fie meine Mutter, ihre zweite Tochter, geboren 
hatte." | 

„In dem Iwifchenraume, welcher der Revolution 
vorausging, drang man nachdruͤcklich in meinen Groß⸗ 
vater, der jeden Gedanken, je wieder. zu heirathen. 
von ſich wies, Maßregeln zu ergreifen, um das Kiheo- 
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kommiß aufzulöfen. Er weigerte fich ſtets, daran zu 
denken, nicht aus Gleichgiltigkeit gegen feine Kinder, 
benn er mwibmete ihnen fein Leben und Alles, was er 
für fein Eigenthum hielt, fondern weil man ihm bie 
Billigkeit eines folhen Verfahrens nicht begreiflich 
machen konnte; felbft als die Revolution den Fidei⸗ 
kommiſſen ein Ende madıte, erflärte er, daß feine Kin⸗ 
der nicht durch das Vortheil ziehen follten, was er eine 
unredlihe Maßregel nannte Er machte daher ein 
Teſtament, durch welches er das fideikommiſſariſche 
Eigenthum bem entfernten Verwandten vererbte und 
fendete ihm dieſes gehörig bezeugte Dokument nad) 
England.“ 

„So fanden die Sachen bis feine beiden Töchter 
meinen Vater und meinen Oheim heiratheten. Er 
nahm von da an fo großes Intereſſe an ihnen und 
ihren Familien, daß die Leute zu denken begannen, daß 
er ſich vielleicht bewegen laffen wuͤrde, fein Teſtament 
zu Gunſten eines Enkels zu verändern. Seine Toͤch⸗ 
ter gebaren aber viele Jahre lang nur Töchter.” 

„Endlich wurde ih im Jahre 1799 geboren. 
Jetzt trat das Entzuͤcken bes alten Mannes über bie 
Ausfiht auf einen männlihen Erben unverkennbar 
an den Tag. Er verlangte mich von meiner Mutter 
ab fobald id) gehen konnte und machte mich zu feinem 
Liebling und Spielzeug. Um diefe Zeit fagte er zu 
meinem Vater, daß er ein neued Teſtament gemacht 
Sab2, worin sr fein ganzes Vermögen in zwei gleiche 
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Theile geſchieden habe, von denen die eine Hälfte dem 
erften feiner Enkel, welcher das Alter von einund⸗ 
zwanzig Jahren erreihen würde, zufallen und bie ans 
dere Hälfte wieder unter feine Töchter vertheilt wer⸗ 
den folle. Er fügte hinzu, daß das neue Teſtament 
in den Händen eines vertrauten Freundes fei. Das 
Zartgefühl meines Vaters ließ ihm dieſe Mittheilung 
fhweigend anhören und er fragte nicht einmal nach 
dem Namen ded Mannes, welchem mein Großvater 
fein Bertrauen geſchenkt und bei dem er das Teſtament 
niedergelegt hatte.’ 

„Bis zu dieſer Zeit hatte der alte Herr, welcher 
außer feinem Einkommen nur wenig befaß, was er 
ebrlicherweife weggeben zu innen glaubte, keiner von 
feinen Töchtern eine Mitgift gegeben, wohl aber dem 
Gatten einer Jeden getreulich und pünktlih einen 
huͤbſchen Jahrgehalt ausgezahlt. Dies wurde durch 
kein Dokument irgend einer Art verbuͤrgt. Er hatte 
es blos verſprochen und es wurde regelmäßig bezahlt.” 


Viertes Kapitel. 





Iſt Ihnen Montaque's Verhaͤltniß zu meinem Groß⸗ 
vater bekannt?“ fuhr ich fort. 

„Ja,“ fagte Balcombe, „ich weiß, daß er der 
legte Sprößling einer achtbaren, aber herabgefommenen 
Familie ift, daß er eine vermögensiofe Waife war, 
daß ihn der alte Herr erzog, ihn für die Advokatur 
ausbilden ließ und ihm feine moralifche Unterftügung, 
fowie nidyt wenig Geld gab.” 

„Seine Verpflichtungen waren alfo noch größer, 
als ich wußte. Deffenungeacdhtet war er arm, aber er 
kam buch Fleiß und einiges Talent, wenn auch lange 
fam, vorwärts. Er wurde von meinem Großvater 
vielfach befchäftigt, zumellen als Amanuenfis, zuweilen 
als Gefhäftsmann, und als der alte Herr ploͤtzlich 
und ohne die Perfon, welche fein Teſtament in Vers 
wahrung hatte, zu nennen, ftarb, bezmeifelte Niemand, 
daß Montague der Mann fe. Man wendete fich 
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demnad auch an ihn, aber vergeblich. Unterbeffen 
brachte der nach dem frühen Teſtament eingefegte 
Erbe daffelbe zum Vorſchein; es wurde kein fpäteres 
entgegengeftellt und es erhielt Rechtskraft.“ 


„Die Freigebigkeit meines Großvaters gegen feine 
Töchter hatte feinem Vermögen einigermaßen gefchadet 
und nachdem feine Schulden bezahlt waren, blieb außer 
dem fibeilommiflarifchen Eigentbum nur wenig übrig. 
Der Jahrgehalt hörte natürlih auf. und mein armer 
Bater, der nie fparfam gewefen war und fein ganzes 
Einfommen ausgegeben hatte, bemühte ſich jegt ver⸗ 
geblich, feine Ausgaben in den Bereich feiner vermin⸗ 
derten Mittel zu zwingen. Er ließ fid nie bewegen, 
thätige Maßregeln zu ergreifen, um das verlorene 
Zeftament. wieder zu erlangen, denn er fagte, daß er 
nicht nach Geld geheirathet habe. Ob der Drang der 
Nothwendigkeit feine Skrupel überwunden haben würde, 
wenn er bis jegt gelebt hätte, weiß ich nicht; aber er 
farb, ehe der Ruin feiner Familie fo offen an den 
Tag trat; jedoch nicht, ee er undermeiduich geworden 
war.“ 


„Sein Tod beſchleunigte den Ausbruch deſſelben. 
Um die Zeit, wo ich muͤndig wurde, im vergangenen 
April, ward Alles, was er hinterlaſſen hatte, verſtei⸗ 
gert, und von dem Ertrage der Auktion blieb uns 
nichts weiter uͤbrig, als die Mittel, um mich die gegen⸗ 
waͤrtige Reife mächen zu laffen umd meine arme Mut: 
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tee und Schwefter bis zu meiner Ruͤckkehr kaͤrglich zu 
unterhalten.” 

„Wurde ein Widerftand gegen bie Betätigung 
des Teſtaments erhoben?” 

„Kein weiterer, als der, Montaque vorzuladen.“ 

„Und was ſagte er?“ 

„Er hatte bis dahin gaͤnzliche Unbekanntſchaft 
mit dem letzten Teſtamente vorgeſchuͤtzt; als er aber 
vereidigt wurde, ſagte er, daß er zwar ein ſolches Pa⸗ 
pier geſehen habe, aber nicht wiſſe, was daraus ge⸗ 
worden ſei oder wo es ſich befinde.“ 

„Wurde er nicht gefragt, wenn er es das letzte 
Mal geſehen habe?“ 

„Ja, er ſagte, daß er es ſeit dem Tage, wo es 
in ſeiner Gegenwart von Zeugen unterſchrieben wurde, 
nie zu Geſicht bekommen habe. Nun lag es klar am 
Tage, daß er nichts uͤber das Teſtament ſagen wollte; 
als ihm aber dies durch die Macht des Gewiſſens ent⸗ 
riſſen wurde, hielten es Viele fuͤr einen Beweis der 
Wahrheit der ganzen Geſchichte. Sie ſagten naͤmlich, 
daß es eben ſo leicht geweſen ſein wuͤrde, unbedingt 
zu leugnen, wie zuzugeben, daß er das Papier als 
Zeuge unterſchrieben, jedoch zu ſagen, daß er nicht 
wiſſe, was daraus geworden ſei.“ 

„Allerdings eben ſo leicht, aber nicht ganz ſo 
ſicher!“ 

„Wie ſo?“ 

„Weil man ihm in dem einen Falle nicht wider⸗ 
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fprehen kann, in dem andern aber «8 hätte thun 
koͤnnen.“ 

„Wer haͤtte ihm widerſprechen koͤnnen?“ 

„Ich!“ 

„Sie?“ 

„Ja! ich; ich war dabei! ich unterſchrieb das 
Teſtament eben ſo gut wie Montaque. Ich ſah, wie 
es der alte Herr in ein Couvert legte, mit drei Sie⸗ 
geln verſchloß und es Montaque uͤbergab.“ 

„Guͤtiger Himmel! iſt es moͤglich? Aber warum 
ſagen Sie dann, daß Montaque's Behauptung, daß er 
es nicht wieder geſehen habe, keinen Widerſpruch fin⸗ 
den kann?“ 

„Weil ich nicht glaube, daß er es je wiederge⸗ 
ſehen hat.“ 

„Wie ſo?“ 

„Ich weiß nicht, ob er je das Couvert geoͤffnet 
hat.“ 

„Aber wie kann es ihm unbekannt ſein, was 
daraus geworden iſt?“ 

„Das vermag ich nicht zu ſagen! Ich bezweifle 
aber nicht, daß er irgend eine Manier erſonnen hat, 
die ihn in den Stand ſetzt, wenn er ſo ſpricht, buch⸗ 
ſtaͤblich die Wahrheit zu reden.“ 

„Buchftäblich allerdings! aber .er würde ſich 
dabei die ganze Sünde ber Lüge aufladen.” 

„Dhne Zweifel! aber nicht ihre Strafe.” 

„Nicht in diefer Welt, aber in jener!‘ 


„Das Gewiffen und die Religion würden feinen 
Unterfhied machen, aber ber Aberglaube wohl.” 

„Montaque gilt Indeffen für einen religiöfen 
Mann.” 

„Er ift ſtets in einem ungereimten Grabe abers 
glaͤubiſch geweſen, ſelbſt als er ein offener Wuͤſtling 
war. Er würde ſchon damals nicht eine buchſtaͤb⸗ 
liche Lüge befchworen haben, obgleidh er ein großer 
Lügner war! Wann ift er religids geworben?" 

„Ich glaube, in der Zeit zwifchen dem Tode 
meines Großvater und der Aufftellung feines Zeſtæ— 
ments.“ 

„Montaque war ihm ſehr verpflichtet und ſchien 
ſich ſeinen Tod ungemein zu Herzen zu nehmen. Er 
wurde duͤſter und ernſthaft und ſchloß ſich der Kirche 
an. 4: 

„Da haben wird! Die Form der Religion und 
buchſtaͤblich Wahrheit als Salvirung dafür, daß er 
durch einen moraliſchen Meineid den Todten kraͤnkt 
und die Lebenden beraubt!“ 

„Sind Sie denn vollkommen ſicher. daß das Te⸗ 
ſtament von meinem Großvater nie widerrufen oder 
vernichtet worden iſt?“ 

„Vollkommen ſicher! Ich habe von ihm einen 
Brief in Haͤnden, der kurz vor ſeinem Tode geſchrieben 
worden ſein muß, und der von der ganzen Zaͤrtlich⸗ 
‚Leit eines Vaterherzens für feine Kinder und beſonders 
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für Sie, von dem er erwartete, daß er die Ehre feis 
nes Namens aufrecht erhalten würde, erfüllt war.” 

„Warum find Sie dann nicht aufgetreten?” 

„Sch mußte nichts davon. Sch ſchweifte auf der 
Erde umber und hörte nicht eher etwas von feinem 
Tode, als bis der Streit zu Ende war. Selbſt jest 
weiß ich noch Fein Wort von dem Inhalte des Teſta⸗ 
ments! Haben Sie Über diefen Punkt Beweife? 

„Keine anderen, als die an dem gleichen Tage ge: 
fhriebene Notiz meines Vaters, von bem, was ihm 
mein Großvater gefagt hatte.‘ 

„Das ift kein Beweis. Was Montaque betrifft, 
fo ift er vor einigen Jahren augenfheinlih in vers 
befferten Umftänden, wenn aud ohne großes Vermoͤ⸗ 
gen hierher gekommen. Es zeigte fih, daß er Geld 
in Fülle hatte, obgleich er Eein Geſchaͤft betrieb, denn 

ee fügte die Ausübung der Advokatur nur vor.“ 
| „Sobald ich ihn fah, argmöhnte ih, daß nicht 
Alles in Drdnung ſei. Natürlich erwartete ich fein 
Entgegentommen von ihm und ich kam ihm eben fo 
wenig entgegen, denn id) hatte ſtets eine unverholene 
Abneigung gegen ihn gehabt. Das Merkwürbigfte 
aber war, daß er zu wünfchen fcheint, es nicht wiffen 
zu laflen, daß wir einander je gefehen haben! Ich 
böre nicht, daß er irgend einer Perfon jemals eine 
Andeutung von unfrer frühern Bekanntſchaft gegeben 
habe. Wir find demnah in den Häufern unfrer ges 
meinfchaftlihen Bekannten ald Sremde zufammenges 
George Balcembe. 1. 
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troffen und ich habe ihn in ſeinem Wunſche, mich 
nicht zu kennen zu ſcheinen, den Willen gethan. Aller⸗ 
dings pflegt er zuweilen, wenn ich ihm zu denken er⸗ 
laube, daß er ſich ein wenig bei mir eingeſchmeichelt 
hat, leiſe Anſpielungen auf fruͤhere Tage zu machen.“ 

„Alles dies hat mich uͤberzeugt, daß ſeine Ge⸗ 
ſchichte ſeit meiner Abreiſe von Virginien einen Punkt 
enthaͤlt, der nicht ganz recht iſt. Als ich einige dunkle 
Geruͤchte uͤber das verlorene Teſtament hoͤrte, begann 
mein Verdacht eine beſtimmtere Geſtalt anzunehmen 
und ich entwarf ein Syſtem von Beobachtungen uͤber 
feine Unterhaltsmittel, welche denſelben beſtaͤtigten.“ 

„Sch habe Ihnen geſagt, daß er ohne ein Ge⸗ 
fchäft oder irgend ein beträchtliche® Grundeigenthum 
oder einen bekannten Fond zu befißen, wovon er ziehen 
koͤnnte, doch nie ganz geldlos iſt. Er ließ zwar we: 
der große Summen bliden, noch fehienen ihm folche 
zu Gebote zu flehen,. aber er war die Verwirklichung 
der Idee Philipp’8 von einem Manne, der ſtets einen 
Schilling in der Zafche hat. Er fchien den Beutel 
des Fortunato gefunden zu haben, allerdings einen 
Eleinen, der aber ſtets gefüllt war.” 

„Ich bedurfte endlich einmal einer im Oſten aus⸗ 
zuzahlenden Geldfumme und wendete mich daher an 
einen Kaufmann, um einen Wechfel auf News VHork 
u kaufen. Er lieferte mir einen von Montaque auf 
ein dortiges Haus gezogenen über den gewuͤnſchten 
Betrag von taufend Dollard. Auf weitere Erkun- 
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digungen erfuhr ich, daß er regelmäßig in jedem Jahre 
zur gleichen Zeit diefelbe Summe auf das gleiche Haus 
309." ' 

„Es war unverkennbar eine Penfion. Sept ers 
bob ſich die Frage, woher fie kam. Ich hatte darüber 
nur geringe Zweifel, und wenn mein Verdacht richtig 
war, fo hatte ein falſches Spiel flattgefunden und bie 
Kinder meines früheften Freundes, meines Beſchuͤtzers 
und Mohlthäterd wurden auf dad Schmählichfte bes 
nachtheiligt.“ 

„Ja, William! — Sie ſehen, daß ich Ihren 
Namen kenne — Sie haben keine Idee von meinem 
Dankbarkeitsgrade gegen jenen guͤtigen, hochherzigen, 
gewiſſenhaften, menſchenfreundlichen, alten Mann! Sie 
kennen mich nicht! Ihre Mutter war verheirathet 
und fortgezogen, ehe mich Ihr Großvater kennen lernte. 
Ich war ein entfernter Verwandter von ihm, eine 
Waiſe von kaͤrglichem Vermoͤgen, welches nicht hin⸗ 
reichte, um mir eine gehoͤrige Erziehung zu verſchaffen. 
Dieſen Mangel glich Ihr Großvater aus und mit ſei⸗ 
ner Unterſtuͤtzung machte ich meinen Studienkurfus 
im William: und Mary⸗Kollegium durch, als Sie 
noch ein Kind waren. Nicht lange nachher ging ich 
in die weite Welt, um mein Gluͤck zu ſuchen, und 
hier bin ich! Sie duͤrfen meinen Erfolg nicht nach 
dieſer Rebhuhnfalle beurtheilen. Ich bin zwar nicht 
reich, aber auch nicht arm. Was ich hätte fein koͤn⸗ 
nen, wenn ich gefargt hätte, weiß ich weder, noch 
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kuͤmmere ich mid darum! Ich war felbft das Pflege: 
ind der Wohlthätigkeit, und in jedem würdigen Ge- 
genftande derfelben erblide ich Einen, ber von dem⸗ 
jenigen,, deffen Verwalter wir Alle find, gefendet zu 
fein fcheint, um einen Xheil von Der unabtragbaren 
Schuld, die ich gegen Ihren Großvater habe, zu em⸗ 
pfangen.” 

„Ich fpreche jest von dieſen Dingen, weil id) 
nicht wuͤnſche, daß Sie mich für einen Mann halten, 
der ſich aufdringlih in die Angelegenheiten Anderer 
mifcht, und damit Sie ſich Fein uͤhermaͤßiges Mißvers 
ftändniß zwiſchen meinen Beweggruͤnden und dem, 
was ich gethan babe, noch thue und zu thun beab- 
fihtige, vorftellen.” 

„Run, ich Eaufte einen Wechfel und überfendere 
ihn meinem Korrefpondenten in New⸗York mit der 
Inſtruktion, daflır englifche Gelder zu erlangen. Er 
that dies, indem er fi einen Wechſel auf Liverpool 
in Begleitung eines Avisbriefes verfchaffte. Der Kor⸗ 
refpondent in Liverpool wurde auf gleiche Weife in» 
ftruiet,, einen Wechſel auf Northumberland zu ent⸗ 
nehmen. Auch dieſen verfchaffte er mir in Begleitung 
eines Avisbriefes, indem er ſich jedesmal Duplikate 
anfertigen ließ. Hier find fie. 

Er ging hinaus und Lehrte bald darauf mit einer 
Briefmappe aus Juchtenleder zuruͤck. Er nahm fech® 
Papiere heraus, von denen drei in gewöhnlicher Form 
ausgeſtellte Sekundawechſel waren; der eine von Mon- 
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taque auf Tompkins und Todd in New: Port, einer 
von dieſem Haufe auf Gebrüder Bell in Eiverpool und 
der dritte von Gebrüder Bel auf Dir. Raby, den 
Befiger der Güter meines Großvater in Virginien. 
Die drei Avisbriefe lauteten wie folgt: 


„An George Balcombe, Esq.“ 
„Geehrter Herr! 


„Ich hade Ihnen am zehnten März gefchrieben, 
daß der von Ihnen Überfendete Wechfel auf taufend 
Dollars von Edward Montaque auf bad Haus 
Zompfins und Todd dahier durch eine Zratte auf 
Gebrüder Bell in Liverpool, England, bezahlt wor: 
den mar.” 

„Ich habe diefe Tratte, Ihren Weifungen ges 
mäß, an meinen Freund Sohn Fergufon, von dem 
Haufe Fergufon und Parbridge, unfern dortigen 
Korrefpondenten, mit der Inſtruktion überfchict, 
ſich wo möglih von dem gleihen Haufe einen 
Wechſel auf die Graffchaft Northumberland zu ver⸗ 
ſchaffen. Es ift ihm gelungen und er hat einen 
Wechſel für den gleihen Betrag auf Edward Raby 
Esq. in jener Grafſchaft erhalten.” 

„Beigefchloffen erhalten Ste die Sekunden ber 
verfchiedenen Wechſel und Duplikate der diefelben 
begleitenden Avisbriefe. Auf mein Erfuchen bat 
Me. Fergufon dem Mr. Raby perföntich feine Aufs 
wartung gemacht. Das Geld wurde fofort bezahlt, 
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aber nicht ohne bedeutendes Murren. Es warb 
nichts befonders Verftändliches gefagt, aber Mr. Fer: 
gufon konnte unter dem, was Mr. Raby murmelte, 
Worte wie „Harpye!“ „babgieriger Schurke!" 
u. ſ. w. unterfcheiden.” 

„Ich babe, Ihrem Wunfhe gemäß, meinen 
Freund Mr. Ferguſon gebeten, für feine Mühe in 
dieſer Angelegenheit feine Rechnung aufzuftellen. 
Beifolgend erhalten Sie biefelbe nebft Nachweifung 
des Nettobetrags bes Mechfeld und des mir zus 
Eommenden Saldod. Diefer Saldo tft bei mir auf 
Ihr Kredit eingetragen.” 

„In der Hoffnung, daß dieſes Geſchaͤft zu 
Ihrer Zufriedenheit ausgefuͤhrt worden ſein mag, 
verbleibe ich 

New⸗York, 1. Juni 1820. 

Geehrter Herr 
Ihr gehorſamer Diener 
James Langſton.“ 


„An die Herren Gebruͤder Bell, Kaufleute, Liver⸗ 
pool.“ 
„Meine Herren! 

„Ein von Edward Montaque, Esq., gezogener 
Wechſel uͤber tauſend Dollars iſt heute bei uns 
praͤſentirt und Ihrer ſtehenden Inſtruktion gemaͤß 
ausgezahlt worden.“ 

„Wir haben demzufolge zu Gunſten des Mr. 
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James Langfton dahier einen entfprechenden Betrag 
auf Sie gezogen.” 
Per: Hort, 9. März 1820. 
„Wir verbleiben Ihre gehorfamen Diener 
Zompfins und Todd.“ 


„An Edward Raby auf RabysHall, Northumberland.“ 
„Sir! 

„Der Wechſel von Herren Tompkins und Todd 
zur Dedung ber Penfion Mr. Montaque’s ift ein 
gelaufen und gehörig honorirt worden.“ 

„Wir haben heute zu Gunften des Mr. Sohn 
Ferguſon dahier den Betrag auf Sie entnommen. 

„Indem wir hoffen, daß es Ihnen volllommen 
gelegen fein mag, die Tratte auszuzahlen und Sie 
um die Sortdauer Ihrer Gemwogenheit bitten, vers 
bleiben wir, 

New:York, 10. Aprit 1820. 
Sir! 
Hochachtungsvoll ergebenft 
Ihre gehorfamen Diener 
Gebrüder Bell.“ 


— — — — — 


Fünftes Kapitel. 





„Die erfehen aus den Daten, daß das Geſchaͤft eı 
vor Kurzem flattgefunden hat,” Tagte Balcombe. „I 
habe die Papiere vor nicht langer Zeit erhalten uı 
überlegte eben, wie ich Mittel finden Eönne, um n 
Ihnen eine Verbindung zu eröffnen, als die Ve 
fehung Sie mir in den Weg führte. Ich fage I 
Vorſehung, weil ich zwar nicht fo abergläubil 
bin wie Montaque, ber ben Teufel anbetet und il 
Gott nennt, aber doch an eine fpezielle Vorſehu 
glaube, und ſolche zufammentreffende Umftände als v 
ber Vorfehung angeordnet und Gutes verfündend E 
trachte. Sagen Sie mir aber, wie «8 gelommen I 
dag Montaque Virginien verließ.” 

„sh kann biefe Frage nicht mit Beſtimmth 
beantworten, aber e8 waren Leute vorhanden, die fi 
nicht überreden ließen, daß Alles in Ordnung fei u 
bie ihn mit Abneigung betrachteten. Seine Umftän 
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hatten fich allerdings verbeffert, aber dies wurde, wie 
ih gehört habe, eher von Andern entdedt, ald von 
ihm an den Zag gelegt. Er war weniger bes 
(häftige, hatte aber mehr Geld und befand ſich behag⸗ 
licher. Er wendete nie eine fo tiefe Schlauheit an, 
daß er Grund zu Verlegenheiten oder Schwierigkeiten 
in dieſer Beziehung affektire hätte, fondern fchien viele 
mehr zu wuͤnſchen, fih in einen Plag unter der erften 
Geſellſchaft des Landes zu fchleichen. Die erfte Kunds 
gebung dieſes Wunfches war das Zeichen zu einer bes 
flimmten und marfirten Ausſchließung. Man gab 
ihm fofort zu verftehen, daß er nicht zu dem Stande 
jener Perfonen gehöre, und felbft bei der ärmern Kaffe 
und den Negern — Sie Eennen ihren nie irrenden 
Inſtinkt in folhen Dingen — konnte er nie für mehr 
gelten, als das, was der Irlaͤnder „einen halb berittes 
nen ©entleman” nennt.” 

„Und mas ift aus der armen Mary Scott ges 
worden?” 

„Haben Sie die Sache auch gekannt?” 

„sa, von allem Anfang an. Ich Eonnte nie 
fagen,, daß ich im Vertrauen bes Burfchen fei, denn 
ih wuͤrde es nicht angenommen haben. Die Um⸗ 
fände machten mich aber vom erften Anfang feines 
Liebesverhältniffese an damit bekannt. Ih glaubte 
nicht, daß es jemals Öffentlich geworden fei und dachte, 
als ich die Frage ftellte, dag ich Ihnen vielleicht einen 
Wine über etwas Ihynen Neues geben wuͤrde. Lafın 
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Sie mich aber Alles, was ich weiß, erzählen, und 
Ste können mir dann das Weitere mittheilen. Wir 
müffen die Sache genau unterfuhen. Männer, die in 
der Schlechtigkeit fo vielfeitig find, wie Montaque, 
finden zuweilen, baß ein Verbrechen das andere rächt, 
und meine Bekanntſchaft mit den betreffenden Perfos 
nen bat mir die Hoffnung eingeflößt, daß gerade von 
jener Seite das Licht kommen und die Schurkerei, 
deren Opfer Sie geworden find, aufklären werde.“ 
„Sie müffen alfo wiſſen, daß, als ih im 
Sabre 1805 die Univerficät verlieh, Ihr Großvater, 
der mit feinem gewohnten Zartgefühl feine Wohlthat 
unter dem Scheine einer ihm widerfahrenen Gefuͤllig⸗ 
keit zu verbergen fuchte, vorgab, daß es ihm nuͤtzlich 
fein würde, wenn ich eine Zeitlang auf feinem Gute 
am NRappahannod wohnte. Dort befand fih ein 
fhönes altes, wenn auch etwas verfallenes Haus; «6 
gab dafelbft alte, Überzählige Hausdiener, die nie auf 
dem Felde arbeiten durften; es war ziemlich reichlich 
mit altmodifchen Möbeln verfehen und vor Allem mit 
einer großen Menge guter alter Bücher, die mir im 
Verein mit meiner kleinen neuern Bibliochet die Mit: 
tel gewährten, meine Zeit vortheilhaft zu verwenden.” 
„Ich hatte wirklich nichts zu thun als zu flus 
diren, und ich hätte ein wahrer Holzkopf fein müffen, 
wenn ic) nicht gefehen, daß ich zu meinem Bellen 
borthin gefommen war. Das Haus vortrefflic ges 
eignet, ber große Umfang bed Gutes verfegte mich 
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in den Mittelpunft einer ausgedehnten Einoͤde; ich 
fonnte kaum fagen, daß ich Nachbarn habe und wurde 
daher nicht zu Zerfireuungen verleitet. Die nothwens 
dige Leibesübung auf der Jagd gewährte mir eine 
gefunde und reichliche Unterhaltung, und ich hatte fos 
wohl alle Gelegenheit, wie alle.-Neigung, mich weiter 
auszubilden. Kin anderes Benehmen mürbe ein 
niedriger Mißbrauch unverdienter Güte gemwefen fein.” 

„Ich war nur einer einzigen Gefahr ausgefegt, 
und vor diefer rettete mih Montaque. Ich glaube, 
daß ich ihm dafür zu danken habe und werde mich zu 
rechter Zeit bemühen, meine Dankbarkeit auf paffende 
Meife an den Tag zu legen.‘ 

„Das arme Mädchen, von welchem wir fprachen, 
mar die Tochter des Gutsverwalters. Er lebte in 
einem von den Nebenhäufern, die fo oft einen Zheil 
unfrer alten Güter bilden. Da er feine Unterhaltungs 
mittel von dem Gute felbft erhielt, Hätte er beinahe 
fein ganzes huͤbſches Einkommen erfparen koͤnnen, 
wenn er nicht fo viel an fie verfchwender hätte. Sie 
war fhön und verftändig, heiter, lebensluſtig und 
leidenfhaftlih. Da eine mehr als hintängliche Dies 
nerfchaft vorhanden war, hatte. fie nichts zu thun; fie 
liebte die Lektüre und las ſehr viel; da fie aber den. 
Zugang zu allen möglichen Arten von Büchern hatte 
und ihre Wahl von keinem Menfchen geleitet wurde, 
war ihre Lektüre wohl ſchlimmer als unvortheilhaft. 


Eine auf traurige Weife gepflegte gefährliche Neigung 


zur Romantik war zugleich ihr Fehler und ihr Uns 
gluͤck, aber dies machte fie einem eben von ber Univer« 
fität gefommenen unerfahrenen Juͤngling um nichts 
weniger anziehend. Wenn Montaque nicht gewefen 
wäre, fo weiß ich nicht, was daraus geworden fein 
wuͤrde.“ 


„Ich fand großes Vergnügen an ihrer Geſell⸗ 
ſchaft, denn fie war frohfinnig, phantafiereich, wigig, 
feurig und vertrauensvoll. Ich habe felten ein ein» 
nehmendered Mädchen gefehen und ihre Schönheit war 
der Art, daß der Beſchauer denken mußte, daß in 
ihren Adern Eönigliches Blut fließe. Sie haben fie 
aber wohl geſehen?“ 


„Nur in ihrem Verfall.” 


„Ihre Geftalt war damals majeftätifch, ihr Teint, 
obgleich es ihm an der milchartigen Weiße einer Haut 
fehlte, die der Hauch des Himmels nie fächeln darf, 
war ſchoͤn und durchfichtig, ihre Züge regelmäßig und 
durch ein. Auge von ſtets mwechfelndem Ausdrud, mit 
dem die Töne ihrer Stimme ſtets in volllommener 
Harmonie ftanden, erhellt. Sie war mit einem aus 
dem Herzen fommenden Reichthum von Worten bes 
gabt, welche oftmald in Strömen glühender Beredts 
famteit, oder ſtrahlenden Witzes, oder fprudelnder 
Heiterkeit, oder tieier, leiſe murmelnder Zästlichkeit 
hervorquollen; kurz, fie war ein herrliches Geſchoͤpf 
und volllommen geeignet, den Becher der Seligkeit 
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Desjenigen, dem fie ihre Herz geben würde, bis zum 
Ueberſtroͤmen zu füllen.” 

„Wenn id, je volllommene Uneigennügigkeit ges 
fehen habe, fo befaß fie diefelbe; wenn idy je ein 
Weib gefehen Habe, das keine Rüdficht bewegen Eonnte, 
fi der Umarmung eines Andern, als des Deren ihres 
Herzens hinzugeben, fo war fie es. Ich bemunderte 
fie fehr, ich liebte fie aufrichtig, ich würde fie unwills 
kuͤrlich mir aller Gluth der Leidenſchaft geliebt haben, 
wenn fie es geftatter hätte.“ 

„Es war natürlich, daß fie an meiner Sefelifchaft 
Vergnügen fand, denn ich war die einzige Perfon, die 
ſich mit ihe über die Gegenftände, welche ihre das 
meifte Intereſſe einflößten, unterhalten Eonnte. &ie 
fand Freude an den Erzeugniffen der Dichtkunſt; ich 
lad gut und las ihr oftmals vor, während fie mir mit 
Entzüden lauſchte. Ich lehrte fie Vorlefen und fie 
war mir für eine Fertigkeit dankbar, die fie in den 
Stand feste in Stellen, die fie mit ihrer weichen, 
mwohllautenden, biegfamen Stimme ausſprach, neue 
Schönheiten zu bemerken. Sie war mwißbegierig und 
ich unterrichtete fie in folhen Dingen, die fie am 
meiften ®ennen zu lernen wuͤnſchte und genoß zum 
erfienmale die füßefle und reinfte aller Freuden, — 
die, einem ſchoͤnen und geliebten Weibe Ideen einzu: 
flößen, die vor ihren Augen abgefpiegelt wurben und 
in ihrer Stimme ein Echo fanden, die in ihren 
Geiſt eindrangen und zu einem Theile deffelben wurden, ' 


die, ihre Neigungen läutern und reinigen und erheben, 
die ihr eine neue Welt des Dafeins eröffnen und fie 
felbft für füch zu einen neuen Geſchoͤpf machen konnten.“ 

„Mer dies thut, benugt alle Pfeile der Liebe und 
ift ihnen ausgefegt. Nur vorher geknuͤpfte Bande des 
Herzens Eönnen ihnen mwiederftehen und das Herz, bei 
weichem felbft diefe von folhen Angriffen nicht übers 
mwunden werden, muß ein wahrhaft treues fein. Sie 
befaß ein ſolches. Sie liebte bereitd — und zwar 
Montaque. Sie fah die Nothwendigkeit ein, mid) 
gegen mic, felbft zu bewaffnen und fagte mir es 
offen.‘ 

„Died zeigte von großem Edelmuth und unge: 
wöhnlicher Hochherzigkeit. Wie viele Frauen machen 
fih ein Gewiſſen daraus, mit den beften Gefühlen 
des männlichen Herzens ihren Scherz zu treiben? auf 
feinen Saiten wie auf einem Inſtrumente zu fpielen, 
und feinen Elagenden Zönen mit einem Vergnügen zu 
laufchen, welches kaum weniger graufam genannt zu 
werden verdient, ald das des Dionys an feinem kuͤnſt⸗ 
lichen Dhre? Wie viele Frauen verfagen ſich den 
Vortheil nicht, einen Nebenbuhler gegen den begünftig> 
ten Liebhaber aufzuftelen — feine Befürchtungen zu 
erregen, den Werth ihres Beſitzes in feinen Augen zu 
erhöhen und fich fo feiner Treue zu verfihern? Wenn 
das arme Mädchen died gechan hätte, fo würde fie 
jegt die geliebte Gattin Montaque’s fein.” 

„Sch hätte bereit fagen follen, daß er dort haͤu⸗ 
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fige Beſuche abflattete. Da erden Gerichtöhof jener 
Grafſchaft befuchte, wo daB bedeutende Vermögen 
Ihres Großvaters ihm fo viel Einfluß verliehen, lud 
ihn der gute alte Mann ſtets ein, einen Tag in dem 
alten Haufe zuzubringen. Es wird Ihnen nuͤtzen, 
fagte er, die Leute werden fehen, dag Sie in meinem 
Vertrauen find und vertraulidy mit mir umgeben; fie 
werden denken, daß Sie mit meinen Gefchäften zu 
thun haben und Ihnen das ihre geben.“ 

„Kein Menſch Eonnte die Wirkung folher Dinge 
befier verſtehen, als Montaque. Er hatte demnach bie 
Begünftigung fhon ehe ich dorthin kam, oft genug 
benugt, um zu Mary Scott einige Neigung zu faffen, 
und ſich ihres Herzens zu verfihern. Sie können 
fi) denken, daß feine Befuche nicht wenig häufig wur: 
den, als er einen Mann dorthin kommen fah, der ein 
gefährlicher Nebenbuhler werden Eonnte. Ich bin 
überzeugt, daß er fie fo fehr liebte, wie fein felbftfüch- 
tiged Herz lieben Eonnte; mwenigftend zu Anfang. In 
‚der erften Zeit würde er fie auch gern geheirathet 
haben. Seine Zögerung wurde ihm durch geziemende 
Vorſicht eingegeben; da Beide arm waren. Als ſich 
aber feine Umftände verbeflerten,. entdedite er, daß 
Scott noch Ärmer war, ald er geglaubt, und daß er 
nichts gefpart hatte. Ferner hieß es, daß eine Altliche 
Sungfrau von Adel, Vermögen und guten Ausfichten 
ihn mit günftigen Augen betrachte.” 

„So war ed. Seine Befuche wurden weniger 
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häufig und Diary fah fi oft zu dem Elend getäufchter 
Erwartung verurtheil, Wenn er aber am, fo war 
Altes vergeffen. Er machte irgend eine befriedigende 
Entfhuldigung ausfindig und entfhuldigte fih durch 
längere Beſuche für feine lange Abweſenheit.“ 

„Bei einem davon wurde ich zufällig Zeuge eines 
Umſtandes — gleichviel welches — der mich darauf 
führte, gegen ihn den Verdacht unehrenhafter Abfich: 
ten zu faffen. Die dee, daß er fie ausgeführt habe, 
kam mir nicht in den Kopf. Ich erhielt bald Grund, 
zu befuͤrchten, daß er folche habe und daß nur um 
wenige Stunden früher meine Einmifhung nicht zu 
fpät gefommen fein würde.” 

„Ich fuchte ein Privatgefpräch mit ihm nad.’ 

„Montaque,“ fagte ich, „lieben Sie Mary 
Scott.” 

„Er zauderte und murmelte etwas über die Selt 
ſamkeit der Frage.” 

„DVerftehen Sie mid wohl! Sir,“ fagte ich, „ich 
verlange Ihr Vertrauen nicht, ich würde es nicht 
annehmen; ich verlange die Thatfache zu meinen eignen 
Zwecken zu wiffen und fie nad) meinem eignen Belieben 
anzuwenden. Merken Sie wohl auf, ich frage nicht, 
ob Sie vorgeben, daß Sie fie lieben, ich weiß, daß 
Sie es thun, ich habe es von den eigenen Rippen des 
Mädchens; ich verlange zu wiſſen, ob Sie es wirklich 
und wahrhaft lieben.” 

„O,“ fagte er im fanfteften Zone; „wenn Mary 
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Sie zu ihrem Beitrauten gemacht hat, fo brauche ich 
nicht geheimnißvoll zu thun. Ich geftehe daher gegen 
Sie, daß ich fie von ganzem Herzen liebe.” 
„Warum beirathen Sie fie dann nicht?" 

„Er zögerte wieder.‘ 

„Sprechen Sie weiter,” fagte ich, „und reden 
gerabe heraus.“ | 

„Ei! Mr. Balcombe, ich Bann diefen gebieterifchen 
Ton wahrhaftig nicht begreifen.” 

„Sie begreifen ihn vollkommen,“ fagte ih, „und 
Sie wiſſen recht gut, daß ich eine Antwort erhalten 
muß. Ih verlange fie wieder zu meinm eignen 
Zwecken und werde fie nach meinem eignen Belteben 
anmwenden.- Antworten follen Sie! ob es wahrhaft 
oder Lügnerifch geſchieht, iſt Ihre eig'ne Sache. Ich 
erwarte Eaum, die Wahrheit zu hören und mache mie 
nichts daraus fie zu vernehmen; aber ih will wiſſen, 
auf welchen Fuß Sie die Sache ſtellen?“ 

„Nun,“ ſagte er, „Sie wiſſen, daß ich ein Teſta⸗ 
ment von dem alten Mr. Raby in Haͤnden habe, 
worin ich durch ein Legat von werthvollen Ländereien 
verſorgt worden; ich muß mich daher in Acht 
nehmen, ihn zu kraͤnken, und ich habe Grund zu glau⸗ 
ben, daß dieſe Verbindung ihm nicht angenehm ſein 
würde. So atm ich auch bin, wuͤrde er es doch aid 
eine Pflicht, die ich meinen Verfahren fhuldig Bin, 
betrachten; mich nicht an feinen Aufſeher zu binden.‘ 

„And iſt a6," ſagte ih, „ber Grund den Sie 
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bem Mädchen für Ihre Zögerung, ‚feine Dan | in Ans 
fnrudy zu nehmen, angaben?” J 


„Ja!“ 

„Dann haben Sie ihm eine ige gefagt." 

„Wie können Sie das wiflen?” fragte er; „ich 
habe dad Dokument gefhrieben, Sie haben es nie 
geleſen.“ 
„Das iſt wahr!” ſagte ich, „aber ich habe es als 
Zeuge unterſchrieben.“ 

„Was kommt darauf an?“ 


„Nur ſo viel, Sir! es iſt nur von uns Beiden 
bezeugt. Was koͤnnen Sie Ihrem eignen Zeugniſſe 
gemaͤß in Folge des Teſtaments verlangen. Wuͤrden 
Sie, der ſchlaue, der vorſichtige, der habgierige, ſelbſt⸗ 
füchtige Edward Montaque damit zufrieden geweſen 
fein, eine teftamentarifche Verfügung über Ländereien, 
die Sie in Anfprud zu nehmen gedenken, bezeugen 
zu laſſen. Schämen Sie fihl. Sir. Wollen Sie 
mir eine fo handgreifliche Lüge eben fo wie jenem 
armen, vertrauensvollen, hochherzigen, treuen Mädchen 
aufhängen? .. Sch will fie augenblicklich enttaͤuſchen.“ 

„Ich werde nie das düftere -Lächeln vergeflen, in 
welchem etwas einem Triumphe Aehnliches, ſich aus 
dem Kothe der Herabwuͤrdigung, in welchen ich ihn 
trat, frei ringen zu wollen ſchien.“ 

„Das koͤnnen Sie halten, wie Sie wollen,‘ fagte 
st, „ich gedenke das Mädchen zu heirathen, fobald es 
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mie meine Umftände erlauben; vorher kann ich es aber 
nicht thun.“ 

„Sie ſollen es nie heirathen,“ ſagte ich. 

„Wollen Sie mir das Maͤdchen abnehmen?“ 
ſagte er mit dem gleichen unbegreiflichen Laͤcheln.“ 

„Ich weiß ſelbſt nicht wie es kam, daß ich auf 
ihn einſprang; aber er ſchoß durch die Thuͤr und 
warf ſie hinter ſich zu. Ich verfolgte ihn nicht. Kurz 
darauf hörte ich ihm den Befehl ertheilen, fein Pferd 
vorzuführen und bald nachher ritt er hinweg.” 


— u —— — — 
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Sechſres Kapftel. 





„Jetzt ging ich zu der armen Mary. Sie befand ſich 
allein, ihre Augen waren geroͤthet, ihre Wangen gluͤh⸗ 
ten und ihre Zuͤge waren von Aufregung erfuͤllt. 
Als ich eintrat, wiſchte ſie ſich die Thraͤnen ab und 
verſuchte eine ſcherzhafte heitere Miene anzunehmen.“ 

„Mary!“ ſagte ich, „wollen Sie einen Spazier⸗ 
gang mit mir machen?“ 

„Aber wohin und warum?“ 

„Wohin, iſt unwichtig, das Warum iſt das, was 
ich Ihnen zu ſagen wuͤnſche.“ 

„Aber ich vergeſſe mich,“ unterbrach ſich Balcombe, 
ſich beſinnend, „ehe ich in meiner Geſchichte fortfahre, 
muß ich Sie fragen, wie viel dem armen Maͤdchen 
noch Reputation geblieben iſt.“ 

„Gar keine. Ihr Fall iſt vollkommen und nos 
toriſch geweſen. Montaque's Beweggruͤnde, um ſeine 
vorgeblichen Heirathsabſichten zu verbergen, hoͤrten bei 
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dem Tode meines Großvaters auf, Er warf jetzt die 
Maske ab, obwohl er. gern genug vor der Welt die 
eigentliche Wahrheit verborgen gehalten haben würde. 
Er hätte es auch thun Einnen, da ihr Verhaͤltniß 
ohne Fruͤchte blieb; als fie aber die ganze Wahrheit 
erlannte, wurde fie von der Gluth ihrer lange der 
jügelten Zeidenfchaft zu einer Raferei der Verzweiflung 
getrieben, welche ben Verdacht in Gewißheit verwan⸗ 
delte. Fahren Sie aber forte: Ich werde die Ger 
fhichte fortfegen, wenn Sie fertig find und Ihnen 
Alles erzählen. Ich bege Leinen Zweifel daran, daß 
ih meine eigne Geſchichte befler begreifen werde, ſo⸗ 
batd ich die Ihre gehöre habe. Sie haben diefelbe 
durch den Blick, den Sie midy auf den Charakter des 
Mädchend haben merfen laffen, . bereits in ein neues 
Licht verfegt. Er giebt Ihrer fpätern Geſchichte ein 
ganz anderes Ausſehen.“ 

„Biel — ihr von Selbſtvorwuͤrfen. und ver⸗ 
wundetem Stolz und dem Schmerz der ſelbſtbewußten 
Herabwuͤrdigung eingegebenes Benehmen iſt wahr⸗ 
ſcheinlich fuͤr einen voͤlligen Mangel an Zartgefuͤhl ge⸗ 
halten worden; ſie gilt nicht fuͤr einen gefallenen En⸗ 
gel, ſondern fuͤr einen gebornen Teufel. Iſt es 
nicht fo?” . 

‚Allerdings; aber fahren Sie fort." 

„Armes Mädchen! armes Mädchen!“ fagte € er; 
„ter, der Dich gekannt hat, kann ſich darüber wuns 
dern, daß Deine angebowne Hochherjigkeit und Deine 
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innige Liebe zur Tugend und zum guten Rufe, Dich 
zur Verzweiflung treiben mußte, als Beides verloren 
wär! — Der fpartanifche Knabe konnte [chweigenb 
dulden, während der Fuchs an feinen Eingeweiden 
nagt. Aber der Zahn bed Fuchfes tft nicht mit Sener 
gefchärft, wie der Stachel des Gewiſſens für einen 
Geift, wie der Mary Scott's. Ich habe den erſten 
Aufſchrei gehört, welchen Ihe derſelbe entrang. Ich 
werde ihn’ nie vergeffen. Er verkündete Alles und 
noch dazu in: einem Augenblide, wo bie Lift einer 
In der Sünde verhärteten und in der Selbſtbeherſchung 
gehbten Perfon, ihr die Gewalt uͤber mich wieber vers 
lieben und mid zu ihren Gatten gemacht heben 
wuͤrde.“ 

„Sie ſollen Alles hoͤren.“ 

„Wie gingen hinaus und ich zog ihren Arm bar 
den meinen. Ich führte fie, ohne zu fprechen, nad 
dem Garten ber Samllienwohnung, welcher eine 
Menge von fchattigen Hainen, Lauben und Roſen⸗ 
plaͤtzen enthielt.“ 

„Warum fuͤhren Sie mich hierher George?“ fragte 
fie, „und was wollen Ste mir fagen? i 

„Etwas, das ih Ihnen nicht gern eher fagen 
wollte, als bis wir eine Stelle erreicht haben würden, 
wo eine etwaige Gefühlsbewegung Andern unfichtbar 
bleiben muß.“ 

„Sie verfegen mid in Beſorgniß,“ fagte fie, 
„um bes Himmels willen, was. wollen Sie?‘ 


71 


„Ich wollte Ihnen eine Frage ſtellen, die Ihre 
Thraͤnen nur zu deutlich beantwortet haben,“ ſagte 
ich, „ich wollte fragen, ob der Tag Ihrer Trauung 
angefetzt ſei?“ 

„Das iſt eine ganz außerordentliche Frage,“ ſagte 
ſie ſtehen bleibend und meinen Arm los laſſend. 

„Ich ſelbſt hielt ſie nicht fuͤr eine ſolche, denn ich 
hatte mich mit dem Gegenſtande vertraut zu machen 
geſucht, indem ich mich haͤufig darauf bezog. Meine 
Anſpielungen waren nie unwillkuͤrlich geweſen und 
Sie koͤnnen ſich meine Ueberraſchung denken, als ſie, 
nachdem fie fich losgemacht hatte, zuruͤcktrat und 
bleich, ‚zitternd und mit Augen die aus Ihren Höhlen 
quellen zu wollen fchienen, mit einem Eifer des Aus⸗ 
drucks, der mir bis in die innerfte Seele drang, in’6 
Geſicht blickte. Sie fehlen fallen zu wollen. Ic 
nahm ihre Hand und: führte fie an eine fchattige Ras 
ſenbank auf einen grasbewachfenen Pag. Sie ver 
barg einige Minuten lang ihren Kopf in ben Haͤn⸗ 
den und bebte krampfhaft. Ich dachte, daß fie meine, 
hörte aber kein Schluchzen. Als fie endlid ihren 
Kopf erhob, waren ihre Augen thränenlos, die Bleich⸗ 
heit ihres Geſichts wurde durch «inen purpurrothen 
Flecken auf ihrer linken Wange noch auffallender ges 
macht und ihr forfihender Blick hatte einer fleinernen 
Ausdrudstofigkeit Plag gemacht." 

„IA feßte mich jest auf die Fußbank vor. ihr, 
nahm ihre Hand, druͤckte ihre kalten Finger, kuͤßte die 
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felben und bemühte mic durch alle erlaubten Lieb: 
fofungen und fanft gemurmelte Worte fie zu beruhigen. 
Endlich fchien fie ihr Bewußtfein wieder erlangt zu 
haben. Ihr Auge blidte freundlich auf mid, herab, 
eine Thraͤne fammelte fih darin und fiel, auf ihre 
Hand. Dann kam ein Zufammenfchreden, eine 
glühende Roͤthe, ein Schaudern und fie war wieder 
suhig.” 

Mary!’ ſagte ich, „als ſie mir, mit meinen 
Gefuͤhlen bekannt, das Geſtaͤndniß Ihrer Liebe zu 
Montaque mittheilten, gaben Sie mir ein Recht auf 
Ihr volles Vertrauen. Habe ich es je verwirkt?“ 

„She Auge richtete ſich jetzt mit einem Aus⸗ 
druck der vollſten Zaͤrtlichkeit auf mich.’ . 

„Nein George! nein, Sie haben ſich in Allem 
als einen folhen Freund erwiefen, wie es kein Wann 
fein kann, deffen Freundſchaft nicht eine beſſere Vers 
geltung verdiente as ich Ihnen gewaͤhten konnte, als 
einen beſſern wie — 

„Ihre Wange zuͤhee von Neuem vor Feuer, ihre 
Stimme wurde erftidt und im nädhften Moment war 
fie afchenbleich, aber ſtill und aufmerkſam.“ 
08h will meine Frage nicht wiederholen,” fagte 
ich, „fie iſt bereits beantwortet. Es ift Fein Tag 
für Ihre Trauung angefegt. . Und warum Mary? 
Die Zögerung kann doc. ficherlich nicht von Ahnen 
ausgehen. Sie find kein verzogenes Kind des Reiche 
thus, das fich weigert, bad Loos des Mannes Ihres 
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Herzens, wie beſcheiden es auch fein mag, zu theilen. 
Ich täufche mich fehr in Ihnen, wenn der Genuß des 
Reichthums, welhen Montaque wahrfcheinlich dereinft er» 
langen wird, für Sie eben fo füß fein wuͤrde, wie die 
Sreude, ihn bei feinen Anftrengungen aufzubeitern und 
zu unterftügen. Dafür, daß Ste ihn lieben, habe ich 
Bemweife, melde die Eigenliebe keines Mannes bes 
zweifeln läßt und- er- Bann. es eben fo wenig be 
zweifeln.‘ 
„Er an meiner Liebe zweifeln!” fagte fie vers 
flört; „O Bott, o Sort!" 

„Rein, nie, nie!" fügte fie mit einem tiefen 
Seufzer Hinzu, „er kann nie daran zweifeln.“ 

„Das . Hindernig Ihrer Verbindung wird alfo 
von ihm aufgeftellt. Sagen Sie mir alfe Mary, — 
Sie haben keinen Bruder, Eeinen, der Ihnen wie ein 
Bruder — der Ihnen mit mehr als brüderlicher Liebe 
anhaͤngt — was der. Grund ift, den er für die Vers 
jögerung Ihrer Heirath angiebt.” 

„Sch will e8 Ihnen fagen,‘ antwortete fie, „wenn 
ih auch vielleicht dadurch eher fein Vertrauen vers 
rathe, als Ihnen das meine gewaͤhre; er ‚hat große 
Ermartungen in Gemäßheit eines jest In feiner Ver⸗ 
wahrung befindlichen. Teſtaments von Mt. Raby. 
Der alte Herr bat andere Abfichten für ihn, und er 
fürchtet feinen Patrigierftolz dadurch zu kraͤnken, daß 
er die Tochter feines Gutsverwalters heirathet. Aber 
der alte Mann ift gebrechlih und er denkt, dohß «% 
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nicht lange bauen wied, ehe er felbft der Herr feines 
Schickſals iſt. Er ſchlaͤgt mir daher vor, ein Jahr 
lang: zu warten, wenn Mr. Raby fo fange leben follte, 
und fagt, daß er nachher felbft fein Verfahren wählen 
wolle. “ 

„Wann hat er Ihnen das gefagt?“ 

„Vor kaum einer Stunde. 

„Nach Ihrer Ruͤckkehr aus der Laube, oder waͤh⸗ 
rend Sie dort waren?“ 

„Sie ſprang auf, blickte mich von Neuem mit dem⸗ 
ſelben verſtoͤrten durchdringenden Ausdrucke an, den 
meine erſte Frage erregt hatte, faßte ſich aber wieder 
und ſank auf die Stufe, auf der ich geſeſſen hatte, 
herab, waͤhrend ihr Geſicht zu verrathen ſchien, daß ſie 
fi anſchickte, das Schlimmſte zu hören.“ 

„Ic fuhr fort:“ 

„Auch ich habe fo eben ein Geſpraͤch mit Montage 
gehabt. Ich fühlte als Ihr Freund, daß es meine 
Pflicht fei nach dem, wovon ich heute Zeuge gewefen 
din, ein folches zu verlangen.” 

„Nah bem, wovon Sie Zeuge gewefen find!" 
rief fie beftürzt. „Wovon find Sie Zeuge geweſen! 
wovon ſind Sie Zeuge geweſen?“ 

„Sie bedecete von Neuem ihr Geſicht mit den 
Haͤnden.“ 

„Bon Freiheiten,“ ſagte ih, „die, wenn ihnen 
die Trauung: nicht voraußgeht, doch dieſelbe bald zur 
Folge haben ſollte.“ 
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„Sch wurde von einem wilden Schrei unterbrochen, 
fuhr aber fort: ” 


„sh ſah Ste aus der Laube kommen, ich ſah 
ihn feine Xippen von ben Ihren nehmen, fein Arm 
war um Ihren Leib gefchlungen und Mary — ganz 
offen zu ſprechen — ich ſah ihn feine Hand von 
Ihrem Buſen zuruͤckziehen.“ 


„Ich hoͤrte auf, und ſie blieb fuͤnf Minuten lang 
mit in ihre Haͤnde vergrabenem Geſicht ſitzen. Als 
ſie aufblickte, brannte auf ihrer Wange eine helle 
Roͤthe, die von der Marmorbiäffe, weicher fie gefolgt 
war, eben fo ſehr abwich, wie von dem glühenden 
Erroͤthen, welches ich frliher bemerkt hatte. Ihr Auge 
hatte feine Helligkeit wieder angenommen und ihre 
ganzes Geſicht ſtrahlte von Schönheit. Ihre Lippe 
war, obgleich fie nicht lächelte, nicht mehr die eines 
Weſens, welches das Lächeln verlernt hatte, kurz, ich 
hätte ſogleich entdeden follen, daß es ihr Erleichterung 
gewährte, als fie fand, daß ich nicht mehr geſehen 
hatte. Ich war aber entweder blind, oder fah nichts 
als ihre unvergleihlihe Schönheit. Während ich auf 
fie fhaute, blickte fie mich plöglich an, als ob fie fid 
an etwas zu erinnern fuchte, beftete noch einem Mos 
ment ihr Auge mit dem ganzen Grimm der Wuth 
eines Weibes auf mich und rief: 


„Bas fol das bedeuten Sir? Wie Haben Ste 
«6 wagen. koͤnnen, meine Gefuͤhle zu eripähen, vr 
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Pulsfchläge meines Herzens zu zählen und. feine 294 
tigkeit zu beobachten ? ‘' 

„Sie hielt ploͤtzlich inne, blickte mit verblüfier 
Miene auf und ab und um ſich her, verbarg ihr Ge⸗ 
ficht von Neuem, faßte ſich nach einem Moment wie⸗ 
der und ſagte:“ 

„Verzeihen Sie mir, George! fahren Sie fort." 

„Dier verrieth fie ſich abermals durch ihte Furcht 
«8 gethan zu haben. Er erfcheint mir jest feltfam, 
wie ich mich hatte taͤuſchen laſſen koͤnnen; aber Ich 
war damals noch nicht fo mie jegt. Weberbies war 
ich verliebter geweſen als ich es ahnte, und der Hauch 
der Hoffnung, der ſich in einem Momente erhob; two 
meine Sympathie fo flark erregt worden war und no 
Ihre Schönheit‘ fo feurig aufloderte, hatte daB erftichte 
Feuer in meiner Bruft zu einer wahnfinnig machenden 
Flamme angifaht. Meine Augen waren geblendet, 
daß ich nicht fehen korinte. Ich fuhr demnach fort: " 
27,3 habe die Ihnen vorgelegte Frage auch ‘an 
Montaque geftellt und er gab ‘mir die gleiche: Ants 
wort. Diefe Antwort, Märy! macht es zu meiner 
Pflicht, Sie zu enttäufchen. Sie werben betrogen‘ 
Seine Geſchichte ift eine Lüge; das Teſtament enthaͤt 
keine ſolche Verfuͤgung.“ 

„Ste ſptang wie von einen Skorpion geſtochen 
aufund fagte mit vor Entrüftung glühendem Geſicht:“ 

„Das mir! — das der Verlobten Edward 
Montaque's? Ja, das iſt wahrhaft mannhaft und guͤ⸗ 
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tig und großmuͤthig! aber ich denke, Sir! daß es mann» 
hafter gewefen fein würde, ihn in's Geſicht der Lüge 
u zeihen, als damit ein fchuglofes Mädchen zu bes 
leidigen.”' 

„Ihre Entrüftung ſteht Ahnen an Mary, und 
Ihr Vorwurf wärde gerecht fein, wenn fich die Sach⸗ 
fo verhielt, wie Sie «8 denken. Aber ich bobe ihn 
in’6 Geſicht der Lüge geziehen.“ 

„Und Sie leben nody um es gegen mich zu wie⸗ 
derholen?“ 

„Ich lebe, um es gegen Sie zu wiederholen, mein 
armes Mädchen! Ich habe ihm nach feiner eigenen 
Ausfage, ber Lüge uͤberwieſen und er entſieh mir wie 
ein Suͤnder.“ 

„Er entfloh — wohin?“ 

„Um feine Scham zu verbergen. Er ift fort 
und wird hoffentlich nie wieder kommen.‘ 

. „Sie. gab mir eine ‚Antwort, blieb aber mie 
einem Ausdruck der Verwirrung und des Erftaunens, 
der jeboch nichts von der Beitärzung und dem Schrecken, 
wovon ihr Geſicht vorher Zeugniß abgulegt batte, © ente 
hielt, da ſitzen.“ 

„Sa nahm meinen Platz zu ihren Fuͤßen wiehee 
ein, ergriff ihre Hände von Neuem und drädte und 
ftreichelte fie einige Minuten lang. Endlich ſagte ich:‘" 

„Ich verlange von Ahnen. nicht Mary / daß Sie 
mie auf mein bloßes Wort: hin glauben follet, was 
ich gefagt habe. ‚Sie: ſollon aber, wenn Ste zul 
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das Zeugniß Ihrer sigenen ‚Sinne erhalten. ch 
werde Montaque durch bie ganze Welt verfolgen und 
ihn zwingen, mir eigenhändig ein Anerkenntniß der 
Wahrheit Desjenigen, mas ih Ihnen gefagt babe, zu 
geben, und wenn ich das bringe, Mary, fo werde ich 
Sie nicht bitten, -mir die Hand zu gewähren, welche 
de :verwirkte, denn ich weiß, daß Sie diefelbe nicht ohne 
Ihr Herz ertheilen werden und ich möchte fie ohne 
Ihr Derz auch nicht haben. Wenn ich aber auch dies 
ſes nicht verlange, fo erlauben Sie mir doch offen zu 
fagen,, daB das BZartgefühl mich nicht länger von dem 
Bemühen abhalten wird, in Ihrer Bruſt die gleichen 
Gefühle zu wecken, welche. die meine befeelen.. Wenn 
es mir mißlingen follte, fo werde ich mich bemühen; 
Sie nicht durch lange Dauer unangenehnter Bewerbun⸗ 
gen zu peinigenz; wenn es mir aber gelingt, fo wird 
es mein Stolz und meine Freude eben fo, wis meine 
Pflicht fein, Sie den Schurken über der hingebenden 
Meigung eines ehrenhaften Gatten vergeflen zu laſſen.“ 
„Als ich zu ſprechen begann, fhien fie mid) kaum 
zu hoͤren; während ich fortfuhr,. wurde ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit allmälig geweckt und fie heftete ihre großen 
Augen auf mid und fie erweiterten ſich biß fie wie 
zwei Monde ausfahen Als ich die letzten Worte 
fprady, 309 eine Bewegung, wie ein Krampf, über 
ihre Züge; fie fprang auf und rief:“ 
„Ein ebrenhafter Satte und für mich!“ mit einem 
wilden Schrei warf fie ihre Arme empor, rang bie 
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Hände und fürzte in dem Grafe auf ihre Geficht. 
Ich bemühte mich, fie zu erheben, aber fie rang ſich 
durch Tonvulfivifhes Hin⸗ und Herwerfen aus meinen 
Armen und vergeub hartnädig ihr Geſicht im Graſe.“ 

„In biefer Lage blieb fie eine Zeit lang und ftieß 
in kurzen Zwiſchenraͤumen den gleichen furchtbaren 
Schrei aus. Dann wurde fie ruhiger und ſprach 
gebrochen.” 

„Ehrenhaft — ehrenhaft! und für mich! Gatte! 
— ein ehrenhafter Gatte und für mid! O zu ſpaͤt — 
zu fpät! — O koͤnnte ich nur den geftrigen Tag zus 
thdrufen. Aber der Heutige! — ber heutige! er bat 
alle meine frähern Tage verzehrt — Alle, alle! — 
Die ganze Vergangenheit! die ganze. Zukunft! — 
Alles, bis auf die Ewigkeit!” 


Siebentes Kapitel 


„S elbſt die Blindheit der Leidenſchaft konnte dies 
nicht mißverſtehen. Der Schurke hatte ſeine Abſichten 
mit unabläffiger Thaͤtigkeit länger als zwei Jahre vers 
folgt, denn ich hatte zwei Jahre Hier gelebt, und end⸗ 
lid den unbewachten Augenblid gefunden, in welchem 
ein Weib dem geliebten Manne nichts verfagen 
kann.“ 

„Ich vermag Ihnen meine Gefuͤhle nicht zu be⸗ 
ſchreiben. Vor mir lag eins von den ſchoͤnſten und 
edelſten menſchlichen Weſen durch gemeine Beruͤhrung 
beſudelt, die, obgleich ſie das Herz nicht erreichte, doch 
mir alle ſeine Schoͤnheiten zuwider gemacht hatte. 
Mary hatte ſicherlich nie verdient in meiner Achtung 
hoͤher zu ſtehen, als in jenem Momente, aber ſie war 
von der Befleckung ereilt, die Peſt hatte ſie angehaucht 
und ich bebte vor ihr wie vor einer haſſenswerthen 
Schlange zuruͤck. Deſſen ungeachtet wartete ich ihr 


Iufichlomsmen aus bei’. Patorimus verzweifelnder 
Quial ab und begleitete fir nah Hauſe.“ 

„Wir traten unbemerke eiw,::ich verlieh fie, kehrt⸗ 
nach der Halle zuruͤck nnd ſcheckee mich uwoetzuͤglic 
an, fie auf ewig zu verbafſen.“ 

‚Meine Zuruͤſtungen waren bald getroffen. Ich 
hoͤrte noch jenen Abend, daß fie krank fe. Am fots 
genden Morgenmachte ich bei: ber Familie einen Bes 
fuh, um von ihre Abfchied zu nehmen. Sie hörte; 
daß ich mich im Haufe befand und ließ mid zu ſich 
holen. Ich fand fie im Bert, bleih, abgezehrt, er⸗ 
[höpft mie von wimer langen Krankheit. : Ihres ‚Züge 
waren fpigig geworden :umb :fte fah aus, abs ob ein 
Menſchenalter von Wimern über ihtem Haupte Hin» 
weggezogen fei. : Sie ſtreckte mir ihre Hand entgegen 
und fendets den Diem hinweg. Ach nahm ihres 
Hand nicht ohne einen Schauder und fagte:” 

.„Es iR freundiih non Ihnen, Mary! mir zu 
efauben, Sie noch einmal zu fehm, che Ich auf ewig 
fortgehe. Ich wuͤnſchte Ihnen Lebewohl zu fagen 
und will nichts weiter ſprechen. Reden Sie nicht — 
ſchonen Sie ſichl mein armes Mädchen. Mag Sort 
Sie tröften und fegnen!” 

„Sie ſtreckte ihre andere Hand aus und schob 
den Kopf wie um: mic zu kuͤſſen.“ 

„Sch wendete mid) ab.“ 

„Kiffen Se mich; George!“ fagte fie; ‚ehflen 
Sie mich, theuter George) meine Lippen kürnm Si. 

George Balcombe. 1. 6 
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nicht beſudeln. Ach, die Ihren Bürmen den Fieckes 
nicht hinwegwaſchen, aber es iſt mir, alsnob bie: Bü 
ruͤhrung von ſo reinen Lippen. wie :die Ihren mein 
Herz beruhigen wuͤrden. Küffen. Sie mid, theurt 
George! diefed eine Mal, .diefes eine Mail; = 

„Ich vermochte dem nicht zur widerfiehen, id 
wendete mid um und fchloß fie in meine. Arma Si 
war nie fchöner geweſen, ich hatte fie nie mehr.ge: 
liebt, fie nie fo. hoch gehalten, wie in dieſem Augen 
blicke. Aber die Sprache befigt Feine. Worte für dir 
Gedanken und Gefühle jenes Moments. Wir weln 
ten zufammen ‚und fchiedben auf ewig!” Ä 

Jetzt kam an mich die Reihe, :die Geſchicht⸗ fort 
zuſetzen, was ich that, indem ich Balcombe erzaͤhlte 
daß bie arme Mary ſich von dem Tage an, wo er.fü 
verließ, in Dunkelheit vergraben hatte. Es war sin 
Gerücht in Umlauf gekommen, daß nicht Alles. hı 
Drdriung wäre, und fie fowohl wie ihre Eltern fchie 
nen zu wiſſen, daß. es nicht unbegruͤndet ſei. Di 
waren Alle von Niedergeſchlagenheit erfuͤllt und ver 
mieden jede Erklaͤrung der Urſache. 

Balcombe mar fort. Die Beſuche Montague 
orier auf und uͤber der Familie ſchien ſi ſich ein ſchwar 
ger Schatten. auszubreiten. 

Bon alle dem wußte mein. guter -alter Großvatı 
nichts. Er war nicht der Mann, welchem fih bi 
Plamderzungen zu nähern wagten. Scott behielt alf 
feinen Poften und Mostapue das Vertrauen feine 
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Goͤnners. Ueberhaupt litt ee durch die Sache nur 
wenig in ber allgemeinen Achtung, : Der Gedanke, 
daß es füch der Tochter eines Mannes wie Scott ala 
Bewerber um ihre Dand genäbert habe, war nie ins 
Umlauf. Diejenigen, welche von feinem Liebesver⸗ 
haͤltniß wußten, dachten, daß er nur den Mund geöffe 
net babe, um bie zum Hineinfallen bereite Frucht aufs 
infangen, und die Niedergefchlagenheit Mary's wurde 
eher einem Verlaſſen von feiner Seite, als den Vor⸗ 
würfen ihres eignen Gewiſſens zugefchrieben. 

Scott war jedoch ein. Mann von tiefem Gefühl. 
Er erfuhr oder ahnte wohl nie die ganze Wahrheit. 
Er ſah nur, daß der Friede, feiner Tochter zerſtoͤrt war 
und daß ihre Niedergeſchlagenheit der plöglichen Abs 
reife Montague's auf dem Fuße folgte, Er kehrte 
nicht zurüd und man ſah fie nie wieder laͤcheln. Sie 
war der Gegenftand, in welchem ſich alle Neigungen 
und Hoffnungen des Greifes concentrirten und fein 
Herz welkte unter ihrem Unglüd dahin. 

Er überlebte daffelbe nicht lange und Die arme 
Marp mit ihrer Mutter. und ihrem fleinen Bruder 
waren genoͤthigt, ein andere Haus zu fuchen. 

Sie waren fehr arm. Der Anabe war noch zu 
Ken, um mehr zu thun, als feiner Mutter und 
Schweiter. ihre häuslichen Arbeiten zu erleichtern, und 
fie mußten es ſchwer gefunden haben, felbft mit ver⸗ 
mindertem Aufwand und in der Eleinen Dütte, worin 
fie. eine Zufluchtäftätte fanden, zu leben. Hier fah 
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mon jetzt Montahme feines Boſuche ‚dereuerd..:: 
wiceden mowällich wiederholt und flillten alle Zeitraͤu 
bir Muße zwiſchen den Gerichtsſitzungen in jener ri 
der naͤchſten Grafſchaft aus. Das Haus wurde Man 
von keinem Menſchen beſucht und man erhielt“ m 
dudurch ein Utthell uͤber den Buß, -wöranfer ball 
deekehrte, daß Ihre Einkaͤnft von Bed«fniffen! au 
dem benachbarten Laben groͤßer und ihre Zahlungi 
pnktlicher waren. Dekuntäre Schwierigkeiten. ſchien 
nicht zu den Uebeln zu gehören; welche Sie dylickw 
wenn man auch an Iren Ausgaben: weder Verſchwen 
dung noch Reichlichkeit wahrnahmm. -°o0 

- Außerhalb der naͤchſten Nachbarſchaft waren bie 
Dinge nur wenig befinnt. In der Gegend, wo:h 
lebte und wo Montague gelebt hatte, kannte man’ 
gar nicht. Als ich aber die Aufgabe uͤbernahm, Die 
trätte aufzuſpuͤren, Berichte Ih ae frühen Aufen 
haltsorte und ſuchte alle Perfonen auf; mit: welchen": 
ehemals umgegangen war, ' 174 
Im Laufe meiner Nachforſchungen fahr ih d 
bereits erwähnten: Umſtaͤnde. Ich ſtattete zwei DE 
ſuche in jener Gegend ab, und zwar den erſten, a 
fd) noch erfahren ‘Hatte, wo Montague zu: finden fe 
Bei biefer Geltgenheit fah ich Mary, ‚bemerkte ab 
nichts von den Reizen, welche Balcombe fo entzid 
hatten. Ein nachlaͤſſig uͤbergeworfenes ſchwarzes Kiel 
entſtellte ihren Koͤrpor und -eine Dicht anliegende Haut 
verbatg ihr Geficht beinahe vollkommen. Ste u 


von heilam:· Meint ‚2:aBen bleich und hageri‘ yon zarter 
Gefichenbildung: über :fpigen -Zügen- und obgleich: fig 
richtig usd mic Anſtend ſprach, redete fie doch fo. wa 
nig wie moͤglich. Sie hatte einen Ausdtuck non, Bew 
laſſenheit an: fich‘, welcher ihre ganze Gafchichee ers 
Tübkbe; : ind: doch: beſaß ihr Benthmen ein gewiſſos 
Erwaß;;.das Tpeiinabae und Aqhtung fir ite unau 
er⸗ F 

Sch: erfehlaserte fie nicht duech —* bes 
Rochend Dontajuet, ſonbern zog meine Erkundigungen 
durch bie Mutter ein und erfuhr von ihr, daß fie nichts 
uͤber ſeinen gegenwaͤrtigen Aufenthalt wiſſe, und daß 
Mary ihn eifrig zu entdecken wuͤnſche. Als ich ſelbſt 
die Nachricht erlangt hatte, beſuchte ich fie im Vor⸗ 
beikommen noch einmal und gab ihr die gewuͤnſchte 
Auskunft. 

Died ereignete ſich kurz bevor ich Virginien vers 
ließ. "Sie würden damals in ber tiefſten Armuth ges 
ſchmachtet haben, wenn nicht die hingebenden Ans 
ffrengungen des Sohnes gewefen wären, der, ald Bals 
combe Birginien den Rüden kehrte, ein ſechſs⸗ bis 
ahtjährigee Knabe gewelen fein mußte. 

Ich ſah ihn nicht, hörte aber, daß er ein energie» 
gifher, hochherziger Juͤngling fei, welcher freudig alle 
Frächte feiner Arbeit bingab, um die Behaglichkeit 
feiner Mutter und Schwefter zu befördern. Es fchien 
befannt zu fein, daß der Beiftand, welchen bie Familie 
von Montague erhalten haben mochte, entweder ſchon 
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als er bie Gegend verließ, oder bald nadiher:aufgehört 
hatte: und daß'ses:ihmen ‚ohne‘ die Anftrenguugen ded 
Knaben: an Brod ‚gefehlt Haben. wurde. Seleſt ſo 
hatten ſie nicht viel mehr. 

Es 'witd am beſten fen, hier Hlmpupuffgens:baf 

ic: mich bei den Befuchen, die ich in jener Graffchuft 
ubſtactete/ nicht zu etkennen gab. : Ich konnteals 
Fremder Alles erfahren, was ſich erfahren ließ, und es 
wäre:nicht: atigemefien. geweſen, einem 'stwaigen Ver⸗ 
Simberin Montague's die: Möglichkeit. zu: gewaͤhren, 
ihn zu benachrichtigen, daß ich: u Tue. er, 
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Achtes Kapitel. 





Mir Hatten diefe gegenfeitigen Mittheitumgen kaum 
beendigt, als Tom erſchien und meldete, daß einer. ber 
Herren, zu denen et geſchickt worden war, Geſellſchaft 
im feinem Hauſe habe und daß der Andere eingeladen 
fei, bei ihm zu ſpeiſen. 

„Das thut mie wicht leid,“ ſagte Balceinbe, fo⸗ 
bald fid) der Diener eutfernt hattez „wenn ich geſtern 
Abend gewußt haͤtte, wer Sie waren, fo-roftrde: ich 
fie gar nicht gebeten haben, um unſere Berathungen 
zu unterbrechen. Jetzt iſt aber Alles gutt: Wir haben 
den Abend für uns alleln und können uns Zeit aeh⸗ 
men, um einige Erfriſchungen zu genießen.“ 

„Aber liebfte Frau!“ fuhr er, feine Stimme er: 
hebend, fort, „willſt Du uns nicht etwas Wein und 
Dpft ſchicken? und ung dazu das Liche Deines Ant⸗ 
litzes gewähren, Eheuerfiei denn der Tag iſt duͤſter 
und ein Kohlenfauer giebt nur einen räuchigen, rußigen 


88 


Schein, der nicht zum Wein und zur Freundſchaft 
paßt! Strahlende Augen bieten das einzige Licht dar, 
bei welchem man trinken fol.“ 

In Kurzem erfhien ein Diener mit Wein und 
Kuchen und einer Eöftlihen Kanteloupmelone und reis 
fen, tothbaͤckigen Pfirfihen. Die Dame folgte ihm 
bald und wir labten und zufammen an dieſen Lede 
reien, deren Anblid mir Saum weniger wunderbar ers 
fhien, als der Magnogegeg in, der Wuoͤſte. | 

„Ich babe noch nicht daran gedacht, Sie zu fras 
gen, 0b Sie ſich meiner erinnern?” fagte Balcombe. 
nr, Beh glaube nicht, daß ich die ———— 
uni ine. ſelche Perſan haben. 3,2 2: eamss! 

DR iſt ſanderbar. Sie ſimn im das mb 
—* Großnaters gedommen. che: lie: mad. zuei Jaha 
alt waren. Sein Haus war umeiee: Deimash bis ie 
auf die Uwivirſitauͤt ging and He brachta meine Ferien 
dort a. 1: Ich: nertareſchte „ad: im: Seen 1805 wit chen 
«ten: Nallez: damale waren, Sie. fechs Iahuer,ale::uiib 
ich ſah Ale zwei Jahne ſnoͤter, jals ich zuruͤckkahrta 
aus, fuͤr immer, Abſchied, zu nehmen, das Aetter Mal, 
Srianech Sie füh:nerhihes Loki an a Sit 
Ihre erſten Hoſan mzogendt...i - . Far THE.) 
428 Mie geſtarn.“ ne ea Tl 

. „Makb mie: Sie Ihran Hut —— lerauß 
—* tut ein Feder ‚baranfi.beiefligtem;; and Nuke 
Sie: sin Steckenpferd beſtlegen und. einen: Miet: mache 
tan, und: wie Sie auf Aue Pine uͤber den Räte 


graben sabten :umd' wie Sie hineinficken und hevauda 
gefifcht -wurden, md wer Sie Ieramshelte?*. 
Waren . Sie‘. dast. — Fa, fein Mame war 
George! „mein 1 George“, wie wir ihn Br nennen 
pflugtem #" 

AJa, “on war Sr: longer und der —*— Ihrer 
Koufime. Die liebe klaeine Ann hat mid, ohne Zweifel 
ganz und: gar. vergeflen! : Sie war um brei Jahre 
jünger als Sie Sie war mein. Schooftind und ich 
ihr Sptellamerad : and‘ ihe Pferd und Ihr Hund und 
ihre Katzo; kurz ich wur ihr: Alles, und. jotzt iſt ed 
gerade ale :0b.: mie ein ſolches Weſen˖ wie George 
Balcembe exiſtirt habe. Bo geht v8 in: ber Weit! 
Wir leben; wir muͤhhen Und ab; wir baͤnpfen, wir 
geben umfer Herze und unſte Boͤrfe und unfer: Wit 
fr. Diejenigen: bahm, die: uns In Kurzem vergeffen 
und. welche tetv. vergeffen, und wer von: Allen, deren 
Freuden und Schmerzen, deren Kämpfe, deren Nieder 
lagen und Ieiumphe:dch getheitt habe, kuͤmmert fich 
noch mr mich ð “Meine Pirſon a) ar ..eine ea 
et nero ip .n 

— eewadu Großes, Willimnhres " m 
einzige Anker des Herzens, welcher An den Stuͤrmen 
des Lebens Fefthättz ohne ihhn Areiben wie als das: Sptet 
jedes Sturmes des Gluͤcks ‚oder der Yoldenfchafe von 
unſerm Ankerptate auf dad hoͤhs Moer hinaus Uns 
fe Kompaße iſt delovenuoder wige wuv vergeblich nach 
dem Strande, welchem ſich unſre zerfetzten Segel nie 


wieber zuwenden werden. Der: Gafen ::bet: KEhe..ges 
währt den einzigen: ſichern Amkerplag ‚und: wer: kber 
disfen hinausfaͤhrt. mag hingehen und mitdea fliegen: 
den «Holländer kramzen.“ ran I Er 7 
„Auch Liebe zu den Rindern ka eine von anſern 
befeligendften Neigungen... Wir koͤnnen uns nicht ent⸗ 
haͤlten, fie zu lieben, wenn fie gut find;. über wer die 
Ainder anderer Leute Licht, ftrent: bie. Saat deß Glück 
auf Dia angrteiebenen  Infeln des Miſſorei qus; am 
Morgen:: aber ift berrits der. Boden felbſt verſchwuni 
den: Warum ‚verabfheuen alle Menfchen die Undank⸗ 
barkeite — weit: fie der Tugend ihren ſuͤßeſten toben 
die Freude, Gutes zu thun and daflir, nur--Zumets 
zu erhalten, raubt. "Kinder. und Hunde find. Die 
Bingigen, welche die Hoffnungen nie. täufchen. : ie 
firib. die paflenbfien Empfänger des Stroms bei Herab⸗ 
fleigendam:. : Liebe, welcher einen. " Begenftand finden 
u ga a Husks 
Moͤnnte es nicht Rein,” fubenee- mi einan PR 
bentitchen: Tome fort, „bußfie. dedhalb in immferm Her⸗ 
zen eingeprägt ift, um uns in den Stand’ zw fügen, 
etwaq von der Lisbe.-5u uns gu begreifen,: Die von 
Sett.:Eom großen; Könige Aller, für uns hilflbſe Wir 
mer ſelbſt zingefianden. wird? und daß er. dafiu nichts 
ld unſeta ‚Derzen veaugedlttii: n3° 2.0 2 ir 
:: Er -biidte ‚auf und fuͤgte nach einer langen Pauls 
in einem von r fianendee Euehuffadms afülitem..Kauı 
DnM:Z n. a" net en ont 
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„Wie fich ein Vater feiner, Kinder: erbarmt.” 

In fein Huge taat eine Thraͤne; er blich. einige 
Minuten lang. flumm :und nachdenklich. Ich fagte 
nicht®;- dem ich. Hatte. noch nie einen Mann geſchen, 
mit dem man fo fehwer reden konnte. Ed war um 
mebglich „ mit den phantaſtiſchen Abſchweifungen feines 
Geiſtes Schritt zu halten. Ehe ich eine Bemerkung 
über: irgend; einen von ihm beruͤhrten Gegenſtand 
machen: kannte, war er ſchon bei etwas. Anderem und 
er. hielt am haͤncſigſten dann. inne, :mwema.ıer- fo. :chum 
einen Gedanken außgefprochen: hatte; Denımir: oder viel⸗ 
leicht auch ihm, oder irgend einem andern menſchlichen 
Weſen vor jenem Augenblicke nie in: den Rof ges 
tommen war. : 
uch wo, Kagtsnerendiih.sba unfair Eleine 
Dein: hier wäre: ih wuͤrda Sie ſohan Jen wie MAR 
ein Kind lieben dmn;‘, .. imn:. si. 7% 0° 

„Sie haben alſo eine Zohan”. - , 
BR, sin kleineé droijaͤhriges Kinde daß jett bei 
feinen Großmiutar iſt. Ber, moͤchteſt Du ſie nicht 
fehben?! u: ncckneu sh non en ko ent J fe 

„Ei gewiß!" 
ur: Mg, dann wollen: mig-morgen hing⸗hep. Die 
bafftn ,.hemfe ich dafrunfere. Beeterhuͤtie Für Sie: ken 
Reiz der Neuheit: verloreng hahen wird, William, und 
daß Sie, ee nit imangenehm uden ‚werden, In ein 
wohnlicheres Quartier zu kommen. Ich wuͤrde fehligum 
daran fein, wenn ich Feige heſſſun Det Artäße 0 
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diefenztaumw rinen: Feernd Zu besaflitemmisen:: ch Lade 
Sie: allerdings in das: Haud rines Audern ein, aber 
ich habe das Meile dayın und: kann Ihner einen:: heij⸗ 
lichen: Ervfſug ſewohl und Ihrer Kiste we um wii 
netwillen värfpreben:”! 7": "ch sen Ars diut 
Ben Stervergeffom,  [ageeiidy,ı duß ichsanbere Brugede, 
—— zu unterhalten, im Auge aß,‘ sitze 
ehren: Mein Worfehlag: ſteht Junge: Sache 
ad. nach und winb.ibaher :befolge uacben: dorr 
wicht ;: je nachdem ſir ſtehu ° Dich: worbe, moch haute 
eune von bern Bewegungen’ des Feindes fat: - 
Er ttimgeite.. Ein Diner erfchien. 9: :i:: 
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„Sa! Sir." 2. ala] 
‚73 Dann Tide. Ahiengr uni Gotdt, verglich ung! 
Es it Heard Somerdag: Une ich Yabe feinen Nancch 
den ganzen Tag nur einmal genamik.".. “mir. ins 
„Es würde‘ puc Jein,“ſagtenichen tverm die Pre 
digt Redie heuten Hehakger worden tft} auch nür einen 
Gibanten Mthleite, vrr ebeil fo Jat seiner Wärss:bie 
Religion dem Herzen theuer zu machen, wie ed ridfeh 
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Be DR Gehen Nachbar Is 
und Bus‘ rom eine Sad, | Dia Bones 11 siar“ 
irn), Heneh; wis hieß wder Party ter: Höfen Anlicn 
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„Weißt Du, wie fange er zu bleiben ‚gebaut? 
„Ich glaube, daß er heute früh fortgehen wolle; 
wen es nicht getegnet haͤrte.“ 
„Er hat iacheheure Eiue. Wohin acht RER 
„Ich Haba gehoͤtt, daß er zum Beſuch zu Mir, 
Jones im der Nahe der Anſicdeluns Sberſt Robinſons 
gehe.” 

„ie sefinden fih heute Ale zu bieh 
Henry?“ 

„Sehr ‚gut! ich danke Ihnen, Sir.” 

„Das iſt genug. Liebe Ber, fei fo gut, Henry 
ein Glas Branntwein zu geben. Du kannſt für 
jeden von den Uebrigen eines hinzufuͤgen, denn fie 
haben bei ſelchem Wetter, wie dieſes. eine ſchwere 
Arbeit.“ I. 

Sie virlleß has: Zimmer und er fuhr fort: 

„Es ſteht ganz, mie ich gedacht hatte Als ich 
hörte, daß. ein Gentleman dort fei, vermuthete ich, 
daß es Montague fein würde. Wenn er. ein Freund 
von mir geweſen wäre, fo rolırde ihn Henry zu mir 
gebracht haben. . War es ein Fremder, hätte er uns 
fihertich bitten laſſen, bei ihm zu fpeifen, ba er niche 
kommen Eonnte. Die Gefchäfte berufen Wontagus 
um bie jegige Zelt in diefe Gegend und fein Befnch 
bei Jones kann einige Rage dauern.’ 

„Warum denken Sie, daß er fo fange ſich dort 
aufhalten wird?" 

„Nun, morgen if Geaichtotag und er hot kim 
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Gerichtehof Gefchäfte. :: Jones wohnt” inidber” Nähe, 
Er iſt ein wahrhaft Fromme Mann. Montägue iſt 


an Enthuſiaſt in dem was æxr Religion nennt. 


Naͤchſten Donnerflag fängt in der Gegend ein großes 
Feld⸗meeting an. . Nun. ift Oberſt Robinfon Eliſa⸗ 
beth's Vater und ich lade Sie in fein. Haus: ein. 
Wenn wir alfo Montague nicht verfheuchen, fo find. 
tote feiner wenigfiens auf acht: Zage ficher. . Nun zu 
Tiſche!“ 
Das Klappern von Tellern und Schuſſein Hatte 
fo eben das Herannahen dieſer wichtiger Mahlzeit zu 
verfünden begonnen. Wir gingen‘ daher mwieber durch 
den Bang und fanden. Alles bereit.:— Und meld’ 
ein Diner!: Es :war.: allerdings. für. eine doppelt fo 
große Geſellſchaft bereitet worden und hätte für mans 
zig Perſonen hingereicht. Der Dirfchziemer allein 
würde ſchon dem. Eoftbarften Schmauße eines Londoner 
Alderman Eclar verliehen haben. Etwas denn Schinken 
gleichkommendes hätte nur auf: ber Tafıl eines Vir⸗ 
ginier& gefunden werden können. Die uͤbrigen Speifen 
paßten dazu und darauf folgte ein: trefflicher Plum⸗ 
pudding mit den gehörigen ‚Beiwerken und nachher 
Wallnuͤſfe, Peccannuͤſſe, Aepfel, Pfirfichen,: Kanteloupen 
und Waſſermelonen. Zum Hingabſpuͤlen aller dieſer 
Herrlichkeiten war. feiner, alter Cognac, Jamaiearhum 
und Madeirawein vorhanden, Furg ed war ein Schmauß 
von guten Dingen in der Wildniß. 

Aber der Dauptreiz lag in- der Stimmung. Ich 


95 


ſchien allz meine Freunde wieder erlangt zu‘ haben. 
Ein. Moww; ‚dem. ich ſeit noch nicht vierundzwanzig 
Stunden kannte und von defien Dafein ich nicht® ges. 
hört hatte, war jetzt ‚für mich die wichtigſte Perfon 
der Welt. Da faß er, ‚bollı Energie, Lebensmutb;: 
Scharffinn und Klagheit, mir: meinen Angelegenheiten 
beſſer .safanntıat itgend ein anderes Menſch und dazu 
bereit, alle ſeine ungewoͤhnlichen Faͤhigkeiten zu meinem 
Nutzen geltend zu machen. un, 

Alte Schwierigkeiten, die mid umringt hatten, 
ſchienen zu verſchwinden amd ich fühlte mic, eines gläns 
jenden Triumph bes bie Schaͤndlichkeit und die Ränte 
Montagurs-fo fiher, als ob ich das Teſtament meines 
Großvaters bereits in der Taſche hätte. Ein behag⸗ 
liche8 Leben. für meine verwittwete Mutter, Wohl⸗ 
babenheit für meine Schweftern und Reichthum für 
mich und meine theiire Unn Tagen“ vor mir in der 
Zukunft da. Sch war nur zu gluͤcklich, und der Wein, 
den ich genoß, machte.. obgleith ich ihn nicht im Webers 
maß zu mir nahm, dody die Heiterkeit meiner Laune 
etwas zu groß. Der Haushere, welcher. nur mäßig 
aß und trank, bemerkte ed und erhob fich‘ vom Tiſche. 

„Kommen Sie! kommen Sie Mr. Willtem, 
Fas est ab hoste doceri. Ich habe: von meinen 
tothben Nachbarn bier eine Lehre angmommen , Die 
Sie wohl thun werden fi anzueignen.‘ . 

„Worin beſteht fie?" fragte ich. A 

„Einen ‚ruhigen Kopf zu bewahren, fo lange man 


in der Nähe eineh Feindes iſt, und, füetärmtitsendihdt 
Gefecht zu: gehen,“ fagte er. „Hollaͤrdermuth Diete 
nur einen aͤrmlichen Verſaß, beſonders in: einenn Aringı 
bes Verſtandes. Mir haben es :wit.: sinn. Mann⸗ 
zw thun, der nur. Waſſer trinkt.) 1. 20:8. 

: Er lieh jagt Nom kommen ud: wir lehien PP 
dem anderen Bilamerc; wie es amt 4 Gomtofie wenean 
werden mußte, guckdi, 

Tom erfchien. 

„Sehe zu Keizer,“ fagte. Balcombe, und fage 
ihm, daß .er.: mit Blitzeoſchnelle zu mir kommen 
mäfln‘ es mag nun regnen oder. wicht.‘ ER 
-.. Tom verſchwand und Balcombe fuhr- fort: | 

.„Jenor Keiger ift eine Art von dienenden Geiſt, 
den ich habe... Er iſt das rinzige Werkzeug vor 
Schelmenart, womit tch.je arbeite. Allerbingd wend 
ich ihn nie als Schem an. In meinem Dienft 
und nur. in dieſem, fpielt er die Rolle eines ehrlich 

Mannes. Ich kann baher fagen, daß er ein Freu 
iſt, wie ihn nur wenige Leute beſitzen, da er für ık 
das thut, was er für ſich felbft nit chun win 
Wenn ich emes unehrlichen Dienftes bebürfte, fo g 
ed Keinen, der dazu geeigneter wäre und Keiner w 
bereitwälliger fein ald er. Aber es giebt verdienfi 
Handlungen, für die ein Schelm paffender ift, alt 
ehrlicher Dann es fein könnte. „Man muß einen. 
mit dem andern fangen,” fagt das Sprichwort 
dieſes Sprichwort tft in analogen Fällen eb 
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wahr, wie in denen, von welchen es redet. Der Burs 
ſche beſitzt Ruͤſtigkeit, Much, Abhärtung, Kaltbluͤtig⸗ 
keit, Scharfſinn und eine plauſible Zunge. Er iſt 
unermuͤdlich wie ein Schweißhund und kommt nie auf 
eine falſche Faͤhrte. Ein Jeder weiß, daß er ein 
Schelm iſt; und doch trau't ihm ein Jeder bis zu 
einem gewiſſen Grade, waͤhrend er keinem Andern 
trau't als mir. Der Grund davon iſt der, daß er 
durch die Bande der Dankbarkeit an mich geknuͤpft 
iſt. Es iſt ſeine einzige Tugend. Ich habe ihm 
Dienſte geleiſtet und er iſt mir dankbar dafuͤr, um ſo 
mehr, als er keinen Grund hat, irgend einem andern 
Weſen auf Erden dankbar zu ſein. Jeder Menſch 
hat irgend eine gute Eigenſchaft. Dieſe iſt die ſeine; 
hierin concentrirt ſich Alles und zwar zu meinem 
Nutzen. Daher kommt es, daß ich in allen Dingen, 
worin er mir nuͤtzen kann, einen eifrigen und hinge⸗ 
gebenden Agenten habe. Er wird ſelbſt anderen auf 
mein Gebot, und ſo lange, wie er ſie als unter meinem 
beſonderen Schutze ſtehend betrachtet, treu fein. Wenn 
das vorliber ift, mögen fie ſich aber nur vorfehen. 
Da er nun weiß, daß ich ihn Eenne und keinen Zweis 
fel daran hege, daß er alles Mögliche für mid thun 
wird, und da ich nie einen Dienft verlange oder er= 
laube, der nicht eim ehrlicher ift, ſo hält er mid für 
die rara avis, einen ehrlichen Mann.“ 

„Sch weiß noch nicht, wozu ich ihn jegt brauchen 
werde, aber es Tann fein, daß ich ihn brauche, wnd 

Beosge Balcombe. 1. 
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wenn diefer Fall eintritt, fo brauche ich ihm nur einen 
Wink zu geben, die Augen offen zu halten, und er 
wird duch eine Art von Inſtinkt meines Wunfches 
gewärtig fein, fobald die Nothwendigkeit es fordert. 
Apropos! da ift er fhon. Kommen Sie herein, 
Sohn, kommen Sie!" 


Neuntes Rapitel. 


3% fah in diefem Augenblide einen Dann am $enfter 
vorübergehen; kurz darauf wurde der Vorhang erhoben 
und er trat ein. Er mar von kleiner, fchlanker Ges 
ftaft, dem Anfchein nach etwa fünfundzwanzig Jahre, 
von olivenfarbigem Zeint, langem, ftraffem, ſchwarzem 
Haar, Kleinen, ſcharfen, Eohlfhwarzen Augen und 
ziemlich bübfchen Zügen. Seine Kleidung beftand 
von Kopf bis zum Fuß aus halkgegerbtem Hirſchle⸗ 
der, einem Jagdhemd, Beinkleidern und Moccafins, 
die ſaͤmmtlich von Fett glänzten und mit Blut befledt 
waren. Kine etwa brei Finger breite um feinen Kopf 
geknuͤpfte Binde von Bärenfell diente ihm zur Müge. 
Sein langes Haar hing theilmeife unter ihr auf feine 
Wangen herab und ragten zum anderen Theil daruͤber 
hinaus. In feiner Hand trug er eine ſchwere Büchfe 
und in feinem Gürtel hatte er ein Fleiſchermeſſer in 
einem Lederfutteral. 


7 
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„Sie find ein guter Burfche, John,“ fagte 
Balcombe, Indem er ihm bie Hand hinftredte, ohne 
aufzuftehen. „Ich habe zu Ihnen gefhidt, um Sie 
mit der Schnelligkeit des Bliges herzuholen und Sie 
kommen mit ber Schnelligkeit des Gedankens.“ 

„Ei! Oberſt,“ antwortete er; „ich bin geftern 
Abend als eben die Sonne unterging, hinausmarfchirt 
und habe einen ungemein fhönen Hirfch gefchoffen 
und ich hörte, daß Sie Gefellfihaft Hätten. Sobald 
der Regen alfo ein wenig aufhörte, dachte ich, daß 
ic Ihnen die Hinterviertel bringen könnte. Nun fehen 
Sie, ich traf Tom gerade am Fluſſe und er fagte mir, 
daß Ste mic) zu fehen wuͤnſchten.“ 

„Sehen Sie morgen in die Gerichttſibung 
John?“ 

„Nein, Sir!“ 

„Ich wollte Sie thaͤten es. Werden Sie zun 
Feld⸗meeting gehen?“ 

„Ich hatte es nicht im Sinne; wenn Sie ab 
ein Geſchaͤft für mich haben, fo will ich zum Fel 
meeting gehen und zur Gerichtöfigung ebenfalls.” 

„Die Wahrheit zu fagen, Sohn, ich weiß r 
nicht, 0b ich etwas für Sie zu thun haben we 
aber ich gehe morgen hin, und ich halte es für m 
fheinlich genug, daß fih Dinge ereignen, die 
wuͤnſchen laffen, lieber Sie, al® irgend einen aı 
Menfhen auf Erden bei mir zu haben.” 

„Es ſollte mir ungemein leid thun, Oberſt, 
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der Fall jemals einträte irgendwo anders zu fein, ale 
gerade bei Ihnen; denn fehen Sie, Sie haben mir 
beigeftanden zu einer Zeit, wo es Fein Anderer gethan 
haben würde.‘ 

Wir haben in ſchweren Zeiten zu einander ges 
halten, John. Ein Jeder, der einen Zug durch die 
Prairie von hier bis Mexiko macht, wird Gelegenheit 
erhalten, den Werth eines Mannes zu erkennen, ber 
ihm beiſteht. Wiffen Sie, wo Billy John und bie 
ſchwarze Schlange jest Fampiren ? 

„Ich babe fie geftern getroffen, aber nicht gefragt, 
wo ihr Lager iſt.“ 

„Könnten Sie fie morgen finden?“ 

„Ohne allen Zweifel! Sir.‘ 

„Run man kann nicht wiffen, was gefchieht und 
was für Leute ich brauchen werde. Ich werde fie 
auf alle Fälle nicht eher bedürfen, als bis zur Mitte 
woch, und wenn fie Alle ſich dann in der Nähe halten, 
fo will ich fie auf irgend eine Weife wiffen laffen, 
wenn ich fie brauche, und wozu es fein ſoll.“ 

„Sie können fi gewiß genug darauf verlaffen, 
daß wir dort fein werden, Sir. Ih kann mir, wie 
Sie wiffen, überall ein Geſchaͤft machen, fo daß 
meine Zeit nie verloren geht.” 

„Nun Sohn, ip muß Ihnen fagen, daß ich nicht 
wünfche, daß Sie irgend etwas von biefer Sache ers 
zaͤhlen. Sie find im Stande den Mund zu halten 
und die Indianer ebenfalls, und wenn ich Sie in der 
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Nähe habe, fo glaube ich, daß es wenige Dinge giebt, 
die ich nicht ausführen koͤnnte.“ 

„Wenn «8 nur von Klugheit oder von Mann 
baftigkeit abhinge,“ fagte Sohn, „ſo müßte ich wirklich. 
nicht, was wir nicht thun könnten.” 

„Erinnern Sie ſi ch der Nacht von Arkanſas, 
John?“ 

„Das iſt wohl möglich!” lachte John; „ach 
Gott, das war eine Luſt!“ 

„Darf ich fragen, was es war?“ fragte ich. 

„Erzaͤhlen Sie es John!“ ſagte Balcombe. 

„Nun ſehen Sie, Sir,“ ſagte Keizer, „wir, der 
Oberſt und ich und die beiden rothen Teufel waren auf 
dem Wege durch die Prairie nach dem ſpaniſchen Ge⸗ 
biete, und eines Abends gegen Sonnenuntergang kamen 
wir an den Arkanſas hinab. Wir wußten, daß die 
Pawnees in der Naͤhe waren, weil wir uͤberall Pferde⸗ 
ſpuren fahen, und da ſich keine Fuͤllenfaͤhrte unter 
ihnen befand, ſo wußten wir, daß es nicht wilde 
Pferde ſeien. Sehen Sie, wir gebrauchten alſo die 
Vorſichtsmaßregel, in indianiſcher Reihe zu marſchiren, 
der Oberſt voraus und Billy John war etwa hundert 
Schritt hinter ihm, dann kam Schlange eben ſo weit 
hinter Billy und ich bildete den Nachtrab. Als der 
Oberſt nun etwa bis auf vielleicht eine Viertelmeile 
vom MWaldfaume des Flufſes gekommen war, ſahen 
wir ſie auch richtig. Gott weiß wie Viele es ſein 
mochten, vielleicht hundert, vielleicht fuͤnfhundert — 
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Aue zu Pferde, mit $linten und Bogen und Pfei⸗ 
len und Schilden, und fie erhoben ein Sefchrei, wie 
Sie es noch nie gehört haben. Der Oberft hielt alfo 
an und fpannte feine Bücfe und faß auf feinem 
Pferde fo ftill, ale ob er auf dem Anftand nad sinem 
Hirſche gewefen wäre.” 

„Sobald fie nahe genug waren, ſchoß er und 
ftreddte Einen von ihnen, der vor ben Uebrigen war, 
nieder, und in ber gleihen Minute gab er feinem 
Pferde die Peitſche, ritt nach hinten, bis er hundert 
Schritt Hinter mir war und dann hielt er an und 
lud.“ 

„Die Indianer verlieren nicht gern einen Mann, 
beſonders einen Haͤuptling, und der Burſche, den der 
Oberſt erſchoſſen hatte, ſah aus wie ein Haͤuptling, 
denn er hatte eine Feder im Haar. Als er fiel, hiel⸗ 
ten ſie alſo an und dann kam Schlange an die Reihe 
und dann ich und dann wieder der Oberſt. So ging 
es, bis wir Jeder drei Schuͤſſe gethan hatten. Es fing 
jetzt an dunkel zu werden, und ſie begannen ſich ein 
wenig zu ſcheuen und nad einer Welle marſchirten 
fie ab und wir Eehrten in die Niedertaffung zurüd.‘ 

„Ih weiß nicht, wie Viele wie getödtet hatten, 
aber fie koͤnnen ficher fein, daß wir eben nicht viel 
Pulver verfchwendet haben.‘ 

„Und war Keiner von Ihnen verwundet?" 

„Gott — nein, Sir; die können nicht ſchießen. 
Webrigend waren ihre Slinten auch nicht fo gut wir 
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die unfern und trugen nicht fo weit, und wie konn⸗ 
ten fie zielen, während fie Hals über Kopf heran ritten 
und Freifchten und balloten und uns ſcheu zu machen 
fuchten. Gott behitte Ste, Sir, ein echter ſhawnee⸗ 
tifcher Buſchklepper, wie die bier, machen fi nichts 
aus hundert folhen. Ein Mann, der halb in Furcht 
ift, Sremder, kann ed nicht mit einem Manne aufneh> 
men, ber fih nicht in Furcht jagen laffen kann.“ 

‚D Sohn!” fagte Balcombe, „ich bitte Sie um 
Verzeihung, daß ih Ihnen Mr. Napier noch nicht 
vorgeftelit habe. — Mein guter Freund Mr. Keizer, 
William.” 

Der Burfche fand auf, machte eine unbeholfene 
Verbeugung und ftredte feine Hand aus. Sch befaß 
Takt genug um ibm die meine zu geben, und Bal⸗ 
eombe fuhr fort: 

„Mein Freund Napier darf Ihnen kein 
Sremder bleiben. Ich babe Sie oft bewogen, 
meinen Freunden nügli zu fein und jegt möchte ich 
Sie um Ihren Beiftand für ihn bitten, wenn Sie 
je. Beranlaffung dazu fehen Er ift ein guter 
und mwaderer Mann, Sohn, und wenn Sie ibm einen 
Dienft leiften Eönnen, fo rechnen Sie ihn mir an. 
Wenn er jemals Ihrer Hilfe bedarf, fo können Sie 
ſicher annehmen, daß ich, wenn ich da wäre, -ihm hel⸗ 
fen und Sie auffordern würde, mir zu helfen, und ich 
weiß, daß Ste mich nicht verlaffen würden.” 

„Das können Sie wohl fagen Oberſt. Wenn 
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ih Sie jemals verlaffe, fo wird das erft dann fein, 
wenn ich weder Hand noch Fuß mehr rühren Eann. 
Sie haben mir noch nie für einen Andern fo viel ges 
ſagt. Wenn ih Mr. Napier fo verlafle, fo wird es 
erſt geſchehen, wenn ich Sie vergeflen habe und der 
Fall tritt nie ein.” 

„Ich danke Ihnen Sohn, idy danke Ihnen.“ 
fagte Balcombe mit einiger Bewegung ; „ich bin deffen 
gewiß, und nun mein guter Burfhe an’s Gefchäft! 
Wir leben in einer Zeit, die Thätigkeit erfordert. Na: 
pier und ich haben mandherlei Dinge in Ordnung zu 
bringen. Sie haben einige von Ihren eignen Anges 
legenbeiten zu firen und dann muͤſſen Sie die Shas 
wnees auffuhen. Alſo am Dienftag Abend, oder 
fpäteftense Mittwoch Morgen, werde ich Ihre Pfeife 
gu bören erwarten. Sie haben fie doch nicht ver: 
loren?'' 

„Mein! Sir, ic hatte nicht gedacht, fie je wie: 
der anzumenden zu braucen, außer um meinen Hund 
zu rufen; aber fie ift fo oft mein Freund gewefen, 
daß ich fie nicht gern verlieren möchte.“ 

„Nun, bier iſt die meine, fagte Balcombe, in: 
dem er eine Bleine elfenbeinerne Jaͤgerpfeife von etwa 
der Größe des legten Gliedes eines Daumens vor: 
geigte. „Ich trage fie ſtets an dem gleichen alten 
Riemen von gegerbten Eichhornfel um den Hals; er 
iſt befler als ein Band oder eine goldene Kette. Cr: 
innen Sie ſich noch des Eichhornes, John?‘ 
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„Das glaube ich wohl. Gott! der Anblick jenes 
Eichhoͤrnchens hat mir wohler gethan als manche 
Buͤffelheerde, die ich geſehen habe. 

„Was bedeutet das?“ fragte ich. 

„Hungersnoth,“ antwortete Balcombe leichthin. 
„Was hat das zu bedeuten, John?“ 

Dieſer ſchlug eine Reihe von kurzen Toͤnen auf 
der Pfeife an. 

„Es bedeutet, daß ich in der Naͤhe bin.“ 

„Und dies?“ 

Er blies einen langen ſcharfen Ton. 

„Gefahr! Sir.“ 

„Gut, Sie erinnern ſich der Signale und nun 
trinken Sie noch einmal und dann an's Geſchaͤft!“ 

„Ich danke Ihnen Oberſt, keinen Tropfen mehr! 
ich muß jetzt andere Dinge, als Whisky, im Kopfe 
haben.“ 

„Sie ſehen,“ ſagte Balcombe, nachdem Keizer 
das Zimmer verlaſſen hatte, „daß er den Werth der 
indianiſchen Maximen kennt. Das Spiel, welches 
wir in dieſer wilden Gegend ſpielen, iſt ſo verwickelt 
und der Einſatz ſo groß — denn es handelt ſich ſel⸗ 
ten um weniger als Leben oder Tod, Reichthum oder 
Bettelarmuth, Ehre oder Schmach — daß Jeder ge⸗ 
noͤthigt iſt, ſeinen ganzen Verſtand zur Verfuͤgung 
zu haben. Es iſt gerade, wie ein indianiſches Gefecht 
— ein Jeder hinter ſeinem Baume. Das Auge darf 
nie zucken, der Geiſt darf nie zweifeln, die Nerven 
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fen nie beben, Die Zungen müflen frei und gleich 
Fig ſpielen und felbft die Pulsfchläge des Herzens 
Zügel gehalten werden.” 

„She Leben muß von merkwürdigen, aufregenden 
enteuern, die das Anhören wohl verdienen, voll ges 
fen fein.‘ 

„Das kann wohl fein,’ fagte er, „aber fie vers 
men das Erzählen nicht. Mitunter einmal etwas, 
n daB Blut ſchneller durch die Adern zu treiben, 
er nichts Seltſames. Wir haben Überdies jest ans 
re Dinge auf dem Halfe. Ich fpreche gern genug 
n mir, und wenn wir fo viel beifammen fein wers 
n, wie ich hoffe, fo werden Sie wahrfcheintich alles 
Örendwerthe von meinen Abenteuern erfahren. Ich 
nn fie Ihnen aber nicht in einem gebundenen Buche 
ben... Sie müffen die fobillinifhen Blätter hinneh⸗ 
m, tie fie Shnen die launifchen Windftöße der Phans 
fie oder Kaprice in den Weg treiben.” 

„Ich höre,” fagte ih, „daß Sie Keizer Oberft 
ant. Haben Sie eine Anſtellung?“ 

„Nein! auch nie eine gehabt. Es ift eine Art 
m de guerre, der mir mit entfprechender Autorität 
; einer Zeit gemeinfchaftlicher Gefahr von Denjeni⸗ 
n Übertragen worden ift, die unter meiner Leitung 
icherheit fuchten. Es ift ein Zitel, deſſen ich mid 
cht ſchaͤme. 


„Ein Koͤnig kann zum Ritter ſchlagen 
Und Lord's und Fuͤrſten machen“ 
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Ehren können vererbt und Aemter an Unmwürdige 
übertragen werden, aber der Inſtinkt. begeht kei⸗ 
nen ſolchen Verſtoß, und Männer begeben fih, wenn 
fie von Gefahren umringt find, nicht unter den Be: 
fehl von Narren oder Feiglingen. Nein! ich bekleide 
fein Amt irgend einer Art, ich nehme feinen Theil 
an der Stellenjagd, die jest im Regierungsſitz ſtatt⸗ 
findet, wo man im gegenwärtigen Augenblick das Spiel 
ber Souveränetät treibt und dem neuen Staate 
Miffouri feine erften Höschen anzieht. Er wird fo 
ziemlicy eine folche Figur darin fehneiden, wie Sie 
einft. Ich wünfche nur, daß fie ihn in Eeine ſchlim⸗ 
mere Patfche bringen mögen. Sch werde nicht der 
Mann fein, ihm herauszuhelfen. Sch gehe diefem 
Volke nichtd an und. es mir nichts. Ich glaube wohl, 
daß ich, wenn ich ed wollte, irgend ein Amt haben 
und in diefer Infeetenrepubli als eine Art von Kös 
nig Holzbock regieren koͤnnte; aber mein Herz ift in 
Virginien und mein Heimwefen würde dort ebenfalls 
fein, wenn es im ganzen Staate eine Stelle gebe, bie 
id mein eigen nennen fönnte. Aber genug von mir, 
wir wollen eine andere Sache aufrufen.” 

Er warf fih in feinen Stuhl zuruͤck und brachte 
sinige Minuten in ſtummem Nachdenken zu. 

Ich unterbrady feine Gedanken nicht, befchäfs 
tigte mich aber damit, die Über fein fprechendes Ges 
fiht ziehenden Gedanken zu verfolgen. Er war ein 
wettergebräunter Mann von etwa fünfunddreifig Sahren, 
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dee nie fchön gemwefen fein Eonnte. Ein hellgraues Auge, 
hohe ſcharfe Züge, ein röthlicher Teint und röchliches 
Haar waren bie Einzelnheiten, welche einem nachlaͤſ⸗ 
figen Beobachter aufgefallen fein würden. Aber der 
Charakter des Geſichts Iag in einer hohen, hervors 
ragenden Stirn, einem ſchmalen, zufammengepreßten 
Munde und in der eigenthämlidhen Stellung und 
dem woechfelnden Ausdruck des Auges. Er entfprach 
dem Charakter feiner Unterhaltung. welche, ſtets ernft, 
aber nie gravitaͤtiſch, felbft in den geringfügigften 
Dingen, eine Moral fand und feine alttäglichften Ges 
danken mit launigen Sluftrationen und unerwarteten 
Ideenverbindungen beliebte. 

Es war wie: 

„Das Lächeln auf der Lippe und die Thraͤne im Auge,’ 
und diefe Verbindung war allerdings auf feinem Ge⸗ 
ſicht, oder auf denen feiner Zuhörer, eine keineswegs 
feltene. 

Died war aber noch nicht Alles Paradore, wels 
ches er an fich hatte. Ich hatte nie einen unterhals 
tenderen Mann gefehen und doch nie Einem zugehört, 
deffen Unterhaltung fo anftrengend gewefen wäre. 
Mein Geift wurde von der beftändigen Aufregung 
und Thaͤtigkeit abgemattet, während der feine mich an 
einen nedifchen Knaben erinnerte, deſſen Lebensluſt 
fi) nie vermindert und ber feine Kameraden nie ruhen 
läßt. Es mar mir wirklich lieb, ald er zu fprechen 
aufhört. Ich bedurfte einer Gelegenheit, um in 
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meinen Dundetrab von Gedanken über dad neue Aus: 
fehen meiner Angelegenheiten zu fallen, und fürchtete 
das MWiederbeginnen feiner Reden. Endlich richtete 
er fih auf. und heftete fein Auge auf mid), als ob er 
fprehen wolle. Wahrſcheinlich bemerkte er indeß die 
Erfchlaffung meiner Züge, denn er veränderte ploͤtzlich 
fein Wefen und fagte: 

„Jetzt nicht, jegt nicht, ein andermal. Sie find 
müde und bedürfen der Körpers und Geiftesruhe. 
Werfen Sie den einen alfo auf Ihr Bett und den 
andern auf: ein Buh. Sch will Sie nicht weiter 
ſtoͤren.“ | 

Ich befolgte feinen Rath. Die Buchftaben bes 
gannen bald auf dem Blatte umherzumandern und id) 
fhlief in Kurzem ein. Ich erwachte zur Kafferzeit 
und fühlte mic nad ein paar Taſſen wieder völlig 
erfrifcht. 


Zehntes Kapitel. 


— 0ͤ — — — 


„Aun, Bet,” fagte Balcombe, „wir haben morgen 
früh zu reiten, alfo zu Bert! Und Sie, William, in 
Ihre Kajuͤte!“ 

„Sie find jetzt ausgeruht,“ fuhr er fort, als wir 
wieder durch den Gang fohritten. „Sind Sie zu 
einem neuen langen Geſpraͤche bereit? Ich fehe, daß 
ich Ihnen mitfpiele wie der Teufel dem alten Weibe 
von Berkeley, dem er in Geſtalt eined hochtrabenden 
Pferdes nachkam und das er auf feinem Rüden davon» 
führte. Uber ich hatte Mitleid für Sie; ich fah, daß 
Sie müde waren und fchidte Sie zur Ruhe. Sept 
ift Ihre Zeit abgelaufen und Sie muͤſſen fih auf 
machen und reiten. Die Pferde müflen wohl laufen, 
wenn der Teufel auf dem Bode fist, das miffen Sie 
ja,” 

Ich gab meine Bereitwilligkeit, ihn anzuhören, 
fund und er fuhr fort: 
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„Jetzt ift die MNeihe zum Reden an Ihnen. Sch 
babe Sie über meinen Meinen Kiebling Ann ausfragen 
wollen, an bie mich mein Kindchen fo oft erinnert; 
aber ich fah Sie bei ihrem Namen erröthen und wollte 
in Gegenwart meiner Frau nicht nah ihr fragen. 
Wie geht e8 ihr?“ 

„Sie lebt feit dem Tode meines Großvaters bei 
meiner Mutter. Sein Haus war, wie Sie wiffen, 
von der Zeit an, mo fie in ihrer Kindheit zur Waife 
wurde, ihre Heimath.“ 

„Hat fie Vermögen? 

„Eine Eleine Rente, die eben hinlänglich- fein 
würde, um ihre Erziehung in irgend einem angefehes 
nen Penfionat zu beendigen; aber fie bat, wie fie fagt, 
ein Geſchick für „„ologien,“ und zieht e8 vor, von 
meiner Mutter die Daushaltungspflichten und den ein⸗ 
fachen, altmodifhen Menfchenverftand einer virginifchen 
Dame zu erlernen.‘ 

„Bott fegne mein liebes Mädchen!” fagte. Bals 
eombe; „ich möchte fie um aller Wiffenfchaften und 
aller Fertigkeiten und Airs und Anftandskünfte, bie 
man je in einer Koftfyule gelehrt hat, nicht von bies 
fer Vorliebe abgehen ſehen.“ 

„Sch vermuthe,“ fagte ich, „daß ihr eigentlicher 
Beweggrund der ift, durch ihr kleines Vermögen die 
fpärlihen Hilfsquellen der einzigen Mutter, die fie je 
gekannt hat, zu vermehren.” 

„Roc beffer und noch beſſer!“ fagte Baleombe; 
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„weife, hochherzig und zartfühlend! fie würde mir um 
nichts weniger lieb fein, wenn fie einen nody tiefern 
Beweggrund hätte.” 

Sch fühlte, daß meine Wange glühte, antwortete 
aber mit aller Gefaßtheit, die ich aufbieten konnte, 
daß ich feinen andern Eenne. 

„Das thut mir leid,“ erwieberte er; „ich hatte 
gehofft, daß etwas Weiteres vorhanden fei, was ich 
als Freund Beider mit Vergnügen hören koͤnnte. Ich 
fehe, daß Sie offenherzig fprechen und nehme daher 
an, daß keine Entfchuldigung für meine Neugier noths 
wendig ift.” 

„Es bedarf allerdings keiner,“ fagte ich; „es ift 
etwas vorhanden, was Sie hören follen ; aber, wie ich 
denke, nicht mit Vergnügen hören werben.‘ 

„Doch hoffentlich nichts Schlimmes von ihr?" 

‚Nein, fie ift an Geift, Sitte, Perfönlichkeit und 
Benehmen Alles, was fie fein follte.‘ 

„Sie find zufammen in einem Haufe aufge: 
wachfen? 

„Ja, und die Kolge davon war, wenigftens auf 
meiner Seite, das, was ſich erwarten ließ.” 

„Auf der Ihren? 

„sch weiß kaum, wie ich die Frage beantworten 
fol, ohne aus der Antwort eine lange Geſchichte zu 
machen.‘ 

„Je länger, defto beffer! Sie find wieder frifch 
und ich werde nie fchläfrig." 

George Balcombe. 1. 8 
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Ich begann ihm die Geſchichte ‚meiner jugend: 
lichen: Liebe zu meiner Koufine, ihre anfdyeinende Vor⸗ 
liebe für mich, der feltfamen Veränderung ihrer Ge: 
fühle und ded anomalen WBerbältniffes, in welchem 
wir zu einander flanden, zu berihten. Da aber ber 
Lefer noch nicht8 davon weiß, fo wird ed wohl gethan 
fein, ihm und Balcombe zugleidy die Geſchichte wieder 
zu erzählen. | 

„Ich brauche Ihnen nicht zu fagen, daß Ann 
ſchoͤn iſt,“ ſprach ich. 

„Natuͤrlich nicht! In Ihren Augen muß ſie es 
ſein; aber ſie war ein ſchoͤnes Kind und der Charakter 
ihres Geſichts, ihre großen, blauen Augen, ihr weißer 
Teint und ihr Flachshaar waren zu markirt, um über 
die Art ihrer Schönheit noch Zweifel obwalten zu 
laſſen. Iſt fie hochgewachſen oder klein?“ 

. „Weder das eine, noch das andere. Ihre Ge: 
ſtalt ift von mittlere Größe, ſchlank gebaut und ihre 
Bewegungen find gefchmeidig und behend.” - 

„Dann fteht fie mir vor den Augen. Fahren 
Sie fort. 

„Zugleich mit ihr erzogen, ‚verftand es fich, wie 
Sie vorher gefehen haben, von felbft, daß ich fie liebte; 
ob es ſich von felbit verftand, daß fie mich liebte, war 
eine Sache, welche Andere befler beurtheilen könnten, 
als ich glaube, daß fie es thut. In einem Sinne 
weiß ich, daß fie es that und noch thut; aber wie 
fann ich ben wahren Grad ihrer Zuneigung anders 


115 


beurtheilen, als nad ihren Morten, und wie koͤnnen 
Sie ihn beurtheilen? Wir find flets beifammen ges 
wefen, unfere Gefühle müffen andere fein, al® die von 
Derfonen , die von einander entfernt leben, aber doch 
einander lieben. Es war nicht zu erwarten, daß fi 
ein gegenfeitiges Sehnen nah der Geſellſchaft des 
Andern, wie ich es gegenwärtig fühle, erheben Eonnte. 
Sch habe Feine Idee davon, wenn in meinen Ge 
fühlen eine Aenderung eintrat, aber ficherlicy Lieben 
die Kinder nicht fo, wie ich es jest thue.“ 

„Kurz wir waren wie Paul und Virginie durch 
die Umflände vermählt und in allen Gewohnheiten 
des häuslichen Berkehrse wie Mann und Frau vers 
einigt. Sch erinnere mich noch, wie wir Beide wein» 
ten, ald wir zum erften Male des Nachts getrennt 
wurden. Wir fahen damals in der Maßregel keinen 
Sinn und ich zweifle, daß fie felbft jegt einen darin 
findet. Allerdings befchräntte diefelbe unfere gegens 
feitigen Genuͤſſe unferer Sefelfhaft, aber wir waren 
doch den ganzen Tag zufammen und bie Länge bes 
Tags war das Maaß unfers Gluͤcks und bie der Nacht 
unſter Träume voneinander. 

„Wir föhnten uns bald mit der Veränderung aus. 
Wir vermißten nichts und blickten nichts entgegen.“ 

„Dies konnte nicht ewig dauern, wiewohl ich kei⸗ 
nen Grund weiß, weshalb es, wenn nicht andere Per⸗ 
ſonen geweſen waͤren, nicht haͤtte lebenslaͤnglich dauern 
koͤnnen. Es waͤhrte ihr ſechzehntes und mein neun⸗ 

8* 
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zehntes Jahr hindurch, Warum nicht immer? — 
Was kann dad Herz von ber Gluth der Leidenfchaft 
wiffen,, die es zu biefer Zeit nicht Eennen darf. Aber 
wie es fcheint, dürfen holde Taͤuſchungen nie von 
Dauer fein. Bor einem Jahre, ald noch mein Vater 
febte- und ehe die Familie feinen Ruin durch den 
Verluſt der Bequemlichkeiten oder auch nur der Luxus⸗ 
genuffe des Lebens erfuhr, kam der junge Homarb, der 
Erde der reihen Familie jenes Namens, in unfere 
Gegend, um einige Wochen auf feinem fürftlichen Gute 
zuzubtingen. Ex wurde von feiner Mutter und Schwefter 
und einer muntern Gefellfhaft junger Leute beider 
Geſchlechter begleitet. Er ift ein huͤbſcher Mann, 
gentlemännifch, großmüthig, intelligent und von guten 
Grundfägen und mannhaftem Charakter. Seine 
Schweſter ift ein hübfches, munteres, einnehmendes 
Mädchen und die Erbin eines fehönen Vermögens. 
Natuͤrlich wurden bald Beſuche ausgetaufcht und die bei- 
den Familien waren in ihren Häufern und bei ihren Ver: 
gnügungsausflügen in die Umgebung häufig beiſammen.“ 

„Wir jungen Leute genoflen gegenfeitig unfere 
Sefellfhaft mit Freuden. Ann und ich fanden ber 
fonders Gefallen an Howard und feiner Schwefter und 
diefe dem Anfcheine nah an und. Mir kam kein Ges 
danke an Eiferfucht in den Kopf. Ein der Liebe einer 
fhönen Gattin fiherer Ehemann hätte Fein größeres 
Vergnügen daran finden Eönnen, fie bewundert zu fehen, 
als ih, wenn id Zeuge von der ehrerbietigen Aufs 
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merkſamkeit warb, welche Howard meiner Koufine 
jollte. Ich vergalt fie durch die gleiche Aufmerkfams 
keit gegen feine Schwefter und wurde dabei gut aufs 
genommen. Zu gleicher Zeit entfland zwifchen ihr 
und Ann und zwifchen ihrem Bruder und mir eine 
herzliche Freundſchaft.“ 

„Auf diefe Weile ging es eine Zeitlang fort, 
bi6 ich in Ann’d Benehmen eine plögliche Veraͤn⸗ 
berung bemerkte. Sie ward ernfter und nachbenklicher 
und bewies mir zum erften Male in ihrem Leben eine 
gewiſſe Fremdheit und Zuruͤckhaltung. Died war je 
doch nicht fo auffallend, daß es eine beftimmte Aufs 
klaͤrung erfordert hätte. Zuweilen Eonnte ich mich 
allerdings eines leifen Ausdrucks von Unzufriedenheit 
nicht enthalten, und dies erregte ſtets eine ſolche 
Kundgebung von ungeheuchelter Zärtlichkeit und Liebe, 
daß ich für den Augenblick überzeugt war, daß Alles 
in Ordnung fei.” 

„In ihrem Benehmen gegen Howard zeigte ſich 
eine Veränderung von entgegengefeßtem Charakter. 
Sie war zuweilen in feiner Gegenwart etwas ängffs 
li und fchien im Allgemeinen duch feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit gefchmeichelt und verpflichtet zu fein. Ich 
verftand damals diefe Dinge noch kaum, bin aber jegt 
überzeugt, daß ich fie fo befchreibe, wie fie fih wirk⸗ 
lid verhielten.‘' 

„Eines Tages rief mih mein Vater in fein 
Bimmer, verfhloß die Thür, fegte ſich nieder und for» 
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derte mich ernfthaft auf,. das Gleiche zu thun. Er 
blieb eine Zeitlang ftumm und feine Miene war nadys 
denklich und truͤbe.“ 

„Mein Sohn, fagte er, „Du weißt, wie alle 
meine Erwartungen von dem Vermögen Deines Groß⸗ 
vaters getäufht worden find. Du fennft meine An» 
gelegenheiten zu wenig, um zu wiffen, wie verberblich 
diefe Zäufhung der Wohlfahrt meiner Famitie ift. 
Ich danke Sort, daß der Schlag mid) nicht eher ges 
teoffen hat, als bis Deine Erziehung fo weit vorge⸗ 
ruͤckt war, um ihre Vervoliftändigung nicht über den 
Bereich meiner fpärlihen Mittel hinausgehen zu 
laffen. Sie find jest aufgezehrt und Du bift die eins 
zige Hoffnung meiner Familie. Die Koften, welche 
ich aufgewendet habe um Dich fähig zu machen, bie 
Ehre meines Namens und die fintenden Gluͤcksum⸗ 
flände meines Hauſes aufrecht zu erhalten, find gut 
angelegt, und e8 wird Dich freuen, daß es in Deiner 
Macht fteht, fie zu vergelten.’' 

„Gewiß Sir!" fagte ih; „Alles was ich thun 
kann, wird mit Eifer und Sreudigkeit gethan werden. 
Ich Habe noch keinen Lebensberuf gewählt, aber diefes 
Vergnuͤgungsleben ſtimmt nur wenig zu meinem Ges 
ſchmack. Es ift unter folchen Umftänden verbeecherifch 
nd ich werde mid) fofort an das Studium der Gefege 
oder der Medizin begeben, je nachdem Sie den einen 
oder den andern dieſer Berufe für ben räthlichften halten.’ 

„Das wird nicht nöthig fein, William,“ fagte er; 
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„ed giebt einen angenehmeren Pfad, der direkt zum 
Ziele führt.” 

„Worin beiteht er, Sir?“ 

„Sm Heirathen!“ 

„Im Heirathen!“ antwortete ich. „Ich vermag 
wirklich nicht einzufehen, Sir! wie die Laft einer eignen 
Samilie mir beiftehen würde, ihnen meine Mutter und 
Schwefter erbalten zu helfen.” 

„Das rührt nur daher, mein lieber Junge, daß 
Dich Deine Beicheidenheit verhindert, das zu fehen, 
was für alle Andere klar am Tage liegt.‘ 

„Was iſt das, Sir?‘ 

„Die-augenfcheinlihe Vorliebe der Miß Howard 
für Die.“ 

„Ich denke nicht, daß mir in meinem Leben je 
eine größere Ueberrafhung zu Theil werden wird, als 
die, welche ich fühlte, als ich diefe Worte vernahm. 
Das Heer von Gedanken, welches fih in meinem 
Geiſte drängte, würde jede Antwort unmöglich gemacht 
haben; aber mein Vater erfparte mir die Nothwendig⸗ 
Eeit des Antwortens.“ 

„sch betrachte,‘ fuhrer fort, „den Befuch des jungen 
Howard im gegenwärtigen Augenblide als ein unges 
mein großes Gluͤck. Er wirft einen Sonnenftrahl auf den 
Abend meiner Tage, welcher verfpricht, daß das Gluͤck 
meiner Kamilie unter Deinen Aufpicien mit erneuter 
Heltigkeit aufglänzen wird. Meine Konftitution, mein 
lieber Zunge, ift eben fo fehr eine Ruine, wie mein 
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Vermögen. Meine Kebenstage find gezählt und meine 
Ausfihhten für Deine Mutter und Schweſter find 
trübe und düfter gewefen; für Dich perfönlich hatte 
ich Eeine Sucht. Sch fehe jest, daB Du nicht nur 
fine Karriere machen, fondern auch das Wohlergehen 
Deiner Mutter fihern, und Deinen Schweftern Ge 
legenheit gewähren kannt, eine anftändige und paffende 
Verbindung einzugehen. In dieſer Beziehung wirft 
Du der Hilfe des Mr. Howard ficher fein, deſſen 
Liebe zu Deiner Koufine Deiner Beobachtung nicht 
entgangen fein kann, Er hat mir offen und ehren: 
haft feine Wünfche mitgetheilt und fie hat Winke ers 
halten, welche fie in den Stand fegen, Aufmerkſam⸗ 
keiten, die ihr augenfcheinlicy nicht unangenehm find, 
zu verſtehen.“ 

„Sie werden mir glauben, wenn ich füge, daß 
ic feine Neigung hatte, diefe lange Rede zu unter 
brechen. Er hätte bis zum jüngften Tage fortfprechen 
koͤnnen. Ich blieb ftumm, verwirrt, verblüfft und 
bachte an Alles und an Nichts und glaube, daß ich 
binlänglich wie ein Narr ausſah, um für einen Mann 
gelten zu Eönnen, der vor unerwartetem Gluͤck außer 
ſich iſt.“ 

„Wahrſcheinlich verſtand mein Vater bie Sache 
auf dieſe Weiſe, denn er fuhr nach einer kurzen 
Pauſe fort: 

„Laß Dir von mir einen Wink uͤber die Weiter⸗ 
fuͤhrung dieſer Angelegenheit geben. Deine Aufmerk⸗ 
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famkeiten gegen Miß Howard find nicht fo auffallend 
gewefen, daß fie fie veranlaflen könnten, eine fofortige 
Erklärung zu erwarten. Du mußt einer ſolchen daher 
einen geziemenden Grad von Aufmerkſamkeit vorher: 
geben laſſen, damit fie nicht etwa vermuthet, daß Du 
in Gemäßbeit einer Die gewordenen Andeutung fprichft. 
Eine ihrer jungen Freundinnen bat ihr ©eheimniß 
erfahren und es Deiner Schwefter Jane mitgetheilt. 
Ein zu plögliches Einlenken könnte daher ihren Stolz 
alarmiren, und nun, mein Sohn, nimm Dein Pferd 
und fchließe Dich den jungen Leuten auf ihrem Spasiers 
ritte an.” | 

- 3 ritt wirflih aus, aber ohne die, Abficht, 
mic) der lange vor mir aufgebrochenen Geſellſchaft 
anzufchließen. Ich fchlug offenbar einen dem ihren 
entgegengefegten Weg ein und trieb mein Pferd ſcharf 
an, wie um in der Aufregung eines fchnellen Galopp's 
Beſchwichtigung meiner Gefühle zu finden.‘ 

„Die Folge davon war die, daß ich einige Meis 
ten vom Haufe die jungen Leute traf, die einen Um⸗ 
weg gemacht hatten und auf dem Pfade, welchen id) 
eingefchlagen hatte, zuruͤckritten.“ 

„Die erfte Perfon der Gefeufhaft war Miß 
Howard in Begleitung zwei junger Herren, und nicht 
weit hinter ihnen kam eine bunte, heitere Schaar von 
beiden Sefchlechtern. Die Legte von allen war Ann 
in Begleitung Howard, Ich wendete natürlic 
mein Pferd und ſchloß mid den erfien Mitgliedern 
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ber Cavalkade an. Ich fprach nur wenig, und wurde 
über dad, was wenigſtens meine Begleiter meine‘ nie: 
dergefchlagene Miene nannten, fo unbarmherzig ges 
nedt, daß ich mich ermannte und wie ein Tollhaͤusler 
plauderte.“ 

„Die jungen Leute liefen in Kurzem ihre Pferde 
langfamer gehen, ſprachen laut zu den hinter ihnen 
befindlichen, warteten auf fie und fchloffen ſich 
ihnen an.‘ 

„Ich würde gern das Gleiche gethan haben, aber. 
die Dame ritt weiter, und ic) ‚hatte keine andere 
Wahl, als an ihrer Seite zu bleiben. Ich verlangte 
mit Ungeduld nad) dem Ende des Witted, hatte aber 
feine Luft, den Raum zwifchen un® und den Zunaͤchſt⸗ 
folgenden zu vergrößern. Sch ritt daher langfam, 
aber fie blieben zuruͤck, ich mochte reiten wie ich 
wollte, und fie entfernten fich fogar noch mehr, als 
daß fie ſich uns naͤherten. Wenn ich gelegentlich den 
Kopf ummendete, erblickte ich weit im SHintertreffen 
Ann, die kaum vorwärts Fam, und fih in einem 
eifrigen Gefprädy mit Howard befand. Ich mußte 
felbft kaum, weshalb ich mich uͤber das ärgerlich fühlte, 
was ich bis dahin ſtets mit Stolz gefehen hatte und 
ich ermunterte mic und machte mid) der Miß Howard: 
fo angenehm als ich konnte. Sie wurde lebhaiter als 
ih fie je gefehen, und ein munteres, raſches Geſpraͤch 
ließ mic, während bes übrigen Theiles des Spaziers 
rittes meinen Mißmuth halb vergeſſen.“ 
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„Als wir das Haus erreichten, half ich ihr vom 
Pferde und führte fie in die Thuͤr. Ich blieb darauf 
in der Nähe derfelben und fab Howard bei Ann das 
gleiche Amt verrichten. Sie trat mit erhigtem Geſicht 
ein, wendete im Vorübergehen, ftatt mich wie gemöhns 
li) mit einem Lächeln zu begrüßen, den Kopf ab und 
eilte nach ihrem Zimmer." 


Elftes Kapitel 


‚Die Darftellung meines Vaters von der Sache war 
alfo in allen Punkten richtig gewefen. Was follte 
ic aber thun? ich hatte nie daran gedacht, Miß Hos 
ward zu heirathen. Konnte ich mich aber nicht ſelbſt 
bervegen, ihre Zuneigung zu erwidern?“ 

„Der Zuftand der Angelegenheiten meines Vaters 
und feiner Sefundheit, machte jedenfalls die Verbin 
dung in pefunidrer Beziehung im hoͤchſten Grade 
vortheilhaft. Ich hatte jedoch meinen Vater feinen 
Mangel an Thätigkeit in Bezug auf das Teftament 
meined Großvaters durch bie entrüftete Betheuerung 
erklären hören, daß er nicht nach Geld geheirachet 
habe. Erwartete er dann, daß ich es thun würde? — 
fiherlih nicht. Warum Eonnte ih aber Miß Hos 
ward nicht lieben? Dies brachte mich auf den Gedan⸗ 
ten an Ann; aber Ann follte Howard heirathen. 
Was war fie mir? Sie war meine Koufine, die Ge⸗ 
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yetin meiner Kindheit, die Sreundin meiner Jugend, 
d follte ich mich nicht über die Ausficht auf ihr 
teinnen, aus Abhängigkeit und Armuth, und ihren 
bergang zu Reihthum und Stanz freuen?" 

„Die Vernunft fagte: Ja! aber ein gewiſſes Ets 
16 in meinem Herzen fagte: Nein! Und diefes Et—⸗ 
16 tadelte ich als felbftfüchtig, neidifh und niedrig. 
ber es wollte fich den Zabel nicht gefallen laſſen. 
zas follte ich alfo thun? — der Miß Howard meine 
uldbigungen darbringen?“ 

„Der Plan meines Vaters geftattete Zögerung, 
te ich meine Aufmerkſamkeit gegen fie verftärken? 
fühlte jedenfalls Leine Neigung dazu, aber die 
zuͤnſche meines Vaters waren zur Beachtung berech⸗ 
je und meinem Pflichtgefuͤhl kam uͤberdies eine 
sine Gereiztheit zu Hilfe.“ 

„Die Folge davon war die, daß ich mich in ben 
trom der Ereigniſſe warf, und ohne es gerade zu 
abfichtigen, den Ausgang dem Zufall überließ.‘ 

„Am Abend gingen wir fpazieren. Mein Arm 
H fonderbarerweife der MiE Howard und der Ann’s 
m ihres Bruders zu. Woher kam dies? Ach Eonnte 
I nicht fagen. Ic hatte damals Beinen Verdacht 
whber, daß Alle und Umgebende verbündet feten. 
enn, wie nur zu viel Grund zu glauben tft, Die 
aͤlfte alles Elends und Verbrechens in der Welt 
ı8 nicht zufammenpaffenden Ehen entfpringt, fo ba: 
n die Eheftifter viel zu verantworten.‘ 
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Die Weiber find alle Heirathsſtifterinnen,“ fagte 
Balcombe, „die Ehe ift ihr Beruf. Das Weib ift 
ein heirathendes Thier. Manche Männer leben von 
den Geſetzen, Andere von der Arzneilunde, noch Ans 
dere von der Theolögie und wieder Andere von der 
Arbeit ihrer Hände; die Weiber leben aber fämmtlih 
vom Heirathen. Es ift ihr einziger Beruf und fie 
find ſtets bereit, e8 zu befördern. Die Waare Eönnte 
verderben, wenn der Markt nicht: zuweilen forcirt 
würde. Eine Stodung des Geſchaͤfts ift das Schlimmfte, 
was ſich für fie ereignen kann. Ein ſchlechter Han: 
bei iſt beffer als gar Feiner, und eine ungangbare 
Maare muß unter jeder Bedingung losgefchlagen mer: 
den, damit die Kandle des Handels nit gehemmt 
bleiben.“ 

„Sie ſind ſatyriſch,“ ſagte ich, „Sie vergeſſen, 
daß bei jeder Heirath ein Liebhaber vom Markte ver⸗ 
ſchwindet.“ 

„Ja, aber zu gleicher Zeit verſchwindet auch eine 
Nebenbuhlerin und die Mode des Heirathens wird 
aufrecht erhalten. Nehmen Sie einmal an, daß die 
naͤchſte Generation der Maͤnner vor dem dreißigſten 
Jahre nicht heirathete. Wer wuͤrde die Frauen hei⸗ 
rathen, die in der gleichen Zeit alt wuͤrden. Sie 
wuͤrden unter die Bezeichnung „alter Ladenhuͤter“ 
fallen und die Furcht davor macht ſie bemuͤht, ein leb⸗ 
haftes Geſchaͤft zu unterhalten. Die beiden Geſchlech⸗ 
ter handeln nicht auf gleihem Fuße miteinander. Es 
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gerade wie das Fiſchkaufen. Wenn icy nicht heute 
fe, fo wird ſich mein Geld bis morgen halten; 
> wird aber aus den Fiſchen, wenn der Fifcher nicht 
te verkauft? Der Mann fängt erft mit dem viers 
ten Jahre an, abgemugt zu werden. Was er an 
ſoͤnlichen Aeußerem verliert, erſetzt er durch Intel⸗ 
n5, Reichthum und Ruf, von feiner vermehrten 
antniß des Weges zum Frauenberzen, gar nicht zu 
m. Mas fie betrifft, fo find ihre perföntichen 
ige vorübergehend, und diefe beftimmen den Werth 
r ihrer übrigen Eigenfchaften. So lange fie jung 
ſchoͤn ift, kann fie ſchamhaft, verftändig und fromm 
t, wenn aber die Rofen von ihren Wangen vers 
ihen, fo ift fie eine pedantifche, blauftrumpfige 
de. Ah, William, der Mann ift gegen den 
ann fehr oft ungerecht, aber gegen dad Weib ftets, 
) wir dürfen es nicht zu ſchwer tadeln, wenn er 
dem Weben des Netzes feiner eig'nen Beftimmung, 
dere in deflen Mafchen verwidelt.e Fahren Sie 
r fort.” 

„Ich weiß kaum, wie id es thun ſoll,“ fagte 
» „die ganze Sache kommt mir wie ein Zraum 
er Sch bin in Verlegenheit, zwifchen gleich hand⸗ 
iflichen Dingen zu entfcheiden, welches wirklih und 
lches trügerifch ift. Scenen, wie bie von mir bes 
riebene , wiederholten ſich täglich, bi6 wohl die Ge: 
nmtfumme meiner unvermeidlichen Aufmerfamteiten 
jen Miß Howard, feine unbedeutende betrug und 
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gänzlich auf die Rechnung einer freiwilligen Bewer⸗ 
bung gefegt wurde. Ich warb natuͤrlich In der Chro⸗ 
nit der benachbarten Klatfhzungen als regelrechter 
Freier verzeichnet, der, wie e8 ſchien, begünftigt, und 
vielleicht bereit angenommen war. Zu gleicher Zeit 
dauerten Howard's Aufmerkfamkeiten gegen Ann fort 
und wurden dem Anfchein nach mit Dankbarkeit, wo 
nicht mit Vergnügen aufgenommen. Sie mochte wohl 
weniger heiter, bleicher und fchmalmangiger als ges 
woͤhnlich fein, aber daraus Eonnte ich nichts fehließen. 
Ich hatte mit ihr nie von anderer, als geſchwiſter⸗ 
licher Liebe gefprohen. Ic hatte keinen Unterfchieb 
gekannt, nur daß ich fie mehr liebte als die Webrigen. 
Dies fchien aber ganz natürlich, denn ih war mit ihr 
und nicht mit Jenen erzogen worden; ich war in 
ihrer Geſellſchaft gluͤcklich geweſen, aber ich hatte nie 
die Elemente meines Gluͤckes analifirt und mich nie 
gefragt, welches von ihnen idy am wenigften entbeh- 
ren Eönne. Der Gedanke, fie zu verlieren, lehrte mich 
zuerft, wie wefentlich fie für daffelbe noͤthig war.‘ 
„Die dee ihrer Verbindung, mit einem Andern, 
Elärte das ganze Geheimnig meines Herzens auf. 
Hatte fie ein gleiches Geheimniß in ihrer eig'nen Bruft 
entdeckt? Ich wußte es nicht, ich befaß fein Mittel, 
um es zu erfahren, ich hatte Eein Recht, um zu fra: 
gen, denn welches Recht befaß ich, die Bewerbung an- 
zuftellen, welche eine folhe Frage nah ſich ziehen 
würde. Sollte ich fie bitten, mit mir, dem Bettler, 


—E 


129 


das fpärliche Auskommen zu theilen, welches fie aus 
den Trümmern des Vermögens ihres Waters gerettet 
hatte, und das kaum für fie hinreichte? Sie werden 
die Bartheit und Schwierigkeit meiner Lage bes 
merfen.‘ 

„Allerdings,' antwortete Balcombe, „und id 
achte die Grundfäge, welche Sie zurüdhielten. Hat 
Ihnen aber nit der fprichwörtliche Scharffinn der 
Liebe irgend ein Mittel eingegeben, ibre Gefühle zu 
efpähen? 

„Ich würde die Welt darum gegeben haben, um 
gu wiflen, wie fie mit Howard fland, aber ich Eonnte 
ihe Herz nicht fondiren. Durfte ih fie duch uns 
zarte Berührung eines ſolchen Gegenftandes verwun- 
den, Eonnte ich meine Stimme und Miene zum 
Scheine ſcherzhafter Meckerei zwingen, welcher für jede 
Anfpielung darauf nöthig war? Ich konnte fragen, 
und fragte, wenn ihr Weſen befonderd gezwungen 
oder Ealt war, wirklich, ob ich fie in irgend etwas 
gekraͤnkt habe, und wenn ich es that, fo waren ihre 
Antworten fo liebevoll und wurden in einem ſolchen 
Zone Üüberftrömender Zärtlichkeit ausgefprochen, daß ich 
fühlte, daß ich ihe fo theuer war wie je. Aber wie theuer 
war das? Wie es ſchien nicht fo fehr, als daß ich für 
ihr Gluͤck eben fo nothwendig geworden wäre, wie fie 
für das meine, denn ich hatte in ber legten Zeit kei⸗ 
nen Theil davon gebildet und doch war ſie gluͤcklich.“ 

„Unterdeffen fchien die Nothwendigkeit meiner 
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Aufmerkfamkeiten gegen Miß Howard täglich under: 
meidlicher zu werden, und fie felbft wurden mir mit 
jedem Tage drüdender. Aber was Eonnte ich thun? 
Es ſchien ſtets, als ob fie unbegleitet bleiben müffe, 
wenn ich fie nicht begleitete. Wenn wir gingen oder 
ritten, fo batte fie allein keine Eskorte; wenn fie 
einen Beſuch ohne weibliche Begleitung zu machen 
mwünfchte, fo war nie ein Anderer bereit mit ihr zu 
gehen; wenn ich in ein Zimmer trat und nur ein. 
Stuhl noch unbefest war, fo konnte man ficher fein, 
ihn neben ihr zu finden — Eurz Alle wichen zurüd, 
wenn ich mic) ihre näherte, Alle entfernten fi, wenn 
wir miteinander fprachen und ich blieb häufig mit ihr 
allein. Sie ift ein munteres, heiteres, witziges Maͤd⸗ 
chen und derjenige, der nicht ein lebhaftes Geplauder 
mit ihr unterhalten kann, muß fehr ftumpffinnig fein. 
Es war daher für oberflächliche Beobachter leicht an⸗ 
zunehmen, daß ih an ihrer Gefellfchaft Vergnügen 
fand; und in Augenbliden, wo die Eigenliebe gefchäftig 
war, eine günftige Erklärung des Benehmens Ann’s 
ausfindig zu machen, habe ich vermuthet, baß fie mich 
für in Miß Howard verliebt hielt.’ 

„Dhne Zweifel hat fie das gethan,“ fagte Bals 
combe, „und Sie werden dies finden, wenn die Sache 
nicht in Folge diefed Jrrthums bereits zu weit ge 
gangen iſt.“ 

„Das fürchte ich eben!” erwiederte ich; „aber 
Ihre Bemerkung ift für mich ein Zroft, ‚denn ich 
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babe, wie, weiß ich felbft nicht, fo viel Vertrauen 
in Ihren Scharfblid ſetzen lernen, daB ich von 
Ihnen erwarte, daß Sie mir helfen, dieſes Rächfet zu 
loͤſen.“ 

„Die Loͤſung iſt leicht!“ ſagte er; „Sie hegen 
keinen Zweifel daran, daß Ann Sie einſt mehr ge⸗ 
liebt hat, als irgend einen Menſchen auf Erden?“ 

„Nicht den mindeſten! Mein Zweifel gilt nur 
der Art dieſer Neigung in ihrem jungen und uner⸗ 
fahrenen Geiſte.“ 

„Blicken Sie in Ihr eig'nes Herz und Sie 
werden ihn dort finden. Die Liebe eines Weibes 
zu dem Manne, welchen es am liebſten hat, iſt 
ſtets die genaue Abſpiegelung ſeiner Liebe zu ihr.“ 

„Dies ſetzt eine Zuneigung irgend einer Art 
auf beiden Seiten und keine vorherige Verwickelung 
voraus.“ 

„Es iſt moͤglich, daß ſich eine Perſon taͤuſcht, 
oder daß es Beide thun, aber wenn die Eine liebt, 
ſo lieben Beide. Dies iſt die Vereinigung der Herzen, 
welche Gott bewirkt, und von der er geſagt hat, daß 
fie der Menſch nicht ſcheiden ſoll.“ 

„Der Gedanke iſt mir noch nie in den Sinn 
gekommen,“ ſagte ich; „ich will hoffen, daß er etwas 
Wahres enthält. Ex klingt wie Wahrheit und iſt zu 
tröftlicd um verworfen zu werden, wenn ic auch nicht 
wüßte, wie ich ihn durch Thatſachen oder Gruͤnde un: 
terftügen koͤnnte.“ 

9* 
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„Deffen bedarf es nicht. Große Wahrheiten 
erfordern felten bie Hilfe von Beweisfuͤhrungen. 
Wenn fie ſtark und klar ausgefprochen werben, fo 
machen fie fih oft felbft geltend. Die Herrſchaft ber 
Mahrheit wide eine fehr prekäre fein, wenn fie ges 
nöthige wäre, ihren Stammbaum aufzumelfen und 
Gelehrten wie Ungelehrten ihr Recht zu bemweifen.” 

„Es ift genug, daß fie fih zeigt — incedit 
regina, und bie Huldigung aller Getreuen iſt ſofort 
ihr Theil.“ 

„Wollte Gott, daß Sie dort waͤren,“ ſagte ich, 
von ſeinem Vertrauen auf ſeine Anſichten über‘ jenen 
Gegenſtand angeſteckt. 

„Und werde ich nicht dort ſein?“ ſagte er; 
„ſehen Sie nicht, daß wenn nicht unſere Verſuche, 
jenen Fuchs, jenen Montague, aus ſeinem Bau zu 
treiben, gaͤnzlich vereitelt werden ſollen, meine Gegen⸗ 
wart unerlaͤßlich iſt; und denken Sie, daß ih Ihr 
Gluͤck und das Ann's aus Mangel an einem Lootſen 
Schiffbruch leiden Laffen werde? Erzählen fie aber den 
Meft ihrer Geſchichte.“ Ä 

„Der ift bald erzähle,” fagte ih. „Die Kriſis 
fonnte nicht lange hinansgefhoben werden. Howard 
ftellte, nachdem er fich eine Zeitlang zart und eifrig 
um ihre Gunft beworben, feinen Antrag mit Bes 
flimmtheit. Ann fügte Bugend, Unerfahrenheit, Uns 
befanntfchaft mit ihrem eignen Herzen vor, und fors 
derte Zeit, welche ihr unbedenklich zugeflanden wurde. 
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Dann Fam ber plögliche Tod meines Vater und 
Trauerkleidung und Truͤbſinn und Noth und unvers 
holener Ruin und furdhtbare Verlaflenheit. Bei fols 
hen Scenen konnte fih Howard nicht blicken laſſen 
und ſelbſt brieflich nicht eindringen. Er war mit feiner 
Schwefter nah dem gewoͤhnlichen Aufenthaltsorte 
Beider zuruͤckgekehrt und der Zuſtand meiner Ange 
legenheiten ließ es nicht feltfam erfcheinen, daB ich 
der Dame nicht folge. Es würde fogar nicht beis 
ſpiellos geweſen fein, wenn der gänzliche Ruin meiner 
Familie Howard beftimmt hätte, feine Bewerbungen 
einzuftellen und einen Beſuch von mir keineswegs er⸗ 
wuͤnſcht erfcheinen zu laſſen. Uber er ift ein ehren» 
bafter, uneigennugiger junger Mann und liebt meine 
Koufine tief. Ich erhielt demnach Eurz vor meiner 
Abreife von Pirginien von ihm einen an mid, als 
dad Haupt der ‚Familie, gerichteten Brief, morin 
er mir feine Abſicht meldete, an einem gewiflen Lage 
nach Oakwood zu kommen und die Hoffnung aus⸗ 
druͤckte, daß die Erneuerung feiner Befuche in unferm 
Daufe nicht unwillkommen fein möchte. Zu gleicher 
Beit bat er, meine Antwort nach Oakwood zu fenden, 
damit er fie bei feiner Ankunft doſelbſt vorfinden 
wuͤrde.“ 


Zwolftes Kapitel. 





„Bis zu dieſer Zeit hatte ich, fo fonderbar «6 auch 
erſcheinen mag, feit dem Beginn ber Aufmerkfams 
keiten Howard's faft nie Gelegenheit gehabt, allein 
mie Ann zu fprechen. Sch hätte jederzeit ihre Hand 
nehmen und fie bei Seite führen können, aber ich 
hatte keinen Vorwand, um dies mit einem ernſten 
Gefichte zu thun. Und bei einer folhen VBeranlaffung 
auf irgend eine Weife fcherzhaft zu fein, war unmoͤg⸗ 
th. Eine von meinen Schweftern oder beide waren 
beftändig zugegen, und da weder ich noch Ann jemals 
von ihnen genedt wurde, fo war es unmöglid), leicht⸗ 
bin auf den Segenftand zu kommen. Aber jegt in 
meinem neuen Charakter als Samilienhaupt und zeit 
weiliger Vormund war ein Privatgefpräh nicht nur 
gegiemend, fondern fogar nothwendig. Ic beherrfchte 
baher meine Gefühle fo gut ich konnte, trat mit dem 
Briefe in meiner Hand in das Sprechzimmer, ergriff 
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die ihre und bat fie, mich in ein andered Zimmer zu 
begleiten. Ich führte fie an ein Sopha, ſchloß fie, 
ehe fie fi darauf niederließ, fanft in meine Arme, 
wie ich es taufendmal getban — wenn aud in den 
legten Monaten nit mehr, — kuͤßte fie zaͤrtlich und 
ließ fie darauf in den Sig finten; dann z0g ich den 
Heinen Schemel, der in ber Nähe ftand, herbei und 
feste mich zu ihren Süßen hin.“ 

„Meine liebe Kouſine!“ begann ich, „ich habe fo 
eben einen Brief erhalten, deffen Beantwortung von 
Dir ausgehen muß.“ 

„Ich legte denfelben in ihre Hände; fie erröthete 
und erbleichte, zitterte heftig, preßte ihre Hand an die 
Stirn und fchien einen anjtcengenden Verſuch zu machen, 
fih zu faſſen! Endlich gelang ihr dies fo weit, daß 
fie ihre Augen über den Brief gleiten laſſen Eonnte, 
fie ſchlug ihn darauf langfam zufammen und gab ihn 
mir zuruͤck. 

„Welche Antwort fol idy darauf ertheilen, Ann?“ 
fragte ich. | 
„Darüber ‚haft Du allein zu urtheilen.“ 

„Allerdings,“ entgegnete ich, „fo weit es mich 
betrifft; aber was fol ich für Dich antworten?‘ 

„Iſt es nothwendig, etwas über mich zu ſagen?“ 

„Vielleicht nicht! aber ich wünfche eine Gelegen> 
beit zu benugen, um etwas über eine Sache zu erfähs 
ven, die mich fo nahe angeht, daß ich daran nicht ger 
dacht hatte." 
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„Was Eannft Du zu wiffen wünfhen, William! 
was ich nicht bereit wäre Die zu ſagen?“ 

„Das war gefprochen, wie ich «6 von Dir ers 
warten konnte, Ann! aber es iſt fange ber, ſeit ich 
Dich ſo ſprechen gehoͤrt habe.“ 

„Lange — wie ſo? Was iſt vorgefallen? was 
haͤtte meine Gefuͤhle gegen den Mann veraͤndern koͤn⸗ 
nen, der ſtets die Stelle eines Bruders, eines einzigen 
Bruders an mir vertreten hat? und worin hat ſich 
mein Benehmen veraͤndert?“ 

„Ich weiß es nicht! ich kann die Veraͤnderung 
nicht beſchreiben. Vielleicht hat keine ſtattgefunden 
aber ſeit Monaten bat es geſchienen, als ob ein un« 
überfteiglicher Abgrund. zrifchen uns liege.‘ 

„Ein Abgrund! ein Abgrund!’ fagte fie; „wel⸗ 

cher Abgrund? Wer hat einen Abgrund zwiſchen uns 
gelegt?“ 
„Ich weiß es nicht!“ antwortete ih; „aber wenn 
ih mid) Dis nähern möchte, fo finde ich mich ſtets 
durch eine unfichtbare Schranke aufgehalten. Unfere 
Gedanken verfohmelzen ſich nicht mehr und die Saite 
der Sympathie, welche einft zwiſchen unfern beiden 
Derzen vibrirte, iſt zerſchnitten.“ 

„Iſt das wirklich fo? Sch wußte es nicht! Es 
kann fein, daß ich nicht mehr. Dein Vertrauen befige, 
William! habe ih Dir aber je das meine verſagt?“ 

„Mein, Ann, das haft Du nie! Sch bin es, der 
davor zuruͤckgebebt ift, e8 zu verlangen. Aber Du haft 
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mich ermuchigt, nach dem zu fragen, was ich zu wiſſen 
wünfhe und ih will mid zu ber Aufgabe ftähten s 
weiche Antwort haft Du auf Howard's Bewerbung 
ertheilt?“ 

„Das vermag ich Dir nicht genau zu ſagen; 
aber ſie iſt hinlaͤnglich geweſen, um das Wiederan⸗ 
knuͤpfen feiner Bewerbungen zu rechtfertigen.“ 

„Und welche Antwort wirft Du ertbeilen? 

„Die zaubderte, veränderte bie Farbe, zitterte und 
fbien ihre Thraͤnen nur mit großer Mühe zuruͤckzu⸗ 
halten.” 

„Ich fuhr fort:“ 

„Ann, liebe Ann! wenn Du wuͤßteſt, welches 
tiefe Intereſſe ich an dieſer Frage nehme, ſo wuͤrdeſt 
Du die Antwort nicht zuruͤckhalten! Unſer Leben iſt 
von Kindheit auf in Gemeinſchaft verfloſſen; wir ſind 
Beide gewiſſermaßen Theile eines Ganzen geweſen — 
wie zwei junge Roſen auf einem Zweige — und 
ſollen wir uns jetzt trennen?“ | 

„sh fab fie fih in die Kippe beißen und ihre 
Wange erröthete ein wenig, während ihr Geficht einen 
Ausdruck auffteigender Entrüftung annahm.” 

„Willſt Du in mid dringen, die Hand Howard's 
anzunehmen ?‘' 

„Howard's Hand anzunehmen?‘ rief ich; „irgend 
einen Menſchen zwingen, ſich zwiſchen mich und Dich 
zu ſtellen? o, Ann! wer kann Dir lieber ſein, als ich 
es geweſen bin, und wie koͤnnte ich es ertragen, wenn 
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irgend ein Anderer die Stelle in Deinem Herzen ein» 
nähme, worin id) fo. lange gelebt babe, wo Alles, was 
ich von irdifcher Seligkeit weiß, Alles, was ih mir 
von ihr vorftellen kann, vereinigt iſt?“ 

„Die Gluth meines Weſens wahrfcheintich noch 
mehr als meine Worte, machten ihr: endlich begreiflich, 
was ich fagen wollte. Sie ſchrak zufammen, zog fich 
zuruͤck und blickte midy mit einer Miene an, in-welcher 
Erftaunen und Schmerz um die Oberhand kämpften. 
Der letere trug endlich: den Sieg davon und fie 
rief: 

„O, William! das von Dir?" 

Die Schleußen ihres Herzens ſchienen fi) ſaͤmmt⸗ 

lich zugleich zu Öffnen, und fie warf mit dem Auss 
drucke der aͤußerſten Verlaſſenheit und Selbftvergeffen- 
heit ihr Geſicht auf die Sophalehne und zerfloß in 
einen Thränenftrom.” 

„Ich war unausfprechlich erſchuͤttert und erflaunt ; 
ich bemühte mich, fie zu beruhigen, aber umfonft! fie 
weinte vor Schluchzen fprachlos fort bis fie erſchoͤpft 
auf dem Sopha niederſank und ich an ihren weißen 
Lippen und ihren vergiaſ'ten Augen erkannte, daß fie 
ohnmächtig geworden war. Ich rief nach Hilfe und 
fie wurde in ihr Zimmer. getragen.“ 

„An jenem Abende fah..ich fie nicht ‚weiter. 
Den folgenden Morgen übergab mir Sant dieſes 
Billet.“ . en 
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‚Was ich geſtern gefagt haben würde, wenn ich 
hätte Worte finden koͤnnen, William, fage ich jest. 
Mein Erflaunen und Schmerz über das unedel⸗ 
müthige Benehmen eines Mannes, den ich für feh⸗ 
ferfrei gehalten hatte, — über das Empfangen von 
Kräntungen von meinem einzigen Befhüger und 
Unrecht von Seiten einer Perfon, deren ganzes Leben 
nur eine Kundgebung von Liebe und Güte gewefen 
ift, brauchen nicht in Worten ausgedrüdt u wer: 
den. Aber id bin es mir und allen Berheiligten 
fhuldig, darauf zu beftehen, daß der Gegenftand des 
geftrigen Gefpräches nie wieder erwähnt wird. Ich 
will mich bemühen, e6 zu vergeflen und mich gegen 
Dich fo benehmen, als ob dieſes Geſpraͤch nie ftatt: 
gefunden hätte. Hilf mir, lieber William, vergeffen, 
dab Du jemals auf einen Augenblicd daran gedacht 
haft, etwas Anderes als ein Bruder zu fein für 

| A. N.“ 
Ich reichte das Billet Balcombe hin, welcher es 
mit tiefer Aufmerkſamkeit zu wiederholten Malen 


durchlas. 


„Ich glaube Ihnen Alles, was vorgefallen iſt, 
genau fo erzählt zu haben, wie es geſchah,“ fagte ich; 
„Sie werden alfo daraus mein Erftaunen über die 
Sprache des Billets beurtheilen können.” 

„Um Gottes willen! was hat das zu bedeuten, 
Jane?“ fragte Ih meine Schweiter. 

„Das foliteft Du beffer wiffen, als ich,” antwor⸗ 
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tete Jane mit Ealtem, ſtrengem Weſen. „WBahrfcheins 
lich fühlte aber Ann. wie es fi erwarten ließ, wenn 
auch etwas zu ſtark, Dein feltfames Benehmen von 
geftern. Wie haft Da nur nad dem; was vorge⸗ 
falten iſt, William —“ 

„Und was iſt vorgefallen?“ fragte ich. 

„Warum fragſt Du noch? Du weißt es zum 
Theil und zum andern Theil hat ſie es Dir geſagt?“ 

„Hier iſt ſicherlich ein ſeltſames Mißverſtaͤndniß 
Im Spiele. Kann ich fie ſehen?“ 

„Wenigftens nicht . in diefem Kugenbtidt, denn 
fie muß heute das Bere hüten: Ich will fie aber 
fragen, ob -fie es für vecht halten wird, Dir wieder 
eine Zuſammenkunft zu gewähren, wenn f e das Bett 
wird verlaſſen koͤnnen.“ 

„Mir wieder eine Zuſammenkunft zu 1 gewähren! " 
fagte ih. „Das ift wahrhaft fonderbar! es foll im 
Zweifel fein, ob es recht ift, daß ich eine Zufam- 
mentunft mit einer Perfon erhalte, mit bes ich von 
Kindheit: an wie mit einer Schwefter gelebte habe?“ 

„Wie mit eine Schwefter, William!’ fagte 
Jane; „Du vergißt, daB Deine feltfamen Worte von 
geftern diefem Verhaͤltniß ein Ende gemacht haben. 
Ich werde ihr jedoch Deinen Wunſch zu wiffen thün.“ 

„Sie verließ mid; und kehrte bald baranf mit 
den in Bleiſtift gefchriebenen Worten. zuruͤck“ 

„Wozu würde es nuͤtzen, William, Auseinander: 

‚fegungen über eine Sache anzubieten, die ſich nicht 
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mißverftchen lief. Was würde es nüken, wieder 
"von einem Gegenftande zu fprechen, von dem ich 
nach Allem, was vorgefallen ift. mit Anftand nichts 
anhören, und Du ohne mich zu kraͤnken, nicht ſpre⸗ 
hen kannſt. Nein, William, diefer Gegenftand 
barf zwifhen uns nie wieder erwaͤhnt werben.“ 
„Du bift im Begriff eine Reife in die Ferne 
anzutreten, und ic fage Dir mit Beftimmtheit, baß 
nur das feierliche Berfprechen, nicht® wieder davon zu 
erwähnen, mid, bewegen fol, mein Zimmer eher zu 
verlaffen, als bi8 Du fort fein wirft. Zwinge mid 
nicht dazu, William, e8 würde mich betrüben, meis 
nen erften und liebften Freund von mir fheiden zu 
ſehen, ohne von ihm ein Lebewohl zu erhalten, wel: 
ches vielleicht das legte fein wird.‘ 

„Haben Sie je etwas dergleichen geſehen?“ fagte 
ih, als Balcombe das Papier mit nachdentklicher, in 
fi verfuntener Miene betrachtete. „Theurer William 
— ihr erfter und liebfter Sreund — ſtehen nicht biefe 
Worte darin? Hat es je etwas Kiebevolleres, etwas 
Zärtlichere® gegeben? Es war die ganze Beit Über ges 
rade fo gewefen, und als fie ihr Zimmer verlich — 
denn natürlich gab ich das Verfprehen — war es im» 
mer noch das gleiche. Sie war blaß und traurig, und 
ich ſah, daß fie für mich fühlte. Im allem Andern war 
ihr Benehmen das gleiche, mie in den Zagen unferer 
berzlichften Vertraulichkeit. Ste hatte ihr Zimmer 
einige Tage gehütet und ich fuͤrchtete die Verlegenheit 
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unfer® erſten Zuſammentreffens, aber fie zerfteeute 
diefelbe gänzlih. Sie begegnete mir allerdings mit 
einem leifen Beben, ic) fab ihre Lippen zittern, aber 
ihe Auge war feft und ruhte mit einem Ausdruck 
vertrauender Kiebe auf meinem Geſicht. Sie fchritt 
gerade auf mih zu, ſchlang ihren Arm um meinen 
Hals und kuͤßte mich, wie fie es bei dergleichen An: 
laͤſſen ſtets gethan hatte, Ihr Wefen war ernfler und 
fanfter,, aber das war der ganze Unterſchied. Weber: 
dies tief fie ihre Wange auf einen Moment an mei: 
nee Bruft und murmelte:“ 

„Dank, lieber William! Dank Die für Dein 
Verſprechen!“ 

„War Niemand zugegen?“ fragte Balcombe. 

„Ja wohl! Jane begleitete ſie in das Zimmer; 
aber an jenem Abende nahm ſie meinen Arm und 
ſagte:“ 

„Komm, ich will Dir mein Vertrauen auf Dein 
Wort beweiſen! komm, mache mit mir einen Spazier⸗ 
gang.” 

„Und gingen Sie allein?‘ 

„Ja. Sane machte eine Bewegung, als ob fie 
mit uns gehen wolle, aber Ann hielt fie davon ab.’ 

„Und wovon fprahen Sie?‘ 

„Bon alten Zeiten; von den Scenen und Bers 
gnügungen der Kindheit und frühern Jugend, von 
verſchmolzenen Gedanken, von vereinigten Gefühlen, 
von verknuͤpften Derzen. Sie brach felbft die Bahn. 
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d. konnte nur den weichen Tönen ihrer Stimme lau: 
en, als fie ihre Gefühle in Worte ausfchüttete, 
che bewiefen, wie große Freude ihr Herz an foldyen 
gungen fand.’ 

„Lieber, lieber William!’ fagte fie zum Schluffe: 
sein theurer einziger Bruder, laß es ſtets fo bleiben!” 

„Sie Eönnen denken, was mein Herz dem Wunſche 
twortete. Iſt es aber nicht feltfam, daß ich im 
ichſten Grade glüdlic war, während fie die Worte 
ach, die mid zur Verzweiflung verurtheilten. Es 
w 8eine gewöhnliche Freude, es war eine delirioͤſe 
eligkeit. Es war mir, wie aud) fie in dem Augen» 
icke zu fühlen ſchien, als ob Alles, was je mein 
erz begehrt hatte, mir gehöre; ich antwortete ihr in 
m gleichen Zone höher geläuterter Zärtlichkeit. Uns 
re Derzen ftrömten in ber Betrahtung und dem Ge: 
iſſe dieſes neuen Gluͤcksſyſtems über. Wir gaben 
6 dem Hochgefühl der volllommenften Spmpathie 
id unbefchräntten Vertrauens bin. Wir fohienen eine 
melle von Senüflen gefunden zu haben, die zu zart 
aren, um je fohal zu werden, zu reichlih, um je zu 
fliegen. Unfere Heiterkeit erftand von Neuem, als 
ie den Nektartrank verwandter Gedanken und Ger 
bie und Ideen fehlürften, und wir Eehrten, mit glühen: 
n und von Liebe und Gluͤck ftrahlenden Gefichtern, 
das Haus zurüd.‘ 

„Iſt es nicht feltfam? Wie ift es möglich, daß 
e flärkfte Beweis meines Herzens, woraus ich er: 
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Eenne, daß ich fie liebe, von ihr erwiedert wird, ohne 
von einem entfprschenden Gefühle begleitet: zu fein? * 

„Wenn Ihre Metaphyſik eine Antwort auf diefe 
Frage finden kann,“ fagte Balcombe, „fo will ic 
glauben, daß fie Sie nicht liebt; fo aber bezweifle ich 
nicht, daß ihre Verbindung mit irgend einem Andern 
ihr verberblicher fein würde, al® Ihnen. Ich ſehe je 
doch nichts Unerkiärliche® in dem, was Sie mir fagen. 
Die Liebe ift, man mag es verhehlen wie man will, 
bie Nahrung, welche das Herz der Liebe fAttigt, und 
daß ihre Benehmen die Frucht einer der ftarken Der: 
- biendungen war, womit nur die Liebe uns tdufchen 
ann, bezweifle ich nicht im Mindeſten. Ich weiß 
etwas von den Freuden erwiederter Leidenſchaft, Wil⸗ 
liam, aber ich habe nie eine Scene höhern Entzuͤckens 
erlebt, als die von Ihnen befchriebene, und vermag 
mir keine vorzuftellen. Dergleihen Dinge koͤnnen 
allerdings nicht von Dauer fein, aber ich frage, was 
von Dauer if. Traͤume verfliegen und Wirklich⸗ 
feiten geben unter. Sind Sie aber auf diefe 
MWeife von einander gefhieden? " 

„Ganz fo. Ich hatte Beine Luft die Ankunft 
Howards abzuwarten. Ich befchleunigte alfo meine 
Reiſezuruͤſtungen und verabſchiedete mich, nachdem id) 
eine höfliche Antwort auf feinen Brief, worin ich mid) 
wegen meiner unvermeidlichen Abmefenheit entfchule 
digte, nad) Oakwood gefendet hatte.‘ 

„Aber Ihr Scheiden?“ 
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„War von dem gleichen Charakter und von dem 
hehaltiofeften Ausdrud der zärtlichften Zuneigung er: 
it. Ic kenne und wuͤnſche keine größere Selig⸗ 
it, als mein Leben im Austaufche ſolcher Gefühle, 
ie fie fie eingefteht und mir auszuſprechen geftattet, 
3 verbringen. Fuͤr mic find fie das hoͤchſte Maß 
se Liebe, welches das Herz des Menfchen ertragen 
an. Ste nennt e6 fchmwefterliche Zuneigung. Meis 
etwegen. Wenn Eein Anderer zwiſchen une tritt, fo 
m ich zufrieden.” 

Balcombe antwortete nicht, und blieb, in tiefen 
bedanken verfunfen, figen. Endlich fprady er mit 
nnendem Ausdrud: 

„But gemacht! gut gemacht! es beweist die Hand 
nes Meiſters.“ 

„Bas meinen Sie damit?“ 

„Ich weiß ed noch nicht genau, aber ich werde «6 
fahren. Nun, William! zu Bett, zu Bett und 
läckliche Traͤume; fie follen erfüllt werben; gute 


dacht!“ 


George Balcombe. J. 10 


Dreizehntes Kapitel. 


— — — — 


Und ich traͤumte von Gluͤck, denn ich warf mich 
von Hoffnung erfuͤllt auf mein Kiſſen. Ich konnte 
dieſe theilweiſe erklaͤren, doch nicht vollſtaͤndig. Wie 
es kam wußte ich nicht, aber ich fand, daß ich mich 
auf die Faͤhigkeit meines neuen Verbuͤndeten, wie auf 
den Inſtinkt eines klugen Hundes, verließ. Sie ſind 
von jeder Faͤhigkeit, die wir beſitzen, voͤllig verſchieden 
und uns vollkommen unbegreiflich, aber wir vertrauen 
deshalb um nichts weniger. Wir beobachten feine Be: 
wegungen, wir bemerken ben Ausdrud feines Auges 
und feiner Geberden, und mögen wir nun unfer Wild 
fuchen oder Gefahr vermeiden, fo find wir ficher, daß 
er und ber Wahrheit gemäß und zu rechter Zeit, Kennts 
niß geben wird. 

So fand ih, daß ich alle Bewegungen des aus⸗ 
drudsvollen Geſichts Balcombe's beobachtet, und zwei- 
felo® überzeugt war, daß er bis zu der Zeit, wo ich 
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an das Ende meiner Erzählung gelangte, mehr davon 
wiflen würde, als ich. 

Wir hatten am folgenden Morgen kaum gefrühs 
ſtuͤckt, als Alles zum Aufbruch bereit war. 


„Ich habe Ihnen ein frifches Pferd geben laſſen!“ 
fagte Balcombe, nahdem er feiner Srau in den Was 
gen geholfen hatte; man ann nicht willen, wie mir 
feiner bedürfen werden. Mer in diefer wilden Ge: 
gend zum Kampf auszieht, muß auf Alles bereit fein. 
Sind Sie gut bewaffner?‘ 


„Ich habe ein Dolchmeſſer,“ fagte ich. 

„Das wird für heute genügen, aber ehe wir zum 
Kampf gehen, müffen Sie ſich beffer ausrüften.” 

„Wie fo?" 

„Weil es nothwendig werden kann. Kin fein 
heiliger Deuchler ift, wenn die Nothwendigkeit ihn 
einmal bazu treibt, feine Bedenklichkeiten zu überwins 
den, ber verzmeifeltfte aller Schurken. Wenn Mons 
tague fieht, daß wir ihn von allen Seiten umſtellen, 
fo wird «6 ihm bald einfallen, daß Sie allein ein In⸗ 
tereffe daran haben, feine Schurkereien aufzubeden, 
und daß ich weiß, mas Eeinem Andern bekannt ift. 
Wenn unfer Leben in diefem Augenblide in feiner 
Macht ftünde, fo würde es keine Stunde mehr dauern; 
aber er foll nicht: eher von uns etwas willen, als bis 
es mir beliebt.‘ 


„Und was gedenken Sie zu thun?“ 
10* 
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„Zu velognosciren, und demnach meine Anord⸗ 
nungen zu treffen.‘ 

„Proteftitien Sie immer noch gegen das In⸗ 
cognito?“ 

„Das hängt von den Umftänden ab. Mir Eönn- 
ten einen Vortheil hinwegweiſen, menn wir und. vor 
der Zeit in die Karte fehen ließen. Es wird gut fein, 
Anfangs, um ihn zu ergründen, falſch zu invitiren. 
Aber wir werden fehen., Schauen Sie um fih — 
bewundern Sie diefe Landſchaft!“ 

„Sie ift fhön! aber zu einförmig. Die Mono: 
tonie einer fo großen ebenen Gegend muß nadı eini- 
ger Zeit langweilig werden.‘ | 

„Sie würde «8 fein, wenn fie nicht zumellen mit 
Anfichten von ganz entgegengefeßtem Charakter abwech⸗ 
felte.” 

„Aber ich. fehe in der Gegend keine folche Ab- 
wechslung.“ 

„Das kommt daher, daß Sie auf der Landſtraße 
bleiben, welche den Windungen der Prairiehuͤgelruͤcken 
folgt. Blicken Sie vor ſich und zuruͤck. Sehen Sie 
nicht, wie viele Krümmungen der Weg macht?“ 

„Allerdings; aber ich fehe Beinen Grund dafürt 

„Der Grund davon ift der, daß die Natur bier 
einen guten Weg gemacht hat. Ein gerader wuͤrde 
Arbeit erfordern, und wir haben Eeine für ſolche Ges 
genftände übrig.‘ 

„Aber die Hinderniffe möffen fehr gering fein.” 


Kin. 
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„Haben Sie Luft, einige davon zu fehen? 
Zom, wir gehen den nähern Weg. Wann wir vor 
Euch an die Wegſcheide kommen, werden wir auf 
Euch warten, wo nicht, fo wartet Ihr auf une.“ 

„Hiermit bogen wir recht ab und gelangten bald 
auf einen undeutlich fihtbaren Pfab, an dem wir fo 
eben vorüber gelommen waren, und der uns gerade auf 
eine, in bie Prairie binausreichende Waldfpige, zus 
führte. Sobald wir in diefelbe gelangt waren, begans 
nen wir einen Hohlweg hinabzufteigen, deſſen Seiten 
mit jedem Schritte fteilee wurden und fahen uns bald 
unten am UÜfer eines Eleinen, braufenden Baches. An 
diefem führte unfer Pfad Hin. Jenſeits lag eine bes 
waldete Ebene von bedeutender Ausdehnung, aber uns 
fer Pfad war auf der Rechten durch das Waſſer und 
auf der Linken durch hohe Klippen eingeengt, die pers 
penditulär hundert Fuß emporftiegen und eine ununs 
terbrochene Wand von nadtem Kalkftein bildeten. In 
Kurzem kamen die Selfen auf ber andern Seite bis 
an den Fluß heran und mir folgten ihm durch eine 
fhmale Stelle, deren rauhe Witdheit den Schluchten 
des Alleghanygebirges glich.“ 

„Was fagen Sie jetzt?“ fragte Balcombe, „Iſt 
es nicht beffer einen Vergleich mit der Natur einzus 
gehen und die Straße, die fie uns giebt, anzunehmen, 
ftatt mit diefen Felſen zu kämpfen?‘ 

„Vor einer halben Stunde," fagte ih, „wuͤrde 
ich ungläubig geweſen fein, wenn man mir gefagt 
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hätte, daß eine Gegend, wie diefe, im Umkreiſe von 
funfzig Meilen liege.‘ 

„Es freut mih, Sie auf den Weg gebracht zu 
haben. Ueberdies habe ic Ihnen geflern Abend ges 
fagt, daß es mir zuweilen angenehm fei, den ‚Helden 
meiner Erzählungen zu bilden, und hier ift der Schaus 
plag eines von meinen Abenteuern. Sind Sie je 
auf einem Schlachtfelde geweſen?“ 

„Bei Little York.“ 

„In Sefellfhaft eines Mannes, der dort ges 
kaͤmpft hatte?” 

„Rein; es würde mir große Freude maden, ein 
Schlachtfeld, mit einen von den ehemaligen Mittämps 
fern, zu durchwandern.“ 

„Run, das Vergnügen foll Shnen zu heil 
werden. Die Windungen diefed Baches werden uns 
an Ort und Stelle führen, und unterdeffen will ich 
Ahnen die Einleitung dazu geben.‘ 

„Es war vor fünf Jahren, Eurz nach dem Fries 
densfchluffe mit England. Die Indianer hatten noch 
nicht Frieden gemacht, aber wir erwarteten .die® und 
waren ficher und trig geworden. Ein armer Teufel 
ftand mit feiner Frau und zwei Eleinen Rindern in ber 
Nähe feiner Hütte, als plöglich eine. Schaar von In⸗ 
dianern erfhien. Sie liefen augenblidiich auf das 
Haus zu. Die Indianer feuerten mit der fie charak⸗ 
gerifirenden Kaltbluͤtigkeit nicht, fondern zielten bedaͤch⸗ 
tig und ficher auf die Thür. Beim Gintritt jedes, 
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von den Mitgliedern der Gefellfhaft, wurde eine 
Buͤchſe abgeſchoſſen; die Frau fiel todt in das Haus, 
dee Mann ftürzte ſchwer verwundet über fie, ein Maͤd⸗ 
hen, weldyes fih im Haufe befand, verbarrikadirte die 
Thür, die Kinder wurden im Hofe niebergehauen, das 
Mädchen feuerte aufs Geradewohl einen Schuß zwis 
fhen den Baumftämmen, woraus die Hütte befland, 
hindurch und blie eine große Blechtrompete, wie fie 
in jedem Haufe gehalten wurde, um Lärmfignale zu 
geben. Die Indianer machten fi davon und die 
ganze Nieberlaffung verfammelte fid unter Waffen.” 

„Außer den Einwohnern der Gegend war auch 
ein Theil einer Jaͤgerkompagnie mit ihrem Kapitän, 
einem ber tapferften Männer, die es je gegeben bat, 
bier einquartiert. Ich befand mich zufällig in ber 
Naͤhe und fchloß mich der Schaar an.” 

„Wir waren bald gut bewaffnete und beritten, 
zur Verfolgung bereit. Der Kapitän übernahm ben 
Befehl des Ganzen. Ich hatte einen gewiflen Na» 
men, ald ein mit der Gefahr vertrauter Mann im 
der Gegend, und er erfuchte mid, den Befehl der 
Nachhut zu übernehmen. Bei der Verfolgung von 
Indianern ift das Gentrum der Punkt, welchem die 
größte Gefahr droht. Hier poſtirte fih der Kapitän, 
Die Nachhut ift in Bezug auf Gefahr der nächte 
und in Bezug auf Wichtigkeit, der erfte des Ganzen. 
Ich willigte ein, ‚fie zu übernehmen, wenn zehn zuver⸗ 
tdffige Männer, die ihre Befehle von mir erhielten, 
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unter mein Kommando geftelle würden. Es war uns’ 
gefähr diefe Zahl von Leuten, die in meiner Geſell⸗ 
ſchaft Gefahr gefehen Hatten, zugegen, und dieſe fchloffen 
fih mir freudig an. Keizer war einer von ihnen.‘ 
„Der Marſch begann und die Sährte führte uns 
in bdiefes Thal. Sie fehen, wie es fich nach ber rech⸗ 
ten Seite dem Miffouri zuſtreckt. Es reicht in der 
That bis an den Fluß und dort war eine ſtark bes 
voͤlkerte Niederlaffung. Wir mußten daher, daß unfere 
rechte Flanke ficher fei, denn der Feind würde. fich, 
nachdem er die Gegend allarmirt hatte, nicht nad) 
jener Richtung wagen. Auf der Linken fehen Sie 
biefe hohe Schranke, über die nur ein Vogel kommen 
koͤnnte. Hier waren wir ſicher. Nicht weit vor uns 
befand fi der Punkt der Gefahr. . Dort kommt 
von der linken Seite ein reißender Bergſtrom mit 
hohen, fteilen Ufern herab, der diefe Selfenwände durch» 
fohneibet und den Zugang nach der oberen Ebens ges 
währt. An der Mündung jener Schlucht gebt. der 
Dfad uber den Fluß. Der Bad), an dem wir hinges 
eirten find, zieht ſich nach rechts hin und läßt hier, 
wie Sie fehen, eine bis an die Berge reichende große 
Ebene frei. Wir find jegt in der Nähe der Stelle. 
Eine Krümmung ber Hügelmand verbirgt die Kurth 
bes Baches, die keine funfzig Schritt entfernt iſt.“ 
„Dier ließ ich meine zehn Mann halten und 
befahl ihnen, ihre Pferde anzubinden und dicht am 
Fluſſe ſtehen zu bleiben, während ich vorausging, um 
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beim Recognosciren des Zerrains In der Nähe ber 
gurch Hilfe zu leiſten. Wir wollen jegt darauf zu 
reiten.‘ 

„Bir bogen um die Ede des Felſens und der 
Fluß war gerade vor und. Auf der Seite, wo wir 
ms befanden, fam der Berg bis dichte zu demfelben 
heran und ließ nicht mehr Raum übrig, als daß ein 
einziger Reiter am Ufer hin zum Waffer gelangen 
tonnte. Auf der andern Seite der Ebene lag ein 
Sumpfdickicht. Es war kein Hügel zu fehen, wiewohl 
Balcombe mir fagte, daß in funfzig Schritt Entfers 
nung die gleiche Felswand das Thal zur Linken von 
Neuem begrenzte. Wir ließen unfere Pferde am 
Ufer gerade oberhalb des tiefen, fchmalen Pfades hals 
ten, auf welhem nur ein Reiter auf einmal hinab 
fleigen konnte. Unter uns auf der entgegengefesten 
Seite mündete ein zweiter Fluß mit hohen, fteilen, 
fhlammigen Ufern, die offenbar unzugänglidy waren, 
ein. Er lief, fo weit wir fehen konnten, neben dem 
Wege hin und ließ kaum noch Platz für denfelben 
zwifchen dem Ufer und dem Dickicht.“ 

„Sie feben, ſagte Balcombe, „daß eine Anzahl 
von Männern auf der andern Seite des Fluſſes, 
wenn fie von jenem Dickicht aus angegriffen werden, 
den Kampf in großem Nachtheil beftehen, oder das 
entgegengefeßte Thal hinauf weiter dringen, oder von 
Neuem über den Kluß vor uns fegen muß. Eine 
Heine, gut poftirte Streitkraft Eönnte fie in Front 
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zurüdwerfen, und zehn hier aufgeflellte gute Schügen 
tönnten Hunderte tödten, eher einer das Ufer zu er: 
fleigen vermödte. Hier war alfo der Punkt, auf 
welchem die Gefahr drohte. Wir befichtigten daher 
forgfättig den Boden auf diefer Seite und überzeugten 
une, daß auf unferm Ufer Niemand den ſchmalen Pag 
hinaufgegangen war, che wir audh nur einen Mann 
hinüber feben Meßen. Hierauf gingen einige erfahrene 
Jaͤger hinüber und durchſtreiften das ganze Didicht 
bi8 an den Fuß bed Berges auf der andern Seite, 
fanden aber Fein Zeichen davon, daß irgend eine Pers 
fon e6 betreten, hatte. Zu gleicher Zeit waren bie 
Spuren der ganzen Schaar mit großer Deutlichkeit 
auf dem von und eingefchlagenen Wege fichtbar. Sie 
führten gerade aus.“ 

„Soliten Sie eb "glauben, die unermuͤdlichen, 
klugen, rachſuͤchtigen Teufel waren wirklich mehr wie 
eine Meile weiter gegangen, bis ſie auf die Prairie 
hinauskamen, hatten einen Umweg nad der Linken 
hingemacht, biß fie. wieder an diefen Bach famen und 
an feinem Ufer nad diefer Stelle zurüd gelangten. 
Und in dem Momente, wo ich dort fand, Liegen fie 
keine zehn Schritte von unfern den Rand des Didichte 
befichtigenden Spähern verftedt.” 

„Ein Theil von ihnen hatte gerade vor uns Halt 
gemacht um und dort zuruͤckzuwerfen, und ein halbes 
Dugend befand fi) bier auf unfter Seite, gerade hin» 
ter diefem Felſen.“ | 
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Ich konnte mich nicht enthalten, bei diefer Mits 
theilung zuſammen zu fchreden und blickte mich halb 
und halb in der Erwartung, das ſchwarze Auge eines 
Indianers auf mich ftieren zu fehen, um. 

„Sie ſehen,“ fuhr Balcombe fort, „daß meine 
Seine Schaar nicht von ihnen, und von dba, wo mir 
jeßt ſtehen, nicht einmal von uns gefehen werben 
Bonnte. Ich erklärte dem Kapitain ihre Lage, indem: 
ich ihm fagte, daß ich bier zu bleiben beabfichtige, bis 
fein Nachtrab Über den gefahrvollen Punkt hinausge⸗ 
fommen fein würde. Wenn er angegriffen ward, fo 
Eonnte ich feinen Rüdzug deden, gefhah dies aber 
nicht, fo konnte ich ihm folgen. Ich riech ihm daher, 
feinen Leuten die Ordre zu geben, ſich im Falle eines 
Angriffs auf unfern Poften zurüdzugiehen.' 

„Er verftand meinen Plan nicht, gab mir eine 
ehörichte, unhöflihe Antwort und befahl feinen Leuten 
in meiner Gegenmwart,. wenn fie angegriffen wuͤrden, 
immer weiter. vorwärt® .zu dringen. Es war keina 
Zeit zum Zanfen und er nicht der Mann, mit dem 
ich Luft gehabt hätte, mich zu zanken; ich ließ ihn 
daher weiter geben, waͤhrend ich zu meinen Leuten 
zurüdglitt. Hierauf befahl ich ihnen, einzeln nad 
der Krümmung des Hügel, von wo aus fie bie 
Furth erblidten, vorzuchden, und vorfichtig von dort 
binter den Bäumen, die das Ufer beherrfchten, zu 
frischen.’ 

„Dies war kaum geſchehen, als ſich aud bie 
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ganze Schaar auf dem jenfeitigen Ufer befand. Gerade 
als der legte Mann unfichtbar wurde, hörte ich einen 
Schuß, dann einen zweiten und einen dritten und 
endlich ein allgemeines Feuern.” 

„Sn diefem Augenblide ſtahl fih em halbes 
Dugend Indianer hinter jenem Felfen hervor und roch 
auf die am Ufer ſtehenden Baͤume zu um die Ruͤck⸗ 
kehr unfrer Freunde zu erwarten. Da fie uns nicht 
fahen, waren fie unfern Kugeln völlig ausgefegt und 
hatten uns ihre Ruͤcken zugekehrt. Meine Leute bes 
fanden fi fämmtlich nahe bei einander und ich befahl 
ihnen leife: 

„Nehmt Euch Zeit! Ein Jeder faffe feinen Mann 
und feuert Alle zufammen!” 

„Mir feuerten Alte, da aber Mehrere auf den 
gleichen Mann ſchoſſen, fo entlam Einer. Er fprang 
augenblicklich hinter den Felfen und wählte eine Po⸗ 
fition, die vor uns geſchuͤtzt war, aber die Stelle, wo 
wir uns jest befinden, beherrſchte. Ich ſah Keizer 
augenblicklich an den Fuß des Felfens eilen, und er 
lief mit leichtem Fuße bis an die Ede, um die der 
Indianer gebogen war, feste feine Büchfe hin, fühlte 
nach feinem Meſſer und zog feinen Tomahawk.“ 

„sm näcften Momente erfchien der Kopf eines 
von unfern Leuten über dem Ufer, und als fein ganzer 
Körper fichtbar wurde, vernahmen wir den Anall einer 
Büchfe hinter dem Felſen und er fürzte in das Maffer 
Binnb." 
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„Sohn fprang mit Bligesfchnelle über die niedrige 
Spige, die ihm noch von den Indianer trennte und 
ftürmte mit feinem Tomahawk auf ihn ein.“ 

„Es ift ſchwer, diefe Burfche unvorbereiter zu 
treffen. Wenn es irgend Einer vermag, fo ift Keizer 
der Dann dazu. Er mar jedoch nicht fo fehnell, daß 
ihm ber Indianer nicht mit dem Tomahawk in der 
Hand entgegen getreten waͤre. Sohn ift entfchloffen 
und gefchmeidig wie eine wilde Kage, aber wie Sie 
ſehen, nur ein Heiner Burſche. Ich fürdhtete, daß 
ee Hilfe brauchen würde und eilte zu feinem Bei⸗ 
ftande herbei. Es mar ein Glüd, daß ich es that, 
der Indianer war leicht verwundet und John hatte 
beim Ringen feinen Tomahawk verloren. Er griff 
mit feiner rechten Hand nah dem Meffer, aber der 
Indianer erfaßte dad Handgelen® mit feiner Linken 
und erhob mit der andern feinen Tomahawk um zuzus 
floßen. Sohn erwiederte da8 Kompliment, indem er 
ihm in den Arm fiel, und als ich heranfam, hielten 
fie einander fell. Der Indianer that unbeholfene, 
halbe Streihe und Sohn befchügte fein Leben nur 
dadurch, daß er den Arm des Indianers feft hielt.“ 

„Die Ausfihten waren ihm ungünftig, denn der 
Wilde war ein Präftigerer Mann, aber in feiner dama⸗ 
ligen Lage war er meiner Gnade anheimgegeben und 
id hatte für ihn keine übrig. Ich bin diefen armen 
Zeufeln fehr freundlidy gefinnt, ich bewundere ihren 
Scharffinn und ihre Standhaftigkeit und bellage doð 
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Unrecht und bad Keiden, welche ihnen wiederfahren, 
aber wenn es gilt zu tödten oder getödter zu werden, 
fo haben wir Eeine Zeit um an dieſe Dinge zu denken; 
außerdem lagen auch bie Leichen jener armen Frau 
mit ihren Kindern immer noch vor- meinen Augen.‘ 


„Unterdeffen hatte meine Beine Schaar das Ufer 
bemannt und ein paar von ihnen in das Dickicht ab⸗ 
gefeuerte Schüffe zeigten den Feinden das Miflingen 
diefes Theils ihres Planes. Sie zogen fih augen: 
blicklich zuruͤck und geftatteten unfern Leuten, ihre 
Zodten und Verwundeten mitzunehmen. Der Kapi: 
tain und zwei bis drei Andere waren beim erften 
Seuer gefallen. Diejenigen, welche feinem Befehl ge: 
maͤß vorwärts gedrungen waren, wurden mit DVerluft 
von zwei Mann zurüdgefchlagen. Im Hintertreffen 
verkündeten die Leichen von fünf Indianern, von denen 
Jeder hinter feinem. Baume lag, und die eines armen 
Burfchen, der fih am Fuße der Uferhöhe in feinem 
Blute mwälzte, was hätte gefchehen können, wenn wir 
Alle hinübergegangen wären.” 


„Der Kapitain, der noch, lebend herbeigebracht 
wurde, fah es und verfuchte mit von dem Blute, das 
in feinem Munde aufftieg, vöchelnder Stimme eine 
Entfhuldigung feiner UnhöflihEeit gegen mich darzu⸗ 
bringen. Der arme Burfche lebte nur noch wenige 
Minuten. Wir Eonnten nicht erfahren, wie er ge: 
rächt worden war, denn ber Feind hatte alle feine 
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Zobten mit Ausnahme Derjenigen, welche dieſſeits 
des Baches lagen, fortgeſchafft.“ 

Wir ritten jegt weiter und ich mußte die Klug» 
heit bewundern, womit die Wilden ihre Pofition ges 
wähle hatten. Wenn Balcombe's Kriegetift nicht 
gewefen wäre, fo worden die Weißen feine andere 
Wahl gehabt haben, als fo gut fie konnten den uns» 
fihtbaren Feind bekämpfen. 


Vierzehntes Kapitel. 


Ein paar Meilen weiterhin gelangten wir wieder auf 
die Straße, fchloffen und dem Wagen an und erreidy- 
ten bald Oberft Robinfon’® Haus. 

Ih fand in ihm einen bübfchen alten Herrn, 
deſſen offen herzliches Weſen mir fofort verkündete, 
daß er mein Landsmann und in der Schule echter 
Höflichkeit und männlicher Kourtoifie erzogen. war, 
welche fo lange in den Seebiftriften von Virginien 
gebluͤht hat. 

Er kam uns bi6 an dad Thor entgegen und 
Balcombe ftellte mich ihm unter dem Namen „Dras 
per" vor. Seine Frau machte große Augen, aber er 
gab ihr feinen Arm und ſprach, als er fie nach dem 
Haufe führte, leife einige Worte zu ihr. Sobald wir 
eingetreten waren, fagte er zu Oberſt Robinfon: 

„Es ift möglich, daß mein junger Freund 
Grund zu dem Wunfche hat, ferne Anwefenheit in 
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diefee Gegend auf einige Zeit nicht befannt werden zu 
laffen. Ich babe ihm aus eignem Antriebe unter 
einem Namen, der ihm nicht angehört, vorgeftellt; ich 
würde Ihnen den wahren fagen, wenn es nicht ges 
ſchehen Eönnte, daß Sie ihn unachtſamer Weife in 
Gegenwart der Dienerfchaft ausfprähen. Ich werde 
es thun, fobald ſich Ihre Zunge mit dem Namen 
Draper vertraut gemacht hat, Ich meinestheils habe 
ihn fletd nur unter feinem Zaufnamen gefannt und 
gebe ihm Eeinen andern. Ich habe Betty Vorficht eins 
geſchaͤrft und ihre gewohnte Schweigfamkeit wird fie 
gegen jeden Verſtoße fihern. Sie, Mr. William! 
müffen alſo fernen, fobald Sie können, auf Ihr Alias 
zu hören, und Sie, Oberft! muͤſſen meine Bürgfchaft 
fr meinen Freund unter dem Namen, welchen mit 
8 eben beliebte, ihm zu ertheilen, annehmen. Er fol 
in ein paar Tagen ber ganzen Welt ald das, was er 
ift, befannt werden.‘ 

„Ex ift unter jedem Namen willkommen,“ fagte 
der Greis, „und um fo mehr, als ich fchließe, daß 
feine Angelegenheiten kritiſch ſtehen und daß Sie ein 
großes SIntereffe daran nehmen.“ 

„Sie haben Recht!” fagte Balcombe, „und id) 
würde das undankbarfte aller menfchlichen Wefen fein, 
wenn ich das ihm widerfahrene Unrecht nicht zu mei⸗ 
ner eigenen Sache machte.’ 

Der Abend verging angenehm und ich fah mid) 
von jeder Bequemlichkeit und allen möglihen Luxus⸗ 

George Balcombe. 1. 
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genüffen umgeben. Der folgende Tag wurde auf der 
Jagd zugebracht und ein ſchoͤner Hirſch war der Lohn 
unfrer Mühe. 

As wir zu Tiſche zuruͤckkehrten, wurde dem alten 
Heren sin Billet übergeben, welches er las und an 
Balcombe gab. 

„Ein Billet von Montague,” fagte er, „worin er 
um eine Bufammenkunft in Geſchaͤften bittet. Be— 
antworten Sie es für mich, Balcombe, und laden Sie 
ihn ein, morgen bei mir zu fpeifen.‘ 

„Hat er Se je befuhr?" 

„Roh nie!" 

„Dann laden Sie ihn jest nicht ein. Er ift 
feine paflende Bekanntfchaft! 

„Wie fo? — er fteht in gutem Rufe, befindet 
fih in guten Umftänden und ift im Begriff, in eine 
hoͤchſt achtbare und reiche Familie zu heirathen. Was 
wiffen Sie von ihm zu ſagen?“ 

„Mehr ald er wünfcht! Ueberdies habe ich, 
wenn id ihn auch in dieſem Haufe und in Ihrer 
Gegenwart zu fehen wuͤnſche, doch Dinge zu fagen, 
die ich unter Ihrem Dache einem eingeladenen Gafte 
fagen möchte.” 

„Aber Sie werden nicht vergeflen, Balcombe, dag 
mein Dad, ſowohl die Uneingeladenen wie die Einge: 
ladenen beſchuͤtzt.“ | 

Sicherlich nicht... Sch werde nichts Rauhes zu 
ihm fagen. Ich gedenfe nur mit einer Art von un: 
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fihtbarer galvanifcher Batterie ein Experiment mit feis 
nen Nerven anzuftellen. Ich möchte, dab Sie die 
Wirkung von dem beobachten, was fo harmlos wie 
ein Stuͤck Zink oder Kupfer erfcheinen wird. Vers 
laffen Sie fih aber darauf, daß die Batterie, die ich _ 
auf ihn richte, einen Alderman von einem Lordmayors 
ſchmauße hinwegtreiben würde. Berlaffen Sie fi 
jedoh auf mich, Oberſt. Ich werde die Schicklich⸗ 
Eeit gehörig beobachten. Wiffen Sie, was fein Ges 
ſchaͤft iſt?“ 

„Ich glaube, daß er eine Strecke Landes zu kau⸗ 
fen wuͤnſcht.“ 

„Dann wird er gegen mich eben ſo gnaͤdig ſein 
wie eine alte Jungfer bei einer Hochzeit. Das iſt 
ganz wie es ſein ſollte. Der Eindruck ſeiner Faſſungs⸗ 
loſigkeit wird deſto offener an den Tag treten.‘ 

Es wurde demnach im Namen Oberſt Robinſon's 
ein Billet an Montague abgeſendet, worin geſagt war, 
daß es Jenem angenehm ſein wuͤrde, ihn den folgen⸗ 
den Morgen um zehn Uhr zu ſehen. 

Bald nach Tiſche hoͤrte man an der Thuͤr ein 
Klopfen. Sie wurde vom Hausherrn geöffnet und 
eine fremde Stimme fragte, ob Mr, Balcombe hier ſei. 

„Ja, Sir!" fagte der Oberſ „ſeien Sie ſo gut, 
herein zu kommen.“ 

Er trat jetzt ein und brachte einen hochgewachſe⸗ 
nen, ſchlanken und auffallend huͤbſchen Juͤngling von 
etwa meinem Alter mit. Derſelbe war einfach ge⸗ 

11* 


164. 


Heide, und von der Reife befhmugt, fehüchtern und 
zuruͤckhaltend in feinem Wefen, und fein Geſicht trug 
einen Gefpanntheit und gedemüthigten Stolz verkuͤn⸗ 
denden Ausdrud. Ich hatte jedoch felten fchönere 
Züge gefehen. Ihr größter Fehler war eine zu meibs 
liche Schönheit, die Über alle Zeichen der Anftrengung 
und der Einflüffe des Wetters die Oberhand behält. 
Trotz derfelben bildeten die großen dunkelblauen Augen, 
die fhöngeformte Nafe und eine noch kaum mit Slaum 
bedeckte, fihmwellende Lippe ein Geſicht, welches bei 
einem Mädchen fchön gewefen fein würde. 

„Das ift Mr. Balcombe, Sir!’ fagte der Oberft. 

Balcombe erhob fich bei diefen Worten und blicte 
den Fremden mit einem Geſicht an, auf welchem fich 
Ueberraſchung mit dem Ausdrude eines feltfamen und 
neugierigen ntereffe verbanden. Der junge Mann 
näherte fich ihm und fagte befcheiden, daß er allein 
mit ihm zu fprechen wuͤnſche. 

„Allein? fagte Balcombe eifrig, „recht gern!‘ 

Und hiermit ging er ihm in «in anderes Zimmer 
voraus, 

Er war nur wenige Minuten abwefend und 
kehrte darauf haſtig mit einem großen Paket in den 
Händen zuruͤck. Sein ganzes Weſen verrieth einen 
aufgeregten Gefuͤhlszuſtand; feine Wange war ges 
röthet, fein Auge blitzte durdy die Weberbleibiel einer 
ſchnell hinweggewiſchten Thräne und alle feine Züge 
befanden fich in Bewegung. | 
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„Mein lieber Sir,“ fagte er, „ih muß Sie bit- 
ten, Ihre Gaftlichkeit auf den armen Burfchen aus⸗ 
zudehnen; er ift weit hergefommen, um mid, zu bes 
fuchen, befindet ſich unter ihm völlig Fremden und id) 
bin überzeugt, daß feine Mittel nur fehr fpärlich find.“ 

„Sie wiffen doch, Balcombe, daß Ste Über mein 
Haus gebieten können.” 

„Allerdings! aber er "weiß es nicht; er befindet 
fih in Beſorgniß und muß ducdy Güte getröftet wer⸗ 
den, die Bein Menfh mit befferer Wirkung zeigen 
kann, als Sie. Wollen Sie mid, begleiten und mit 
ihm ſprechen?“ - 

„Recht gern!" 

Sie gingen in das andere Zimmer. Ic) hörte 
die Vorftellungsformel, unterfchied aber den Namen 
nicht. Hierauf vernahm ich die aufrichtig gütigen, 
herzlichen Toͤne des Greifes und alle Drei kehrten zu: 
fammen zurüd. 

„Sie haben wohl nody nicht gefpeif’t, James?" 
fragte Balcombe. 

„Rein, fagte der Juͤngling, „aber ich habe nur 
menig Appetit und bin nicht hungrig.” 

Der Oberſt hatte jedoch bereits nach der Klingel 
gegriffen und in Kurzem wurden einige Speifen ges 
bracht. Der junge Mann genoß mit niedergefchlages 
ner Miene eine Heine Quantität davon und begab ſich 
fodann auf einen Stuhl in der Ede. Balcombe \ekte 
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ſich augenblidtih neben ihn und unterhielt ſich mit 
freundlicher, aber leifer Stimme lange mit ihm. 


Der arme Burſche fhien nur wenig fagen zu 
koͤnnen; feine Augen füllten fih haͤufig mit Thraͤnen 
und es war al& ob er fih nur mit Mühe zu beherr- 
ſchen vermöge. Unterdeffen unterhielt ih mich bis 
zum Einbruch der Nacht mit Oberft Nobinfon über 
gleihgiltige Dinge. 

Gegen Abend hörte ich den kurzen, oft wieder: 
holten Zon der Pfeife, und Balcombe ftand auf, blickte 
mic mit einem ruhigen Lächeln an und fagte: 

„Es ift Alles in Ordnung.‘ 


„Was bedeutet das?“ fragte der Oberſt. 

„Es ift Keizer,“ antwortete Balcombe. 
i „und was thut er bier?‘ 

„Er harrt meiner Befehle.” 

„Zu welchem Zwecke?“ 

„Das weiß ich ſelbſt noch nicht, aber ich kann 
ſeiner beduͤrfen und er wartet.“ 

„Er iſt ein ſcharfes Werkzeug, Balcombe; ſind 
Ihre Finger nicht in Gefahr?“ 

„Nicht in der geringſten. Der Burſche beſitzt 
noch einige Ueberbleibſel von Ehrlichkeit und Stolz auf 
ſeinen Ruf, und daß ihn ein Mann, den er achtet, in 
einem redlichen Dienſte beſchaͤftigt, iſt eine Ehre, die 
er zu hoch ſchaͤtzt, um ſie wegzuwerfen.“ 

„Das mag ſein; aber ich hoffe, daß Sie nie 
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Beranlaffung erhalten werden, ihn anzuwenden, wenn 
es fein Vortheil fein könnte, Sie zu verrathen.“ 

„Ich würde ihm cher wie jedem andern Mens 
fhen auf Erden meine Börfe und mein Leben anvers 
trauen, Alles, nur meinen Ruf nicht, denn er kennt 
weder die Natur noch den Werth deſſelben.“ 

„Wer und mas ift er?’ fragte ich. 

„Er ift ein Mann, der fih zu Allem gebrauchen 
täßt, ein ſchwarzer Holländer, wie man es nennt, aus 
den Gebirgen von Birginien. Ich vermuthe, daß die 
Race mit Zigeunerblur gemifche iſt; fie hat den Teint, 
das Haar, das Auge, die ſchlanke Geſtalt, die Ges 
ſchmeidigkeit und Abhärtung des Zigeuners, und biefer 
Burſche befist alle Eigenfchaften feines Gefchlechts. 
Sie vergeffen, Oberft, daß ich mehr als einmal John's 
Leben gerettet habe und er das meine, und Ihnen 
brauche ich fiherlich nicht zu fagen, wie die Erinnes 
rung einer gemeinfchaftlidy uͤberſtandenen Gefahr die 
Menfhen an einander knuͤpft. Ich möchte keinem 
andern rathen, Keizer zu trauen. Was mich betrifft, 
fo vertraue ich ihm vollflommen. Er wird mir, wenn 
Noch an Mann geht, dienen, wie «6 kein Anderer 
thun wuͤrde und wie es nur wenig Andere koͤnnen. 
Aber Sie find müde, James, und follten zur Ruhe 
gehen. Ich habe Gefhäfte und muß mid an bie 
Arbeit begeben ; gute Nacht! 


— — 





Sunfzebntes Kapitel. 





In der Srühe des folgenden Morgens trat Balcombe 
in mein Zimmer und übergab mir nachſtehenden Brief: 


„An George Balcombe, Esq.“ 


„Unter den Leiden des launifchen Schidfals ift 
es nicht: das geringfte, daß ich fo viele Jahre lang 
jede Spur von dem einzigen Manne auf Erben 
verloren habe, von dem ih Güte oder Mitgefühl 
erwarten konnte. Seit mir der Zufall Ihren 
Aufenthaltsort hat entdecken Laflen, ift es mir ges 
weſen, als ob das Schidfal noch einen Troſt für 
ein Leben der Armuth und Schmach aufbehalten 
haben könnte. Fuͤr die legte giebt es allerdings 
ein Heilmittel, denn die Meinung Anderer kann 
weder die Stimme der Seibftvorwürfe erftiden noch 
da8 Gefühl verdienter Unehre ertödien. Aber fo 
ſchlimm diefe auch find, — und fie reihen hin um 
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jeden Genuß zu vergiften, jede Hoffnung zu erloͤ⸗ 
[hen und felbft das Licht des Himmels in fchwarze 
Naht zu verwandeln — fo Eann fie doch durch den 
falten Hohn der Welt, durch die unbefriedigten Ans 
forderungen der Natur und durch den beftändigen 
Anbli von duch) un felbft über Diejenigen, welche 
wir lieben, herabbefchmworenen Leiden noch unerträg: 
licher gemacht werden.” 

„Diefe Anſammlung von Uebeln ift mein Loos 
gewefen und wenn je ein Strahl des Troſtes in 
- meinen umnachteten Geift gefallen ift, fo kam er 
mit dem Gedanken, daß Derjenige, welcher mid) 
am beften kennt, meinen ganzen Fehler wußte, aber 
mich nicht für verächtlich hielt. Welchen Grund 
babe ich jedoch, died zu denken, warum fonnte nicht 
die Mißdeutung, welcher zu widerſprechen mir das 
- Gewiffen die Fähigkeit verfagt hat, unmiderfprochen 
. zu Ihnen gediungen fein? Wie kann ich hoffen, 
dag man Ihnen nicht gefagt hat, daß die Lippe, 
auf weicher Sie mit Ihrem legten Segen den Kuß 
reiner und hochherziger und ſchlecht vergoltener Liebe 
feitdem nicht: wieder von dem Hauche eines Boͤſe⸗ 
wicht befudelt worden iſt?“ 

„Alles dies Tann man Ihnen gefagt haben. 
Alles dies werben Sie vielleicht glauben, aber Sie 
werden nie an meiner Wahrheit zweifeln, was Sie 
auch fonft mir Ungünftiges glauben mögen. Nein, 
George, der furdytbare Beweis, den ich Ihnen einft 
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gegeben, daß ich der Taͤuſchung unfähig bin, wird 
von Ihnen noch unvergeffen fein. Nehmen Sie 
daher mein einfaches Wort gegen Altes, mas bie 
Welt zu fagen vermag an, daß jener heilige Kuß 
meine Lippe: bis zu diefer Stunde jungfräulicy ges 
macht hat, mit Ausnahme der kalten, vom Todes⸗ 
ſchweiß feuchten Stirn meines fterbenden Vaters, 
bat fie feitdem kein Mann wieder beruͤhrt und kein 
Lächeln bat fie entweiht, feit ich fie in jenem Augen: 
blicke der Tugend widmete. 

„Sie werden es daher nicht verfchmähen, die 
traurige Geſchichte eines Mädchens zu hören, mel: 
ches Sie großmüthig vor dem Untergange zu retten 
gefucht Haben. O, waͤren Siemirnur um eine Stunde 
früher zu Hilfe gekommen; aber Sort ift gerecht 
und meife und gut. Mein Stolz mußte gebeugt 
werden. Die Sünde, durch welche die Engel ge: 
fallen find, hätte mih des Gluͤcks des Himmels 
unfähig gemacht, wenn fie nicht bier beftraft wors 
den wäre. Der Stolz führte mich an den Abgrund, 
ber Stolz machte die Tiefe unter mir noch furcht: 
barer, ber Stolz trieb mich zum Sau und der Stolz 
bereitete das Steinbett der Scham, Neue und des 
Schreckens, auf dem alle Hoffnungen auf erneu’tes 
Gluͤck zerfehmettert worden find.” 

„Ich gehe zu dem Schreckenstage zurüd, bis zu 
welhem mein Leben vor Ihnen offen lag mie ein 
Buch; ich wende mich wieder zu dem thraͤnenbe⸗ 
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fledten DBlatte, welches wohl die Gnade aus ben 
Akten der Ewigkeit reißen kann, das aber die Er- - 
innerung nicht unbefchrieben zu machen vermag.“ 

„Montague Lehrte nad Raby Hall zurüd. 
Seiner Furcht vor Ihnen folgte die Furcht vor 
meinem Vater. Der arme alte Mann bat die 
Wahrheit nie erfahren, und wie ich hoffen will, nie 
geahnt; aber er hatte die plögliche Abreife Mon- 
tague’8 bemerkt; er ſah meine Niedergefchlagenheit, 
er fah mich allem Anſchein nad) dem Grabe zufin: 
Een, er hatte um unfere Verlobung gewußt, und fie 
gebilligt, und er ſchloß natürlicherweife, dag Mons 
taqgue mid) verlaflen habe. Ic befaß Selbſtbeherr⸗ 
fhung genug. um ihn nicht zuenttäufhen. Mein 
erfter Kampf mit meinen Gefühlen, — wiewohl 
fie damals über mich teiumphirten — bat midy fie 
beherrſchen gelehrt. Ic bedauerte nicht etwa, daß 
fie damald die Oberhand behalten hatten, nein, 
George, ich bedauere jegt noch nicht; als Ihre ges 
liebte und geehrte Gattin würde ic weniger Srieden 
befeffen haben, wie in der Grinnerung, daß ich bei 
jenem Anlafle gegen Sie gerecht war. Aber warum 
folte ich meinem armen alten Vater das Herz 
brechen?“ 

„Ich enttaͤuſchte ihn nicht und wenn auch ſein 
Groll gegen Montague in feiner Bruſt wie ein 
Vulkan glühte, fo loderte er doch nie in Flammen 
auf: Er befhloß, den Elenden zu vermeiden, Und 
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als er ibm auf mein Erfuchen die Ruͤckkehr auf das 
But verbot, warnte er ihn zugleich davor, jemals 
wenn ihm fein Leben lieb fei, feinen Pfad zu durch⸗ 
kreuzen.“ 

„Der Wink war nicht hinweggeworfen. Mein 
Vater verließ das Gut nur ſelten und ſie trafen 
nie zuſammen. Der arme alte Mann wurde bald 
kraͤnklich und haͤrmte ſich ab und ſtarb zollweiſe.“ 

„Ich konnte mir nicht verhehlen, daß er von 
meiner Hand ſeinen Todesſtreich erhalten hatte. Ich 
war der Gegenſtand ſeiner zaͤrtlichen Liebe geweſen, 
mein Ungluͤck wurde als das ſchlimmſte Uebel ge⸗ 
fuͤhlt, welches ihm noch zugeſtoßen war. Die Sorge 
fuͤr meine kuͤnftigen Tage beſchaͤftigte alle ſeine Ge⸗ 
danken. Ich that was ich konntr um meinen Fehler 
wieder gut zu machen, um in die Wunden, die ich 
geſchlagen, Balſam zu floͤßen und die letzte traurige 
Stunde hinauszuſchieben. Er ſchrieb Alles der 
kindlichen Liebe zu, zerriß mein Herz dadurch, daß 
er mich die beſte Tochter von der Welt nannte und 
ſtarb mit einem Segen fuͤr mich auf den Lippen.“ 

„Unſere Mittel um Bequemlichkeit und ſelbſt 
unſern Lebensunterhalt zu erlangen, ſtarben mit 
ihm. Sein Tod machte die Thatſache offenkundig, 
daß ſeine zaͤrtliche Neigung gegen ſeine geliebte 
Tochter ſein ganzes Einkommen verzehrt und ihn 
ſogar in einige Schulden verwickelt hatte. Dies 
nahm ſo viel von dem, was er hinterlaſſen hatte 
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hinweg, daß wir nur wenig mehr hatten, als die 
Mittel, eine befheidene Hütte auf dem Gute eins 
jurichten, worin der güitige alte Derr uns ein Ob⸗ 
dad geſtattete. Mein Vater hatte ihm zwan⸗ 
ig Sahre treu gedient und er wollte «8 nicht 
zugeben. daß wir obdachlos in bie weite Welt ges 
trieben würden, Er gab uns daher das Häuschen 
auf lebenslang zinsfrei. Es ift befcheiden genug, 
aber für uns hinlaͤnglich und mehr ats wir zu ers 
warten ein Recht hatten.’ 

„Hier wollte bald nachher Montayue feine Bes 
ſuche erneuern. Ich weigerte mich ihn zu fehen 
und drang in meine Mutter ihn aus dem Haufe 
zu weifen, aber fie wurde von feinen Betheuerungen 
und Berfiherungen überwältigt und bat mid), mit 
ihm zufammensutreffen. Ich fühlte, daß ich, ohne 
fie zu enttäufchen, meinen Widerftand nicht weiter 
treiben Eönne, und willigte ein.‘ 

„Ed war für mid eine Erleichterung, daß er 
fih eine geheime Zufammenfunft ausbedungen hatte. 
Ich hätte ed nicht wagen koͤnnen, mid meinen Ges 
fühlen in ihrer Gegenwart anzuvertrauen und ich 
fürdhtete von dem entlarvten Verräther nichts. Wir 
famen zufammen und er näherte ſich mir, blieb 
aber dem Anfcheine nach), von meinem Wefen in 
Erftaunen gefegt und eingeſchuͤchtert ſtehen. Er 
wagte es nicht, näher zu kommen, fondern ftand 
wie ein uͤberwieſener Verbrecher zitternd dar A 
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ließ ihn fiehen ohne ihn auf einen Sig einzuladen 
und fagte blos: | 

„Was verlangen Sie, Sir?" 

„Ich wünfhe Sie zu fehen,” antwortete er, 
„um einen Irrthum auszugleichen, zu dem Sie, wie 
ich fürchte, Balcombe veranlaßt hat.” 

„Welchen Grund haben Sie, um zu vermuthen, 
dag Mr. Balcombe mir Nahricht gegeben bat?" 

„Sch vermuthe es, weil er mir gefagt hat, daß 
es thun werde.’ 

„Sie fegen großes Vertrauen in fein Wort. 
Wollen Sie, daß ich es bezweifeln fol?’ 

‚Rein, Mary,” fagte er. 

„Ich fühlte, wie mein Auge diefer Annäherung 
zu vertraulicheren Verhältniß trotzte; er ſah es; ers 
ſchrak und fuhr fort:“ 

„Nein, Miß Scott, ich bezweifle Mr. Balcombe’s 
Worte nicht, aber das, was er im Augenklick unfrer 
Trennung zu mir fagte, bewies, daß er mich miß⸗ 
verfianden hatte.” 

„Barum folgten Sie ihm dann nicht und erklaͤr⸗ 


. tem ihm die Sache?” 


„Nach dem, was fo eben vorgefallen war?” 

„Elender!“ rief ich mit ebenfowohl von Zorn 
erfticter, wie von der Furcht gehört zu werben, 
gemäßigter Stimme; „noch eine Anfpielung auf 
dieſen Segenftand und ich kann Ihr Leben nicht 
mehr gegen die Hand eines Weibes ſichern.“ 
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„Er war jegt völlig befiege. Ich hatte ihn feine 
Stellung Eennen gelehrt und ließ ihn’ nie wieder 
über diefe hinaus ſchreiten.“ 

„Ich wagte ed damals bei dem aufgeregten Zus 
ftande Ihrer Gefühle nicht, in Gegenwart einer 
dritten Perfon eine Ausdeinanderfegung zu geben,” 
fagte er. 

„Das ift plaufibel,” entgegnete ich, „aber wel: 
her Grund ift zu einem Irrthum vorhanden. Das 
ben Sie Erwartungen in Folge jenes Teſtaments 
oder nicht“ 

„Allerdings, fagte er, „wenn die Verhaͤltniſſe 
bis zu Mr. Raby’s Tode fo bleiben, wie fie jest 
fiehben, fo werde ich fiherlih ein Vermögen erhal: 
ten, das uns auf Lebenslang in behagliche Umftände 
verfegen kann.‘ 

„Died wurde in einem fo demüthigen und bits 
tenden Zone gefprochen, daß ich meine Entrüftung 
über den Gebrauch des Wortes uns unterdrüdte und 
nur fragte: ' 

„Wie Eönnen Sie dann leugnen, mas Bal⸗ 
combe mir mitgetheilt har, daß Sie gefagt hätten, 
denn dies ift die gleiche Geſchichte.“ 

„Sein Irrthum beftand darin,” fagte Montas 
gue, „daß er glaubte, ich habe gefügt, daß mir 
durch. jenes Teftament liegende Güter vermadt 
fein. Dies würde unmwahr gewefen fein und er 
wuͤrde gewußt haben, daß es unrichtig war. Da 
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aber das Vermaͤchtniß fih nicht auf liegende Gü- 
ter bezieht, fo ließ fich die Folgerung, durch welche 
er zu jenem Schluſſe gelangte, nicht anmenden, 
wovon ich ihn hätte Überzeugen können, wenn er 
mich angehört hätte.” 

„Aber warum haben Sie diefe Auseinander: 
fegung bis jetzt verſchoben?“ 

„Weil mir von Ührem Vater das Haus ver: 
boten war. Da er keinen Grund angegeben hatte, 
Ponnte ich feinen Beweggrund nur vermuthen, und 
ih will nicht fagen, welche Vermuthung ich auf: 
geftelle hatte. Ich habe allerdings den wahren nicht 
gefagt, und überdies will ich offen geftehen, daß 
ih Anfangs nicht fühlte, wie fehr mein Gluͤck von 
Ihrer Annahme diefer Erklärung und meiner Reue 
über meinen Fehler, abhing. Ich kam um Ihnen 
- beide darzubringen, und bie einzige Vergütigung, 
welhe in meiner Macht fleht, anzubieten.” 

„Und worin beſteht diefe? — Nahrung und 
Kleidung für Diejenige, die Sie zur Wittwe ges 
macht haben — die Mittel zum Lebensunterhalt 
und die der Erziehung des armen kleinen verwaiften 
Knaben, deflen ſchoͤne, fruͤhreife Sähigkeiten durch 
die Nothwendigkeit, ſich für die Haushaltung abzu⸗ 
muͤhen, verſchwendet werden.“ 

„Dies ſowohl, wie alles Andere, was ein Ihnen 
geweihtes Leben gewaͤhren kann.“ 

„Hoͤren Sie mich an, Montague!“ ſagte ich, 
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„ich werde nie etwas von Ihren Händen anneh⸗ 
men — für mid nicht das Geringſte; nein! ſelbſt 
in meiner legten Stunde nicht einen Trunk frifchen 
Waſſers.“ 

„Auch nicht meine Hand?“ 

„Nein, dieſe am wenigſten. Nein, Montague! 
ohne Liebe werde ich keinen Mann heirathen. Wel⸗ 
chen Troſt habe ich fuͤr meine fruͤhern Irrthuͤmer, 
als ben Gedanken, daß ich durch die beſten und 
reinſten Gefuͤhle des Herzens, verfuͤhrt worden bin, 
und ſoll ich dieſe Entſchuldigung dadurch Luͤgen 
ſtrafen, daß ich gegen das Herz ſelbſt fündige? 
Nein! ich wiederhole es, ohne Liebe werde ich kei⸗ 
nen Mann heirathen!“ 

„Und liebten Sie mich denn damals nicht?“ 

„Wagen Sie es, dieſe Frage zu ſtellen?“ 
fragte ich; „wenn Sie ſchnell, und ehe noch die 
Illuſion, die Sie mit Eigenſchaften bekleidete, die 
von denen anderer Maͤnner abwichen, verſcheucht 
war, zuruͤckgekehrt waͤren, ſo wuͤrde ich Sie viel⸗ 
leicht mit Freuden angehoͤrt haben. Dieſer Zauber 
iſt nun einmal geloͤſt und auf ewig verſchwunden.“ 

„Ich will es nicht hoffen! Fuͤr jetzt wenigſtens 
werde ich Ihren Willen thun. Was Sie mir zu 
thun geſtatten, ſoll geſchehen. Mein Benehmed 
gegen Sie ſoll von Ihnen ſelbſt diktirt werden, unn 
ich will Sie nicht haͤufiger beſuchen, als Sie fuͤr 
angemeſſen halten. Ich ſehe, daß ih Sie rat 
George BSalcombe. I. 12% 
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verlaffen muß. Das, wos ſich jegt thun läßt, will 
ih mit Ihrer Mutter befprechen.” 

„Sr verließ mich und ergriff nad) einer Unter: 
redung mit meiner Mutter, geeignete Maßregeln, 
um ihr ein behaglicheres Leben und dem armen 
Eleinen James eine Erziehung zu fichern.” 

„Es ift nicht wahr, George! wie Manche ge: 
fagt haben, daß die Liebe nie flerben könne. Ich 
will nicht wiederholen, daß ih Montague geliebt hatte. 
Sie wiffen e8 nur zu gut. Als er aber an jenem 
Zage vor mir erfchien, war er für mich der ver- 
baßtefte Segenftand auf Erden. Es ift aber wahr, 
bag, fo lange die Achtung dauert, die Liebe nicht 
untergehen Eann. Eben fo wahr iſt es, daß je> 
nes — die gröbfte Suͤnde, die ein Mann an 
einem Weide begehen kann — eine folche ift, die 
die Liebe der Liebe nie bereitwilliger verzeiht. Monta⸗ 
gue hatte Alles bis auf Jenes befriedigend erklärt, 
und als ich ſah, wie er fih mit geduldigem Eifer 
ber Aufgabe widmete, meiner Familie ein angeneh> 
mes Leben zu verfchaffen, ohne ſich meiner Beach⸗ 
tung aufzubrängen — ohne ſich herauszunehmen 
ein Wort oder einen Blick der Dankbarkeit oder 
Billigung zu: erwarten, konnte ich da feine Liebe 
bezweifeln? Ich that es ficherlich nicht, und wenn 
auch die eifige Schranke, die ich zwifchen uns auf: 
gerichtet hatte, nie zerſchmolz, fo fah ich doch, daß 
er zu hoffen begann, und ich gab mir keine Mühe, 
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die Hoffnung ihm zu rauben, daß er dereinft feis 
nen Pla in meinem Herzen wieder erlangen 
koͤnne.“ 

„Sie werden hierin nicht ſehen, daß er den⸗ 
ſelben bereits zur Haͤlfte wieder erlangt haͤtte. 
Vielleicht war es ſo, denn außer dem, was ich be⸗ 
reits geſagt habe, war er der einzige Mann, den 
ich je geliebt hatte, der einzige Mann, den ich mit 
nur alltaͤglicher Ehrbarkeit zu lieben mir geſtatten 
konnte, das einzige Weſen, auf welches die „ſtarke 
Nothwendigkeit des Liebens“ ihre Beſtrebungen 
richten konnte.” 

„Um diefe Zeit farb der gute alte Mr. Raby. 
Wir fahen Montague zwei Monate lang nicht wies 
der. Wir hörten allerdings von ihm, und wenn 
er fih auch nicht beſtimmt ausſprach, fo fchloffen 
wir doch aus dem, was er fagte, baß das Teſta⸗ 
ment feine Erwartungen nicht getäufche hatte.” 
„Endlich kam er in Begleitung des englifchen 
Gentleman, welcher jest das Vermögen befitt. Er 
gab mir zu verflehen, daß Alles in Ordnung ſei 
und erfuchte mich um ein Privatgefpräh. Ich be⸗ 
“merkte eine große Veränderung in feinem Beneh⸗ 
men, er war ernft, nachdenklich und förmlich ges 
worden und ließ einige Ausdruͤcke fallen, die eine 
Veränderung in feinen religiöfen Gefühlen bewtefen, 
furz er heuchelte tiefe Zerfnirfchtheit und Reue und 
bie Hoffnung, daß Ihm feine Sünden vergeben 
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feien, fo wie bie feſte Abfiht, in Zukunft ein 
beffere® Leben zu führen.” 

„Ich nahm diefe Zuſicherung mit großer Genug: 
thuung auf. Ich will Ihnen nicht die Geſchichte 
meiner Idee und Gefühle über biefen wichtigen 
Gegenftand mitteilen. Sie werben aber Leicht 
glauben, daß ich, nachdem ich die DBitterkeit des 
Todes in Krankheit und Schmerz, in Armuth, in 
Entwürdigung, in Selbftvorwürfen und in ber 
Vernichtung aller meiner irdiſchen Hoffnungen babe 
Eoften müffen, nicht mehr das gedankenlofe Ge⸗ 
ſchoͤpf bin, als welches Sie mich einft gekannt 
haben.” 

„Ich freute mich über Montague's Belehrung, 
ih fah keinen Beweggrund zur Heuchelei und hielt 
ihn für aufrichtig. Ich ſehe noch jet Beinen, aber 
ich weiß, daß einer vorhanden war, denn ich ann 
nicht glauben, daß der Geift Gottes einem Manne 
inne wohnen Tann, der eines Benehmens, wie fein 
fpäteres, fähig war. Er gab mir jegt zu verftchen, 
daß er endlich ein huͤbſches Auskommen erlangt 
babe und deutete, wis es fchien, in einiger Beſorg⸗ 
niß mich zu beleidigen, auf die Hoffnung hin, es 
mit mic zu theilen. Ich war nicht darauf vorbes 
reitet, die Andeutung aufzunehmen, oder ihn zu 
einer deutlicheren Sprache aufzumuntern, wiewohl 
ich nicht weiß, welche Antwort ich gegeben haben 
würde, wenn er es gethan hätte. Mein Herz fand 
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einen gewiffen Troſt in dem Gedanken, daß id 
endlich aus dem Abgrunde emporfteigen inne, in 
den mich meine Thorheit geſtuͤrzt hatte, und in mei⸗ 
nen Gefühlen gegen Montague lag mehr vertrauens⸗ 
volle Liebe, als ich je feit Ihrer Adreife empfunden.‘ 

„Ich glaube, daß er dies fah, und er ſprach, 
ohne weitern Nahdrud auf feine eignen Hoffnun⸗ 
gen oder Wünfche zu legen, aufmunternd zu mir, 
ermuthigte mich, glüdlicheren Tagen entgegen zu 
bliden und theilte mir mit, daß er die Penfion, 
welche er meiner Mutter und meinem Bruder aus: 
zahlte, vermehrt habe.” 

„Hierauf folgte etwas, das die Abficht zu vers 
rathen fchien, eine Gunft, welche ee mir zu erweis 
fen gedacht, einzuleiten, aber ich unterbrady ihn da⸗ 
duch, daß ich meine Nabel als das Einzige, dem 
ich mein Brod verdanken wolle, emper hielt. Er 
ſchien Argerlih und verwirrt zu fein, beklagte fich 
über meine Hartnddigkeit und fagte, daß fie ihn 
verhindere, von mir einen Dienft zu verlangen, den 
ihm Bein anderer Menfch leiften könne. Ich ant: 
wortete ihm, baß meine Lage bereits drüdend ges 
nug fei, um mir es lieb zu machen, wenn id) eine 
paffende Gelegenheit finden könne, ihm zu nügen, 
und betheuerte meine Bereitwilligkeit und meinen 
Wunſch, es zu thun.“ 

„Hierauf legte er ein Packet, welches ſo groß, 
wie wohl ein Dutzend Zeitungen, in ſtarkes, brau⸗ 
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ned Papier gerwidelt und gut mit Bindfaden und 
Siegeln verfehen war, in meine Hände. Er bat 
mid, ihm dies aufzubewahren und ich verfprach es.“ 

„Ih wünfche, daß Sie ferner verfprechen,” 
fagte er, „daß Fein Auge den Inhalt diefes Paders 
feben ſoll.“ 

„Sch that es.“ 

„Er dachte eine Zeitlang nach und fügte dar⸗ 
auf hinzu: ‘ 

„Es ift von großer Wichtigkeit für mich, daß 
diefed Pader nie an das Tageslicht kommt.’ 

„Warum vernichten Sie es dann nicht?‘ 

„Ich wuͤnſche es nicht zu vernichten,” fagte er, 
„ed kann fpäter einige Wichtigkeit erlangen. Legen 
Sie es bei Seite.” 

„Ih trug e8 in mein Zimmer und verfhloß 
e8 dort. Nach meiner Rüdkehr ſprach er wieder 
über andere Dinge bis er aufftand um Abfchied 
ju nehmen. An der Thür blieb er ſtehen und 
fagte zauternd:“ 

„Sie werben vielleicht am beften daran thun, das 
Packet zu vernichten.” 

„sch will e8 thun!“ 

„Er wendete fi) um und blieb wieder ſtehen.“ 

„Nein! vielleicht iſt es doc; beſſer, es nicht zu 
thun.“ 

„Wie Sie wollen — welches ſoll ich thun?“ 

„Ich weiß es wirklich nicht,“ ſagte er nach einer 
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nachdenklichen Paufe, „machen Sie damit, mas Sie 
wollen. Wenn «6 Ihnen im Wege ift, werfen 
Sie 26 ind Feuer; wo nicht, bewahren Sie es auf, 
bie id) es verlange.‘ 

„Schon gut, fagte ich, „ich werde es thun!“ 

„Er wendete ſich abermals ab, wie um fortzus 
geben, kam zuruͤck, trat vor mich und blickte mid) 
forſchend und zweifelnd an.“ 


„Mary,“ fagte er, „werden Sie diefe Verſprechun⸗ 
gen auch nicht vergeflen ?” 

„Gewiß nicht," fagte ich durch den Zweifel, 
welchen er andeutete und die verbotene Freiheit, die 
er fih mit meinem Namen herausnahm, beleidigt. 

„Wenn mein Vertrauen auf Ihe Wort nicht 
eben fo groß wäre, wie das auf den Eib einer ans 
dern Perfon, fo würde ich von Ahnen verlangen, 
daß Sie Ihr Verfprechen mit einem Eide befiegeln, 
denn feine Wichtigkeit ift ungemein groß.‘ 

„Ihre Worte,’ fagte ich, „enthalten gerabe den 
Zweifel, von dem Sie ſich loßfagen. Aber Eennen 
Sie mich nob nicht, Montague? Meine Worte 
find Alle im Beiſein Gottes gefprohen. Was id) 
behaupte und was ich verfpreche ift ein Eid. Gott 
bat mich gehört, ohne angerufen worden zu fein. 
Mein Verfprechen ift vor feinen Augen gegeben 
worden. Es ift nicht die Form, die einem Eibde 
feine Verbindlichkeit für das Gewiſſen erteilt." 
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„Sie haben alfo geſchworen!“ fagte er; „es 
ift genug, Gott ift zwiſchen und Zeuge.“ 

„Mit diefen Worten verließ er mic, ohne eine 
Entgegnung abzuwarten.“ 

Ich blickte ihm verwirrt und erflaunt nach.“ 

„Mar dies eine neue Schurkerei — war feine 
Belehrung nur erheuchelt? follten meine aufdaͤm⸗ 
mernden Hoffnungen wieder von Sinfterniß vers 
fhlungen werden? Diefe Tragen enthielten wenig⸗ 
ftens fo viel Zweifelhaftes, daß fie mid, beftimms 
ten, das Padet aufzubewahren. In diefem Punkte 
wenigftens war ich frei. Was meine Befuͤrchtun⸗ 
gen betrifft, fo werde ich von einem blinden Aber: 
glauben zurhdgehalten. Ich weiß, daß Gott den 
Luͤgner haßt und ich thue das Gleiche. Sch er= 
innere mich nicht, daß fich noch heutigen Tags der 
Flecken der Lüge auf meinen Lippen befindet, aber 
id bin keine ſolche Kafuiftin, daß ich mir Gewif: 
ſensbedenken von der Art geftatte, daß fie mich zum 
. Werkzeug ber Schurkerei eined Andern machen 
tönnten.” 

„sh ſah Montague in den nädften zwei Mo⸗ 
naten nicht wieder. Ich empfing ihn kalt, aber er 
erfchien mit Ängftliher und ungeduldiger Miene 
. vor mie, als wuͤnſche er zu fagen, was er doch zu 
- fagen fürchtete. Ich beſchloß, die Sache fofort in's 
Reine zu bringen.” 

„Wollen Sie das Pader haben?” 


185 


„Er ſchrak zufammen und fagte mit beftürzter 
Miene:" 

‚Nein! und ih will auch nicht willen, was 

Gie damit gethan haben!’ 
| „Aber ich wünfche es nicht Länger zu behalten.” 

„Dann vernichten Sie es, wenn Sie wollen! 
Sie haben mir verfprochen,” fügte er mit Nach⸗ 
drud hinzu, „entweder died zu thun, oder ed auf: 
zubewahren, bis ic) es verlangen würde. Jetzt ver: 
lange ich es nicht und werde es auch nie thun. 
Bernichten Sie «8 alfo oder nicht, wie Sie wollen, 
Ich wünfhe nicht zu willen, was Sie damit ans 
fangen !” 

„Mit diefen Worten verließ er mich.“ 

„Bon jener Zeit an behandelte ich ihn mit 
Verahtung und fand ihn ſtets in Unruhe und uns 
behaglih. Eine gemiffe Aengftlichkeit im Verein 
mit einem doppelten Antheil von Grimaſſe und 
Scheinheiligkeit bezeichnete flet® fein Benehmen, 
aber feine Beſuche wurden jest feltener und er ſchien 
ſtets fortzugehen, ohne das gethan zu haben, was 
zu thun er gekommen war. Ic Eonnte nicht er⸗ 
tathen, ob er wieder feinen Heirathsantrag vorbrin: 
gen, oder ob er von dem Pader fprehen wollte. 
Für beide Fälle war meine Antwort bereit. 

„Endlich bot er Entfchloffenheit genug auf, um 
mich zu fragen, was ich mit dem Padet angefan: 
gen habe.’ 
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„Ich werde es Ihnen nicht fagen!” ants 
mwortete ich.‘ | 

„Aber idy wünfche, e8 wirklich zu wiffen! 

„Aber ih habe nicht verfprocen, ed Ahnen 
zu. fagen und Sie verfprahen damals, nid 
danach) zu fragen, entgegnete ich“ 

„Sie mollen mid) doch nicht verrathen?” fragte 
er mit beftürzter Miene. 

„Sie verrathen! ich bin Beine Verrätherin! 

„Dann geben Sie mir das Packet.“ 

„Sie vergeflen, daß Sie nicht wiflen wollen, ob 
ich es noch babe.“ 

„Aber ich will es wiffen!” rief er wuͤthend. 

„Welche Dreiftigkeit ift dies!“ fagte ich, mein 
Auge feft auf ihn Heftend. Der Blick befiegte ihn, 
er ſank in fih zufammen und ſchlich davon.“ 

„Es lag mir jest klar am Tage, daß mit dem 
Packet eine Schlechtigkeit verbunden war, zu mel: 
cher ich nicht mitwirken wollte. Ferner ließ mich 
diefe ungewöhnliche Erplofion erkennen, daß er ver: 
. zweifelt: zu werden anfing und ich beforgte, daß er 
feine Zuflucht zur Gewaltthaͤtigkeit nehmen könne, 
um feinen Willen durchzufegen. Das Haus war 
Elein und ließ fich leicht durchſuchen, und ich befaß 
Beinen fihern Ort im Gebäude. Ich fand jedoch 
Mittel, um das Packet auf wirkfame Weife aus 
feinem Bereich zu bringen und that dies. Das 
war ein Gluͤck. Als er das naͤchſte Mal wieder 
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kam, verfchloß er die Thuͤr und ſteckte den Schlüffel 
in feine Taſche, unterfuchte alle Eden und Winkel 
des Zimmers, fchloß mich darauf ein und durchſtoͤberte 
das ganze Haus. Natuͤrlich war Alles vergebens, 
und er Eehrte vor Zorn und Beſtuͤrzung außer fich, 
in da8 Zimmer zurüd.” 

„ach diefer Frevelthat fah ich ihn nicht wieder.” 

„Sch hörte bald, daß er das Land verlaffen habe, 
erfuhr aber erft vor Kurzem, wo er war, Unter: 
deffen wurde die Penfton meiner Mutter eingeftellt. 
Vermuthlich dachte er, daß eine neue Aufreizung die 
Sache ſchlimmer machen könne, und daß es beffer 
fei, den Folgen eines Verraths zu enteinnen, als 
einen vergeblihen Verſuch zu machen, mich zu be: 
ſchwichtigen. Sch denke ferner, daß er mir bie Ges 
vechtigkeit erwies, anzunehmen, daß feine Nieder: 
‚ trächtigkeit mich nicht achtlo® gegen mein Wort 
machen würde. Selbſt, wenn ich es aber gewefen 
wäre, fo hatte ich doch keinen Menfchen, mit dem 
ich zu Rathe gehen konnte — fein Mittel, um aud) 
nur zu einer DVermuthung über die Natur jenes 
rächfelhaften Packets, oder über die Perſon, deren 
Interefle e8 berühren mag, zu gelangen.‘ 

„Eine dreisehnjährige vollkommene Abgeſchieden⸗ 
heit von der Welt, mährend welcher unfere Beine 
Wohnung gemieden worden ift, als ob fie von 
der Peft angeſteckt wire, hat mid, völlig unbelannt 
mit meinen Nachbarn und ihren Angelegenheiten 
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gemacht. Meine Nädel erwirbt mir mein Brod, 
meine Bücher — die, Dank der Güte meines ars 
men Vaters, in ziemlicher Zahl vorhanden find? — 
find meine Sefeufhaft. Ach habe die Welt vers 
geſſen und wünfde nichts mehr, als von ihr vers 
geflen zu werben.” 

„Wenn aber aub mein 8008 ertragen werden 
muß, fo bin ich doc, verbunden, womöglich das 
Uebel, das ich über Andere gebracht habe, zu mil: 
bern. Die Gebrechlichkeit des Alters hat meine 
Mutter ereilt und der arme James, der aus ber 
- Schule genommen worden ift, wo feine Fortfchritte 
meine Anfihten von feinen Fähigkeiten gerechtfer⸗ 
tigt hatten, ift gezwungen gewefen, eine Beſchaͤf⸗ 
tigung zu fuchen, deren Kohn nur eben hinreichend 
ift, um fie mit dem Nothwendigften zu verſehen.“ 

„Das follte nicht fein und ed darf nicht fo fort: 
gehen, wenn ich dem abhelfen Eann.” 

„James iſt der Ueberbringer dieſes Briefes. 
Sie werden ihn ſehen und urtheilen, ob er ein 
Menſch iſt, von dem man verlangen kann, daß er 
Fähigkeiten, die eine Zierde feines Vaterlandes wer⸗ 
den Eönnten, den mechanifchen Arbeiten eines Krams 
ladens auf dem Lande weihen fol. Ich wollte 
hinzufügen, „ein Stolz für feine Familie,“ aber 
was habe id) mit Stolz zu thun?“ 

„Wenn aber aud der Gedanke an das, was ic) 
bin, jedes derartige Gefühl unterdrüdt, fo verbietet 
er mir doch nicht, zu wiflen, was ich war und was 
ich hätte fein Fönnen. Die Demuth fordert nicht, 
daß ich daran zweifle, daß ich, wenn Montague 
nicht gemwefen wäre, nicht nur Vortheile hätte ge: 
nießen innen, die ich ohne Murten bingab, fon: 
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dern daß ich auch dazu hätte beitragen können, mei: 
ner Mutter ein behagliches Leben und dem armen 
ungen die Mittel zum Vorwärtsfommen zu ver: 
fhaffen. Er bat ſich einft dazu verflanden, das zu 
thbun, moran er mich verhindert bat, und er foll 
ſich wieder dazu verftehen und fein Berfprechen 
erfüllen.‘ 

„Ich habe duch, einen Öentleman, der ſich zu 
feinen eignen Zwecken bemüht hat, ihn ausfindig 
zu machen, fo eben erfahren, wo er ift. Ungefähr 
zu gleicher Zeit erfuhr ic zufällig, daß Sie, mein 
einziger Freund, ſich in demſelben Theile des Lans 
des befinden. Das Zuſammentreffen ſchien mir 
den Weg, welchen ich einſchlagen ſollte, vorzuzeich⸗ 
nen. Ih moͤchte gern Ihren Rath erhalten und 
babe beſchloſſen, mir den ganzen Vortheil deffelben 
zu fichern, indem ich nichts thue, was Sie nicht 
billigen würden. Ich babe daher James angewie⸗ 
fen, Sie aufjufuhen und Ihnen diefen Brief zu 
übergeben. Er hat außerdem einen für Montague 
bei fich, welcher da8 Verlangen einer angemeflenen 
Verforgung meiner armen Mutter und einer hin⸗ 
länglichen Hilfe enthält, um James in den Stand 
zu fegen, feine Studien von Neuem zu beginnen 
und fih für einen von den gelehrten Ständen 
vorzubereiten. Heißt dies zu viel fordern? Ich ſetze 
Sie daruͤber zum einzigen Richter ein, Wenn Sie 
die Maßregel mißbilligen, fo fchiden Sie James 
zurüd wie er gekommen ift; wenn Sie biefelbe bil- 
ligen, fo muß ich bitten, Ihre Gerechtigkeit und 
Ehre beftimmen zu laffen, was gefchehen fol. Ihre 
Bekanntſchaft mit der Vergangenheit und mit der 
gegenwärtiden Lage Montague's wird Sie um 
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beften Richter daruͤber machen, was zu thun für 
ihn angemeffen if. Indem id, biefe Forderung 
ftelle, beabfichtige ich nicht fortwährend ein Damokles⸗ 
ſchwert Aber ihm hängen zu laffen. Es könnte zu 
ſehr den Anſchein haben, als ob ich die Mitte 
behalten mollte, ihm kuͤnftig unbeſtimmte Summen 
abzupreffen. Ich habe daher James eine zweite 
Mittheitung übergeben, beren Empfang Montague 
in den Stand fegen wird, dad Padet wieder zu er: 
langen. Das Lestere wird ihm uͤbergeben werden, 
wenn Sie die MWeifung ertheilen, aber nicht eher, 
und id bitte nur, daß Sie dazu die Weifung ge: 
ben werben, wenn das, was Ihrem Urtheil nad 
Montague als angemeflen thun foll, gefchehen, 
ober fo verſprochen iſt, dag die Ausführung gefichert 
erfcheint.” 

„Der arme James weiß nichts von der Natur 
feiner Reife. Es iſt nicht Recht, daß er es erfährt. 
Er weiß nichts von Montague's Geſchichte. Wenn 
er es wüßte, fo würde ich, ftatt ihn dem Boͤſewicht 
nachzuſchicken, eher bemüht fein, die halbe Welt 
zwiſchen Beide zu legen. Er ift mild und fanft 
und weichherzig mie ein Maͤdchen, aber er ift reizs 
bar, eifrig und muthig, und wenn feine Entrüftung 
einmal erregt wird, ihre Heftigkeit furchtbar.” 

„Verlange ich alfo zu viel, wenn ich Sie bitte, 
ſelbſt Montague aufzufuhen, und ihm den erften 
Brief, den James Ahnen geben wird zu überrei: 
den, und wenn er gethan haben wird, was recht 
ift, James anzumelfen, ihm das Packet, welches er 
in Verwahrung bat, zu Übergeben. Sie bemerken, 
daß ich nicht wünfche, dem armen ungen etwas 
von dem, was gefchieht, verſtehen zu Taffen, damit 
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er nicht etwa zur Kenntniß von Dingen gelangen 
Pönnte, die ihn vielleicht zu verzweifelten Rachethaten 
treiben würden. Die geringfte mir zugefügte Bes 
nachtheiligung oder Kraͤnkung würde er mit Gefahr 
feines Lebens zuruͤckweiſen und beftrafen.” 

„Sch weiß, daß ich einen gewöhnlichen Dienft 
verlangt habe; ich erbitte ihn aber von einem Manne, 
ben ich einft ald George Balcombe kannte. Wenn 
jened edle und großmüthige Wefen nicht mehr vor: 
handen ift, und ein Anderer feine Geſtalt und ſei⸗ 
nen Namen trägt, fo ift diefer Brief nicht an ihn 
gerichtet, dann möge er den Flammen libergeben 
werden und der Raud) davon zu demjenigen empor» 
porfteigen, welcher verheißen hat, da8 Schreien der 
Mühfeligen und Bedruͤckten zu hören. Ich habe 
nicht das Recht anzunehmen, daß bie Zeit, welche 
Alles Andere verwandelt, keine Weränderung bei 
Ahnen hervorgebracht habe. Eines bin ic, jedoch 
gewiß, Sie können ſich nicht fo fehr verändert haben, 
dag Sie im Stande wären, das Elend, welches 
Sie nicht zu erleichtern vermögen, zu vermehren. 
Wenn Sie nicht helfen innen, fo werden Sie doch 
weder kraͤnken noch verrathen die unglüdliche 

Grafſchaft Eſſex, Virginien, 
10. Juli 1820. 


Mary Scott.“ 


— — — — — 


Schzjehntes Kapitel. 


— — — — 


Wahrend ich las, ging Balcombe mit geraͤuſchloſen 
Schritten im Zimmer auf und ab, als ob er den 
Juͤngling nicht wecken wolle, welcher noch in einer 
Ecke lag und ſeine Muͤdigkeit verſchlief. Endlich er⸗ 
wachte er. Balcombe ſetzte ſich neben ihm nieder und 
fie unterhielten ſich mit leiſer Stimme. 

Nachdem ih durch war, wendete ih mich zu 
Balcombe und ſagte: 

„Um Gotteswillen, wie ſind Sie hierzu ge⸗ 
kommen?“ 

„Er hat es uͤberbracht,“ antwortete mein Freund, 
indem er auf den Juͤngling deutete, worauf er ſich zu 
ihm wendete. 

„Es iſt recht, James, daß mein junger Freund 
hier den Brief Ihrer Schweſter ſah. Sie muͤſſen mir 
vertrauen.‘ 

„Sch vertraue Ihnen, Sir; ich habe bie Weifung, 
mid in allen Dingen Ihrer Leitung anzuvertrauen 
und Ihre Güte macht mich geneigt, dies ruͤckhaltlos 
zu thun. Meine arme Schweſter bat mid, gelehrt, 
in Ihnen einen Freund zu erwarten, der ihr nicht mit 
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farger Dand oder zur Hälfte dienen würde, und ich 
ſehe, daß fie Recht hatte.” 

„Ihr dienen!‘ fagte Balcombe bewegt; „die 
liebe, Liebe Mary, das theure, herrliche Mädchen! 
was würde ich nicht thun, um ihr zu dienen.” 

„D, Sir!” fagte James, „welch' ein Troſt ift 
es, Sie fo von ihr fprechen zu hören. Meine arme 
Schweſter.“ Seine Stimme wurde erftidt; er vergrub 
fein Gefiht in dem Sophafiffen und ſchluchzte laut. 
Sobald er ſich wieder gefaßt hatte, fuhr er fort: 

„Sie ift wirklich das befte Frauenzimmer auf 
Erben, aber fie ift unglüdtich und die Weit blickt aus 
irgend einem Grunde mit Kälte auf fie. Sie ift dis 
befte Zochter und eine folhe Schwefter, mie fie nie 
ein Menſch gehabt hat, und doch fiheint fie dazu vers 
urtheilt zu fein, nicht nur diefe Zugend, fondern auch 
Talente, die einen Thron zieren würden, in Duntels 
beit zu vergraben. Ich fehe in ihr nichts als Vor⸗ 
trefflichfeit und icy habe nur eine unbeftimmte Erins 
nerung daran, gegen Sie Reden führen gehört zu 
haben, ehe ich die Bedeutung derfelben verftand, bie 
jest kein Mann von Gefühl oder Kiugheit in meiner 
Gegenwart ausfprehen würde. Aber Sie kennen 
fie gut, Sir, und ed tröftee mih und wird fie 
tröften, daß Sie in folhen Ausdrüden von ihre 
ſprechen.“ 

„Ich habe wohl Veranlaſſung das thun, James, 
denn ſie iſt gegen mich die treueſte und hochherzigſte 
Freundin geweſen.“ 

„Es freut mich, das zu hoͤren. Es wird mich 
einigermaßen mit der Mühe, die fie Ihnen vieleicht 
machen wird, ausſoͤhnen.“ 

„Es wird mir nur wenig Mühe mahen. Mon» 

George Balcombe. 1. 13 
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tague iſt in ber Gegend, ich werde ihn heute und Sie 
ihn morgen fehen. Ihr Gefchäft fol bald zu Ihrer 
Zufriedenheit abgemacht fein, und Sie werden fih in 
acht Tagen auf dem Heimmege befinden. Ich weiß 
nicht, ob ih Sie nicht begleiten werde.” 

„D, Sir!” fagte der Süngling entzüdt, „wie 
ſehr würde mich daß. freuen.“ 

„Run, nun!’ fagte Balcombe, „fteben Sie auf 
und machen Sie Zoilette; wir haben noch keine Zeit 
zum triumphiren.“ 

Er ging hinaus und wir folgten ihm bald. 

Nah dem Fruͤhſtuͤck fagte er uns, daß mir 
uns in unfere Zimmer zurüdziehen möchten, und 
forderte James auf, den ganzen Morgen Über bort 
zu bleiben. 

Sch follte darin verweilen, bis Montague figen 
und in ein Gefprädy verwickelt fein würde. Dann follte 
ich nachläffig hereinfchlendern und einen Stuhl neh: 
men, ohne vorgeftellt zu werden. 

Er erfhien bald, aber wie Balcömbe vorausge- 
fagt hatte, ungemein freundlih. Als idy eintrat, war 
Oberſt Robinfon eben im Begriff, feinen Preis für 
das Land anzugeben. - Montague fab mid, da er 
aber fand, daß mein Eintreten keine Beachtung bei 
den Andern erregte, wendete er feine ganze Aufmerk⸗ 
famfeit dem Geſchaͤft, welches er vorhatte, zu. Er war 
ein langer, Eräftiger Mann und wide, wenn fein 
Ausdruck gut geweſen wäre, fehr bübfch geisefen fein. 
Seine Züge ſahen alt und muͤrriſch aus und verfüns 
deten, wie ed mir vorkam, eine große Goncentrirtheit 
und Zaͤhigkeit des Willens. Als ich dies bemerkte 
und feine athletifhe Geſtalt mit der fihmächtigen, 
Figur Balcombe's verglich, wußte ich kaum, wie ic) 
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den Berichten, die mir der Legtere über einige zroifchen 
ihnen vorgefallene Scenen gegeben hatte, Glauben 
ſchenken ſollte. Als idy mid aber zu ihm wendete 
und die Heiterkeit, Munterkeit, Gefaßtheit und das 
Selbflvertrauen feiner Miene, den verdedten Spott, 
der auf feiner Lippe fpielte und den Adlerausdrud 
feines Auges wahrnahm, fah ih, daß er der Falke 
war, der ber dem trägen und unbehitflichen Geier 
fchwebt. 

Montague machte einige Einwendungen gegen 
die Forderung bed Oberſten und verfuchte zu handeln. 
Jener unterbrad ihn jedoch fogleich: 

„Sie Eönnen nur mit fich felbft über diefe Sache 
zu Rathe gehen, Mr. Montague. Reiten Sie auf 
dem Lande umher und wenn Ste nicht denken, daß 
es das Geld werch fei, fo brauhen Sie es nicht 
zu kaufen.‘ 

Montague fügte ſich in diefed Arrangement und 
Balcombe wendete ſich jegt zu mir und fagte: 

„Zwei Dollars für den Ader folhen Bodens wie 
jener! Es ift feltfam, wie man ben Innern Werth 
der Dinge Über der Betrachtung ihres relativen Wers 
thes aus dem Auge verliert. Ich möchte wiffen, wozu 
der Boden in Pirginien gut ift, ohne fih hier zum 
gleihen Zwecke verwenden zu Laffen.” 

‚Aber fo ift es. Der Werth hängt baven ab, in 
welchem Verhaͤltniß etwas verlangt und geliefert wird. 
So fprehen die Staatshaushaltstundigen, und id) 
vermuthe, daß fie in jeder Beziehung, bis auf 
eine, Recht haben. Wenn Wahrheit und Ehre 
im Weberfluß vorhanden find, fo werden fie am 
meiften geſchaͤtzt. Sie nehmen deſto mehr im Werche 
ab, je feltener fie werden. Wenn «8 ein Sand giebt, 
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worin Geld und Ehre gleich felten find, fo muß das 
der echte Schurkenhafen fein — das Paradies glüd: 
licher Schufte, der rechte Plag für Denjenigen, der 
„die Wittwe beraubt und das Erbtheil der Waife ver: 
ſchlingt“ und feine Taſchen mit dem Raube Derjenis 
gen, die ihm vertrauen, füllt — der Plag, wo ſich der 
Verräther der vertrauensvollen Unfhuld mit Reich⸗ 
tbum und Schönheit vermählen kann. Dorthin mag 
er gehen und fi einen durch feine Infamie beruͤhm⸗ 
ten Namen gründen. In der naͤchſten Generation 
wird ihn die verfchönernde Zeit, welche alle Dinge fo 
verändert, daß fie dem vorwaltenden Gefhmad zufagen, 
zu einem ehrenvollen Glanze gebleicht haben.’ 

. Died wurde zu keiner Perfon insbefondere ge: 
fprodyen und weder ein Ton, noch ein Blick bezeich- 
nete ben Gegenftand der Rede. Es wurde mit dem 
nachläffigen Wefen gefagt, welches Balcombe auszeich« 
nete, wenn er der Phantafie den Zuͤgel fchießen und 
fi) von ihr in's Blaue hinaustragen ließ. 

Es war ſtets die Wirkung folcher launifchen Ges 
dankenfluͤge, das Geſpraͤch völlig zu unterbrechen, bis 
es ihm felbft beliebte, «8 wieder anzulnüpfen. Er 
warf ſich jest in feinen Stuhl zurüd und ſchien fr 
den Augenblid in zeritreuten Gedanken verfunten zu 
fein; dann hörte man feine Stimme von Neuem wie 
feiner felbft unbewußt in den tiefen, leifen Tönen einer 
feierlihen Verwuͤnſchung Worte fprechen: 


„Wenn je ein Kind er hat, fo fei es mißgeboren, 
Borzeitig an das Licht gebracht und fehauerlich, 
Und wenn die hoffnungsvolle Mutter es erblickt, 
So möge feine Häßtlichkeit fie ſchrecken!“ 


Dies war nicht geeignet, das Gefpräc wieder gu 
beleben und «6 herrſchte eine Grabesſtille. Endlich 
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wendete fih Oberft Robinfon zu Montague, um mit 
ihm zu reden, blieb aber vor Ueberrafhung ſtumm. 

Ich hatte ihn die ganze Zeit über angeblidt. Die 
auf feinem Geficht eingetretene Veränderung war furcht⸗ 
bar. Sch will keinen Verſuch machen, ihre Fortſchritte 
zu befchreiben, aber als er bemerkte, dag wir ihn 
ſaͤmmtlich anblidten, fhien fih dad Maß feiner Leiden 
zu füllen. Da faß er! Sein fteinernes Auge war 
niedergefchlagen, aber die Lider waren erhoben und in 
das Blaue hinausgerichtet ; fein Gefiht hatte eine 
afhgraue Blaͤſſe überzogen, das Fleifh ſchien flraff 
auf die Knochen gefpannt zu fein und auf feiner 
Stirn flanden große Schweißperlen. 

Balcombe warf nur einen Bli auf ihn, lächelte, 
warf feinen Kopf zurück und pfiff einige muntere 
Toͤne. Montague fchien, als er diefelben vernahm, 
langfam fein Bewußtfein wieder zu erlangen, und 
Baicombe fagte jegt mit größter Gleichgiltigkeit: 

„O, Mr. Montague, ich habe Sie nie gefragt, 
was aus dem Teſtamente des alten Mr. Raby gewor: 
den ift, welches Sie und ih im Jahre 1802 ale 
Zeugen unterfchrieben, und das darauf Ihnen zur 
Verwahrung übergeben wurde?‘ 

Montague fehaute ihn entfeßt an, gab aber keine 
Antwort. 

„Iſt es je von ihm oder auf feinen Befehl ver: 
nichtet worden?” 

„Ich — ich weiß es wirklich nicht.” 

„Haben Sie es ihm je zurückgegeben?“ 

„Wahrhaftig, Sir! — ih weiß nicht — id) 
kann mich nicht recht erinnern, Sir! — ob ich «8 je 
gethan habe." 

„Erinnern Sie ſich des Inhalts jenes Teſta⸗ 
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ments, Mr. Montague! Sie hatten es ja, wie ich 
glaube, felbft gefchrieben.” 

„sa, Sir! ich hatte ed gefchrieben, aber ich 
glaube nicht, daß ich mich des ganzen Inhalte recht 
erinnern koͤnnte.“ 

„Mr, Napier!“ fagte Balcombe zu mir gewendet 
und meinen Namen mit auffallendem Nachdruck aus: 
fprechend, „erinnern Sie ſich ded Inhalts der Notiz, 
welche Ihr Water aufgezeichnet hat, was ihm Mr. 
Raby Über jenes Zeftament ſagte?“ 

„3a, Sir! und ich habe die Notiz: felbft in meis 
ner Brieftaſche. Hier ift fiel" 

Das plögliche Ausfprechen meines Namens lief 
Montague erkennen, daß er fih im Netze befinde, und 
er wurde abermals von jener übermädhtigen Beſtuͤr⸗ 
zung ergriffen. Balcombe nahm Ealtblütig das Papier 
und las Folgendes: 

„Weihnachtstag 1802. Beſuchte meinen Schwie⸗ 
gervater Charles Raby, Esq., wurde von ihm benach⸗ 
richtigt, daß er vor Kurzem ein Teſtament gemacht 
habe, worin er das fruͤhere Teſtament widerrufe und 
ſein ganzes Vermoͤgen in zwei gleiche Theile ſcheide, 
von denen der eine wieder unter ſeine beiden Toͤchter 

und ihre Erben getheilt und der andere dem erſten ſei⸗ 
ner Enkel, welcher das einundzwanzigſte Jahr errei⸗ 
chen wuͤrde, und deſſen Erben zufallen ſolle. Fuͤgte 
hinzu, daß er dieſes Teſtament einem vertrauten 
Freunde zur Verwahrung übergeben habe.“ 

„Entſpricht diefe Notiz Ihrer Erinnerung an 
ienes Zeflament, Mr. Montague?“ 

„Ich kann es wirklich nicht fagen, Sir! ich habe es 
meinem Gedächtniß nicht genau anvertrauen koͤnnen.“ 

„Das weiß ich, Sie! aber das Gedaͤchtniß be: 
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wahrt zuweilen Dinge, ohne daß fie ihm anvertraut 
werden. Mehmen Sie eine Verfchiedenheit zwifchen 
der Motiz und dem Inhalte des Zeftaments wahr?” 

‚Run wahrhaftig! Mr. Balcombe,“ ſagte Mon⸗ 
tague in einem entſchuldigenden Tone und als ob er 
in ſeiner aͤußerſten Noth Muth aufzubieten anfange, 
um den Angriff ſeines Feindes abzuwehren. 

Balcombe veraͤnderte ploͤtzlich ſeine Lage und ſetzte 
ſich Montague gerade gegenuͤber. Hierbei wendete er 
dem Oberſten Robinſon den Ruͤcken zu, war aber mir 
vollkommen ſichtbar. Seine Miene enthielt nichts 
Drohendes, aber ich fühlte, daß ich in diefem Moment 
den gleichen mächtigen Blick ſah, vor welchem Mon: 
tague gezittert hatte, al8 er über feine Abfichten auf 
Mary Scott befragt murde. Ich ſah Montague’s 
Muth vor demfelben finten und er hielt inne. Bal⸗ 
combe wiederholte langfam feine Frage: 

„Ich frage Sie jest," fagte er, „ob Sie einen 
Unterfchied zwifchen jener Motiz und dem Teſtament 
bemerken, foweit Sie fich deffen erinnern können.“ 

„Ich kann nicht fügen, daß ich es thue,“ ſtot⸗ 
terte Montague. 

„Genug!“ ſagte Balcombe. „Oberſt Robinſon, 
ich bitte Sie, zu bemerken, daß Mr. Montaque ſagt, 
daß er ſich nicht an jenes Teſtament erinnern kann, 
welches er ſelbſt geſchrieben hat, daß ihm 
zur Verwahrung übergeben, nie von ihm 
dem Teſtator zurückgeſtellt und ſo viel er 
weiß, nie von demſelben oder auf ſeinen 
Befehl vernichtet worden iſt, der von mir vor⸗ 
geleſenen Notiz entſpricht. Hier iſt die Notiz, Sir! 
ich bitte Sie, dieſelbe zu leſen und ſich zu uͤberzeugen, 
daß ich ſie genau ſo vorgeleſen habe, wie ſie daſteht, 
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und ein Zeichen auf das Papier zu machen, an mel: 
hem Sie es wieder erkennen werden. Mr. Montas 
gue, ich will Sie nicht weiter bemühen!‘ 

Die legten Worte brachen den Zauber, welcher 
Montague an feinen Stuhl feſſelte. Er ftand auf, 
murmelte einige Worte, die einen Abſchiedsgruß bes 
deuten follten und verließ das Haus. 


Ende des erften Bandes. 
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„Was in aller Weit hat das zu bedeuten?” fragte 
Oberſt Robinfon. 

„Es bedeutet, fagte Balcombe, „Betrug, Meine 
eid und Unterfchlagung eines Teſtaments. Es bedeus 
tet, daß mein junger Freund hier, Mr. Napier, der 
Enkel und vechtmäßige Erbe des Freundes und Bes 
f[hügers meiner Jugend, Mr. Raby von Barnardes 
Schloß in der Grafſchaft Northumberland in Virginien 
ift, und daß ihn die Schlechtigkeie jenes Schurken in 
Verbindung mit einem Andern, von bem er beftochen 
worden ift, um jenes reiche Erbtheil betrogen hat. 
Es bedeutet, daß ich entfchloffen bin, ihm Recht zu 
verfhaffen und ihn im Haufe feiner Vorfahren wieder 
einzufegen, und daß ich meinen Augen nicht eher 
wieder Ruhe gönnen werde, als bis "ich dies bes 
werkftelligt habe. Nun aber, William, ift dad Wild 
aufgetrieben und wir dürfen in unferer Jagd nicht 
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(äffig werden; laffen Sie und fehen, was nun kommen 
wird.‘ 

„Ich fürchte," fagte ich, „daß die Heftigkeit Ihres 
Angriffs den Burſchen in die Flucht jagen Eönnte, 
und daß wir ihn werden niederhegen müffen, ehe wir 
ihn zum Stundhalten bringen können.’ 

„Sie haben Recht,” fagteBalcombe, „das müffen 
wir verhüten.” Er dachte einen Augenblid nad und 
fügte fodann hinzu: „So wird es gehen; wir werden 
damit einen doppelten Zwed erreichen. Kommen Sie 
William, wir müffen einen Spaziergang machen.” 

Mir gingen hinaus und ich fragte ihn, was er 
zu thun beabfichtige. 

„Zu ermitteln, ob Montague Ferfengeld geben 
wird — und wenn er es thut, ihn zu verfolgen und 
ihn zuruͤckzubringen.“ 

„Ihn zuruͤckzubringen!“ ſagte ich, „durch welche 
Mittel?“ 

„Durch Mittel, denen er nicht widerſtehen kann,“ 
antwortete Balcombe. 

Ich verſtehe Sie nicht,“ ſagte ich. 

„Wirklich nicht? Haben Sie nicht geſehen, 
daß er, wenn ich mein Auge auf ihn hefte, gerade ſo 
rathlos iſt, wie ein von einer Schlange bezauberter 
Vogel? Ich koͤnnte ihn nach Virginien fuͤhren und 
ihn dort in dem Strafgefaͤngniß einſchließen laſſen, 
wenn es mir moͤglich waͤre, ſo weit zu reiſen ohne zu 
ſchlafen. Aber ich vergeſſe mich.“ 
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Er fegte feine Pfeife an den Mund und ließ wie 
zufällig eine Reihe von Tönen erfchallen. Es konnte 
nichts einem Signale weniger Aehnliches geben, aber 
idy bemerkte, daß er, als er das Inftrument wieder 
anmwenbete, was er während des Spazierganges mehr: 
mals that, ſtets die gleichen Toͤne vernehmen tieß. 

„Was bedeutet das?“ fragte id. 

„Es ift ein Wink für Keizer wie von ungefähr 
zu mir zu ftoßen. Sohn ift nicht weit von bier und 
ein Hafbftündiger Spaziergang wird uns ficher in feinen 
Hörbereich bringen.” 

Es gefhah, wie er vorausgefagt Hatte. Wir flies 
Ben bald auf Keiser und Balcombe fragte ihn, ob er 
Mr. Jones kenne. 

„Jawohl, Sir!“ 

„Haben Sie Gefhäfte mit ihm?" 

„Ich Eann mir eins machen, Sir." 

„Kennen Sie Montague? 

„O, ich Eenne ihn fehr gut, Sie.“ 

„Haben Sie Gefchäfte mit ihm?" 

„Jetzt nicht, Sie, aber er fieht mich ters gern, 
denn er hat jedesmal etwas für mich zu thun.“ 

„Run, er ift.bei Jones. Sch muß ihn fehen, 
ehe er die Gegend verläßt, und Sie müffen ausfindig 
machen, ob er über daB Seldsmeeting bier zu bleiben 
gedenkt. Thut er es, fo wünfche ich es zu willen. 
Wenn Sie es in Erfahrung bringen, daß er fortzus 
gehen beabfichtige, fo müflen Sie es mir fofort fagen 
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und mich wiſſen laffen, wohin er geht. Weiß er, daß 
Sie mein Freund find?" 

„Ich glaube nicht, Sir. Er wohnt zu weit von 
bier.’ R 
„Dann laffen Sie es ihn auch nicht ausfindig 
machen. Jetzt biegen Sie am nädften Kreuzwege 
ab. Wir Beide müffen einander auf eine Zeitlang 
feemd bleiben, und hören Sie, John, wenn Montague 
davon fpricht, Sie auf irgend eine Weiſe zu befchäf 
tigen, fo müffen Sie bereit fein, Alles für ihn zu 
hun. Selbft wenn er verlangt, daß Sie mir die 
Kehle abfcheiden follen, muͤſſen Sie e8 verfprechen.” 

„Ich verftehe Sie, Sir. Guten Morgen.‘ 

Wir kehrten jest nach dem Haufe zurid und 
verlebten dort einen heitern, froben Abend. Balcombe’s 
Laune war koͤſtlich und er plauderte, von einem Ge; 
genftand auf den andern Überfpringend, fo unterhal⸗ 
tend, daß die Schlafzeit herankam, ehe ich es ver⸗ 
muthete. Sohn zeigte fi nicht, und wir fchloffen 
daraus, daB Montague fürdhte, fich durch eine über: 
eilte Flucht zu verrathen und beſchloſſen habe, zu bleis 
ben wo er war. Am Morgen kam Keizer und fagte 
uns, daß Montague den ganzen Abend unruhig gewe⸗ 
fen fei, und daß er vom Fortgehen gefprochen und 
daß ihn Jones nur durch feine eindringlihen Vor⸗ 
flelungen daran verhindert habe. Seine Gefchäfts« 
vorwände waren fämmtlich durch Anfpielungen auf 
Diejenigen befeitige worden, die fi) durch ihre Privat⸗ 
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angelegenheiten an dem Hochzeitsmahle fern halten 
ließen, und ba er fah, daß er durch das Fortgehen 
feinen guten Ruf verlieren würde, hatte er fich end» 
lich zum Dableiben entfhhloffen. 

"Gegen Mittag gingen wie fämmtlidh zu den 
Feld⸗meeting. Dergleihen Dinge waren in dem 
Theile des Landes, wo ich gelebt hatte, unbelannt, und 
ich vergaß über der Neuheit des Schaufpiel, beinahe 
das Intereffe an meinen eignen Angelegenheiten. 

Sm Schooße eines großen Waldes war ein Raum 
von beinahe der Größe eines Ackers und falt vier 
eckiger Form, auf drei Seiten mit einer Art von Schups 
pen eingeftiedigt, deffen Dach fih nach Außen neigte, 
und der auf der Außern Seite mit Bretern verfchlagen 
war. Man hatte benfelben in eine Art von Logen 
getheilt, die von einander getrennt und auf der Vor⸗ 
derfeite mit Vorhängen von Bettdecken und Tuͤchern 
verfchloffen waren. ˖ Einige von bdiefen waren aufge: 
ftedt, und wir faben im Innern rohe Tiſche, Sches 
mel und Vorkehrungen zum Effen und Schlafen, 
wie 5. B. Strohſchuͤtten, mit Betttüchern zufammens 
gelnüpfte Betten, Meffer und Gabeln, Zeller, Schüfs 
fein und Näpfe, Brodlaibe, Käfe von abgefchöpfter 
Mitch, gebörrtes Fleifh, Schinken, Zungen und Palte 
Hühner. Im Steob waren Kinder und Hunde ges 
lagert und auf den Schemeln faßen Mütter, welche 
ihre Kinder fäugten. Der ganze mittle Theil des 
Raumes wurde von behauenen Stämmen eingenom= 
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men, die in langen parallelen Linien dalagen und mit 
ihren Enden auf andern, ber Quere nach gelegten 
Bloͤcken, rubten, fo daß fie Reihen von rohen Baͤnken 
bildeten. Auf diefen faß eine bunte Menge jedes 
Alters, Geſchlechts, Standes und jeder Farbenſchat⸗ 
tirung nach der Vorderfeite zu, dicht zufammengebdrängt, 
weiter hinten aber allmälig dünner werdend, bis zu 
legt einige Bänke ganz leer, ober nur theilmeife von 
 umberlungernden, jungen Burfchen befegt waren, welche 
plauderten, tauchten und lachten und in ihrer Kleidung 
und ihrem Wefen die Neigung verriethen, die Gecken⸗ 
baftigkeit und Impertinenz modifher Stuger nachzu⸗ 
ahmen, von denen fie in jener abgelegenen Wildniß fo 
wenig faben, daß die Nachahmung natürlich eine uns 
geſchickte, deshalb aber um nichts weniger unverkenn⸗ 
bare war. 
Am offenen Ende des freien Raumes befand fich 
der Stand, wie man «6 nennt. Er war dadurch ges 
bildet voorden, daß man von rohen Baumftämmen bis 
zu einer genügenden Höhe ein Gerüft aufgeführt und 
über dieſes eine Dielung von loder aufliegenden Bres 
tern geworfen hatte, über welcher ein Plankendach bie 
Sonne und ben Regen abhielt. Die Bühne war groß 
genug, um ein Dugend Stühle aufnehmen zu können, 
auf welchen eben fo viele Prediger faßen. Sie war 
von einer ſtarken Einfriedigung, von etwa zwanzig 
Schritten im Gevierte, umgeben, in der eine tiefe 
Strohſchicht Ing. Diefe war, wie ich hörte, dazu bes 
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fiimmt, die Glieder derjenigen zu fchonen, welche fi 
vor der Veredtſamkeit des Predigers, dem Kinfluffe. 
ihres Gewiſſens, der Ueberzeugung von ihrer Suͤnd⸗ 
haftigkeit oder dem beliriöfen Entzüden der neuges 
borenen Hoffnung, nicht mehr auf den Fuͤßen würden 
erhalten können. 

Die Prediger waren größtentheild Männer, deren 
Kleidung und Miene eine niedere Herkunft und bes 
ſchraͤnkte Umftände verriethben. Bor Allem zeichnete 
fi) unter ihnen ein Eräftiger alter Mann aus, deffen 
geaue® Haar und zwifhen einer langen Naſe und 
einem fpisigen Kinn im Dinterhalt liegende, zufams 
mengepreßte Lippen unter allen Umftänden Aufmerk: 
famkeit erregt haben würden. Er war der Einzige, 
welcher nicht faß, und er bewegte fih mit geraͤuſch⸗ 
lofen Schritten auf der Bühne umher und rebete. 
flüfternd, mit dem einen oder andern, von ben Pres 
digern. Endlich feßte audy er fich nieder und der erfte. 
Prediger ftand auf. Er war ein langer, hagerer 
Juͤngling, deflen dünne Geſtalt durch ihre Umhuͤllung 
mit Kleidungsſtuͤcken, welche er augenſcheinlich ver⸗ 
wachſen, nichts von ihrem unreifen Ausſehen verloren 
hatte. Die knochige Laͤnge ſeiner nackten Hand⸗ und 
Beinknoͤchel hob feine breiten Haͤnde und Plattfuͤße 
prächtig heraus, und die fegteren waren auswaͤrts ges 
Eehrt, als er nad) feinem Plage auf der Vorderfeite 
der Bühne ſchritt. Die Sonne hatte fein beinahe 
bartlofes Gefiht gebräunt, und feine Züge waren 
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winzig klein und zeichneten ſich nur durch eine volle, 
runde Stirn und ein helles, glänzendes, phantafierei= 
ches, braunes Auge aus. Er gab eine Hymne an, 
welche gefungen wurde und fprad ein Gebet, welches 
zwar augenfcheinlich für ertemporirt gelten follte, aber 
doc) unverkennbar auswendig gelernt und zum größten 
Theile aus Kormeln zufammengefest war, die er allen, 
jemals eriftirt habenden Gebeten und Glaubensbekennt⸗ 
niffen, entnommen und fo zufammengeftellt hatte, wie 
fie feinem Geſchmacke und den Lehrfägen feiner Sekte, 
am beften zuſagte. Hierauf kam noch eine Hymne 
unb dann die Predigt. Sie war eine dogmatifche 
Abhandlung von fo ziemlich der Art einer Verſuchs⸗ 
predigt, in welcher eine bedeutende Quantität von 
Scharfſinn an den Tag gelegt wurde. Seine Stimme 
war aber ungefchult, die Sprache ungrammatifch, der 
Styl unbeholfen und die Ausfprache barbarifh. Die 
Rede ging ziemlich fpurlos vorüber, hinterließ aber in 
meinem Geifte einen fehr günftigen Eindrud von den 
fhlummernden Kräften des Redners. Er mar jedoch 
kein Stern erfter Größe. Man hörte ihn mit an 
ftändiger, aber ſchlaͤfriger Aufmerkſamkeit an, und er 
nahm feinen Sig wieder ein, ohne ein Schreien oder 
Stöhnen erregt zu haben. Ich konnte mic der Ver: 
muthung nicht enthalten, daß man den armen, jungen 
Burfhen als Folie für einen beliebten Prediger auf: 
geftelle, feine Rede aller Auswüchfe ber Phantafie ent: 
kleidet und fie zu einem bloßen Derbarium der Theo⸗ 
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logie rebucirt Habe, Einem Schlußgebete, welches ein 
alter Geiftlicher ſprach, und worin die Rede des „jun⸗ 
gen Bruders‘ mit Gönnermiene befomplimentirt wurde, 
folgte abermals ein geiftliches Lied und fodann daß 
zeitweilige Auseinandergeben der Verſammlung. 

Unterdeflen hatte das fcharfe Auge Balcombe’s, 
Montague entdedt, welcher mit entblößtem und ges 
fenttem Kopfe gerade vor dem Prediger ſaß und ihm 
mit allen Zeichen frommer Demuth zuhoͤrte. 

Er erhob ſich mit den Uebrigen und ging mit ges 
Ereuzten Armen, wie in tiefes Nachdenken verfunten, 
abfeits. Er ſchloß fi Feiner von den Gefellfchaften 
an, bie, um Erfrifhungen einzunehmen, den Zelten 
zuftrömten, fondern wanderte wie unwillkuͤrlich in den 
Wald. Seine von der aͤußern Welt abgezogene, nach⸗ 
denklihe Miene war offenbar nicht erheuchelt; aber 
wie wenige von Denjenigen, die ihn fahen, erriethen 
die Natur feiner Gedanken. 

Sch bemerkte, daB Balcombe fortwährend fein 
Auge auf ihn gehefter hielt und ihm, von James 
Scott begleitet, in vorfichtiger Entfernung folgte. Als 
fie endlich fahen, daß fih Montague völlig von ber 
Menge abgelöst hatte, befchleunigten fie ihren Schritt 
und fchloffen fih ihm an. Er blieb plöglich ſtehen 
und zog ſich zuruͤck, bewegte fich aber bald wieder wei⸗ 
ter, und die Drei verfchwanden zufammen im Walde, 
Sch war fehr geneigt, ihnen zu folgen, aber Balcom- 
be's Bewegungen verfündeten fämmtlih mit folder 
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Beſtimmtheit, daß er nur einen vorgefaßten Plan aus: 
führe, daß ich bdenfelben durch meine Gegenwart zu 
vereiteln fürchtete. Wenn er meiner beburft hätte, fo 
würde er mir «8 gefagt haben. Ich verſuchte daher 
mich fo gut ih Eonnte, mit den feltfamen und unge: 
wöhnlichen Scenen um mid ber zu unterhalten‘, bis 
der Gotteddienft von Neuem begann. 

Fest Fam die Reihe an den alten Prediger, von 
welchem ich zuerft gefprochen habe. Die Verſammlung 
war durch eine ihrem Geſchmack keineswegs zufagende 
Predigt gelangweilt worden. Jetzt hatte fie fich mies 
ber erfrifht und fehnte ſich nach irgend einem Reiz: 
mittel, um ihre Verdauung zu befördern. Anfangs 
dachte ich, daß fie in ihren Hoffnungen getäufcht wer: 
den würde, denn er fprach lange auf langweilige, pro= 
faifche Weife von ſich und ber Kirche, und man hörte 
ihn mit einer Miene an, aus welcher ich fchloß, daß 
er feinen Zuhörern eine Art von Weberzeugung einge: 
flößt habe, daß Altes, was er fage, gut und des An: 
hörens werth fein und mit Dankbarkeit aufgenommen 
werden müffe. Endlih ſchien er jedoch allmälig 
wärmer zu werden, feine Stimme wurde lauter, feine 
Mede fchneller, feine Geberden eindringlicher. und ein 
non Zeit zu Zeit unter der Menge vernehmbares 
Stöhnen verrieth ihre ermachende Theilnahme. Ploͤtz⸗ 
lich begann er den Athem einzuziehen, zu raſen, ſich 
mit fhAumendem Munde umberzumerfen und alle kon⸗ 
ventionellen Zeichen von Enthuſiasmus und Beredt: 
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famteit zu geben, Die Signale wurden von dem 
Stöhnen, dem Schluchzen, den Rufen, dem Gefchrei, 
dem Brüllen der Menge beantwortet; Einige fprangen 
auf und klaſchten in die Hände, Andere erfaßten die 
Hände ihrer Nebenleute mit Lächeln und Thränen der 
Spmpathie und gegenfeitigen Begluͤckwuͤnſchungen, 
noch Andere fihrzten nieder und wurden in die Ein: 
friedigung gehoben, wo fie fih Im Stroh umherwars 
fen und das fehauderhaftefte Gefchrei ausftießen. Die 
Predigt wurde plöglich gefchloffen und mehrere von 
den Predigern kamen in die Cinftiedigung hinab, 
knieten unter den am Boden liegenden Büßern nieder, 
ſprachen ein Gebet nach dem andern und fehrieen eine 
Hymne nad der andern ab, wobei die ganze Ver: 
fammlung in wilden Diffonanzen einftel, die durch die 
Vielfältigkeit der gegen einander ankämpfenden Töne 
zur Harmonie aufgelöft wurden. 

Die Sonne ging Über diefem tumultuöfen Schau⸗ 
fpiele, deſſen Ende ich nicht abfehen onnte, unter, 
und ba ich bereitS mein Mittagseffen eingebüßt hatte, 
fand ich, daß es hohe Zeit war, mir mein Abendeffen 
zu fihern und zu Oberſt Robinfon zuruͤckzukehren. 


Zweites Kapitel. 





Ich fand Balcombe bereits zu Hauſe und in der 
trefflichſten Laune. Ic ſah, daß feine heutigen Ope⸗ 
rationen gluͤcklich abgelaufen waren und verlangte mit 
Ungeduld etwas Ausfuͤhrliches daruͤber zu hoͤren. 

„Wie iſt es Ihnen ergangen?“ fragte ich leiſe. 

„Gut,“ ſagte er, „ausgezeichnet gut! Nach dem 
Abendeſſen will ich Ihnen Alles erzaͤhlen.“ 

Das Abendeffen ging jedoch vorüber und er plau⸗ 
derte wie gemöhnlid von Allem und Jedem, wie es 
ihm eben die Laune bed Augenblidd eingab, weiter, 
bis die Zeit zum Schlafengehen herannahte. Endlich 
entfernten fih die Damen und er wendete ſich jest 
zu dem Oberften und fagte: 

‚Run, Sir! wir dürfen Sie nicht vom Bette 
fern halten. Napier und ich haben verfchiedene Dinge 
zu befprechen und wir müflen James zu Bert [hiden 
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angelegenheiten an dem HochzeitSmahle fern halten 
ließen, und da er fah, daß er durch das Fortgehen 
feinen guten Ruf verlieren würde, hatte er fich ends 
ih zum Dableiben entfchloffen. _ 

"Gegen Mittag gingen wir fämmtlih zu den 
Feld⸗meeting. Dergleihen Dinge waren in dem 
Theile des Landes, mo ich gelebt hatte, unbefannt, und 
ich vergaß über der Neuheit des Schaufpiele, beinahe 
da8 Intereſſe an meinen eignen Angelegenheiten. 

Im Schooße eines großen Waldes war ein Raum 
von beinahe der Größe eines Aders und faft vier 
ediger Form, auf drei Seiten mit einer Art von Schups 
pen eingefriedigt, deffen Dach ſich nah Außen neigte, 
und der auf der dußern Seite mit Bretern verfchlagen 
war. Man hatte denfelben in eine Art von Logen 
getheilt, die von einander getrennt und auf ber Vor⸗ 
derfeite mit Vorhängen von VBertdeden und Tuͤchern 
verfchloffen waren.» Einige von biefen waren aufges 
ftedt, und wir faben im Innern rohe Tiſche, Sches 
mel und Vorkehrungen zum Eſſen und Schlafen, 
wie 3. B. Steohfchütten, mit Berttüchern zufammen- 
gelnüpfte Betten, Meſſer und Gabeln, Zeller, Schüfs 
feln und Näpfe, Brodlaibe, Käfe von abgefchöpfter 
Milch, gedörrtes Fleiſch, Schinken, Zungen und alte 
Hühner. Sm: Stroh waren Kinder und Hunde ges 
lagert und auf den Schemeln faßen Mütter, welche 
ihre Kinder fäugten. Der ganze mittle Theil des 
Raumes wurde von behauenen Stämmen eingenoms 
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men, die in langen parallelen Linien dalagen und mit 
ihren Enden auf andern, der Quere nach gelegten 
Biöden,. ruhten, fo daß fie Reihen von rohen Baͤnken 
bildeten. Auf diefen faß eine bunte Menge jedes 
Alters, Geſchlechts, Standes und jeder Sarbenfchats 
tirung nach der Vorderfeite zu, dicht zufammengedrängt, 
weiter hinten aber allmälig dünner werdend, bie zu: 
legt einige Bänke ganz leer, oder nur theilweife von 
umberlungernden, jungen Burfchen befegt waren, welche 
plauberten, tauchten und lachten und in ihrer Kleidung 
und ihrem Wefen die Neigung verriethen, die Gecken⸗ 
baftigkeit und Impertinenz modifher Stuger nachzu⸗ 
ahmen, von denen fie in jener abgelegenen Wildniß fo 
wenig fahen, daß die Nachahmung natürlidy eine uns 
geſchickte, deshalb aber um nichtd weniger unverkenn⸗ 
bare war. j 
Am offenen Ende de freien Raumes befand fich 
der Stand, wie man ed nennt. Er war dadurch ges 
bildet worden, daß man von rohen Baumftimmen bis 
zu einer genügenden Höhe ein Gerüft aufgeführte und 
über diefes eine Dielung von loder aufliegenden Bre⸗ 
tern geworfen hatte, über welcher ein Plankendach die 
Sonne und den Regen abhielt. Die Bühne war groß 
genug, um ein Dusgend Stühle aufnehmen zu können, 
auf welchen eben fo viele Prediger faßen. Sie war 
von einer ſtarken Einfriedigung, von etwa zwanzig 
Schritten im Gevierte, umgeben, in ber eine tiefe 
Strohſchicht lag. Diefe war, wie ich hörte, dazu bes 
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ſtimmt, die Glieder derjenigen zu ſchonen, welche fi 
vor der Beredtſamkeit des Predigers, dem Einfluffe. 
ihres Gewiſſens, der Ueberzeugung von ihrer Suͤnd⸗ 
haftig@eit oder dem beliriöfen Entzuͤcken der neuges 
borenen Hoffnung, nicht mehr auf den Küßen würden 
erhalten Eönnen. 

Die Prediger waren größtentheild Männer, deren 
Kleidung und Miene eine niedere Herkunft und bes 
fchränfte Umftände verriechen. Bor Allem zeichnete 
ſich unter ihnen ein Eräftiger alter Mann aus, deffen 
geaue® Haar und zwiſchen einer langen Rafe und 
einem fpigigen Kinn im Hinterhalt liegende, zuſam⸗ 
mengepreßte Lippen unter allen Umftänden Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt haben würden. Er war der Einzige, 
weicher nicht faß, und er bewegte fih mit geraͤuſch⸗ 
lofen Schritten auf der Bühne umher und redete. 
flüfternd, mit dem einen oder andern, von ben Pre⸗ 
bigern. Endlich feste auch er ſich nieder und der erfte. 
Prediger fand auf. Er war ein langer, hagerer 
$üngling, deflen dünne Geſtalt durdy ihre Umhuͤllung 
mit Kleidungsftüden, welche er augenfcheinlich vers, 
wachſen, nichts von ihrem unreifen Audfehen verloren 
hatte. Die Enochige Länge feiner nadten Hand= und 
Beinknoͤchel hob feine breiten Hände und Plattfüße 
prächtig heraus, und die legteren waren auswaͤrts ges 
Eehrt, als er nach feinem Plage auf der Vorderfeite 
der Bühne fohritt. Die Sonne hatte fein beinahe 
bartlofes Gefiht gebräunt, und feine Züge waren 
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winzig Mein und zeichneten fi) nur durch eine volle, 
runde Stirn und ein helles, glänzendes, phantafiereis 
ches, braunes Auge aus. Er gab eine Dymne an, 
welche gefungen wurde und ſprach ein Gebet, welches 
zwar augenfcheinlich für ertemporirt gelten follte, aber 
doch unverkennbar auswendig gelernt und zum größten 
Theile aus Kormeln zufammengefest war, die er allen, 
jemals eriftire habenden Gebeten und Glaubensbekennt⸗ 
niffen, entnommen und fo zufammengeftellt hatte, wie 
fie feinem Gefhmade und den Lehrfägen feiner Sekte, 
am beften zuſagte. Hierauf kam noch eine Hymne 
und dann die Predigt. Sie war eine bogmatifche 
Abhandlung von fo ziemlich der Art einer Verſuchs⸗ 
predigt, im welcher eine bedeutende Quantität von 
Scharfſinn an den Tag gelegt wurde. Seine Stimme 
war aber ungefchult, die Sprache ungrammatifc), der 
Styl unbeholfen und die Ausfprache barbarifh. Die 
Rede ging ziemlich fpurlo® vorüber, hinterließ aber in 
meinem Geifte einen fehr günftigen Eindrud von den 
fhlummernden Kräften des Redners. Er war jedoch 
kein Stern erfter Größe. Man hörte ihn mit ans 
ftändiger, aber fchläfriger Aufmerkfamkeit an, und er 
nahm feinen Sitz wieder ein, ohne ein Schreien oder 
Stöhnen erregt zu haben. Sch Eonnte mich der Vers 
muthung nicht enthalten, daß man den armen, jungen 
Burfchen als Folie für einen beliebten Prediger auf: 
geftelit, feine Rede aller Auswüchfe der Phantafie ents 
Bleider und fie zu einem bloßen Herbarium ber Theo⸗ 
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logie rebucirt habe. Einem Schlußgebete, welches ein 
alter Geiftlicher ſprach, und worin die Rede des „jun⸗ 
gen Bruders’ mit Sönnermiene befomplimentirt wurde, 
folgte abermals ein geiftliches Lied und fodann das 
zeitweilige Auseinandergeben der Verſammlung. 

Unterdefien hatte das fcharfe Auge Balcombe’s, 
Montague entdedt, welcher mit entblößtem und ges 
fenttem Kopfe gerade vor dem Prediger faß und ihm 
mit allen Zeichen frommer Demuth zuhoͤrte. 

Er erhob ſich mit den Uebrigen und ging mit ges 
Ereuzten Armen, wie in tiefes Nachdenken verfunten, 
abſeits. Er ſchloß ſich keiner von den GSefellfchaften 
an, die, um Erfrifchungen einzunehmen, den Zelten 
zuftrömten, fondern wanderte wie unwillkuͤrlich in den 
Wald. Seine von der äußern Welt abgezogene, nach⸗ 
denklihe Miene war offenbar nicht erheuchelt; aber 
wie wenige von Denjenigen, die ihn fahen, erriethen 
die Natur feiner Gedanken. 

Ich bemerkte, daß Balcombe fortwährend fein 
Auge auf ihn gehefter hielt und ihm, von James 
Scott begleitet, in vorfichtiger Entfernung folgte. Als 
fie endlich fahen, daß fih Montague völlig von ber 
Menge abgelöst hatte, befchleunigten fie ihren Schritt 
und fchloffen fih ihm an, Er blieb plöglich flehen 
und zog ſich zuruͤck, bewegte fid) aber bald wieder mei: 
ter, und die Drei verfchwanden zufammen im Walde, 
Ich war fehr geneigt, ihnen zu folgen, aber Balcom- 
be's Bewegungen verfündeten fämmtli mit foldyer 
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Beſtimmtheit, daß er nur einen vorgefaßten. Plan aus: 
führe, daß ich benfelben durch meine Gegenwart zu 
vereiteln fürchtete. Wenn er meiner bedurft hätte, fo 
twürde er mir es gefagt haben. Ich verfuchte daher 
mich fo gut ih Eonnte, mit ben feltfamen und unge: 
wöhnlichen Scenen um mid ber zu unterhalten‘, bis 
der Gottesdienft von Neuem begann. 

Test Fam die Reihe an den alten Prediger, von 
welchem ich zuerft gefprochen habe, Die Verfammlung 
war duch eine ihrem Geſchmack keineswegs zufagende 
Predigt gelangweilt worden. est hatte fie fich wie: 
der erfrifcht. und fehnte fih nach irgend einem Reiz: 
mittel, um ihre Verdauung zu befördern. Anfangs 
dachte ich, daß fie in ihren Hoffnungen getäufcht wer: 
den würde, denn er fprac lange auf langweilige, pro= 
faifche Weife von ſich und der Kirche, und man hörte 
ihn mit einer Miene an, aus welcher ich ſchloß, daß 
er feinen Zuhörern eine Art von Webergeugung einge: 
flößt habe, daß Alles, was er fage, gut und des An- 
hörens werth fein und mit Dankbarkeit aufgenommen 
werden muͤſſe. Enblih ſchien er jedoch allmälig 
wärmer zu werden, feine Stimme wurde lauter, feine 
Mede fchneller, feine Geberden eindringlicyer. und ein 
son Zeit zu Zeit unter ber Menge vernehmbares 
Stöhnen verriech ihre ermachende Theilnahme. Ploͤtz⸗ 
lich begann er ben Athem einzuziehen, zu rafen, fich 
mit fhAumendem Munde umherzuwerfen und alle on: 
ventionellen Zeichen von Enthuſiasmus und Beredt: 
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famteit zu geben. Die Signale wurden von dem 
Stöhnen, dem Schluchzen, ben Rufen, dem Gefchrei, 
dem Brüllen der Menge beantwortet; Einige fprangen 
auf und Mafchten in die Hände, Andere erfaßten die 
Hände ihrer Nebenleute mit Lächeln und Thränen der 
Sympathie und gegenfeitigen Begluͤckwuͤnſchungen, 
noch Andere ftürzten nieder und wurden in die Ein: 
friedigung gehoben, wo fie fih im Stroh umherwars 
fen und das fchauderhaftefte Geſchrei ausftießen. Die 
Predigt wurde plöglich gefchloffen und mehrere von 
den Predigern kamen in bie Einfriedigung hinab, 
Enieten unter den am Boden liegenden Büßern nieder, 
ſprachen ein Gebet nadı dem andern und fchrieen eine 
Hpmne nach der andern ab, mobei die ganze Ver: 
fammlung in wilden Diffonanzen einfiel, die durch die 
Vielfältigkeit der gegen einander ankämpfenden Töne 
zur Harmonie aufgelöft wurden. 

Die Sonne ging über diefem tumultuöfen Schaus 
fpiele, deſſen Ende ich nicht abſehen konnte, unter, 
und da ich bereitd mein Mittagseffen eingebüßt hatte, 
fand ich, daß es hohe Zeit war, mir mein Abendeffen 
zu fichern und zu Oberſt Robinfon zuruͤckzukehren. 


Zweites Kapitel. 





Ich fand Balcombe bereits zu Hauſe und in der 
trefflichſten Laune. Ic ſah, daß feine heutigen Ope⸗ 
rationen gluͤcklich abgelaufen waren und verlangte mit 
Ungeduld etwas Ausfuͤhrliches daruͤber zu hoͤren. 
„Wie iſt es Ihnen ergangen?“ fragte ich leiſe. 
„Gut,“ ſagte er, „ausgezeichnet gut! Nach dem 
Abendeffen will ih Ihnen Alles erzählen.“ 

Das Abendeffen ging jedoch vorüber und er plau= 
derte wie gewoͤhnlich von Allem und Jedem, wie es 
ihm eben die Laune des Augenblids eingab, weiter, 
bis die Zeit zum Schlafengehen herannahte. Endlich 
entfernten fid) die Damen und er wendete fi jest 
zu dem Oberſten und fagte: 

„Nun, Sir! wir dürfen Sie nicht vom Bette 
fern halten. Napier und ich haben verfchiedene Dinge 
zu befprechen und wir müflen James zu Bert [hiden 
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und unfere Konferenz bier halten. Gute Nacht alfo 
mein lieber Junge! gute Nacht, Oberſt!“ 

Sie zogen ſich zuruͤck, die Fenfterläden wurden 
gefhloffen und Alles fchien in tiefer Ruhe zu liegen. 

„War nicht Scott bei Ihnen, daß Sie ihn fort 
ſchicken?“ fragte ich. 

„Während eines Theiles der Zeit, aber nicht fort» 
während. Ich ſchickte ihn fort, fobald wir von Dins 
gen zu reden begannen, über die er nie etwas erfahren 
darf. Er ift ein herrlicher Burfche, William, und er 
bat mir heute einen trefflihen Beweis von feinem 
Zartgefühl und feiner Ehrenhaftigkeit gegeben.” 

„Die ift dad zugegangen?‘ fragte ich; „aber, ich 
bitte, mon ami, commencez par le commencement. — 
Sangen Sie bei'm Anfange an, und erzählen Sie mir 
das Ganze in feiner Ordnung.” 

„Nun, fagte Balcombe, „Sie haben gefehen, 
wie wir Montague folgten und ihn einholten. Ich 
wünfche mit Ihnen zu fprehen, Mr. Montague, fage 
ih. Der Kerl hat ſich dem Zeufel verkauft und id) 
weiß nicht, wie er ausfehen wird, wenn der Derr mit 
dem Pferdefuße Eommt und die Erfüllung feines Handels 
verlangt, aber ich denke, daß es nicht fehr von dem 
Geſicht verfchieden fein wird, welches er machte, als 
ich ihn anredete. Sie wiſſen noch, wie er geitern 

ausſah! Wenn Sie dazu den Ausdiud einer welt 
lichen Furcht fügen, fo können Sie ſich eine Idee da: 
von machen. Er verfuchte, mir zu entrinnen, aber ich 
George Balcombe. II. 2 
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hatte meinen Zauber uͤber ihn geworfen und er ging 
weiter. Ich ſchritt, ohne zu ſprechen, mit ihm bis 
tief in den Wald. Ich bemerkte, daß er ſchwer athmete 
und ſich aͤngſtlich umſah. Das einzige lebende Weſen, 
welches er erblickte, war James, der nicht weit hinter 
uns kam und offenbar meiner Weiſungen harrte. Als 
er dies wahrnahm, ſteigerte ſich ſein Schrecken ſo, 
daß er nicht weiter gehen konnte. Wir waren bereits 
weit genug gekommen und befanden uns auf einer 
abgelegenen Stelle, wo ſchwerlich eine Unterbrechung 
zu beſorgen war. Ich blieb daher ſtehen, zog den 
Brief, welchen mir James fuͤr ihn uͤbergeben hatte, 
heraus und uͤberreichte ihm denſelben. Bei dem An⸗ 
blicke ſchien ihm ein Stein vom Herzen zu fallen. 
Ich glaube, daß er weniger uͤberraſcht geweſen ſein 
wuͤrde, wenn er mich ein Piſtol haͤtte ziehen ſehen. 
Der Brief war lang und waͤhrend er ihn las, ſchien 
er ſich von ſeinem Schrecken wieder zu erholen. Un⸗ 
terdeſſen naͤherte ſich ihm James. Montague kam 
nach einiger Zeit mit dem Briefe zu Ende, ſchlug ihn 
langſam zuſammen und erklaͤrte ſich bereit, Alles zu 
thun und zu erleiden, was man von ihm verlangen 
koͤnne.“ 

„Nun vorerſt, Mr. Montague, wuͤnſche ich den 
Brief zu ſehen.“ 

Er ſchrak in der größten Beſtuͤrzung zufammen 
und fagten 

„Iſt das eine von den Bedingungen?” 
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„Rein, Sir!" entgegnete ich; „es ift Beine von 
den Bedingungen, es iſt gerade, wie ich Ihnen bei 
andern Veranlaffungen gefagt habe, ich wuͤnſche ihn 
zu meinen befondern Zweden zu fehen und nad eig: 
nem Belieben zu verwenden.” 

Er blickte abwechfelnd mich und James an und 
wollte eben aus der Noth eine Zugend machen, als 
der wadere Junge fagte: 


„Mr. Balcombe, meine Schwefter hat mir den 
Auftrag gegeben, dafür zu forgen, daß der Brief rich: 
tig in Me. Montague's Hände gelange, und idy fürchte, 
bag es nicht Recht ift, Sir! wenn ich dazu Hilfe teifte, 
daß er ihm genommen wird.‘ 


„Sie brauchen keine Hilfe zu leiften, James,“ 
fagte ih. „Mr. Montague wird mir den Brief frei: 
willig geben. Ihre Schwefter verheimlicht mir nichts, 
was fie mitzutheilen das Recht beſitzt. Wenn der. 
Brief irgend etwas enthält, was ich nicht weiß, fo ift 
es ein Geheimniß Mr. Montague's und er hat das 
Recht, mir es mitzutheilen, wenn es ihm beliebt.‘ 

„Aber ich fürchte, daß es ihm nicht. beliebt, Mr. 
Balcombe, und wenn er Ihnen den Brief giebt, fo 
thut er es vielleicht deswegen, weil wir gegen ihn 
Zwei gegen Einen find und er ſich nicht anders. helfen 
kann.“ 

„Sie haben Recht, James!“ ſagte ich, „es koͤnnte 
dieſen Anſchein haben. Gehen Sie alſo nach Hauſe, 

2 « 
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mein lieber Junge! und beruhigen Sie fih. Zwiſchen 
Mr. Montague und mir wird Alles gut ablaufen.‘ 

Er verließ uns und als er unferm Seh⸗ und 
Hörbereich gänzlich entfchwunden war, wenbete ich 
mich zu Montague. 

„Me. Montaque,“ fagte ich, „ich wiederhole jest, 
daß ich den Brief fehen muß, um die Kenntniß davon 
nad) Luft und Belieben zu verwenden.‘ 

„Wahrhaftig! Mr. Balcombe — " 

„Haben Sie bie Güte, mir den Brief zu geben,” 
fagte ich mit fanfteer Stimme. „Ich blidte ihm feft 
in's Geſicht und hielt meine Hand ausgeftredt, bis ich 
fühlte, daß ber Brief meine Finger berührte. Ich 
nahm ihn und ſagte:“ 

„Faſſen Sie fih, Mr. Montague! fegen Sie fich 
auf diefen Baumſtamm und beruhigen Sie ſich, Sir! 
Wir werden fogleic über die Sache ſprechen. — Sch 
las den Brief gemaͤchlich durch und redete ihn darauf 
von Neuem an:“ 

„Ich bin, wie es fcheint, in biefer Sache zu 
einer Art von Schiedsrichter gemacht worden, Sir!‘ 

„Allerdings!" fagte er, „und ich untermerfe mich 
Ihrem Ausfpruche. Sch werde Alles thun, was Sie 
von mir zu verlangen für Recht halten, jedoch unter 
der Bedingung, daß mir im Augenblide, wo es ge: 
fhieht, das Padet, wovon der Brief fpricht, übergeben 
wird.’ 

„Etwas anderes verlange ich auch nicht," fagte ich. 
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„Nun, was fol ich thun?“ 

„Ich will fofort zur Sache kommen, Sir! Ich 
verlange, daß Sie eintaufend Dollars baar zur Unters 
flügung der nothleidenden Familie hergeben und daß 
Sie mir zehn Schulbfcheine von je dreihundert Dols 
lar6 am Ende der zehn naͤchſtfolgenden Jahre an Ja⸗ 
mes Scott zahlbar einhändigen und daß jeder diefer 
Schuldfcheine von einem guten Bürgen mit unter: 
zeichnet wird.‘ 

„Aber woher foll ich fo viel Gelb nehmen?" 
fragte er. 

„D, das wird leicht genug fein! Sch will die 
taufend Dollar gegen einen Wechſel auf Tompkins 
und Todd in New⸗York, oder, wenn Ihnen das lieber 
ift, Direkt auf Gebrüder Bell in Liverpool oder noch 
direkter Sie auf Edward Raby, Esq., von Raby 
Hall in der Sraffhaft Norchumberland in 
England vorftreden.” 

Hier unterbracy ih Balcombe mit bem Ausrufe: 
„Wie hat er das aufgenommen?’ 

„Ganz wie ic es wünfchte. Anfangs fhien er 
vernichtet zu fein, dann aber trat eine Art von Reak⸗ 
tion ein und er bewied mehr Muth, als ich je bei 
ihm bemerkt hatte. Sein Auge glühte wie das einer 
In die Enge getriebenen Kage, und wenn er mich das 
meine hätte niederfchlagen fehen, fo glaube ich, daß 
mir vielleicht in jenem Momente, wo feige Wuth — 
bee Grimm des Entfegend und der Verzweiflung — 
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die Stelle des Muthes vertrat, von feiner bedeutenden 
Stärke einige Gefahr gedroht haben würde.” 

„Sch hielt ihn jedoch mit meinen Biden nieder. 
Er ſank in fih zufammen und meinte und fohluchzte 
wie ein ungezogener unge, der an den Bettpfoften 
gebunden worden iſt und nah allen feinem Beißen 
und mit ben Füßen um fi floßen findet, daß er 
nicht los kommen kann.‘ 

„Aber welhen Beweggrund hatten Sie zu einem 
Hohne, der ihn zur Verzweiflung treiben Eonnte? 

„Serade diefen. Sch wuͤnſchte ben Vortheil, 
welchen die Verzweiflung giebt, über ihn zu erlangen.“ 

„Kaufen Sie aber nicht Gefahr, daß feine Vers 
zweiflung einen Wortheil über Sie davon zu tragen 
fuchen wird?" 

‚Run diefer Gefahr müflen wir uns ausfegen! 
Nur in dem Spiele, wo «8 fih um das Leben han: 
deit, genießen Offenheit und Kühnheit ihre Ueberlegen⸗ 
beit gegen Seigheit und Liſt. Wenn mir um Seller 
fpielen, fo wird er mir ſtets überlegen fein, fobald 
aber das Leben der Einfag ift, fo wird er Beine Karte 
don: der andern unterfcheiden koͤnnen.“ 

„Nun, wie ift die Sache abgelaufen?” 

„D, fehr gut! Er kam endlich zu fi) und bes _ 
theuerte bie volifte Bereitwilligkeit, alles Nöthige zu 
thun. Er verlangte jedoch Zeit, um ſich nad) der 
nöthigen Bürgfchaft umzufehen. Ich willigte ein. 
Hierauf fann er eine Zeitlang nach), blickte mit einem 
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Auge, welches die Abgelegenheit der Stelle zu beobachten 
fhien, um ſich und fagte: 

„Run, fo treffen Sie nächften Sonnabend ge: 
nau bei Sonnenuntergang bier mir mir zufammen, 
ih werde Shnen dann das Geld und die Schuldfcheine 
einhändigen: und das Pader entgegennehmen. Wo 
ift es?“ 

„Sames Scott hat es.“ 

„Er wird Sie alfo begleiten?" 

„Ja, Sie müßten mid) denn ermädtigen, das 
Pader von ihm für Sie in Empfang zu nehmen.” 

„Schon der bloße Gedanke daran fchien ihn in 
Beſtuͤrzung zu verfegen und er rief, daß er James 
Scott fehen wolle. Ich verſprach ihm daher benfelben 
mitzubringen, Sch mochte mid) überhaupt auch nicht 
gern einer Verſuchung ausfegen, mie fie der Beſitz 
jenes Packets für mich fein würde. Aber gleichviel, 
ih werde den Schurken in feiner eigenen Schlinge 
fangen. 

„Haben Sie Montague den Brief zuruͤckgeben?“ 

‚OD, das ift wahr; nein, bier ift er!‘ 

Er gab mir ihn und wir nahmen eine Kopie 
davon. Sein Inhalt war folgender: 

„88 ift nicht der Zweck diefes Briefes, Ihnen 
Vorwürfe uͤber Ihre Verbrechen zu machen, oder 
mich durch fruchtlofe Klagen über das Elend, wels 
ches diefelben über mich verhängt haben, herabzus 

wuͤrdigen. Deine ſchwache Stimme vermag dem 


24 


Donnertone des Gewiſſens Leine Schreden hinzu⸗ 
zufügen. Die Gefchichte meiner Leiden wuͤrde Über: 
flüffig fein. So weit Sie fähig find, diefelben zu 
begreifen, kennen Sie fie bereite. Den Mangel an 
den Bedürfniffen des Lebens: können Sie ermeffen. 
Bon dem Stachel des Selbftvorwurfes für ein noch 
nicht im Verbrechen verhärtetes Gewiffen, von dem 
tiefen Bemußtfein unauslöfchbarer Schmach, von 
dem Elende, Zeuge der Noch zu fein, in die unfere 
Fehler Diejenigen, welche wir Tieben, geftürzt haben, 
koͤnnen Sie fich Peine Idee machen.” 

„Aber Sie haben Allen betbeuert, daß Sie 
diefe Dinge infofern begriffen, daß Sie bie Pflicht 
anerkannten, das von Sshnen geftiftete Unheil fo 
viel wie möglich wieder gut zu mahen. Wie Sie 
feitdem den Wirkungen diefes Geftändniffes ausge: 
wichen find, wiffen Sie am beften. Auch hierüber 
beabfkhtige ich nicht, Ihnen Vorwürfe zu machen. 
Ich verlange Gerechtigkeit — nicht Rache.‘ 

„Während ich Gerechtigkeit verlange, will ich 
fie aber au üben. Die Natur des Packets, wel: 
ches Sie einft in meine Hände gelegt haben, ift 
mir unbetannt. Daß die Verheimlichung deffelben 
Sie in den Stand fest, einen Frevel auszuführen, 
vermuthe ih; gegen wen er aber gerichtet iſt, weiß 
ich nit. Sein von mir nit verlangter Beſitz 
wird in diefem Augenblide nur al® das Mittel be: 
hauptet, um dasjenige zu erzwingen, mas Sie 
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feibft als Gerechtigkeit Tonnen und anerlannt haben. 
Sobald das gefchehen ift, ſoll es Ihnen wieder zu: 
geflellt werden.” 


„Sie werden dies durch einen Mann erhalten, 
der das mir widerfahrene Unrecht Eennt und das 
richtige Maß der Ausgleihung beurtheilen Tann. 
Mein Bruder, der es ihm zuftellen wird, hat außer: 
dem auch noch ein Paͤckchen für Sie, deffen Em: 
pfang Sie in den Stand fegen wird, das Packet 
wieder zu erlangen.” 


„Es befindet fi nicht in meinen Händen, ich 
babe es aus dem Bereiche Ihrer Gewaltchätigkeiten 
gebracht. Es ift in den Händen einer Perfon, die 
es nur gegen Ueberreihung eines gewiffen Merk: 
zeichens abgeben wird.“ 


„Das Merkzeichen ſowohl, wie der Name der 
Perſon, bei welcher das Packet deponirt iſt, befindet 
ſich in dem Packete, das mein Bruder bei ſich hat. 
Wenn Sie das gethan haben werden, wozu Sie 
dem Urtheile Mr. Balcombe's nach verbunden ſind, 
ſo werden Sie das Packet erhalten. Ich lege Ihre 
Sache in ſeine Hand. Sie wiſſen, daß Sie ſeiner 
Ehre vertrauen koͤnnen, und gegen ihn werden Sie 
keine Ausfluͤchte wagen. Haben Sie ſeine Forde⸗ 
rungen erfuͤllt, ſo werden Sie erſt vor dem Ric: 
terſtuhle Gottes wieder den Namen hören 

Mary Scott.” 
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Der Vrief trug bie Adreſſe: 
„An 
Edward Montague, 
durch Vermittelung von George Balcombe, Esq.“ 

Nachdem ich ihn kopirt hatte, flellte ich ihn 
Balcombe wieder zu. 

„Was fol nun geſchehen?“ fagte ih. „Jenes 
Packet enthält ohne Zweifel das Teſtament meines 
Großvaters.“ 

„Das glaube ich auch.“ 

„Und die Mittel, um es wieder zu erlangen, be⸗ 
finden ſich jetzt in dieſem Hauſe und im Beſitz des 
jungen Scott.“ 

„So ift es.“ 

„Sollen wir: fie aus feinen Händen ſchluͤpfen 
laſſen?“ 

„Was ſollen wir thun? Wir koͤnnen nicht 
Scott's Taſchen durchſuchen waͤhrend er ſchlaͤft.“ 

„Sicherlich nicht.“ 

„Ich bezweifle ſehr, daß er ſelbſt mir das Paͤckchen 
übergeben wuͤrde. Er hat den Auftrag, es nur Mon⸗ 
tague einzuhändigen, und er hat mir heute offen zu 
erkennen gegeben, daß er weit eher über den Buch⸗ 
ftaben feines Berfprechend hinausgehen, als baffelbe 
nicht in allen Punkten erfüllen wird.“ 

„Ich ehre und bewundere feine Gewiſſenhaftig⸗ 
keit. Würden aber nicht feine Bedenklichkeiten bin 
weggeraͤumt werden, wenn man ihm mit dem wahren 
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Charakter der Sache befannt machte. Wie, wenn 
Sie ihm Alles erzählten, was Sie mir gefagt haben?‘ 

„Er würde Montague umbringen, was allerdinge 
eben nicht Schade wire, aber dann würde er auch ſich 
fetbft toͤdten. Der Junge Ednnte das Leben nidyt mehr 
ertragen, wenn er bie Geſchichte der Schande feiner 
Schweſter gehört hätte.” 

„a8 follen wir aber thun?“ 

„Aufhören wie wir angefangen haben. Recht 
handeln, was auch kommen mag. Wenn wir uns 
aber durch die Schlechtigkeit Anderer ein Recht geben 
laffen Eönnen, das zu thun, was fonft Unrecht fein 
dürfte, fo glaube ich, daß meine Kafuiftit mid) hinlaͤng⸗ 
lich unterftügen wird.” 

„Ich kann nicht fagen, daß ich Se verftände. 
Uber ich febe, daB Sie voll Vertrauen find und bin 
überzeugt, daß Sie fich ſelbſt verftehen.“ 

„Das thue ich,” fagte erz „ich warte jebt hier 
auf Keizer.“ 

„Erwarten Sie, daß er hierherfommen wird?” - 

„Ja, er hat die Drdre, um Mitternacht zu kom⸗ 
men. Ich erwarte jeden Augenblid ihn zu hören.” 

Er fah fih darin nicht getäufht. Das Pfeifen 
ließ ſich bald vernehmen und Balcombe verließ das 
Zimmer durch eine Seitenthuͤr und Eehrte in Kurzem 
mit Keizer im Finftern zuruͤck. 

„Sie haben dody unterwegs Niemand > gefeben? 
fagte Balcombe. Ä 
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„Keinen Menfhen, Sir!“ 

‚Und es weiß doch Niemand, daß Sie eine Kons 
ferenz mit mir haben werben?‘ 

„Kein Wort, Sir!” 

„Wo halten Sie fih auf?‘ 

„Sm Lager bei den Indianern.” 

„Das ift Recht. Haben Sie in der legten Zeit 
Montague geſehen?“ 

„Heute Abend.” 

„Iſt etwas von Sefhäften gefprochen worden?” 

„Nichts Beſonderes; er hat mir nur zu verftchen 
gegeben, daß er mich morgen fehen möchte.“ 

„Und was haben Sie ihm gefage?" 

„D, ich habe ihm gefagt, Sir, daß es mir ſtets 
angenehm fein würde, ein Gefchäft für einen echten 
Sentleman wie er auszuführen, und daß er fich darauf 
verlaffen könne, daß ih für ihn Alles chun werde, 
was ich koͤnne. Ich fagte ihm überdies, daß ich 
ftetö wiffe, wo ich Leute finden werde, die mich zu 
unterftügen, und folhe Dinge, die ich nicht felbft zu 
thun vermöge, ausführen helfen würden.“ 

„Haben Sie ihm einen Wink über die Indianer 
gegeben?‘ 

„Jawohl, Sir? Er fragte mid, wo ich mid 
aufhalte, und ich fagte ihm, daß ich draußen ein Lager 
mit ein Paar Shamnee’8 habe, welche Alles thun 
würden, was ich ihnen: heiße.‘ 

„Dat er gefragt, wo das Lager ſei?“ 
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„sa! Sir, und ich fagte e8 ihm. Wiffen Sie, 
wo Sie mit ihm heute früh an der Mündung einer 
Schlucht ftehen blieben — gerade in jener Schlucht 
ift es.“ 

„Bas? — haben Sie uns gefehen?” 

„Allerdings, Sir! Weshalb wäre ich fonft bier? 
As Sie ſich von einander trennten, war ich fo ziem⸗ 
lich feſt überzeugt, daß Sie mich: zu ſehen wünfchten, 
und ic) ſtieß alfo auf Sie, als Sie zuruͤckkamen. 

„Nun, wie gefiel ihm das Lager? 

„Es ſchien ihm ungemein zu gefallen, und er 
fagte, daß ich dort bleiben möge, damit er dann wife, 
wo er mid) finden ſolle.“ 

„Wann werden Sie ihn wieder fehen?” 

„Er wird morgen um bie Zeit, wo die Ber: 
fammlung zum Mittagseffen auseinander geht, dort⸗ 
bin kommen.” 

„Run, Sohn, ic) habe Ihnen neulichſt im Scherze 
gefagt, daß Sie bareinmilligen müßten, wenn er Sie 
aufforderte, mir ben Hals abzuſcheiden. Ich wieder: 
hole es jetzt im vollen Ernfte, denn fo wahr Sie 
leben, wird er, wenn er Ihre Verbindung mit mir 
nicht argmähnt, den Verſuch machen, Sie und die 
Shawnee's zu bewegen, mir irgend ein Unheil zuzufuͤgen. 

‚Run da bin ich fehr froh, daß wir uns 
hier befinden, Sir! denn wenn wir nicht da wären, 
fo würde es ihm feine Mühe machen, Leute aufzu: 
treiben, welche feine Wünfche erfüllen.‘ 


„Ben meinen Sie, Sohn?” 

„D, keinen Menſchen insbefondere, aber es giebt 
im ganzen Lande keinen Schelm oder Schuft, der 
nicht bier wäre.‘ 

„Nun Sohn, dann müflen Sie ihm gute Worte 
geben und ſich zwifchen ihn und jeden Anderen flellen. 
Menn er bis nähften Sonnabend um zwölf Uhr 
noch nicht feinen Handel mit Ihnen abgefchloffen hat, 
fo müflen Sie mir das zu willen thun, weil idy 
daraus zu fehließen habe, daß er eine andere Perfon 
zu verwenden gebenft und wir dann unfere Pläne 
entwerfen müffen. Wenn er fidy aber deutlich aus⸗ 
fpriht, fo werden Sie am beften thun, nicht wieber 
in meine Nähe zu kommen, bamit er nicht Verdacht 
gegen Sie faßt.“ 

„Sol ih Ihnen mittheilen, was er von mir 
verlange ?‘' 

„Nein, das ift unnoͤthig. Sch weiß fo ziemlich, 
was es fein wird. Wir brauchen i’m Feine Schlinge 
zu legen, denn wenn ich die Feder der Falle berühre, 
bie er für mich ausftellt, fo wird er fih in feinem 
eigenen Fuchseiſen fangen.‘ 

„Ich verftehe Sie nicht recht! Dberft, aber «8 
wird ohne Zweifel Alles gut gehen. Wir Beide haben 
fhon mit fchlaueren Burfchen zu thun gehabt, ale 
mit jenem, und wie ed mir fcheint, auch mit muthigeren.“ 

„Run, Sohn, ed ift Zeit um zur Ruhe zu gehen, 
Ich würde Sie auffordern, hier zu bleiben, wenn fie 
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nicht das Haus unter dem GSchleter der Macht wieder 
verlaffen müßten.‘ 

„Ih danke Ihnen, Oberſt. Es ift mir am 
liebften, nach dem Lager zuruͤckzuwandern. Es liegt 
nicht mehr als zwei Meilen von bier und mir find 
alle Stunden gleih. Alſo gute Nacht meine Herren.” 

Balcombe führte ihn hinaus und kehrte bald. 
darauf wieder zuruͤck.“ 

„Verſtehen Sie jest da8 Spiel?" fragte er. 

„Nicht ganz.“ 

„Run, 8 ift folgendes: Dreihundere Dollars 
des Jahres auf zehn Fahre macht dreitaufend und eins 
taufend gegenwärtig baar, macht vier, und für viers 
taufend Dollars würde Montague feinen eigenen Va⸗ 
ter ermorden und das Andenken der Mutter, bie ihn 
geboren hat, entehren. Wenn er nun, flatt diefen 
Preis zu zahlen um das Merkzeihen zu erlangen, 
Scott und mich überliften und ihm daffelbe abnehmen 
kann, fo wird er dadurch fo viel erfparen.“ 

„Aber wird er nicht eine gerichtliche Verfolgung 
fuͤrchten?“ 

„Er wuͤrde es vielleicht, wenn Scott und ich 
wieder zum Vorſchein kommen ſollten. Aber jene 
Schlucht fuͤhrt zu dem Miſſouri hinab, der keine halbe 
Meile entfernt iſt, und wenn er mich dort trifft und 
ich Luft dazu hätte, fo koͤnnte ih ihm jenſeits der 
Selfengebirge bringen oder im Sande des Miffouri 


32 


begraben laflen, und ohne Zweifel denkt er, daß er 
uͤber mich die gleiche Macht beſitzen wird.“ 

„Aber er wuͤrde ſich nicht nur der Suͤnde, ſon⸗ 
dern auch der Strafe des Mordes ausſetzen.“ 

„Deſſen bedarf es nicht. Giebt es ein Geſetz, 
daß ihn fuͤr die Handlungen von Indianern in ihrem 
eignen Lande verantwortlich machen kann?“ 

„Nun, welchen Plan haben Sie eigentlich?“ 

„Einfach den. Wenn er Scott das Merkzeichen 
mit Gewalt abnimmt, ſo werde ich es ihm durch die 
Haͤnde ſeiner eig'nen Werkzeuge wieder nehmen laſſen. 
Wenn er aber meine, auf ſeine Schurkerei und Schlau⸗ 
heit gegruͤndeten, Berechnungen taͤuſcht und es auf 
ehrliche Weiſe erlangt, ſo werde ich dann auch gegen 
ihn ehrlich ſein und zuſehen, ob er ſich einmal in ſei⸗ 
nem Leben weigern kann, mein Gebot zu erfuͤllen. Er 
ſoll mir weder auf die eine noch auf die andere Weiſe 
entrinnen, aber ich moͤchte den Vortheil, welchen ich 
ſuche, lieber durch ſeine Schuld, als durch die meine, 
erlangen. Aber die Nacht vergeht, wir muͤſſen zu 
Bett.“ 


Drittes Kapitel. 





Ber folgende Tag war ein Tag ber Muße. Ich hatte 
keine Neigung, daB Lager wieder . zu befuchen und 
mein Geift Eonnte ſich feit mehren Zagen zum erften 
Male wieder ber Heimath und meinen fernen Freun⸗ 
den zuwenden. Als ich Balcombe die Geſchichte mei⸗ 
ner Liebe zu meiner Koufine mittheilte, hatte ich ihm 
ein Gemälde geliefert, welches in meinen Augen ganz 
fhmeichelhaft erfhien, und zwar um fo mehr, als ich 
ſah, daß es auf Balcombe ein günftige® Vorurtheil 
in Bezug auf meine Lage, einzuflößen fchien. Ich 
munterte mid zu bee Hoffnung auf, daß Ann's Ges 
fühle ben meinen volllommen entfprächen. Wie konnte 
fie aber bei dem Gedanken, einen anderen Mann zu 
beirathen, verroeilen, ohne Aber ihre Gefühle aufges 
Elärt zu werben, wie ich e8 auf die gleiche Weiſe gewors 
den war? Konnte fie ſich bis jegt blos In bie Auf⸗ 
merkſamkeiten Howard's ergeben haben, "Ohne einen 
George Balcombe. II. 3 
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feften Blick auf die Frage zu werfen, ob fie feine 
Hand annehmen, oder gänzlih zuruͤckweiſen folle; 
mußte dem nicht fo fein? Seine Bewerbungen waren 
aus irgend einem Grunde von eigenthümlichen Cha- 
rakter und mehr durch Zartheit, als durch Feuer charak⸗ 
terifirt gewefen. Sein Benehmen hatte nie etwas 
Dringendes an fich gebabt, feine Aufmerkfamteiten 
waren unabläffig, aber weniger zudringlich, wie ehrer: 
bietig und von einer Art gewefen, daß fie ihr, dem zart» 
fühlenden, einfahen Mädchen, das mit feiner gegen⸗ 
wärtigen Lage volllommen zufrieden war und nicht 
nad einem Ehemann ausfchaute, das Gefühl eins 
flößten, als 0b fie eine ganze Lebenszeit zur Faflung 
ihre Entſchluſſes habe. Allerdings war Grund vors 
banden, um das Reſultat folher nachhaltiger Auf⸗ 
merkſamkeiten zu fürchten, denn fie fchienen dem Cha 
rakter und ber Gemuͤthsart ihres ‚Gegenftandes genau 
angepaßt zu fein. . Ich befaß keine Mittel, um zu bes 
urtheilen, ob Howard durch den angeborenen Zartfinn 
feines eig’nen Geiſtes, oder durch eine inftinftmäßige 
Erkenntniß desjenigen der Dame, oder durch den Rath 
einer Perfon, welche fie befler kannte ale er, dazu bes 
wogen worden war. 

Ich hatte ferner vernommen, baß er, ald er ihr 
feine Hand anbot, nicht auf eine entfcheidende Ants 
wort drang, fondern bloß. die Erlaubniß zu wuͤnſchen 
fehten, ihr feine Anfprücde vorzulegen, damit fie diefel« 
ben ganz nah Muße in Betracht ziehen könne. War 
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es alfo nicht möglih, daß man ihr die Stage nie fo 
vorgelegt hatte, daß fie von dem Gedanken erfchredt 
worden war, ihm den ſtets von mir eingenommenen 
Platz in ihrem Umgange, Vertrauen und Herzen ge⸗ 
ben zu ſollen. 

Wie es mir ſchien, erblickte Balcombe die Sache 
in dieſem Lichte, aber eben ſo klar war es mir auch, 
daß er ſich in Verlegenheit befand, einige Umſtaͤnde, 
die ich ihm erzaͤhlt hatte, zu begreifen. 

Waͤhrend ich uͤber dieſe Gegenſtaͤnde nachdachte, 
fiudierte James Scott, der ein wahrer Buͤcherwurm 
zu fein ſchien; und Oberft Robinfon, der ſich mit den 
Gefchäften feines Gutes zu thun machte, überließ mich 
ber Fuͤrſorge Balcombe's, der mir ungeftört meinen 
Gedanken nachzuhaͤngen geftattete, und gar Feine No⸗ 
tiz von mir nahm. Nachdem er einige Stunden 
braußen zugebracht hatte, kam er herein, fegte fich nies 
der und begann mit mir zu fprechen. “ 

„Die Dringlichkeit unſrer Angelegenheiten, Wil: 
kam!’ fagte er, „bat mich fo in Anfpruch genommen, 
bag ich es bis jest verfäumt habe, mich nach Ihrer 
Familie zu erkundigen. Sind Sie nicht der einzige 
Sohn?’ 

„Ja.“ 

„Sie ſprachen von Schweſtern!“ 

„Ich habe zwei, eine juͤngere, und eine, die aͤlter 
iſt als ich.“ 

„Verheirathet?“ 
3 * 
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„Nein, Eeine von Beiden jſt verheirathet!“ 

„Iſt nicht Jane die Aeltefte? ich glaube, das war 
ber Name des kleinen Maͤdchens, welches ich das letzte 
Mal, wo ich bei Ihrem Großvater war, dort geſehen 
habe. Sie muß um drei Jahre aͤlter ſein als Sie 
— vierundzwanzig und noch unverheirathet!“ 

„Ste wird wahrſcheinlich nie heirathen!“ 

„Wie ſo? Sie war doch ein ſchoͤnes, kleines 
Maͤdchen!“ | 

„Und fie ift noch fchön, wenn auch etwas ver: 
blihen. Sie könnte fi, fo ſehr unfer Haus auch 
gefunten iſt, ohne Zweifel noch reſpektabel genug ver: 
heirathen; für fie tft aber die Ehe, wie es fich geziemt, 
eine Angelegenheit des Herzens, unb fie wird nie einen 
Mann heirathen, ben fie nicht liebt.“ 

„Aber was könnte fie verhindern, zu lieben?‘ 

„Die Neigung zu einem Manne, ben fie mwahrs 
fcheintich nie heirathen wird.‘ 

„Und wer tft er?" 

„Der junge Douglas, der Sohn bes Mr. Dougias 
von Tamworth.“ 

„Wie! des Bruders von Howard's Mutter?‘ 

„Derfelbe. Das Verhättniß befteht ſchon längft, 
fhon feit Douglas’ Jugend; er ift der jüngere von 
den Beiden. Anfangs begünftigte fein Vater das 
Verhältniß, aber der Ruin des meinen trat bald an 
den Tag, und das Geheimniß, dag Jane, ſtatt eine 
Erbin und bie Schwefter eines Mannes von großem 
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Bermögen zu fein, nur einer Familie von Bettlern ans 
gehörte, von welcher Bein Mitglied bem andern helfen 
„tonnte, wurde ruchbat. Der alte Douglaß, welcher 
das Geld liebt, begann Schwierigkeiten zu machen. 
Wenn ein Dinderniß befeitige war, wurde ein neues 
aufgeftellt, und ſchließlich erklaͤrte er fich peremtorifch 
‚gegen die Verbindung.‘ 

„Was thut das?" ſagte Balcombe; „die väter 
lihe Gewalt kann wohl das Eingehen eines Liebes⸗ 
verhältniffes verhindern, aber fie kann ein mit ihrer 
Einwilligung begonnenes, nicht loͤſen. Die Sache 
handelt fi nicht mehr blo8 um Vater und Sohn, es 
müflen auch verbürgte Rechte einer dritten Perfon in 
Betracht gezogen werben.” 

„Das ift wahr! aber der alte Herr ift nicht nur 
ein Mann von ftreng gebietendem Charakter, dem 
man nicht leicht den Gehorfam verfagen kann, fondern 
fein Sohn, der gleich mir, nicht zu einem beftimmten 
Lebensberuf erzogen worben, ift auch unbedingt von feis 
nem Vater abhängig, und diefer wird ihm nichts geben, 
wenn er nicht eine ihm genehme Wahl trifft. Da nun 
ſowohl der junge Douglas, wie Jane, ſich Eoftfpielige 
Gewohnheiten angeeignet haben, kann es nichts hoff: 
nungsloſeres geben, als ihr Verhältniß. Der junge 
Mann hat ziemlihen Much und ein gutes Theil Bes 
ſtaͤndigkeit beiwiefen, aber der Water hat ihm endlich 
das Befuchen unſers Daufes fireng verboten, Er war 
viel in Geſellſchaft feiner Koufine, Miß Howarb, fein 
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Vater wünfchte, daß er fie heirathen möge, und das 
Geruͤcht fagte eine Zeitlang, daß fie einander nehmen 
würden; aber er begleitete fie nah Dafwood, mo er. 
mit Jane zufammentraf, und wenn ich auch nicht mit 
Gewißheit fagen Bann, daß fie ihr Verhaͤltniß förmlich 
wieder angelnüpft hätten, fo fihienen fie fi) doch 
innig zu einander gezogen zu fühlen, und ich glaubte 
Spmptome eines guten Einverftändniffes zwiſchen ihnen 
zu ſehen. So viel ift wenigftens gewiß, daß Douglas, 
mwelhem man bis dahin den Vortritt unter Allen, die 
fih der Miß Howard nähern durften, zugeftanden 
hatte, mir unverkennbar das Feld räumte und ich fo 
häufig feine Stelle einnehmen mußte, daß ich Andern, 
und beinahe mir felbft, als ein begünftigter Bewerber 
der Dame erfchten. In der That herrſchte zwifchen 
Miß Homard und Sane ein fo herzliches Verhättniß, 
daß «8 wahrſcheinlich wurbe, daß die Exftere bei ihrer 
unverfennbaren Gteichgültigkeit gegen ihren Koufin, 
feine Verbindung mit Ihrer Freundin zu befördern 
wünfchte.” 

„Ich war natürlich daflır nicht gleichgültig. Ich 
wollte nicht, daß fih Jane in bie Familie eines geld⸗ 
ftolzen, alten Mannes eindrängen folle. Ich wollte 
nicht, daß fie ihren Liebhaber zu einem Ehebündniffe 
verloden follte, welches ihn zum Bettler machen mußte. 
As ich aber fah, daß feine Neigung den harten 
Prüfungen, denen fie ausgefegt worden mar, nicht wich, 
begann ich eine unbeftimmte Hoffnung zu hegen, daß 
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bie Zeit eine Veränderung in ben Gefinnungen des 
alten Mannes bewirken und bie Beſtaͤndigkeit meiner 
Schmefter durch die Hand des einzigen Mannes, weis 
hen fie je geliebt hatte, belohnen werde. Ich fügte 
mich daher mit größter Vereitwilligkeit in die Aran⸗ 
gements, welche mich in die Sefellfhaft der Miß Hor 
ward brachten, und ich glaube beinahe, daß der Wunſch, 
ihren Kouſin meiner Schwefter zuzumenden, das Ges 
fühl war, welches von Andern als Vorliebe für mich 
ausgelegt wurde. Ich mollte neulich Abends meine 
Geſchichte nicht dadurch unterbrechen, daß ich Ihnen 
diefe Dinge erzählte, aber jegt haben Sie ſaͤmmliche 
Beteiligte in allen ihren verſchiedenen Verhättniffen 
zu einander, vor ſich.“ 

„Und es ift ein: ganz huͤbſches Spiel zu ſechs 
Derfonen. Zwei und Zwei und Zwei, Sie fpielen 
Alle mit einander. Aber fo viel ih fehen Bann, find 
Douglas und Jane bie einzigen Beiden, die ihre Mits 
fpieler nicht zu verlieren wünfchen werden. Sie has 
ben einen gemeinfamen Zweck, aber offenbar ift dies 
bei Miß Homard und Ihnen, und hoffentlidy auch bei 
ihrem Bruder und Ann, nicht der Fall. Ich möchte 
einmal Gelegenheit haben um den Tiſch zu gehen und 
Allen in die Karten zu bliden. Das Spiel ift nicht 
gleich, wenn ein Theil der Spieler einander verſteht 
und der andere nicht.” 

„Aber ſolche Perfonen können doch ficherlich 
Fein falfches Spiel treiben!‘ 
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„Nicht gerade das, was fie fich ſelbſt als falfches 
Spiel eingefteben würden ; aber e8 muß eine flarke Vor: 
liebe vorhanden fein.” 

„Wie ſo?“ 

Nehmen Sie an, daß Howard, Ann heirathet. 
Nun! Sie brauchen bei der Annahme nicht gleich in 
Kraͤmpfe zu gerathen. Um Sie zu troͤſten, wollen 
wir zugleich annehmen, daß Sie die Schweſter hei⸗ 
rathen. Die Lage Ihrer Familie wuͤrde dadurch je⸗ 
denfalls bedeutend verbeſſert werden. Ihre Mutter 
und Schweſtern wuͤrden allerdings nicht reicher; aber 
ſie wuͤrden die Stellung in der Geſellſchaft behaupten, 
von welcher in Herzensangelegenheiten ſo viel abhaͤngt 
und die in den Augen eines Mannes von ariſtokrati⸗ 
ſchem Stolze, wie der alte Donglas, fo wichtig ift. 
Der alte Mann würde jene Parthie für feinen Sohn, 
die er fo ſehr gewuͤnſcht hatte, verloren haben; er 
würde durch das Beifpiel der ſtolzen, bochgeborenen 
und reihen Howards ſchon aus bloßer Scham ven 
feinem Widerftande gegen eine Verbindung, um bie 
fie ſich fo eifrig beworben hatten, abgelenkt werben und- 
die Verbindung feines Sohnes ‚mit Ihrer Schweiter 
würde felbftverftändlic, daraus erfolgt fein. Haben 
Sie ſchon an Alles dies gedacht? 

„Mein, allerdings nicht.” 

„Jetzt kehren Sie das Verhaͤltniß um. Nehmen 
Sie an, daß Ann Sie hHeisathet. Laflen Sie Ihre 
Lebenslage unwiderruflich auf dem Punkte firire fein, 
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zu welchem Sie die Schurkerei Montague's herabges 
bracht hat. Mas würde dann Douglas und Miß Hos 
ward verhindern, einander zu heirathen? und wo würs 
den die weiblihen Mitglieder Ihrer Familie die Mits 
tel heenehmen, ihren Plag in dem Kreife zu behaups 
ten, in dem fie fid bisher bewegt haben? Sie müßs 
ten ihre Kafte verlieren, ein Schidfal, welches für dis 
Anbeter des Gögenbildes der Mode eben fo entſetzlich 
ift, wie für die des Brahma. Das 2008 eines Paria 
ift kaum beklagenswerther als das eines jungen Mäds 
chens, welcher durch Armuth von ben Kreifen ausge 
fchloffen wird, worin es gewohnt geweſen ift, mit Auf⸗ 
merkſamkeit empfangen zu werden. Hatten Sie an 
diefe Dinge gedacht?“ 

„Nein, allerding® nicht, und auch jetzt möchte ich 
fo abfcheuliche und wibderlihe Dinge aus meinem Geiſte 
verbannen.” | 

„Sie find ohne Zweifel unwilllommen, aber Sie 
müflen ihre Gegenwart erfragen lernen und ihre Wahr⸗ 
heit unterfuhen. Bemühen Sie fi, unterbefien, bie 
Sache philofophifh zu betrachten. Sie werben bann 
die von mir gegebene Andeutung weniger empörend 
finden. Sie werben fehen, daß diejenigen, welche Sie 
mit Miß Howard und Ann mit deren Bruder verhels 
rathen wollen, von den mädhtigften Rüdfichten, bie 
fi) dem menſchlichen Geifte darbieten können, dazu 
getrieben werden. Diele bavon find lobenswerth und 
keine einzige niedrig. Sie wiſſen vielleicht nichts von 
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der Neigung zwifchen Ihnen und Ann, oder Sie hats 
ten diefelbe für eine Eindifhe Laune, welche leicht 
unterdruͤckt werden fann und glauben, daß fie, wenn 
fie She Herz einem andern Gegenftande zulenken, in 
Wirklichkeit fomohl Ihnen, wie ihr nüßen. Können 
Sie es daher für feltfam halten, wenn alle Ihre Um: 
gebungen auf das gleiche Biel hinwirkten, und koͤnnen 
Sie fih, wenn dies der Fall war, wundern, daß Ho: 
ward ſtets einen leeren Platz an ber Seite Ann’s 
fand, und daß die Hand feiner Schwefter ſtets für 
Sie aufgefpart blieb? Laſſen Sie meine Andeutung, 
William, keine Erbitterung gegen Diejenigen, welche 
Sie lieben und die von Ihnen geliebt werden, hervor: 
bringen. Ich will nicht fagen, daß man ein falfches 
Spiel treibe; aber ich kann deutlich fehen, wie alle Ihre 
Umgebungen gewuͤnſcht haben müffen, gerade eine folche 
Verblendung zu erregen, wie bie, welche ficherlich von 
Ann und Shnen Befis ergriffen hat.’ 


„Ich begreife es, und während es eine gewiſſe 
Hoffnung erwedt, erfüllt es mich mit Beſtuͤrzung Über 
den Gedanken an das, was gefchehen kann, während 
ih bier bin. Ihrer Hypotheſe nach würde der erſte 
Point des Spieles die Heirath Ann's ſein.“ 


„Oder die Ihre!“ 


„O, von der meinen kann keine Rede ſein, und 
nach dem, was zwiſchen Ann und mir vorgefallen iſt, 
muß man das wiſſen. Ueberdies bin ich hier und 
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meine Abweſenheit, welche die eine. unausflihrbarer 
macht, kann die andere begünftigen.” 

„Das möchte ich doch nicht fo gewiß behaupten. 
Ann ift vorher nie länger als einen bis zwei Tage von 
Ihnen fern gemwefen, fie war gluͤcklich und hat, wie 
Sie von ſich ſelbſt fagten wahrfcheinlich nie die Eles 
mente ihres Gluͤckes analnfirt. Wenn ich Recht habe, 
fo wird fie in Ihrer Abmwefenheit etwas vermiflen, mas 
fie auf verfchiedenartige Gedanken bringen kann. Wenn 
fie einmal das Geheimniß ihres eignen Herzens aus⸗ 
findig macht, fo befteht das Einzige, was Sie zu fuͤrch⸗ 
ten haben, in nachtheiligen Entftellungen.” 

„Mit denen bat e8 keine Gefahr.” 

„Mit Verleumdungen und boshafter Nacırede 
allerdings nicht; aber ich möchte nicht befchrodren, daß 
fie Ste nicht mit MiE Howard verlobt hält.” 

„Dann ift e8 ein Gluͤck, daß ich auf meinem Wege 
nah dem Welten, Schloß Howard nicht befucht habe.” 

„Das kann fein, oder auch nicht. Wir haben 
hier keine Zeit zu verlieren, William, Ich fehne mid 
mit Ungeduld danach, die Sache mit jenem Schurfen 
in’6 Reine zu bringen, und fobald das gefchehen ift, 
müffen wir aufbrechen. Meine Vorbereitungen find 
angefangen und werden ſich leichte vollenden laſſen, 
und wenn morgen Abend Alles guf geht, fo werben 
wir nähften Sonntag früh die Gebete der Kirche für 
alle die zu Lande und zu Waſſer reifen, mitnehmen.” 

Man kann ſich leicht denken, daß dieſes Geſpraͤch 
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„Nein, Feine von Beiden jſt verheiracher! 

„Iſt nicht Jane die Aeltefte? ich glaube, das war 
ber Name des kleinen Mädchene, welches ich das letzte 
Mat, wo ich bei Ihrem Großvater war, bort gefehen 
habe. Sie muß um drei Jahre aͤlter fein als Sie 
— vierundzwanzig und noch unverheirather!” 

„Sie wird wahrfcheinlich nie heitathen!“ 

„Wie ſo? Sie war doch ein ſchoͤnes kleines 
Mädchen!“ | 

„Und fie ift noch fchön, wenn auch etwas ver: 
blihen. Sie könnte fich, fo fehr unfer Haus auch 
geſunken ift, ohne Zweifel noch refpeftabel genug ver: 
heirathen; für fie ift aber die Ehe, wie es fich geziemt, 
eine Angelegenheit des Herzens, und fie wird nie einen 
Mann heirathen, den fie nicht liebe.” 

„Aber was könnte fie verhindern, zu lieben?“ 

„Die Neigung zu einem Manne, ben fi f e wahr⸗ 
ſcheinlich nie heirathen wird.“ 

„Und wer iſt er?“ = 

„Der junge Douglas, der Sohn bes Dr. Douglas 
von Tamworth.“ | 

„Wie! des Bruders von Howard’s Mutter?‘ 

„Derfelbe. Das Verhättniß befteht ſchon laͤngſt, 
fhon feit Douglas’ Jugend; er ift der jüngere von 
den Beiden. Anfangs begünftigte fein Vater das 
Verhältniß, aber der Ruin des meinen trat bald an 
den Zag, und das Geheimniß, daß Dane, ſtatt eine 
Erbin und die Schweiter eined Mannes von großem 
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Vermögen zu fein, nur einer Familie von Bettlern ans 
gehörte, von welcher kein Mitglied bem andern helfen 
„Sonnte, wurde ruchbar. Der alte Douglas, welcher 
das Geld liebt, begann Schwierigkeiten zu machen. 
Wenn ein Dinderniß befeitige war, wurde ein neues 
aufgeftellt, und fchließlich erklärte er ſich peremtorifch 
gegen bie Verbindung.” 

„Was thut das?" fagte Balcombe; „die väter» 
lihe Gewalt kann wohl das Eingehen eines Liebes: 
verhältniffes verhindern, aber fie kann ein mit ihrer 
Einwilligung begonnenes, nicht Iöfen. Die Sache 
handelt ſich nicht mehr blos um Vater und Sohn, «6 
müflen auch verbürgte Nechte einer dritten Perfon in 
Betracht gezogen werden.” 

„Das ift wahr! aber der alte Here ift nicht nur 
ein Mann von fireng gebietendem Charakter, dem 
man nicht leicht den Gehorfam verfagen Eann, fondern 
fein Sohn, ber gleich mir, nicht zu einem beflimmten 
Lebensberuf erzogen worden, ift auch unbedingt von ſei⸗ 
nem Vater abhängig, und diefer wird ihm nichts geben, 
wenn er nicht eine ihm genehme Wahl trifft. Da nun 
ſowohl der junge Douglas, wie Jane, ſich Eoftfpielige 
Gewohnheiten angeeignet haben, kann es nichts hoffe 
nungsloferes geben, als ihr Verhaͤltniß. Der junge 
Mann hat ziemlihen Muth und ein gutes Theil Bes 
ſtaͤndigkeit bewiefen, aber der Vater hat ihm endlich 
das Befuchen unſers Daufes fireng verboten. Er war 
viel in Geſellſchaft feiner Koufine, Miß Howard, fein 
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Vater wuͤnſchte, daß er fie heirathen möge, und das 
Gerücht fagte eine Zeitlang, daß fie einander nehmen 
wuͤrden; aber er begleitete fie nach Oakwood, mo er. 
"mit Jane zufammentraf, und wenn ich auch nicht mit 
Gewißheit ſagen kann, daß ſie ihr Verhaͤltniß foͤrmlich 
wieder angeknuͤpft haͤtten, ſo ſchienen ſie ſich doch 
innig zu einander gezogen zu fuͤhlen, und ich glaubte 
Symptome eines guten Einverſtaͤndniſſes zwiſchen ihnen 
zu ſehen. So viel iſt wenigſtens gewiß, daß Douglas, 
welchem man bis dahin den Vortritt unter Allen, die 
ſich der Miß Howard naͤhern durften, zugeſtanden 
hatte, mir unverkennbar das Feld raͤumte und ich ſo 
haͤufig ſeine Stelle einnehmen mußte, daß ich Andern, 
und beinahe mir ſelbſt, als ein beguͤnſtigter Bewerber 
der Dame erſchien. In der That herrſchte zwiſchen 
Miß Howard und Jane ein ſo herzliches Verhaͤltniß, 
daß es wahrſcheinlich wurde, daß die Erſtere bei ihrer 
unverkennbaren Gleichguͤltigkeit gegen ihren Kouſin, 
ſeine Verbindung mit Ihrer Freundin zu befördern 
wünfchte.” 

„Ich war natürlich daflır nicht gleichgültig. Ich 
wollte nicht, daß fih Jane in die Familie eines gelds 
folgen, alten Mannes eindrängen folle. Ich wollte 
nicht, daß fie ihren Liebhaber zu einem Ehebünbniffe 
verloden follte, welches ihn zum Bettler machen mußte. 
As ich aber fah, daß feine Neigung den harten 
Prüfungen, denen fie ausgeſetzt worden war, nicht wich, 
begann ich eine unbeftimmte Hoffnung zu hegen, baß 
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die Zeit eine Veränderung in den Gefinnungen des 
alten Mannes bewirken und die Beftändigkeit meiner 
Schwefter durch die Hand des einzigen Mannes, mel 
hen fie je gelicht hatte, belohnen werde. Ich fügte 
mic daher mit größter Vereitmilligkeit in die Aran⸗ 
gements, welche mich in die Gefellfhaft der Miß Hor 
ward brachten, und ich glaube beinahe, daß ber Wunſch, 
ihren Koufin meiner Schwefter zuzumenden, dad Ges 
fühl war, welches von Andern als Vorliebe für mich 
ausgelegt wurde. Ich wollte neulich Abends meine 
Geſchichte nicht dadurch unterbredhen, daß ich Ihnen 
diefe Dinge erzählte, aber jegt haben Sie ſaͤmmliche 
Betheiligte in allen ihren verſchiedenen Verhättniffen 
zu einander, vor ſich.“ 

„Und es ift ein ganz hübfches Spiel zu ſechs 
Perſonen. Zwei und Zwei und Zwei. Sie fpielen 
Alle mit einander. Aber fo viel ich fehen Bann, find 
Douglas und Jane die einzigen Beiden, die ihre Mit 
fpielee nicht zu verlieren wünfchen werben. Sie has 
ben einen gemeinfamen Zweck, aber offenbar ift dies 
bei MiE Howard und Ihnen, und hoffentlidy auch bei 
ihrem Bruder und Ann, nicht der Fall. Ich möchte 
einmal Gelegenheit haben um den Tiſch zu gehen und 
Allen in die Karten zu bliden. Das Spiel ift nicht 
gleich, wenn ein Theil der Spieler einander verſteht 
und ber andere nicht.” 

„Aber ſolche Perfonen können doch ſicherlich 
kein falſches Spiel treiben!‘ 
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„Nicht gerade das, was fie ſich felbft ale falfches 
Spiel eingefteben würden ; aber es muß eine ſtarke Vor: 
liebe vorhanden fein.” 

„ie fo?’ 

Nehmen Sie an, daß Howard, Ann heirathet. 
Nun! Sie brauchen bei der Annahme nicht gleich in 
Krämpfe zu gerathen. Um Sie zu tröften, wollen 
wie zugleich annehmen, daß Sie die Schwefter hei⸗ 
rathen. Die Lage Ihrer Familie würde dadurch je: 
denfalls bedeutend verbeflert werden. Ihre Mutter 
und Scweftern würden allerdings nicht reicher; aber 
fie würden die Stellung in der Gefellfhaft behaupten, 
von welcher in Derzensangelegenheiten fo viel abhängt 
und bie in den Augen eines Mannes von ariftokratis 
fhem Stotze, wie der alte Douglas, fo wichtig ifl. 
Der alte Mann würde jene Parthie für feinen Sohn, 
die er fo ſehr gewuͤnſcht hatte, verloren haben; er 
würde buch das Beiſpiel der folgen, hochgeborenen 
und reihen Howards ſchon aus blofer Scham ven 
feinem Widerftande gegen eine Verbindung, um bie 
fie fich fo eifrig beworben hatten, abgelenkt werden und 
die Verbindung feines Sohnes mit Ihrer Schwefter 
wuͤrde ſelbſtverſtaͤndlich daraus erfolgt fein. Haben 
Sie ſchon an Alles dies gedacht?“ 

„Mein, allerdings nicht.” 

„Sept kehren Sie das Verhaͤltniß um. Nehmen 
Sie an, daß Ann Sie heirathet. Laſſen Sie Ihre 
Lebenslage unwiderruflich auf dem Punkte firirt fein, 
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zu welchem Sie bie Schurkerei Montague's herabges 
bracht hat. Was würde dann Douglas und Miß Ho⸗ 
warb verhindern, einander zu heirathen? und wo wuͤr⸗ 
den bie weiblihen Mitglieder Ihrer Kamilie die Mits 
tel hernehmen, ihren Plag in dem Kreife zu behaups 
ten, in dem fie fich bisher bewegt haben? Sie müßs 
ten ihre Kafte verlieren, ein Schidfal, welches für bie 
Anbeter des Gögenbildes der Mode eben fo entfeglich 
ift, wie für die des Brahma. Das Loos eines Paria 
ift kaum beklagenswerther als daß eines jungen Mäd« 
hend, welcher durch Armuth von den Kreifen ausges 
ſchloſſen wird, worin es gewohnt geweſen ift, mit Auf⸗ 
merkſamkeit empfangen zu werden. Hatten Sie an 
diefe Dinge gedacht?“ 

„Mein, allerdings nicht, und auch jet möchte ich 
fo abfcheuliche und widerliche Dinge aus meinem Geifte 
verbannen.“ 

„Sie ſind ohne Zweifel unwillkommen, aber Sie 
muͤſſen ihre Gegenwart erfragen lernen und ihre Wahr⸗ 
heit unterſuchen. Bemuͤhen Sie ſich unterdeſſen, die 
Sache philoſophiſch zu betrachten. Sie werden dann 
die von mir gegebene Andeutung weniger empoͤrend 
finden. Sie werben ſehen, daß diejenigen, welche Sie 
mit Miß Howard und Ann mit deren Bruder verheis 
rathen wollen, von den maͤchtigſten Rüdfichten, bie 
fih dem menfchlichen Geifte darbieten können, bazu 
getrieben werden. Viele davon find lobenswerth und 
keine einzige niedrig. Sie willen vielleicht nichts von 
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der Neigung zwifchen Ihnen und Ann, oder Sie hals 
ten diefelbe für eine kindiſche Laune, welche leicht 
unterdrüce werden kann und glauben, daß fie, wenn 
fie Ihr Herz einem andern Gegenftande zulenken, in 
Wirklichkeit ſowohl Ihnen, wie ihr nüßen. Können 
Sie es daher für feltfam halten, wenn alle Ihre Um: 
gebungen auf das gleiche Ziel hinmwirkten, und Finnen 
Sie fih, wenn dies der Fall war, wundern, dag Ho- 
ward ftetd einen leeren Platz an der Seite Ann’s 
fand, und daß die Hand feiner Schwefter ftetd für 
Sie aufgefpart blieb? Laſſen Sie meine Andeutung, 
William, Leine Erbitterung gegen Diejenigen, welche 
Sie lieben und die von Ihnen geliebt werden, hervor: 
bringen. Ich will nicht fagen, daß man ein falfche® 
Spiel treibe; aber ich kann deutlich fehen, wie alle Ihre 
Umgebungen gewuͤnſcht haben muͤſſen, gerade eine folche 
Verbiendung zu erregen, wie die, welche ficherlich von 
Ann und Ihnen Befis ergriffen bat.” 


„Ich begreife es, und mährend es eine gemiffe 
Hoffnung erweckt, erfüllt es mich mit Beſtuͤrzung uͤber 
den Gedanken an das, was gefchehen fann, während 
ich bier bin. Ihrer Hypotheſe nach würbe der erſte 
Point des Spieles die Heirath Ann's fein.’ | 


„Dder bie Ihre!" 


„D, von der meinen kann feine Rede fein, und 
nach dem, was ziifchen Ann und mir vorgefallen ift, 
muß man das willen. Ueberdied bin ich hier und 
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meine Abwefenheit, welche bie eine. unausführbarer 
macht, Bann die andere begünftigen.” 

„Das möchte ich doch nicht fo gewiß behaupten. 
Ann ift vorher nie länger als einen bis zwei Tage von 
Ihnen fern gemwefen, fie war glüdlih und hat, wie 
Sie von fich felbft ſagten“ wahrfcheinlich nie die Ele: 
mente ihres Gluͤckes analyſirt. Wenn ich Recht babe, 
fo wird fie in Ihrer Abmwefenheit etwas vermiflen, was 
fie auf verfchiedenartige Gedanken bringen kann. Wenn 
fie einmal das Geheimniß ihres eignen Herzens aus⸗ 
findig macht, fo befteht das Einzige, was Sie zu fuͤrch⸗ 
ten haben, in nachtheiligen Entftellungen.” 

„Mit denen hat es Eeine Gefahr.” 

„Mit Verleumdungen und boshafter Nachrede 
allerdings nicht; aber ich möchte nicht beſchwoͤren, daß 
fie Sie nicht mit Miß Homard verlobt hält.“ 

„Dann ift es ein Gluͤck, daß ich auf meinem Wege 
nad dem Weften, Schoß Homard nicht befucht habe.” 

„Das Tann fein, oder auch nicht. Wir haben 
hier keine Zeit zu verlieren, William. Ach fehne mid 
mit Ungeduld danach, die Sache mit jenem Schurken 
in's Reine zu bringen, und fobald das gefchehen ift, 
müffen wir aufbrechen. Meine Vorbereitungen find 
angefangen und merden fich leicht vollenden laſſen, 
und wenn morgen Abend Alles gut geht, fo werden 
wir nähften Sonntag früh die Gebete der Kirche für 
alle Die zu Lande und zu Waffer reifen, mitnehmen." 

Man ann fich leicht denken, daß diefes Gefpräch 
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mid, in keine ‚befonders behagliche Geiftesverfaffung 
verfegte. Ich erinnerte mich des unverhältnißmäßigen 
Schmerzes, welchen Ann bei der Andeutung meiner 
Leidenſchaft hatte blicken laffen und der tugendfpiegel: 
haften Streiche, womit Jane das tadelte, was fie für 
eine grelle Unanftändigkeit zu halten fchien, was aber 
für mich die Ausübung eines natürlichen Rechtes war. 
Ich erinnerte mich daran, wie man mir die Thür zu 
allen Aufktärungen verfchloffen und mir den Zutritt bei 
Ann verfagt hatte, bis ich das feierliche Verſprechen 
abgelegt, keine Aufklaͤrung nachzufuchen. Died war, 
wie ich jegt deutlich erkannte, die Wirkung jenes Ver⸗ 
fprehens, und ic, zitterte bei dem Gedanken an das 
unwieberbringliche Unheil, welches in meiner Abweſen⸗ 
heit gefchehen konnte, an die Pläne, deren Ausführung 
ich jegt zum erften Male beficchtete. Die Andeutungen 
Balcombe's ſchienen durch ſich ſelbſt erwiefen vor mir 
zu ſtehen. Ich bemuͤhte mich, die Beweggruͤnde An⸗ 
derer im guͤnſtigſten Lichte zu betrachten und uͤber⸗ 
wand mid, fo weit, um einzugeſtehen, daß es meine 
Pflicht fei, Alles was verfucht worden war, zu ver 
zeihen; während ich fühlte, daß es unmöglich fein 
würde, dies zu thun, wenn ich nicht fo gluͤcklich war, 
ben Verſuch zu vereiteln. Meine Ungeduld nach Vir⸗ 
ginien zuruͤckzukehren, flieg auf’SAeußerfte und war um 
fo rubelofer, als ich feinen Theil an bem hatte, was um 
mich her vorging, obgleich mein Intereſſe an der Sache 
größer war, als das irgend einer andern Perfon. 


VBiertes Kapitel, 


Ich beſchloß, in Balcombe zu dringen, ſeine Bedenk⸗ 
lichkeiten nochmals in Betracht zu ziehen und ſich zu 
bemuͤhen, das Merkzeichen von James Scott zu er⸗ 
langen. Er verſtand ſich zu dem Experiment und wir 
ſuchten demnach James auf und fanden ihn eifrig mit 
einem Buche beſchaͤftigt, in meinem Zimmer. Bal⸗ 
combe ſagte ihm jetzt, daß er am folgenden Morgen 
mit Montague zuſammentreffen ſolle, welcher dann 
den geeigneten Bedingungen entſprechen wuͤrde, um 
den Inſtruktionen Mary's gemäß, das Recht zu er 
langen, das fuͤr ihn beſtimmte Packetchen in Empfang 
zu nehmen. 

„Sie haben es doch bei ſich?“ fragte Balcombe. 

„Ja wohl, Sir!“ ſagte er, indem er zu gleicher 
Zeit ein kleines Papier zeigte, welches ausſah, als ob 
es ein Kaͤſtchen von der Art enthalten koͤnne, wie 
man ſie anzuwenden pflegt, um einen einzigen Ring 
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aufzunehmen. Es war mit mehreren Seidenfäden 
umſchnuͤrt und bdiefelben an der Stelle, wo fie zu: 
fammentrafen, mit einem Siegel verwahrt. 

„Nun, dann will ich es an mich nehmen, James! 
und es dem Mr. Montague einhändigen, wenn er 
feinerfeitd das Nöthige gethan haben wird," fagte 
Balcombe nachlaͤſſig. 

Der junge Mann zögerte und fagte: 

„Ich fürchte, daß das nicht Recht fein wird, 
Sir! ich habe meiner Schwefter verfprechen müffen, 
daß ich es keinem andern Menfchen übergeben wolle, 
als Montague ſelbſt.“ 

„Aber, James! fie hat die ganzen Unterhand- 
lungen mir übertragen und es ift daher noͤthig, baß 
ich dieſes Käftchen an mich nehme, um es, unfter 
Vebereinfunft gemäß, an Montague auszuliefern.” 

„Er fol e8 erhalten, Sir! meine Inftruftionen 
lauten, es ihm zu geben, fobald Sie «6 verlangen und 
nicht eher, ‚und ih will es thun. Ic werde mit 
Ihnen gehen und fobald Sie mir fagen, daß ich es 
ihm geben folle, wird er. e8 erhalten.” 

„Nun Sie können doc fiherlih Mr, Balcombe 
vertrauen?” fagte ich. 

„Das kann ich allerdings, antwortete er, „und 
ich hoffe, daß Mr. Balcombe nicht annehmen wird, 
daß in meinem Benehmen Mißtrauen gegen ihn liege.“ 
Nicht das mindeſte, mein lieber Junge!“ fagte 
Balcombe; „ich verftehe Sie vollkommen.“ 


Bin. 
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„Aber wie, wenn ich Ihnen fage, daß jenes 
Käjtchen für mid von größerer Wichtigkeit ift, als 
für Montague, und daB ich darauf ein befferes Recht 
habe, als er oder irgend eine andere Perſon.“ 

Der junge Mann fchrat zuſammen, blidte mich 
verwundert und ſodann Balcombe zweifelhaft an und 
fagte: 

‚Nein, ih will es nicht glauben! es war kein 
Plan von Ihnen, Mr. Balcombe, das Aanvertraute 
Sur in Ihre Hände zu befommen, um es irgend 
einem Andern als Montague zu übergeben.” 

„Das war e8 allerdings nicht, James!" 

„Wie fommt es dann, Sir!“ fagte er, ſich mit 
einiger Heftigkeit zu mir wendend, aber fein Wefen 
wurde augenblicklich wieder fanft und felbft liebevoll. 
„Ich kenne Sie als Mr. Balcombe's Freund!” fagte 
er, „aber Sie find mir in Eeinem andern Charafter 
befannt, und ich kann es nicht freundlich von Ihnen 
aufnehmen, Sir! dag Sie mich zu verloden fuchen, 
meinem Derfprechen untreu zu werden. Ich weiß 
nicht, welches Intereffe Sie an der Sache haben Eins 
nen und wenn ich es wüßte, fo würde mich died um 
fo mehr bewegen, auf meiner Hut zu fein.” 

„Er hat deffen ungeachtet Recht, James!“ fagte 
Balcombe; „er hat großes Intereffe an der Sadıe. 
Jener Montague hat ihm ſchweres Unrecht zugefügt 
und ber Befig des Käftchene würde ihn in den Stand 
feßen, fih Recht zu verfchaffen.” 


„Das thut mie leid, Sir! und da ich überzeugt 
bin, daB meine arme Schwefter keinem Dienfchen Un: 
recht zufligen möchte, fo wollte ich, daß Ste «8 hätten; 
aber ich habe ihre mein Wort gegeben und werde es 
in keine andern Hände legen, als in die Mr. Mons 
tague’s.“ 

„Sind Sie zufrieden geftellt?" fagte Balcombe 
zu mir. 

„Ja!“ fagte ih, indem ich Scott meine Hand 
binftredte, „und ich achte Ihre Bedenklichkeiten, wenn 
id) auch darunter leiden muß.” 

„Ich weiß nicht, wie fich die Sache verhält, 
fagte er, indem er mit ruhiger Gleichgiltigkeit meine 
Dand ergriff. „Wenn Ihnen Unrecht geſchehen ift, 
fo hoffe ih, daß Sie Recht erlangen werden; ic) 
wollte nur, daß Sie nicht verſucht hätten, mich zu 
einem Wortbruche zu verleiten.’ 

„Sie würden ihn nicht tadeln, James, wenn Sie 
Altes wuͤßten,“ fagte Balcombe, „und Sie müffen 
fein Freund werden!” 

„sch müßte Alles, was mir meine Schwefter von 
Ihnen gefagt hat, Sir! und Alles, was ich gefehen 
babe, vergeffen, ehe ich irgend einen von Ihren 
Sreunden meine Sceundfchaft verfagen könnte.“ 

Mit diefen Worten wendete er fih zu mir und 
ſtreckte feine Hand wieder mit offener Herzlichkeit aus. 
Ich nahm fie und wir wechſelten einen Händebrud 
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der Zuneigung von feiner Seite und ber Bewunderung 
von ber meinen. 

Jetzt ſah ich, daß «8, wenigſtens für ben Augen» 
blick, am beften war, das Refultat der Machinationen 
Montague’8 abzumarten und zu verfuchen, fie gegen 
ihn felbft zu lenken. Ich beruhigte mich daher und 
befhloß, die Zeit fo angenehm ich Eonnte zuzubringen. 
Ich fand, dag mein gaſtlicher Wirth eine Geſellſchaft 
eingeladen hatte, um mit mir zu fpeifen und es war 
meine Pflicht, mich fo viel wie möglich zu erheitern. 
Ich weiß nicht, wie weit mir dies gelang; der Tag 
verging jedoch angenehm und ich war gern bereit zu 
glauben, daß ich mich meinen neuen Belannten nicht 
zumider gemacht hatte. Am Abend madıten mir ein 
Taͤnzchen zur Geige eines alten Negers und gegen 
Mitternaht trennten wie und munter und guter 
Dinge 

Sch hatte mich fo eben in mein Zimmer zuruͤck⸗ 
gezogen, als ich Ketzer pfeifen hoͤrte, um feine Anwe⸗ 
fenheit zu melden, und bald darauf erſchien Balcombe 
balb angekleidet, in Gefellfchaft feines zuverläffigen 
Untergebenen. 

„Was giebt es Neues, John?’ fragte er. 

„Nichts befonders Gutes, fürchte ih, Sir! Aber 
ih dachte, daß ich herfommen und Ihnen Alles er 
zählen wollte und daß Sie es dann am beften beurs 
theilen koͤnnten. Sie willen, daß Sie mir gefagt 
hatten , daß icy nicht zu Ihnen zu kommen brauche, 
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wenn Montague mie ein direktes Anerbieten mache, 
weil Sie, wie Sie fagten, fhon wüßten, was es fein 
werde; aber ich dachte doch, daß es etwas verdächtig 
ausfähe und dann fuͤrchtete ich auch, daß er mich für 
einen Narren halten koͤnne, und fo fehen Sie, beſchloß 
Ih Ihnen fogleich Alles zu fagen. Sie willen, daß 

ich heute im Lager befuchen mollte, und wirklich 
tam er auch hin, Und zuerft fagte er mir, daß ein 
gewiffer Dann einen Theil feines Eigenthums im 
Beſttz habe und ſich weigere, es herauszugeben, wenn 
er ihm nicht fehr viel Geld bezahle.” 

„Nun, fagte ih, „warum verklagen Sie ihn 
dann nicht?‘ 

„Ei, fagte er, „ich kann die Sache nicht beweis 
fea, und. er würde mich nichts davon wiſſen laffen und 
doch hat fie für mich die geößte Wichtigkeit, während 
fie ihm nur wenig oder gar nichts nügen kann.“ 

„Run!“ ſagte ich, „was gedenken Sie dann zu 
thun? u. 

„3a, das weiß ich felbft noch nicht recht,” ante 
worsete er; „or hat mir verfprochen, an einem ges 
wiffen Drte mit mir zufammen zu treffen und mir 
den Gegenftand zu geben, aber dann fagte er freilich, 
daß ic) ihm eine große Summe Geldes baar bezahlen, 
und ihm eine Verfchreibung über noch dreimal fo viel 
geben mäfle.‘‘ 

Nun,” fagte id, „ein Jeder weiß am beften, 
was er zu thun hat; aber wenn ich es wäre, fo koͤn⸗ 
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nen Sie fi) darauf verlaffen, daß er meinstwegen eher 
zum Zeufel geben follte, als daß ih ihm auch nur 
einen Heller gäbe.” 


„Schwören Sie nicht fo," fagte er; „aber Sie 
Sinnen ſich darauf verlaffen, daß ed mir eben fo wes 
nig gefällt. Das ift jedoch noch nicht das Schlimmfte. 
Es find ihrer Zwei und fie wollen alle Beide mit mir 
Dort zufammentrefien und wenn fie mich im Walde 
haben, fo glaube ich nicht, daß fie. um ein Haar zu 
gut fein würden, mein Geld zu nehmen und mein 
Eigenthum dazu zu behalten.’ 

„Nun, fagte id, „da werden Sie wohl wuͤn⸗ 
fhen, daß Jemand mit Ihnen geht?" 

„sa, das ift es ſo ziemlich,” fagte er, „und dann 
fing ee an nachzudenken und feine Augen zu ver 
drehen, daß man das Weiße fehen konnte, als ob er 
im Begriffe wäre, das Mittagsgebet zu fprechen und 
er fagte fodann ungemein feierlich und ernfthaft:‘ 

„Würde es nicht vor den Augen Gottes eins 
redliche That fein, wenn fie seinen folhen Berfuch ge 
gen mich machten, die Sache umzukehren unb mein 
Eigenthbum zu nehmen, ohne bafür zu bezahlen?” 

„Run fehen Sie, Oberft,’ fuhr Keizer fort, :„fos 
bald ich ihn auf diefe Weiſe fpeechen hörte, mußte 
ich ſicher, daß er mir nicht recht traute; denn fehen 
Sie, Sir, Mr. Montague kennt mi von Alters ber 
und er weiß, wie man mit ſokchen Leuten wie ich bin, 
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Gefchäfte macht, und daß dies nicht die Art ift, wis 
man mit uns verfährt.” 

„ie fo, John?“ fragte Balcombe.“ 

‚Nun Sir, bei einem Geſchaͤft, wie diefes geht 
es nicht an, daß der Eine den Andern warnt, und 
dag er ihm etwas Anderes als die nadte Wahrheit 
fagt, weil man, wenn man eine Figliche Sache vor 
bat, genau wiffen muß, wie das Land liegt. Sehen 
Sie, Sir, «8 iſt gerade wie der Advokat zu den Spitz— 
buben gefagt hat: Wenn Du mir nicht die Wahr: 
heit fagft, fo kann ich nicht wiſſen, wie ih für Did 
Lügen vorbringen ſoll.“ 

„Und warum dachten Sie, daß er Sie täufche, 
John?“ 

„Weil ich wußte, von wem er ſprach, und daß 
Alles, was er davon ſagte, daß Sie ihn fuͤr ſein 
Eigenthum bezahlen laſſen wollten, eine Luͤge war. 
Und was das betraf, daß er dachte, Sie wollten ihn 
beſtehlen, Sir, Du lieber Gott! fo weiß Mr. Mon: 
tague. was ein ehrlicher Mann ift und glaubt e8 eben 
fo wenig, wie daß er fich ſelbſt beftehlen würde, 

„Sie haben richtig über die Sache gedacht, Sohn; 
und welche Antwort gaben Sie ihm?“ 

„O, ich fagte ihm, daß es in der Welt nichts 
Leichteres geben würde, als den Spieß gegen die Kerle 
umzukehren und wenn er Hilfe braude, fo feien ich 
und die Indianer ia vorhanden.” 

„Und was fagte er dazu?’ 
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„Run, er that, als ob er vorher nicht darüber 
nachgedacht hätte und als ob er keine Zeit zum Das 
bleiben babe; er verlangte jedoch, daß ich ihn am 
Abend bei ones befuchen ſolle.“ 

„Und find Sie Hingegangen ? 

„Sa! Sir, und dabei fah ich noch größern Grund 
um zu denen, daß er vielleicht ein wenig argmöhnifch 
ft. Sehen Sie, ich ging gegen Dunkelwerden dort 
hin und die Leute hatten den ganzen Tag bei dem 
Seldsmeeting gehungert und nahmen fo eben ihr Effen 
ein. Da ich nicht hungrig war, fo fegte ich mich 
unter dem Vordache vor der Hauptthuͤr nieder und 
die Leute waren im Speifezimmer und die Thür zu 
dem Gange fund cffen und ich konnte das Klappern 
ihrer Meſſer und Gabeln hören, aber fie konnten mid 
nicht fehen. Eine Zeitlang waren fie zu, ſehr beſchaͤf⸗ 
tigt, um zu fprechen, aber endlih fchienen fie im 
Eſſen nachzulaffen und Montague fagte:" 

„Bender Jones, wiſſen Sie, was für eine Art 
von Mann John Keizer ift?" 

„Ih kann e8 nicht fagen, Bruder Montague,“ 
aritwortege Jones; „aber mande Leute geben ihm 
einen verzweifelt fchlechten Namen. Ic denke aber, 
daß er ihn ganz und gar nicht verdient, benn Oberft 
Balcombe Eennt ihn beffer als fonft wer und er vers 
traut ihm in feinen Geſchichten und fcheint das größte 
Bertrauen in ihn zu feßen. Und was noch mehr 
iſt,“ fagte er, „der Oberſt hat ihn dazu angewendet, 
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füe ihn Rindvieh und ‚Pferde und Maulthiere zu 
faufen und er bat fie von mir getauft und fo viel 
ich fehen Eann, hat er nie den mindeften Vortheil über 
uns davon zu tragen gefuht. Es giebt fchledhtere 
Menfchen als Keizer. Da ift zum Beifpiel der Sam 
Todd, der heute fruͤh Hier war, und fein Bruder, die 
zehnmal fo fchlecht find.’ 


„Und wie kommt «6, daß er und Balcombe fo 
dick mit einander find?” fragte Monrague. 


„O!“ fagte Jones, „fie haben im Kriege und im 
Indianerlande und im fpanifchen Lande vielerlei zus 
fommen überftanden und wenn Keizer fi) auf irgend 
eine Weife in Noth befinde, fo ift der Oberft ſtets 
bereit ihm zu helfen.“ 


„Auf diefe Weife redeten fie noch eine Zeitlang 
mit einander,” fuhr John fort, „und jegt fing es an 
finfter zu werden und fie hatten abgegeffen. Es wurde 
ploͤtzlich Altes ftil und dann hörte ich Jones’ Bruder 
Montague auffordern, das Dankgebet zu fprechen. 
Ih entfernte mich alfo einige Schritte vom Haufe 
und dann wendete ich mich um und ging zurüd und 
teaf fie unter dem Vordach als fie herauskamen um 
fih abzukuͤhlen, fo daß fie nicht denken konnten, daß 
ih ein Wort gehört habe, Wir fragten einander, wie 
es gehe, und Montague wußte eine Zeitlang nicht viel 
- zu reden, und es war fo finfter, daß ich nicht ſehen 
konnte, wie er ausfchaute. Nach einem Weilchen ging 
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aber Jones in das Haus und dann fagte Montagus 
mit einer Art von Fluͤſtern zu mir:“ 

„Können Sie bier uͤbernachten?“ 

. „Mein! fagte ich, „ih muß gegen Mitternacht 
wieder in mein Lager gehen.” 

„Nun, Sie Eönnen bis dahin hier bleiben, ich 
babe in meinem Zimmer ein Bett und’ Sie können 
fi bineinlegen und dann wenn Altes ſchlaͤft, wieder 
fortgehen und die Leute werden denken, dag Sie nach 
Zagedanbruch fortgegangen feien, denn,“ fagte er, 
„ich ſchlafe in einem Außengebäube, das ganz allein ſteht.“ 

„Run, fagte ich, „ich habe nichts dawider.“ 

„Nach einem Weilhen kam ones heraus und 
Mentague ſagte, ihm, daß er mit mir Geſchaͤfte habe 
und daß er wuͤnſche, daß ich bei ihm übernachten 
möge, damit wir es im Bett befprechen koͤnnten.“ 

„Gewiß,“ fagte Jones, „Bruder Montague, ich 
werde Ihnen gern ben Gefallen thun und. es foll mich 
freuen, auch Me. Keizer’s Geſellſchaft zu haben.“ 

„Wir ſchwatzten alfo eine Zeitlang über bas 
Eine und das Andere, und bann wurde gebetet, und 
wir gingen Alte zu Bert. As wir in unfer Zimmer 
kamen, feste er fih eine Zeitlang bin und fludirte 
umd endlidy fagte er:“ 

„Kennen Sie den Oberſt Balcombe? 

„Das glaube ich wohl!” fagte ih, „ih kenne 
ihn länger und befier als Igend einen Anden im: 
ganzen Lande.“ 
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„Dann iſt ee wohl ein befonderer Freund von 
Ihnen?“ J 

„Was die Freundſchaft betrifft,“ ſagte ich, „ſo 
weiß ich davon nicht ſo viel. Ich habe nicht viel mit 
Anderen zu thun außer wenn es ein Gecſchaͤft gilt, 
wenn ich auch denke, daß, wenn ein armer Burfche 
wie ich Freunde hat, Oberſt Balcombe cher mein Freund 
fein wird, als fonft wer. Aber ich rechne nie auf 
die Sceundfchaft Anderer.” 

„Dann,“ fagte er, „wird wohl auch Niemand 
auf Ihre Freundfchaft zu rechnen brauchen.“ 

‚Nun nein! Sir,“ fagte ih, „nicht eigentlich 
auf Freundſchaft; denn fehen Sie, Sir, ih kann 
fie nicht beftreiten. Aber ich lebe won meinem Ge: 
fhäfte Mr. Montague, und ich weiß, fagte ich, „daß 
die befte Manier um das durchzuführen Die ift, fo 
treu zu fein, wie meine alte Buͤchſe, die ſtets die Ku- 
gul genau dahin wirft, wohin ich fie halte, und Dies 
jenigen, die mich gut laden,“ fagte ich, „brauchen mid) 
nur richtig zu zielen und dann koͤnnen fie fo ziemlich 
genau errathen, wohin ich treffen werde.“ 

„Das war gut gefprochen Sohn,‘ fagte Balcomibe. 

„Bott, Sir!“ fagte Keizer, „ick mußte gegen 
ihn recht fuchfig fein, und es ſchien mir, als ob ihm 
bie Rede fo ziemlich zufrieden flellte und er fagte alfo:”' 

„Wie, wenn Oberft Balcombe der Mann wäre, 
mit dem ich morgen Abend zufammentreffen ſollte?“ 

„Hol's der Schwarze, das iſt mir eins!” fagte ich. 
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Darauf ſchaute er mich verzweifelt ſcharf an 
als ob er wieder auf mein Fluchen zu ſchelten an⸗ 
fangen wollte; aber nah einem Weilchen hellte ſich 
fein Geſicht auf wie ein’ ſchlechter Dollar wenn man 
ihn mit Queckſilber gerieben hat und er ſagte:“ 

„Run kommen Sie, wenn die Sonne aufgeht, 
wieder her, ich will dann mit Ihnen hinausgehen und 
Ihnen die Stelle zeigen, wo wir zufammen treffen 
folfen, und dann,” fagte er, „innen Sie es fo eine 
richten, daß Sie im Verſteck liegen bleiben, bie es 
Zeit wird, daß Sie fid) zeigen.“ 

„Und damit,” fuhr Keizer fort, „verließ ich ihn 
und ing zu Ihnen, um Sie felbft beurtheilen zu 
laffen, wie die Sache ſteht.“ 

„Ganz gut! Sohn,” fagte Balcombe, „vollkom⸗ 
men gut! Es ſcheint einigermaßen fonderbar, daß er 
ſich auf Sie verlaffen will, aber er hält Sie für einen 
eben fo großen Schurken, wie er felbft ift, und er 
würde feinen eigenen Bater verrathen. Aber «8 ſteht 
Alles gut, John, und Sie müffen zur Ruhe gehen und 
fi bereit halten, morgen früh mit ihm zuſammen⸗ 
zutreffen.‘ 

„Damit hat es keine North, Sir! ich fchlafe nicht 
leicht zu feſt, wenn Indianer in der Nähe find.‘ 

Balcombe führte ihn jegt hinaus und Eehrte in 
Kurzem wieder zurüd. 

„Was denken Sie von dem Burfchen ?'' fragte er. 

„Ich denke, fagte ich, „das Sie Beide dem 
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Teufel und bem fchlaueften Hölienbraten in feinen 
Reiche gewachſen fein würden.” 

„Das mag wohl fein,” fagte ev. „Wenn mar 
ihn nicht verleumbdet, fo würde ich gegen ihn auf bie 
felbe Weife im Vortheil fein, wie gegen Montague.' 

„Wie for" 

„Da er ganz böfe ift, ohne die mindefte gutı 
Beimifhung zu befigen, fo koͤnnte ich aufihn rechnen, 
MWenn diefer nicht ein Schurke wäre, wie er auße 
ber Hölle nirgends wieder zu finden ift, fo würde er 
mir aus Furcht, daß John durch feine Dankbarkeit ar 
mid) gebunden fein könnte, ein Schnippchen gefchla: 
gen haben. Gute Nacht!“ 


Fänftes Kapitel. 


Das Refultat dieſer Konferenz war für mich ein völlig 
befriedigende. Ich ſah den Weg zur Wiederer⸗ 
langung des verlorenen Teſtaments und zur Wieder 
berftelung des alten Anfehens meiner Familie deutlidy 
vor Augen. Ich erkannte ferner, daß mich jegt Feine 
vorfichtigen Bedenken mehr abzuhalten brauchten, bei 
Ann meine Bewerbungen anzubringen und mich wes 
nigften® zu Überzeugen, ob durch meine frühere Zus 
ruͤckkhaltung nicht blos ihre Gluͤck, fondern auch das 
Meine gefährdet worden fei. Mein Geift wurde jedoch 
biefem Zuftande der Dinge gegenüber nur noch ruhe⸗ 
lofer und ungeduldiger, und trogdem, daß die Nacht 
bereits weit vorgeruͤckt war, hatte ich Feine Neigung 
zum Schlafe. Ich begann zu denken, daß es bis zum 
naͤchſten Abend ein Jahrhundert hin fein würde, aber 
die Müdigkeit uͤberwaͤltigte mich zulegt doch und ich 
lief ein. Ic, träumte von der Heimath. Vor mir 
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befand fi Ann und Howard lag zu ihren Füßen. 
Er war feurig und zärtlich, fie bleih, aufgeregt und 
beftürzt; fie geftattete ihm mit abgewendeten von 
Thränen erfüllten Augen ihre Hand zu nehmen, er 
drückte fie an feine Lippen; fein Auge forfchte mit der 
Begier geräufchter Hoffnung in ihrem Geſicht, fie ers 
bob die ihren verzweifelnd zum Dimmel; fie fielen 
auf mih. Ann fprang in meine Arme, hing an 
meinem Naden und fchten das Bewußtſein alled Ans 
dern, außer daß fie fih wiederum in meinen Armen 
befand, zu verlieren. 

Am folgenden Tage fahte Balcombe Mitteid für 
meine Ungeduld und beſchaͤftigte mich mit feinen 
Vorbereitungen auf unfere Reiſe. Endlih kam ber 
Abend und er und Scott gingen aus. Ihre Entfers 
nung vermehrte meine Ruheloſigkeit. Die Sonne 
war noch nicht lange untergegangen, als ich ebenfalls 
das Haus verließ und die Richtung einfchlug, in wel⸗ 
cher Scott und Balcombe verfchmunden waren. Als 
ber alte Herr fah, daß ich einen Spaziergang vors 
hatte, rief er mir nad und ſchloß fih mir an. Wir 
fhlenderten langſam dahin, da ich Keine Eile hatte, 
an bem Punkte, wo mir Balcombe aus den Augen 
entfhwunden war, vorüber zu kommen. Hier blieb 
ich ftehen und der Oberſt ſchlug mir vor, nach dem 
Haufe zuruͤckzukehren. Ih zauberfe einige Momente 
und ſprach endlih den Wunfh aus, die Ruͤckkehr 
Balcombe's abzuwarten. Er milligte Anfangs ein, 
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wurde aber, ald bie Nacht über und einzubrechen be⸗ 
gann, ungeduldig, wieder nah Haufe zu gelangen. 

„Die Wahrheit zu geftehen, bin ich wegen der 
Abweſenheit Mr. Balcombe’s etwas beſorgt,“ fagte 
ih, als er.died von Neuem vorfchlug. 

„Beſorgt!“ fagte er; „wie fo? Kein Menfch 
auf Erden, weiß fich beſſer in Acht zu nehmen, als 
Balcombe. 

„Das iſt mir bekannt!“ ſagte ich; „aber er 
brauchte nicht weit zu gehen; er war genau um Son⸗ 
nenuntergang beſtellt, und das Geſchaͤft, welches ihn 
hinausfuͤhrte, konnte nur bei Tageslicht abgemacht 
werden. Es wuͤrde keine zwei Minuten in Anſpruch 
genommen haben. Er ſollte daher eigentlich jetzt 
ſchon hier ſein.“ 

„Das koͤnnte er wohl; aber warum ſollte er zu⸗ 
ruͤckeilen?“ 

„Er weiß, daß ich mit Ungeduld dem Ausgange 
des Abenteuers entgegenſehe, und er wuͤrde mit Une 
geduld danach verlangen, mir denſelben mitzutheilen.“ 

„Des Abenteuers!“ ſagte Oberſt Robinſon 
einigermaßen verwundert; „was hat das zu bedeuten? 
Mit wem hat Balcombe zuſammentreffen wollen?“ 

„Mit Montague!“ ſagte ich nach kurzem Be⸗ 
ſinnen. 

„Was?“ ſagte der alte Mann, „Eönnte Mon: 
tague feinen Muth fo weit heraufgefchraubt haben, 
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um Öenugthuung für die Art zu verlarigen, auf welche 
ihn Balcombe am Mittwoch behandelt hat?‘ 

„Nein, in der That nicht; aber ich fürchte, daß 
er ein Komplott gefchmiedet haben Eönnte, um fie ſich 
zu nehmen, ohne fie zu fordern. Ich weiß foger, 
daß er ein Komplott diefer Art gefchmieder hat, wel⸗ 
ches ihm nicht hätte fehlfchlagen Binnen, wenn ihm 
fein Werkzeug treu geweſen wäre." 

„Welches Werkzeug!‘ 

„Keizer.“ 

„Keizer! guter Sort, ich Hoffe, daß Balcombe's 
Sicherheit nicht von der Wahl abhängt, welche Keizer 
trifft, ob er ihn oder Montague verrathen fol. Um 
Gotteswillen! Mr. Napier, mas hat das zu bedeuten?” 

Seine unverkennbare Beſtuͤrzung verftärkte die 
meine. Ich batte Beine Zeit zu Auseinanderfegungen, 
fhlug aber vor, Balcombe aufzufuchen. 

„Welchen Weg bat er eingefchlagen?‘' 

„Bis hiecher biefen Weg; aber von bier an weiß 
ich nichts weiter.‘ 

„Bon bier an bis zu dem Fluffe hinab befindet 
fi) nichts als ein ununterbrochener Wald.” 

„Dann, fagte ich, „wollen wir zu Ihrem Nach⸗ 
bar Jones gehen." | 

Er mwilligte ein und ging mir voraus. 

„Kennen Sie die Gebäude des Mr. Jones?" 
fragte ich. 

„Vollkommen!“ 
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„Iſt nicht ein Außengebäude vorhanden, in mels 
hem er feine Säfte unterbringt?“ 

„Allerdings! ” 

„Monmgue wohnt darin; wird es nicht wohlge⸗ 
than fein, zuerſt nach jenem Haufe zu gehen? Wenn 
er dort ift, fo können wir ihn ſehen, ohne die Familie 
zu beunruhigen.“ 

Er gab feine Zuftimmung und ein halbftündiger 
Spaziergang bradıte und an Drt und Stelle. Die 
Nacht war pechſchwarz und wir fahen das niebrige 
Gebäude, welches wir fuchten, nicht eher, als bis wir 
ganz nahe dabei waren. Es war eine Blodhütte von 
emem einzigen Zimmer mit einem hölzernen Schorns 
flein an dem einen Ende; auf der uns zunaͤchſt liegen» 
den Seite befand fi ein Fenfter und ihm gerade 
gegenUber eine Thür. Als wir uns ihm näherten und 
durch den tiefere werdenden Schatten der Finfternif 
feine Nähe wahrzunehmen begannen, hörten wir die 
Thür aufgehen, durch das Fenſter wurde ein teüber 
vorher Lichtpunkt fihtbar und im gleichen Augenblide 
wurde die Thuͤr wieder gefchloffen. Ich war in jenem 
Augenblide nur wenige Fuß vom Senfter entferne und 
ſah, daß diefe Erſcheinung durch das Eintreten eine 
Derfon, welche einen Meinen Feuerbrand trug, verur⸗ 
facht wurde. Er taftete umher, während er benfelben 
bald hierhin, bald dorthin ſchwenkte und fand endlid) 
ein Licht, welches er anzuͤndete. Als das Licht aufs 
(oderte, ſah ich, daß es Montague war. Er ftellte bie 
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Kerze auf einen Beinen Tiſch, der .zwifchen der Thür 
und dem Senfter ftand, nahm feinen Hut ab, fegte 
fih nieder, miſchte fih die Stirn und fügte fodann, 
wie in großer Aufregung, den Kopf auf feine Hände. 
Nach kurzer Zeit fage er fic) jedody wieder und nahm 
aus feiner Zafche ein kleines Packet, welches ich augen 
blicklich als daflelbe erkannte, das ich in James Scott's 
Händen gefehen hatte. Er öffnete ed und nahm aus 
einem Ringkäfthen einen Papierftreifen, fo wie etwas 
dem Anfcheine nach fehr Eleines, welches im Lichte der 
Kerze metallifch ſchimmerte. Während er noch daſaß 
und biefe Dinge anblidte, flahl ich mich nad der Thür 
herum, Zwiſchen den Baumſtaͤmmen war eine Ritze, 
duch die ich blidte und. ihn die Gegenftände wieder 
in das Käftchen legen ſah. 

Ich Elopfte, ohne mein Auge von ihm zu ver: 
wenden, auf die leichte vertrauliche Weiſe eines Haus» 
genoffen, an die Thür. Er ſchloß das Käftchen augen 
blicklich, öffnete eine. ‚Keine Schublade des Tiſches, 
warf es hinein und erhob fih. darauf, um die Thür 
zu Öffnen. .. 

. Sch trat ein und Oberſt Robinfon folgte mir. 
& fhien mich Anfangs nicht zu erfennen, denn er 
hatte mich früher kaum angefehen, aber der Anblid 
Oberſt Robinfon’s fchärfte fein Gedaͤchtniß. 

Es Eonnte nichts über die Beſtuͤrzung geben, 
womit er und Beide betrachtete. Ich ließ ihm keine 
Zeit ſich wieder zu faflen, fondern ſchritt gerade auf 
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feinen Tiſch zu und ftellte mich an das der Schublade 
zunaͤchſt befindlihe Ende. Ic war jegt eines Punks 
tes fiher und benachrichtigte ihn, daß wir Mr. Bals 
combe ſuchten. 

„Mr. Balcombe? Sir! — Mr. Balcombe ift nicht 
bier geweſen!“ 

„Das fehe ih Sir; da aber Mr. Balcombe heute 
Abend ausgegangen ift, um mit Ihnen zufammens 
zutreffen, fo dachten wir, daß Sie uns vielleicht wuͤr⸗ 
den fagen können, was aus ihm geworden iſt.“ 

„Mit mir zufammenzutreffen! Wahrhaftig, Sir! 
ih weiß nicht, was aus ihm geworden iſt.“ 

„Auch nicht, was aus dem Teſtamente meines 
Großvaters geroorden ift?" fragte ich ftreng. 

Er taumelte bei diefen Morten zurüd und im 
gleichen Augenblicke öffnete ih bie Schublade, nahm 
das Käftchen heraus und fügte hinzu: 

„Und wie.find Sie zu diefem gekommen, Sir?" 

Ich habe in meinem ganzen Leben nie eine ſolch⸗ 
gaͤnzliche Rathloſigkeit und Entmuthigung geſehen, wie 
die von ihm bewieſene. Er ſank in einem ſolchen 
Koͤrper⸗ und Geiſteszuſtande, daß es auf eine Zeitlang 
unmoͤglich wurde, weiter etwas mit ihm zu ſprechen, 
in einen Stuhl. Dieſe Symptome waren nicht ge⸗ 
eignet, unſere Beſorgniſſe um Balcombe zu vermin⸗ 
dern. Ich wußte, daß es nicht zu ſeinen Plaͤnen ge⸗ 
hoͤrte, Montague des Kaͤſtchen mitnehmen zu laſſen. 
Daß dieſer ſich im Beſitz deſſelben befand, bewies da⸗ 
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ber nicht nur, baß fie zufammengetroffen waren, fon= 
dern auch, daB Balcombe's Pläne vereitelt worden, 
und wie hätte das anders gefchehen Eönnen, als durch 
die doppelte Verrätherei Keizer's, und wo wuͤrde die» 
fee inne gehalten haben, wenn er fih einmal ent» 
fohloffen hatte, gegen Balcombe den Verräther zu fpies 
In. Er war nicht ber Mann, etwas zur Hälfte zu 
thun, und nachdem er fo weit gegangen war, würde 
e8 nicht weniger fein Intereffe gewefen fein als das 
Montague’s, Balcombe auf ewig bei Seite zu fchaffen. 
Ich hatte allerdings bereitd genug gehört, um zu ver⸗ 
muthen, daß er mwahrfcheinlich noch lebte, daß er aber 
fo davon gefchleppt werben Eonnte, daß man nie wies 
der etwas von ihm vernahm. ch bemühte mich das 
ber, Montague fo viel wie möglich zu beruhigen und 
fagte ihm, fobald er im Stande zu fein fhien, mich 
zu begreifen, daß ich wiſſe, daß Balcombe und Scott 
- ausgegangen feien, um mit ihm zufammenzutteffen, 
daß fie meines Wiſſens das Käftchen bei ſich gehabt 
hätten und daß er mit feinem Leben dafuͤr bürgen 
muͤſſe, daß ihnen nichts Schlimmes zuftoße. 

„Es muß Ihnen bekannt fein,” fagte ich, „daß 
ih weiß, wie ermünfchte Ihnen Mr. Balcombe’s Tod 
fein würde. Wenn er verfchwinder, fo brauche ich 
nur dieſes Käftchen zu zeigen und meine Gefchichte 
zu erzählen und dann wird Fein menfchliches Wefen 
bezweifeln, daß er auf Ihre Veranlaffung ermordet 
iſt. Ich nehme Sie daher in Verhaft und führe Sie 
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gu dem nähften Richter, wenn Sie mich nicht us 
Balcombde führen. Treffen Sie Ihre Wahl und zwar 
augenblicklich.“ 

Er blickte mich jetzt flehentlich an und ſagte im 
Tone der Verzweiflung: 

„Ich weiß nicht, wo es iſt!“ 

„Wo was iſt?“ fragte ich. 

„Das Felſenhaus! Das Felſenhaus!“ kreiſchte 
er; „ich weiß nicht, wo es iſt.“ 

„Aber ich weiß es!“ ſagte Robinſon. „Iſt Bal⸗ 
combe dort und noch am Leben?“ 

„O,“ ſagte Montague; „ich hoffe, daß er dort 
ſein wird, ich hoffe, daß man ihm nichts Boͤſes zu⸗ 
gefuͤgt hat.“ 

„Kommen Sie mit uns, Sir!“ ſagte der Oberſt 
haſtig, und er ergriff den Arm des paſſiven Montague 
und führte ihn mit ſich. Sch folgte ihm und mir 
tafteten uns in der Finfterniß hin, bis wir auf bie 
in ber Nähe des Haufes vorüberführenbe Straße ges 
langten. Wir fchlugen diefelbe ein. 

„Dies ift nicht der geradefte Meg,” fagte ber 
Dberft, „aber wir muͤſſen der Straße bis zur Fähre 
folgen und ſodann am Ufer hinabgehen.” 

„Was ift das Felfenhaus?’ fragte ich. 

„Es ift eine Stelle am Ufer bes Fluſſes, wo ein 
niedriger Felfen daruͤber hinausragt und eine Art von 
Höhle, oder vielmehr ein Dach bildet, unter weichem 
das Licht eindringen kann. Die Richtung, in welcher 
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Balcombe dad Haus verlaffen hat, zielt auf den Ein⸗ 
gang einer Schlucht, die gerade dazu binabführt. Es 
befindet fi an der Muͤndung jener Schlucht.“ 

„Und in ber Schlucht," fagte ih, „war das La⸗ 
ger Keizerd und feiner Indianer.‘ 

„Ganz richtig, wir würden bei Tage jenen Weg 
einfchlagen, aber jegt ift er zu dunkel und rauf. Wir 
werden am Slußufer mehr Licht haben.’ 

Nachdem wir eine Stunde gegangen waren, ge⸗ 
langten wir an Ort und Stelle. Als wir uns näher: 
ten, benachrichtigte Dberft Robinfon, Montague davon 
und fagte: 

‚Nun, Sir, fobald wir die Mündung der Höhle 
erreichen, werden Sie fprehen und ſich zu erdennen 
geben. Sind Sie bewaffnet Mr. Napier?“ 

„Ja! find Sie es?“ 

Ä „Nein! aber Sie Mr. Montague. Geben Sie 

mir Ihre Waffen! Sir, und fprehen Sie, wie ich 
Ihnen geſagt habe, zu Keizer oder Balcombe, was 
Ihnen beliebt." 

Wir durchſuchten jeget Montague und nahmen 
ibm ein Paar Piftolen und ein Dolchmeffer ab, wo: 
mit fich der alte Herr bevoaffnete, Ich war auf gleiche 
Weiſe ausgerüftet. 

Es zeigte fi, daß wir unfere Waffen nicht be: 
durften. Wir gelangten an die Stelle und Mons 
tague tief: 

„Mr. Balcombe, Me. Balcombe!“ 
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Es blieb todtenftil. Wir laufchten, hörten aber 
weder einen Athemzug noch eine Bewegung. Wir 
tafteten an der Wand umher und blidten zu gleicher 
Zeit nach dem Fichte an der Mündung hinauf. Wir 
fühlten jeboh und fahen nichts. Nahe an der Mün: 
dung der Höhle glitt mein Fuß aus und ich fiel mit 
meinen Händen in eine Urt von Pfüge, die fich etwas 
wärmer anfühlte, als ich erwartet haben würde, den 
Boden auf jenem feuchten Punkte zu finden. Die 
Idee, daß es Blut fei, flieg augenblicklich in mir auf. 
Sch ſprach fie aus, und Oberſt Robinfon, der Stein, 
Stahl und Schwamm in der Tafche hatte, fchlug Licht. 
Wir fahen jetzt, daß ich mich nicht geirrt hatte. Am 
Uferrande, dicht an der Mündung der Höhle, lag eine 
Quantität Blut. In ihrer Nähe lag ein Strid, der 
an beiden Enden um etwas nicht Stärkeres ale ein 
Männerarm geknüpft gemefen und dann losgeſchnitten 
worden zu fein ſchien. Und gerade von der Blutpfüge 
aus führten tief in den Sand eingedrüdte Fußſpuren 
und die Zeichen, daß ein ſchwerer Körper herabgefchleppt 
worden mar, an den Rand des Waſſers. Die Spur 
£onnte faum ermangeln, einen Seden, der ihn gefehen 
hatte, an Keizer's Moccafin und Beinen Fuß zu erins 
nern. Diefe Entdedung wurde Montague beinahe 
verberblih. Die Zuneigung Oberſt Robinfon’d gegen 
feinen Schwiegerſohn war ungemein groß, und er 308 
jest in vafender Wuch ein Piftol und gebot Montague, 
fih auf feinen Tod vorzubereiten. Der arme Teufel 
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fiel auf feine Knie und betete, nicht zu Gott, fondern 
zu den Menſchen und betheuerte,. buch den Schreden 
beredt gemacht, daß, wenn Balcombe ermordet tworden, 
dies im Widerfpruch mit feinen Befehlen gefcheben fei. 
Er habe ſeinen Agenten ausdruͤcklich eingeſchaͤrft, ihm 
und Scott nichts zu Leide zu thun. 

„Was ſollten ſie dann mit den Beiden anfangen?“ 

„Sie aus dem Staate bringen!“ 

„Wohin?“ 

„In das Indianerland.“ 

„Und was dann?“ 

Keine Antwort. Der Oberſt hatte jetzt ſeine 
Selbſibeberrſwung wieder erlangt und wir traten mit 
dem Entſchluſſe, Montague dem von den Geſetzen ver⸗ 
haͤngten Schickſale zu uͤberlaſſen, unſern Marſch wies 
der an. Der Mond war mittlerweile aufgegangen 
und gab ein wenig Licht, und da der Eingang der 
Schlucht, an deren Muͤndung wir uns befanden, nicht 
weit von dem Hauſe Oberſt Robinſon's entfernt lag, 
fo beſchloſſen wir, uns durch dieſelbe zu taſten. Wir 
waren noch nicht weit gekommen, als wir eine Hellig⸗ 
keit wahrnahmen. Wir naͤherten uns ihr vorſichtig, 
erblickten aber kein lebendes Geſchoͤpf und fanden nur 
die Ueberbleibſel des Lagers der Indianer. Das Licht, 
welches wir geſehen hatten, ruͤhrte von einigen halb 
erloſchenen Braͤnden her. Wir ſchuͤrten das Feuer 
auf, blickten uns um und fanden ein Stuͤck Papier, 
auf welchem einige Worte von Balcombe's Hand ſtan⸗ 
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ben, fo wie wir in ber Afche die Spur von Schuhen 
. und Stiefeln, mit denen von Moccafins vermifcht, 
mwahrnahmen. Man hatte hier ohne Zweifel mit uns 
ferm armen Freunde Halt gemacht, um bei dem Lichte 
bequemer feine Taſchen ausräumen zu koͤnnen. 

Wir gingen jegt mit ſchwerem Herzen weiter und 
als wir und dem Haufe näherten, fchauderte mir vor 
dem Gedanken, Balcombe’s Schicfal feiner vermaisten 
Familie mittheilen zu müflen. Ich babe von Mrs, 
Balcombe bisher nur wenig geſagt. Sie war in 
ihrem Benehmen fo zurädhaltend, dag man an ihr 
nicht leicht mehr erfehen Eonnte, als daß fie eine volls 
tommen feine Dame war und ihren Gatten innig 
liebte. Augenfcheinlich war fie eine folge Stau, aber 
ihe Stolz beruhte auf ihm. Ihre Haltung war hoch 
und Eöniglich, aber fie war nur bie Gemahlin eines 
Königs, nicht eine fouveräne Königin. Sie fhien zu 
fühlen, daß ihre Individualität in der ihres Gatten 
unterging und mit zweifellofem Vertrauen feiner Weiss 
heit, feinem Muthe, feiner Tapferkeit und feinen günftis 
gen Hilfsquellen — „feinem Stern, feinem Glüd und 
feiner Stärke” — anzuhängen. Was Eonnte fie wer: 
den, wenn fie von ihm losgeriffen ward; entweder 
mußte fie in die aͤußerſte Hilflofe Entmuthigung vers 
finten oder ſich aufftacheln, ihren Verluſt zu ertragen, 
indem fie gegen den Mörder einen Geift der Rache 
hegte. Es war fhauerlih, an die Raſerei ihres 
Schmerzes, in dem einen, wie in dem andern Falle 
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zu denken, aber die Sache ließ fih nicht ab⸗ 
ändern. 

Als wir uns dem Haufe näherten, ſah ich, daß 
dort bereits Unruhe und Beftärzung herrſchte. Es 
wurden Lichter hin und her getragen und Köpfe aus 
ben Fenſtern geftedt. Als wir eintraten, hörten wir 
den Freudeneuf: Da find fie! Das Herz fan mir vor 
der Hoffnungstäufhung, welche unfer Erfcheinen im 
Sprechzimmer erzeugen mußte, aber wir fonnten nicht 
mehr ftehen bleiben. Wir fchritten in ſtummer Furcht 
hinein und erblidten zu unferm unbefchreiblihen Er: 
ftaunen Balcombe felbft bei voller Gefundheit und den 
jungen Scott und Keizer und die Indianer. 


Sechſtes Kapitel. 





Ehe wir noch unfer Erftaunen und unfere Freude 
tundgeben konnten, ſank Montague auf feine Kniee 
und dankte — dieſes einemal in feinem Leben gewiß 
mit Aufrichtigkeit — Gott für diefe unerwartete Er⸗ 
loͤſung. Wir eilten, ohne ihn zu beachten, Balcombe 
entgegen. 

„Mein lieber Junge! wie find Sie hierhergekom⸗ 
men?’ rief der Obarft. 

„Es würde einige Zeit erfordern, das zu beante 
worten,” fagte Diefer; „aber wie kommt jenes Subjekt 
hierher ?’' 

„Als Gefangener, auf den Verdacht hin, Sie ers 
mordet zu haben.” 

„Es ift nicht feine Schuld, daß ich noch lebe,“ 
fagte Balcombe, „aber von diefer Anfchuldigung muß 
er wohl frei gefprohen werden. Wir wollen jedoch 
fehen, was wir fonft gegen ihn vorzubringen haben; 
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denn ich werde ihn nicht eher aus meinen Händen 
laſſen, als bis ich da8 Paͤckchen wieder erlangt habe, 
welches er mir heute Abend geftohlen hat.“ 

„Ich babe mid) deflen verfichert,” fagte ich. 

„Jo triumphe!“ rief Balcombe; „dann ift Alles 
gut, nur daß ich mich drgern muß, von einem folchen 
Menfchen überliftet worden zu fein.“ 

Er dachte einen Moment nad), wendete fi ch darauf 
zu Montague und fagte ernſt: 

„Me. Montague, wenn Sie bedenken wollen, 
wie viele Perfonen verfchiedene Theile biefer Ange: 
legenheit Eennen, und wie leicht id, der Alles weiß, 
das Ganze einem Jeden volllommen Elar machen 
kann, fo denke ih, daß Sie einfehen werden, daß «6 
am kluͤgſten ift, fih in Das zu fügen, was Sie nicht 
ändern können, und die Bedingungen, die ih Ihnen 
anbieten werde, anzunehmen. Nun! Sir, ic fage Ihnen, 
daß. ich nicht den Wunſch hege, Sie zu beftrafen oder 
Ihnen Öffentliche Schande zu bereiten, und wenn Sie 
auch vielleicht nicht begreifen, wie das zugehen Eann, 
ſo werden Sie es doch glauben, weil ich es Ihnen 
fage. Wenn Sie über Ihre Lage nachdenken, fo 
glaube ich, daß Sie einfehen werden, daß Sie nicht 
durchſchluͤpfen Eönnen, falls Sie mid auf’s Aeußerſte 
treiben. Sie müffen für das Komplott fo wie für 
andere, Ihnen bekannte Dinge, zur Verantwortung 
gezogen werben, wenn Sie nicht durch ein ehrliches 
Benehmen Nachfiht von meines Seite verdienen 
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wollen. Sept gehen Sie für diefe Nacht nach Haufe 
Sir, John wird Sie geleiten und Sie können zu Bett 
gehen, ohne vermißt worden zu fein. Geben Sie 
nah Haufe, faffen Sie ſich und treffen Sie morgen 
früh um zehn Uhr am gleihen Orte wieder mit mir 
zufammen, damit wir die Sache befprechen können.” 


„Morgen ift Sonntag!” wendete Montague ein. 

„But gefagt, Hans Schleicher!” rief Balcombe 
lahend; „ed bat doch ein Jeder ein Gewiffen! Nun, 
Me. Montague, Ihre Gewiffensbedenklichkeiten follen 
geachtet werden; wir wollen die gleiche Stunde am 
Montag dafür anfegen und bann Überlegen, ob es 
rächlich fein wird, daß Sie mid) und Mr. Napier nach 
Virginien begleiten.‘ 

„Wenn das Altes ift, Sir,” fagte Montague 
fanft, „fo bin ich bereit, ſchon jest zu ſazen, daß ich 
nähften Montag früh mit Ihnen aufbrechen will.‘ 

„But gefprohen! Mr. Montague, das ift nicht 
übel; ich fehe Sir, daß Sie verftehen, was Recht ift. 
Ueberdenten Sie ſich alfo die Sache bis zum Montag 
und dann wollen wir weiter davon ſprechen. Gute 
Naht! Sir." 

Montague fhlih fih jegt unter dem ficheren 
Geleite Keizer's, auf den er jedoch einen ängftlichen, 
fuchtfamen Bid warf, hinweg, Er war aber in 
ſolchen Schreden gejagt worden, daß jede beflimmte 
und offenbare Gefahr iym erträglicher erfchien, als bie 
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unbeftimmten Beforgniffe, welche fonft feinen Pfad 
verfolgt Haben wuͤrden. 

Sobald er fort war, forderte ich Balcombe auf, 
die Ereigniffe des Abends zu erklären. 

„Meiner Treu!” fagte er, „ich denke, daß ein 
Jeder von uns für feinen Theil auf eine Nacht ges 
nug von ihnen befommen hat. Sch habe ebenfalls 
meine Neugier, bin aber. fo müde, daß ich Ihre Bes 
friedigung bis zum Morgen verfhiebe. Ich denke, 
daß die Ermattung mich in den Schlaf wiegen wird, 
wenn auch zu einer anderen Zeit der Anblid von 
Blut auf Ihren Kleidern und Händen mih wach 
erhalten dürfte. Gute Nacht! für jest ſteht Alles 
gut und morgen fruͤh wollen wir einander unfere Ers 
lebniffe erzählen.” 

Sch muß bekennen, daß ich froß meiner Muͤdig⸗ 
keit noch nicht binlänglih an ſolche Dinge gewöhnt 
war, um ruhig fehlafen zu Eönnen, während ih Blut 
an mir hatte, welches, wie ich feft überzeugt war, frifch 
aus dem Herzen eines menfchlichen Sefchöpfes Fam. 
Der arme Scott war vor Entfegen Über die Scenen, 
beren Zeuge er geweſen war, außer fih, fehlen aber 
geneigter zu fein, tiber diefelben im Stillen nachzu⸗ 
denken, al& feine Abenteuer zu erzählen, oder mich 
über die meinen zu befragen. Ale weiteren Aufklaͤ⸗ 
rungen wurden daher bis zum Morgen verfchoben und 
ich befchloß dieſe ereignißreihe Woche mit dem Bes 
mühen, mich mit der geziemenden Dankbarkeit gegen 
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die gütige Vorſehung zu erfüllen, die über ihren Ers 
eigniflen gewaltet hatte. 

Ich hatte in der That guten Grund, dankbar zu 
fein. Erſt vor einer Woche noch war ich ohne Karte 
und Kompaß durch die Prairien gemanbert, um einen 
Mann aufzufuhen, in dem ich mit gutem Grunde 
einen ſchlauen Zodfeind zu finden erwartete. Ich 
wußte nicht, daß ich im Umkreiſe von taufend Meilen 
einen einzigen Freund befaß, und wenn ed mir auch 
nicht gänzlih an Geld fehlte, fo beliefen fich meine 
Fonds doch nicht auf viel mehr als die Mittel, nach 
Haufe zuruͤckzukehren. Nah Haufe! nein, ich hatte 
fein Haus, in welches ich zuruͤckkehren Eonnte! Beinen 
Drt, wo meine verwittwete Mutter und meine Schweftern 
ein Afyl zu finden vermocten, außer dem, was ihnen 
die Nachſicht eines Andern gewährte. Aber wie plöß« 
lich hatte fich Alles dies verändert! Sch war uners 
warteterweife von gütigen, thätigen Sreunden umgeben 
und befand mich endlich im Beſitz der Mittel, mir die 
fhöne Erbfchaft meines Großvaters zu fichern. Alles 
Died war durch Urfachen bewirkt worden, von deren 
Borhandenfein mir früher nicht einmal im Traume 
etwas beigefommen war, durch die Vermittlung von 
Derfonen, von denen ih nie etwas vernommen, und 
doch ſchienen diefe Urfachen ihre Wirkungen einfady 
und auf natürlihe Weife und ohne feltfame Zufäle 
irgend einer Art herbeigeführt zu haben. In den Ers 
eigniflen des vergangenen Abends lag allerdings etwas 
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Raͤthſelhaftes, aber dies follte den nächften Morgen 
ſchon aufgeklärt werben. 


Kurz ich fand, daß ich durch eine plögliche Wen⸗ 
dung ber Dinge den Strom der Urſache und Folge in 
dem natürlichen Laufe der Dinge hinabfegelte und daß 
der Hafen des Friedens und des Mohlftandes offen 
vor mir lag. Nur ein Gegenftand der Beforgniß war 
mir geblieben und wuͤrde der, welcher mich fo an feis 
ner unfichtbaren Hand dem Befig aller übrigen Seg⸗ 
nungen des Lebens zuführte, mir den beften Balfam 
des Herzens verfagen, von welchem der Genuß alles 
Vebrigen abhing. Ich fand mich ſtark von dem Glau⸗ 
ben Balcombe’d ergriffen, daß die Vorfehung nichts 
zur Hälfte thue, und fchlief endlich in der tröftlichen 
Hoffnung ein, daß ich bei meiner Rüdkehr nad Virs 
ginien Ann noch unvermählt und dazu bereit finden 
würde, mein Gluͤck mit mir zu theilen. 


Am folgenden Morgen war Balcombe völlig 
friſch und taufchte bereitwillig einen Bericht über bie 
Ereigniffe des geftrigen Abends mit mir aus. 


„sn den alten Sprichmörtern liegt doch viel 
Wahres!“ fagte er; „man foll nie einen Feind ver: 
achten. Die dee, jenes Subjekt in feiner eignen 
Falle zu fangen, hatte ſich meines Geiftes fo voll: 
ftändig bemäctigt, daß ich mich troß des Ernftes der 
Sache doch nicht enthalten Eonnte, mit Beluftigung 
an feine Niederlage zu denken und mich zu bemühen, 
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den Effekt derfelben zu erhöhen. Als ich an Ort und 
Stelle kam, fah ih ihn aus einer Richtung kommen, 
die der entgegengefest war, in welcher fih, wie id) 
mit Grund vermuthete, der Hinterhalt befand und ich 
bemerkte, daß er wihrend unfrer Konferenz forgfältig 
die gleiche relative Stellung behauptete, damit ich, wähs 
rend ih mit ihm ſprach, feinen Spießgefellen den 
Rüden zukehren möge. Da es nun in meinen Pi 
nen lag, ihn von dem Kaͤſtchen Beſitz erlangen zu 
laffen, um es ihm abnehmen zu können, ohne den 
armen James in einen Bruch feines gegebenen Wors 
tes zu verwideln, fo beliebte e8 mir, gerade in der 
Stellung zu bleiben, in welche er mich, wie ich fah, 
zu verfegen wünfchte. Es verlangte mich ferner das 
nach, ihn feine Karten zeigen zu laffen und ich hätte 
gern gehört, was er fagen würde, fobald er mich in 
die Klauen feiner Mirmitonen gebracht hatte. Ich 
bezweifelte nicht, daß er im Traume feines eingebildes 
ten Siege eine Sprahe führen werde, die meine 
Macht über ihn vermehren mußte, Mein Aerger 
wird noch größer, wenn ich bedenke, wie fich der un: 
geſchickte Feigling felbft durch die begierigen, aͤngſt⸗ 
lichen Blicke verrieth, die er über mich hinweg auf die 
von hinten Herannahenden warf. Und auch fie — 
die unbeholfenen Schufte — ich hörte fie fo deutlich, 
daß ich nie geglaubt haben würde, daß es Keizer und 
feine Indianer feien, wenn ich nicht gewußt hätte, 
daß fie ſich abfichtlic, hörbar machten. James hätte 
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fie ebenfalls hören Eönnen, aber er ahnte nichts und 
fein Ohr laufchte nur auf unfer Geſpraͤch.“ 

„Es war alfo nicht Keizer mit feinen Indianern?‘ 
fragte ich. 

„Rein, allerdings nicht! ich hatte es mit andern 
Kunden zu thun. Ich glaube wirklich, dag Mon: 
tague, wie Sohn fagte, die Auswahl unter allen Schel⸗ 
men und Spuften des Landes gehabt hat, denn ber 
Teufel hat wohl nie einem von feinen Verbündeten 
eine Bande von unbarmherzigeren Böferoichtern zur 
Hilfe geſchickt. Aber ih will Ihnen die Scene in der 
Drdnung erzählen, wie bie Ereigniffe einander folgten. 
Wir erkundigten uns gegenfeitig nach dem Befinden 
und er begann das Geſpraͤch, indem er fagte, daß er 
bereit fei, da8 Geld zu zahlen und mir die Schulds 
fheine daruͤber auszuhändigen, daß er aber vorher das 
Paͤckchen, welches James für ihn habe, zu fehen win: 
ſche. Es wurde ihm gezeigt und er ftredte feine 
Hand aus, wie um es in Empfang zu nehmen. Ja⸗ 
mes trat zuruͤck.“ 

„Geben Sie «8 ihm, James!‘ fagte ich gleiche 
giltig. 

„Es wurde ihm gegeben und er that, als ob er 
e8 mit großer Aufmerkfamkeit betrachte und begann 
eine Art von Salbaderei, welche augenſcheinlich dazu 
beftimmt war, ihn Zeit gewinnen zu laffen. Es ge: 
hörte zu meinem Plane, ihm den Willen zu thun und 
ih bin wohl nie von einem Scyaufpiele mehr bes 
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Inftige worden. Ploͤtzlich wurden James und ich von 
hinten ergriffen. Er bemühte fit) mannhaft, fich los⸗ 
juringen, wurde aber bald ruͤckwaͤrts gezogen und fefts 
gebunden. Ich leiftete nur einen erheuchelten Wider⸗ 
fland, während deſſen ich mich wohl hütete, hinter mich 
zu bliden. Ich wurde mit einem Stride gebunden, 
der meine Arme über den Elbogen feffelte und darauf 
ging mein Angreifer daran, mir bie Handgelenke zus 
fammenzufhnüren. Die brachte ihn vor mich und 
Sie können fih denken, was ich fühlte, als ich mid . 
in den Händen eines wildfremden Dienfchen ſah, auf 
deffen Geſicht der Teufel alle feine Spuren ausges 
prägte hatte. Er war ein Mann von riefenhafter 
Stärke und da ich zu gleicher Zeit von hinten feſtge⸗ 
halten wurde, war der kurze Widerſtand, melden ich 
begann, um mich loszuringen, erfolglos und ich fah 
mich in Kurzem in aller Form gefeſſelt.“ 

„sh ann mir denfen, daß Sie einigermaßen 
überrafht find, Mr. Balcombe!“ fagte Montague 
höhnifh. „Sie gedachten, mich einem Ihrer eignen 
Sotelfiten in die Hände zu fpielen und Ihren Plan, 
mid) zu berauben, von mir feldft entwerfen zu laſſen. 
Ich denke, daß ich das Blättchen gegen Sie gewendet 
babe, Sir! mur, daß ih Ste nicht zu berauben beab⸗ 
fichtige. Dieſes Eleine Päckchen trägt meine Adreſſe 
und ift mein Eigenchum. Da e6 den Weg In bie 
Hände feines rechtmäßigen Eigenthuͤmers gefunden 
hat, fo denke ich, daß ich es wohl behalten kann, ohne 
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den Preis dafür zu zahlen, den Sie von mir erpreffen 
wollten.” 

„Ich gab ihm Feine Antwort, denn ich wußte 
Eeine zu geben. Ich glaube, daß ich nie in meinem 
Leben fo unbedingt ohne Stoff zu einer Entgegnung 
geweſen bin. Ich war allerdings neugierig, mehr zu 
erfahren, aber ich wußte, daß Fragen nicht daß befte 
Mittel fein würden, um zu weiteren Kenntniffen zu 
gelangen. Ich hielt alfo den Mund und blidte ihn 
ruhig an. Ic Eann freilich nicht fagen, daß ich mid) 
ruhig gefühlt hätte, denn ich hatte einige häßliche Bes 
forgniffe, und Ihre Warnung vor der Gefahr, ihn 
zur Verzweiflung zu treiben, hallte mir ſchauerlich in 
den Ohren wieder.‘ | 

„Sie möchten wahrfcheinlich gern miffen, Sir!" 
fagte er, „was aus Ihrem Vertrauten, KHeizer, gewors 
den ift, als ob es Ihnen nicht befannt wäre, daß der 
Erbfeind der Menfhen — und bier verfuchte 
der Schurke eine fromme Miene anzunehmen, — 
feine Freunde nur zu leicht in der North verläßt. Aber 
Ihr Kobold ift Ihnen treu, Sir! und beweif’t in die: 
fem Augenblide feine Zreue dadurch, daß er Ihrer 
Gebote an einem andern Beftellungsorte gute zwei 
Meilen von bier, den. ih ihn diefen Morgen gezeigt 
babe, erwartet. Ich habe ihn geftern Abend beob⸗ 
achtet, als er that, als wolle er nach feinem Lager 
gehen und fih in die entgegengefegte Richtung zu 
Ihnen verfügte, und ih hörte fein Signal.” 
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„Der Burſche vertauſchte jest feinen hoͤhniſchen 
Ausdrud mit einem Eichernden Lachen, welches den 
boshaften Blick, womit er mid) betrachtete, noch wis 
driger und die Wahrheit zu geſtehen, beforgnißerregens 
der machte. Er wendete ſich jest zu den Banditen, 
die uns noch feithielten und ſagte:“ 

„She wißt, was Ihr zu thun habe!’ Hierauf 
fügte er gegen mich gekehrt hinzu: „Angenehme Reife, 
Mr. Balcombe! Wenn Sie wieder einmal die Ges 
fühle eines Nebenmenfhen zu foltern gedenken, fo er= 
innern Sie fid daran, daß ein Tag der Vergeltung 
kommen kann.“ 

„Hiermit verließ er mich.“ 

„Es war jetzt beinahe finſter und da wir die 
dunkle Schlucht hinabgeſchleppt wurden, dauerte es 
nicht lange bis das Tageslicht uns voͤllig verließ. 
Nach kurzer Zeit gelangten wir an Keizer's Lager, wo 
ein kleines Feuer brannte, bei deſſen Lichte die Ban⸗ 
diten James und mid) des Wenigen, was wir Wehe 
mendwerthed bei uns hatten, beraubten. Es war, 
ihnen nicht genug und fie ließen Spmptome des Zors 
ned über die Täufchung ihrer Hoffnungen bliden, bie 
für und nichts Gutes verfündeten. Jetzt fchleppten 
fie uns rauh auf das Felfenhaus zu und hörten die 
ganze Zeit Über fehweigend alles das an, was ic) fagen 
£onnte, um fie zu Unterhandlungen über meine Auss 
Iöfung zu bewegen. Endlich ſprach Einer von ihnen: 

„Es tft unnüg, viel Worte zu machen, Oberſt!“ 

6* 
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fogte er, „und wenn Sie meine Stimme Eennen, fo 
werben Sie das wohl auch denken.” 

„Ich kannte die Stimme. Es war die eines 
Mannes, den ich einft bei einer verrächerifchen Sands 
lung ertappt hatte, welche mein Leben fo wie das einer 
großen, unter meinen Befehlen ftehenden Schaar ges 
fährdete. Ih harte ihn auspeitfhen und in die 
Wildniß binausfhiden laffen, damit er, fo gut er 
koͤnne, nach Haufe zuruͤckkehren möge. Seit jener 
Zeit hatte ich nie wieder fein unheilverkuͤndendes Kraͤch⸗ 
zen gehört. Er war ein verzweifelte Vagabund und 
Schurke, dem alle Länder gleich waren.” 

„Was wollt Ihr mit mir anfangen, Ramſay?“ 
fragte ich. | 

„Wenn Sie fih) ans dem Kickapoo⸗Lande allein 
nach Haufe zuruͤckgefunden haben,’ antwortete er, , fo 
merden Sie mohl willen, was es heißt, einen armen 
Teufel fo zu behandeln, wie Sie «8 mir gemacht 
haben, das heißt, wenn bie Indianer Ihnen Ihren 
Skalp laſſen.“ 

„Dies erklaͤrte mir ihren ganzen Plan. Die Muͤn⸗ 
bung des Ofagefiuffes befindet fich gerade oberhalb unfrer 
Mieberlaffung, jenfeits des Miffouri. Das Kickapoo⸗ 
Land liege an jenem Fluſſe, dreihundert Meilen obers 
halb feiner Mündung. Die Gegend auf der andern 
Seite des Miffouri iſt hier fehr unfruchtbar und bes 
figt nur dicht an feinem Ufer einige zerftreut lebende 
Einwohner. Sobald ein Boot in die Mündung des 
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Oſage gelangt, läßt es alle Anfiebelungen dahinten unb 
ein jweiflündiges, ruͤſtiges Rudern, würde uns baher 
aus dem Bereiche aller menfchlihen Hilfe gebracht has 
ben. Was dab betraf, daß ich frei gelaflen werden 
ſollte, um mid) allein wieder nah) Haufe zu finden, 
fo hoffe ih gar nicht auf ein ſolches Gluͤck. Ich 
begte keinen Zweifel daran, daß Montague nur wünfchte, 
den Schauplag meiner Ermordung über bie Grenzen 
irgend einer Gerichtsbarkeit, welcher er verantwortlich 
fein würde, hinaus zu verlegen. Als wir im Felſen⸗ 
baufe ankamen, wurde ein Mitglied der Schaar abe 
gefendet, um ein Boot zu holen. Die Uebrigen blies 
ben fo dicht wir liegen konnten, an ben Felſen ges 
drängt, bei ung zurüd.” 

„Wir hatten nocd nicht lange dort gelegen, als 
mein Ohr unerwartet duch Keizer's Pfeifen gefreut 
wurde, welches mir von feiner Nähe Nachricht gab. 
Obgleich meine Hände gebunden waren, Eonnte ich fie 
doch leicht an meine Bruft beingen und ich ließ augen⸗ 
blicklich das Gefahrfignal erfchalien. Es wurde von 
dem indianifchen Kriegsruf beantwortet, welcher zwar 
für mich der lieblichfte Ton war, den ich je gehoͤrt 
batte, aber ohne Zweifel unter jenem Felfengemölbe 
furchtbar im Ohr der Mörder wiederhallte.” 

„Sie fprangen augenblidlih und vermuthlich ins 
ftinttmäßig vorwärts, fo daß fie zwiſchen das Licht und 
die Angreifenden kamen, bie ſich an der Wand hielten 
bie fie mich von meinem Pfeifen geleiter, erreichten. 
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Das Knacken von Hähnen machte den Feinden diefen 
Nachtheil bald bemerklih, und zwei von ihnen ſpran⸗ 
gen das Ufer hinab und flohen, und während ber 
Dritte ein Paar Worte fprah um fie zurüdzurufen, 
knallte eine Büchfe und er flürzte todt nieder. Ich 
erkannte die Stimme ald die Ramfay’s und fagte 
John, wer es geweſen war.” 

„Gut genug fuͤr ihn,“ ſagte er; „der Kerl iſt in 
dieſer Gegend fremd. Kein Menſch weiß, daß es einen 
ſolchen Mann giebt und er wird nicht vermißt wer⸗ 
den. Fort mit ihm!“ 

„Wie geſagt, ſo gethan; er ſchleppte den Koͤrper 
das Ufer hinab und warf ihn in den Fluß. Meine 
Banden wurden darauf zerſchnitten und hier bin ich.“ 

„Ei Gott!“ ſagte Keizer, „ich denke wahrhaftig, 
daß der Montague fuͤr einen Kerl, der, wenn er ge⸗ 
ſchreckt wird, nicht mehr Verſtand hat als ein Kanin⸗ 
chen, doch wenn er richtig bei Sinnen iſt, der ſchlaueſte 
Burſche ſein muß, der mir je uͤber den Weg gelaufen 
iſt. Ich dachte, daß ich leidlich klug waͤre, aber er 
drehte mir eine Naſe, wie gar nichts. Ich darf gar 
nicht daran denken, daß ich mich ſo zum Narren ma⸗ 
chen ließ, waͤhrend ich doch halb und halb wußte, wo 
er und der Oberſt zuſammentreffen wollten.” 

„Woher wußten Sie das?" 

„Ei Gott behuͤte Sie, Sir! ich hatte die Beiden 
das erſte Mal gefehen und ich hätte wiflen follen, daß 
fie Üübereintommen würden, am gleichen Orte wieder 
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zufammenzutommen unb id) dachte nicht eher an «ts 
was Anderes, als bis er mic) gerade nach der entges 
gengefesten Seite davon führte. Und dann fagte er 
mir, daß ich bei Sonnenuntergang dort fein und ba 
bleiben ſolle bis er kommen würde, und ich wartete 
und wartete und wunderte mid, weshalb Sie nicht 
kamen. - Sehen Sie, der Oberft hatte mir eben fo 
gut gefagt, wie Montague, daß Sie zuſammenkom⸗ 
men wollten; ich wußte alfo, daß ein Irrthum flatte 
finden Eonnte, außer in Bezug auf den Drt und bie 
Minute, wo ic daran dachte, fah id auch die ganze 
Sefhichte vor Augen. Ich war überzeugt, daß er 
mid) und die Indianer von dort hiweggefuͤhrt hatte, 
damit wir nicht bei der Hand fein follten, und daß 
er mit Sam Todd, von dem ihm Jones gefagt und 
einigen Andern von feiner Bande, am andern Orte 
fein müffe. Sie können ſich denken, daß ich nicht 
fange nachdachte, was ich thun follte; ich gab Schlange 
und Billy Sohn alfo meine Befehle, und wir fprans 
gen nadı dem Fluffe hinab und am. Ufer bin, bis 
zum Felfenhaufe. Als ich beinahe dort angelangt 
war, fagte ich den Indianern, was fie thun follten 
und dann krochen wir geradewegs nach der Felfenede 
bin, und ich ließ meine Pfeife erfchallen und die Mis 
nute, wo wir die des Oberften hörten, festen wir bins 
ein und trieben fie von der Selfenwand hinweg nad 
einem Punkte, wo wir fie fehen Eonnten, fie uns aber 
nicht. Sehen Sie alfo! Sir, wir hatten fie ficher ge 
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nug, und e6 war gar nicht nöthig, Einen davon zu 
erfchießen, aber der Kerl wollte nicht laufen und eine 
Büchfe geht mitunter 108.” 

„Ich hoffe Sohn, daß es nicht die Ihre gewe⸗ 
fen iſt,“ fagte ich. 

„Rein, Sir! es war nicht meine Büchfe, aber «6. 
kommt nicht darauf an, wem fie gehörte. Was die 
Todds betrifft, fo können Sie ficher fein, daß fie nichts 
bavon fagen werden, und ich denke nicht, daß außer 
dem Oberften und mir in ber ganzen Graffchaft Je⸗ 
wand weiß, daß es einen folhen Mann gegeben bat.” 

„Aber wird der Körper nicht fhwimmen, John?‘ 

„Bott, nein Sir! Der Miffouri läßt nie einen 
Dann auflommen, den er einmal mit feinen Kleidern 
erhalten hat und er muß jetzt fchon eine ganz huͤbſche 
Sandbant gemacht haben.“ 

„Wie geht das zu?“ fragte ich. 

„Nun, Sir, die Kleider und die Taſchen eines 
Mannes fuͤllen ſich in ein paar Minuten mit Sand 
und der zieht ihn auf den Grund, und ſobald er den 
Boden beruͤhrt, ſammelt ſich der Sand um ihn und 
bildet eine Sandbank.“ 

Es lag etwas Schauderhaftes in der Idee eines 
ſolchen Grabes ſelbſt fuͤr den Schurken, der es ſo 
reichlich verdiente und wurde es fuͤr mich noch mehr 
durch die Gleichguͤltigkeit und ſelbſt Heiterkeit, womit 
Keizer davon ſprach. Ic war aber nicht in der Laune, 
in diefem Augenblidle feinen Moralkoder zu tadeln, - 
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Der Tag war einer der glüdlichften meines 2es 
bens und naͤchſt Balcombe's hochherzigem Eifer und 
kaltbluͤtiger Kiugbeit fühlte ich, dag ich mein Gluͤck 
am meiften dem Scyarffinn und der rüdfichtsiofen 
Kuͤhnheit Keizer's zu verdanken hatte. Balcombe 
Eonnte wohl fagen, daß Sohn ihm in der Noth zu 
dienen vermöge, wie es nur wenige Andere könnten 
und ein Anderer thun würde. 

„Run, Oberſt,“ fagte Balcombe, fobald Sohn 
das Zimmer verlaffen hatte, „was fagen Sie jetzt zu 
meinem fcharfen Werkzeuge?’ 

„Es erinnere mich an einen Ausſpruch, den ich 
einmal gehört habe,” fagte der Oberft, „daß dies Got⸗ 
te® Welt ift, und daß er. nichts erſchaffen hat, was 
nicht zu einem vollfommenen Ganzen nothwendig wäre. 
So lange es auf der Welt Wefen wie Montague 
giebt, muß es auch folche, wie Keizer geben.‘ 

„Und fo lange die Welt Männer braucht,” 
fügte Balcombe, „bedarf es auch ſolcher Gefd,öpfe, wie 
Montague, um ihre Fähigkeiten zu erhärten und zu 
fhärfen. Mein Freund William bier würde, wenn 
er nicht gewefen wäre, jetzt ald träger Uppiger Lands 
gentleman fein Dafein am Ufer des Potomac vers 
träumen. Montague hat einen Mann aus ihm ges 
macht und die Arbeit der vergangenen Nacht wird ihn 
fo lange er lebt, zu einem weiferen, beſſern und brauch⸗ 
barern Manne gemacht haben.” 

Es war jest hohe Zeit, in das geheimnißvolle 
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Kaͤſtchen zu blicken, von deſſen Befis fo viel abhing. 
Wir thaten e8 und freuten uns über die Einfachheit 
und Trefflichkeit der Vorkehrungen. E8 enthielt nichts 
als ein VBruchftüd eines einfachen goldenen Ringes, 
welches abgedreht worden zu fein ſchien und einen 
Streifen Papier, auf welchem gefchrieben ſtand: 
„Mammy Amp, die alte Haushälterin von Raby Hall.‘ 
Sobald Balcombe den Namen gelefen hatte, rief er: 

„O, die alte Amme Mary’s, ich erinnere mid) ihrer. 
Mary ift auf dem Gute geboren und das jüngfte 
Kind der alten Frau war ihre Milchbruder. Sie hat 
ohne Zweifel das Pader irgendwo in dem alten Haufe 
verſteckt und befißt den andern Theil des Ringes als 
Mittel, um diefen zu identificiren.“ 

Nachdem wir zu diefer Ueberzeugung gelangt wa⸗ 
ven, legte ich das Käftchen zu meinem Gepaͤck und 
Eehrte zu meinen Freunden zurüd, 


Siebentes Kapitel. 


— — — 


Der folgende Zag war Sonntag und folglid der 
Daupttag des Feld-meeting. Ich empfand einige 
Neugier, Zeuge von dem Schaufpiele zu werden, wels 
ches die andauernde Aufregung der vergangenen Woche 
und der verftärkte Befuch der Volksmenge veranlaffen 
würde. Deffenungeachtet hatte ich Beine rechte Luft, 
eine folhe Profanation ber heiligften Dinge mit an⸗ 
zufehen, und es fchauderte mir davor, Montague in 
der Rolle eined Heiligen zu erbliden, während er die 
ganze Schuld eines vorbedachten Mordes auf feinem 
Gewiſſen hatte. Die Gefühle der Übrigen Mitglieder 
unfrer Geſellſchaft glichen den meinen. Wir blieben 
zu Haufe und Balcombe, der eine fhöne Stimme 
hatte, las uns eine Predigt vor. Der Tag war für 
mih von reiner, heiliger Freude erfüllt und id) 
hatte mich nie fo geneigt gefühlt, mein Herz dankbar 
vor dem großen Wefen auszufchlitten, von beffen 
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väterlihen Fuͤrſorge mir. fo überzeugende Beweiſe zu 
Theil geworden waren. 

Beim Abendeffen wurde Balcombe ein Biller eins 
gehändigt und ihm gefagt, daß der Weberhringer auf 
Antwort warte. Sein Inhalt war folgender: 

„Edward Montague bringt Mr. Balcombe feine 
Komplimente dar und erlaubt fi ihm mitzutheilen, 
daß feine Angelegenheiten vor feiner Abreife nad) 
Virginien e6 für ihn von großer Wichtigkeit mas 
chen, mwenigftens einen Tag in feinem eignen Haufe 
zuzubringen. Um dies thun zu können, würde er 
nothmenbigerweife fünf Tage lang abwefend fein 
müflen, da fein Wohnort zwei Zagereifen von bier 
entferne iſt. Trotz der dringenden Nothwendigkeit 
der Sache verfichert jedody Edward Montague den 
Mr. Balcombe, wenn ihm der Verzug unangenehm 
fein follte, der Gedanke an diefe Reife fofort auf: 
gegeben werden und er fich bereit halten wird, Mer. 
Balcombe morgen früh zu begleiten. Wenn es 
dagegen Mr. Balcombe zufagen follte, erlaubt fich 
Edward Montague hinzuzufügen, daß, da fünf 
Zage nur einen einzigen Zag biefer Woche übrig 
laffen, und es Edward Montague unangenehm fein 
würde, am Sabbath eine Reife anzufangen, ober 
auch nur fortzufegen, Me. Balcombe bei weiterer 
Ueberlegung es vielleicht paffender finden bürfte, 
feine Abreife bi6 zum folgenden Montage zu vers 
ſchieben. Edward Montague würde dem Me, Bal⸗ 
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combe die Sache früher vorgelegt haben, wenn er 
es für Recht gehalten hätte, irgend einen Theil des 
Tages des Herrn feinen meltlihen Angelegenheiten 
zu widmen. (Er erwartet jetzt Mr. Balcombe’s 
Antwort und beabfichtigt. wenn diefelbe vollfommen 
zuftimmend ausfallen follte, mit Tagesanbruch abs 
zureifen.‘ 
Den 24. September 9 Uhr Abends. 

„Was meint Du, Bet,‘ fagte Balcombe. 
„Könnteft Du Dich fertig machen, morgen uͤber acht 
Zage mit und nad Virginien abzureifen?' 

Mrs. Balcombe’s Augen ſtrahlten, als fie den Vor: 
flag vernahm und ich entdedte jetzt, daß die Reife 
fhon laͤngſt beabfichtigt gewefen, und nur wegen des 
plöglihen Umfhmwunges in meinen Angelegenheiten 
verfhoben worden war. Sch unterdrädte nattırlich 
meine Ungeduld und erhob keine Einwendung. Der 
Diener, welcher das Billet iberbracht hatte, wurde 
hereingerufen. 

„Es ift unnöthig, etwas zu fchreiben, Jim,“ fagte 
Balcombe, „melde dem Mr. Montague, daß morgen 
über acht Tage eine für mic) paffende Zeit fein wird.” 

Der folgende Zag begann unter freudigen Bor: 
bereitungen zu unferer Reife. Beim Srühftüd bes 
wiefen die Damen eine unverfennbare Ungeduld, ihren 
Beſchaͤftigungen Überlaffen zu werden. Wir begaben 
uns daher in das Geſellſchaftszimmer und plauderten 
bis zehn Uhr über die Vergangenheit, Gegenwart und 
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Zukunft. Um diefe Stunde wurde Mr. Jones ge: 
meldet. Es war ein ernfter, fliller, geſetzte Mann 
mit einem Gefiht, welches große Sanftmuth, chrift: 
liches Wohlwollen und innige Frömmigkeit verkündete, 
kurz er fchien in jeder Hinjiht gerade das Segentheil 
feines Freundes Montague zu fein. Er war von 
einem roh ausfehenden Burfhen in Hemdärmeln 
' mit ungefämmten Haar und einem Geficht begleitet, 
welches weder Spuren von ntelligenz; noch Muth 
zeigte, fondern zwifchen dem Ausdrude eines Scel: 
men und dem eined Banditen die Mitte hielt. Er 
wurde mir dee Landesfitte gemäß unter einem Namen 
vorgeftellt, den ich wieder vergeflen habe und nahm 
ſchweigend einen Stuhl in der Nähe der Thür ein. 
Es wurde ein kurzes und etwas langweiliges Geſpraͤch 
begonnen. Die Gefühle des alten Mannes waren 
für Balcombe's ſcherzhafte Redeweiſe augenfcheinlich 
zu ernſt und feierlich und von uns Uebrigen beſaß 
keiner die Kunſt, ein Geſpraͤch allein zu fuͤhren. 


Endlich zog Mr. Jones, nachdem er eine Zeit: 

lang in feiner Brufttafhe umbhergefühlt hatte, ein Blei: 

“nes, ſchoͤn gearbeitetes, gezogenes Piftol heraus, wel: 

es er Mr. Balcombe hinreichte, indem er ernfthaft 
fagte: 

„Das gehört glaube ich Ihnen, Mr. Balcombe?“ 


„Ja, allerdings!’ rief Iener, „und ich freue mich 
68 wieder zu erlangen.’ 
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„Dann,” fuhr Sones fort, „werden Sie mir hof: 
fentlih auch fagen können, wen dies gehoͤrt?“ 

Hiermit legte er ihm ein großes, in Gold gefaßs 
te8 Miniaturbild, welches eine Dame vorftellte, vor. 
James warf einen Blick darauf und nahm es augen: 
blicklich in Anſpruch, indem er fagte, daB er das Por: 
trait feiner Schweſter fei. 

„Daß ift es allerdings,” meinte Balcombe mit 
einem ernften Blicde darauf. „Du arme liebe Mary,” 
fuhr er fort, indem in feinem Auge eine Thräne aufs 
quoll, „wie gut erinnere ich mich nod des Tages, 
wo die Zärtlichkeit Deines armen Vaters ihn zu dieſer 
Verfchwendung verführte. Sehen Sie! William, ich 
habe Ihnen gefagt, daß Sie ſchoͤn gewefen fei. Sie 
tönnen jest felbft ein Urtheil fällen.” 

Ich beugte mich Uber ihn und betrachtete daß 
Bild und ich hatte wirflih nie ein lieblichere® und 
intellektuelleres Geſicht geſehen. Es ſprach ihren gans 
zen Charakter aus und erklaͤrte das Geheimniß der 
Verblendung, welche zu der Zeit, wo ihre Schoͤnheit 
im vollen Glanze ſtrahlte, Balcombe fuͤr Alles Andere 
ruͤckſichtslos gemacht hatte. 

Er gab endlich das Portrait an James zuruͤck 
und Mr. Jones redete ihn wieder an: 

„Es thut mir leid, Ihnen ſagen zu muͤſſen, Mr. 
Balcombe, daß ich in einem unangenehmen Geſchaͤfte 
komme. Meine Achtung gegen Sie und Oberſt Ro⸗ 
binſon und die Ruͤckſicht auf die Gefuͤhle der 
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Damen hat mid; bewogen, mit bem SKonftabel zu 
kommen — bier machte er eine verlegene Paufe und 
faß, ohne zu wiffen, was er weiter fprechen follte, da, 
bis ihm Balcombe mit den Worten herausriß: 

„Mit dem Konftabel, Sir! — und was habe 
ich mit dem Konftabel zu thun?“ 

„Er hat einen Verhaftsbefehl gegen Sie, Sir!" 

„Einen Verhaftsbefehl!“ rief Balcombe; „um 
Sotteswillen weshalb?“ 

„Seien Sie fo gut, ihm den Verhaftungsbefeh! 
zu zeigen ‚'' fagte Jones zu dem Gerichtsbeamten ge: 
wendet. 

Er wurde Balcombe hingereiht und es zeigte 
fi), daß es ein Befehl zur Feſtnehmung des George 
Balcombe, auf die Anklage, Andrew Ramfay ermordet 
zu haben, war. Er las ihn geduldig durch und fchien 
eine Zeitlang nicht zu begreifen, was derfelbe bedeuten 
Eönne. Endlich verzog fih die Wolfe von feinem 
Geifte, fein Auge wurde wieder hell und er fagte mit 
einem gleichgiltigen, jedoch entrüfteten Lachen: 

‚Run, die Schurken haben wirklich ihre Drei: 
ftigkeit auf einen Gipfel getrieben, den ich nicht er» 
wartet hätte.“ 

„Was meinen Sie damit, Balcombe? fagte 
Oberſt Robinſon mit einem beforgten Blicke. 

„Was ich damit meine? Ich meine, baß bie in 
ihrer Hoffnung auf Beute getäufhten Schurken kom: 
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men, um ſie aus den Haͤnden des Geſetzes in Anſpruch 
zu nehmen.” 

„Ich weiß nicht, welche Schurken Sie meinen, 
Sir!" fagte Mr. Jones fanft. „Sie können keinen⸗ 
fall8 mid) meinen, und ich bin die Perfon, welche im 
vorliegenden Falle die Anzeige gemacht hat. 

„Sie! Sir? was in aller Welt können Sie das 
von wiſſen?“ 

„Vielleicht wird es am beften fein, menn mir 
bier nicht weiter über die Sache ſprechen,“ fagte Jos 
ned; „ed könnte den Damen zu Ohren kommen und 
fie beunruhigen. Ic hege fehr große Achtung gegen 
Sie, Mr. Balcombe, und lebe ber Hoffnung, daß 
Sie im Stande fein werden, die Sache aufzuklären. 
Wenn Sie alfo mit uns zu dem Richter in der Nähe 
tommen wollen, fo werden Sie die ganze Geſchichte 
vernehmen.’ 

Balcombe willigte augenblidlih ein und der alte 
Herr wendete fih zu Scott und bemerkte, daß «6 für 
ihn paflend fein würde, ebenfalls mitzulommen, da er 
das Porträt als das feine anerkannt habe. Es konnte 
nichts Weberflüffigeres geben, als biefe Andeutung. 
Die Thräne, welche Balcombs bei ber Betrachtung 
des Porträts der armen Mary vergoflen hatte, war 
kaum troden und James würde ihm gefolgt fein, 
felbft wenn es zur Schmady oder zum Zode gegangen 
wäre. 


Eine halbftündige Wanderung brachte und an 
George Balcombe. Il. 7 
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das Haus des Richters. Hier erwartete uns bereits 
eine bedeutende Menfchenmenge, unter der ich einen 
langen jungen Mann bemerkte, deffen Kleidung einige 
Anfprüche, den hoͤhern Ständen anzugehören, verkuͤn⸗ 
dete, und der fi) Balcombe mit einem friechenden 
Lächeln näherte, welches offenbar als ermuthigend und 
gönnerhaft aufgenommen werden follte. Balcombe 
ging kalt und ohne dem Anſcheine nad) bie von ihm 
angebotene Hand zu bemerken, an ihm vorüber und 
tent in das Haus. Wir fanden ben Richter hinter 
einem Beinen Zifche, auf welchem Feder, Tinte und 
Papier, ein Pulverhorn und ein Buch lagen, welches 
Regtere ein Auszug des Staatsgeſetzbuchs mit einem 
Anhange von verfohiedenartigen Formularen war. Er 
war ein ruhig außsfehender, einfacher alter Mann, der 
alle feine Kenntniſſe der Geſetze erfchöpft zu Haben 
fhien, als er das Formular eines Verhaftsbefehls 
wegen Mord Eopirt hatte. Er ſah jetzt aͤngſtlich und 
verwirrt aus und erwiederte bei unferm Eintreten Balz 
combe’6 Gruß mit einem Ausdruck hoher Achtung und 
einer Theilnahme, welche das Auge des Greifes feucht 
machte, Ä | 


Achtes Kapitel. 


— — — — 


Volcombe ſetzte ſich jetzt ruhig nieder und harrte der 
Dinge, die das Geſetz uͤber ihn verhaͤngen wuͤrde. In 
Kurzem bemerkte man aber eine Bewegung an der 
Thuͤr und der Konſtabel erſchien von Neuem und 
fuͤhrte, ſich mit Ellenbogenſtoͤßen ſeinen Weg durch die 
Menge bahnend, Keizer, der ſchwer gefeſſelt war, her⸗ 
ein. Beim Anblick Balcombe's hellte fi das Geſicht 
des armen Burſchen auf und er rief: 

„Ach Oberſt, ich freue mich, Sie zu ſehen. Da 
Sie gekommen ſind, werden die Narren hier hoffent⸗ 
(ich etwas mehr Vernunft annehmen, Ich meines⸗ 
theil® kann fie nicht bewegen, ein Wort von mir 
anzuhören!” 

„Seien Ste ruhig! John,” fagte Balcombe, „die 
Reihe ift an uns anzuhoͤren, was Jene zu fagen ha⸗ 
ben. Aber nein!” fuhr er ſich erhebend fort, „ich 
glaube, daß es am beften fein wird, wenn ich fofort 
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gerade heraus fpreche, und Alles erzähle, was ich von 
der Sache weiß.” 

Er erzählte die ganze Gefihichte mit der größten 
Deutlichkeit und Einfachheit, fo wie ich fie dem Kefer 
berichtet habe. 

Sobald er zu Ende war wurden die Zeugen für 
die Anklage aufgerufen. 

Mr. Jones ward vereidigt und fagte aus, daß er 
am Sonntag Abend mit Montague in einer Paufe 
der Andachtsuͤbungen von dem Seldzmeeting hinweg 
gegangen fei, weil fi Beide ihren Betrachtungen 
hingeben wollten und daß fie einander zufällig ger 
troffen hätten. Sie pflegten einander häufig ihre 
Gedanken über religiöfe Gegenftände mitzucheilen und 
auch biefesmal habe ihr Geſpraͤch eine Wendung ges 
nommen, welche fie Beide als erbaulich und nuß- 
bringend . erfannten. Sie hätten daher ihren Spazier⸗ 
gang ausgedehnt und feien die nad) dem Felfenhaufe 
führende Schlucht hinabgewandert. 

„Wir hatten die Gewohnheit,” fuhr der gute alte 
Mann fort, „bäufig, wenn wir zufammen lieblichen 
Math gepflogen, unfere Gebete zu dem Throne der 
Gnade: zu vereinigen und wir fanden eine befondere 
Sreude daran, da zu beten, wo Eein Auge, außer dem 
Gottes, und ſehen, und fein Ohr, als das Gottes, 
uns hören konnte. Als wir in die Nähe des Fluſſes 
gelangten, fagte er: Bruder Jones — 

„Halt, Sir!" fagte der junge Burfche, den ich 
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bereit6 erwähnt und der gefchäftig herangekommen war 
und ſich an den Tiſch gefegt hatte, „Kein Menfch 
verlangt zu hören, was Mr. Montague gefagt hat.‘ 
Hierauf wendete er ſich zu dem Richter und fügte 
binzu: „Ich erlaube mir, dem Gerichtähofe zu bemers 
Een, daß diefe Ausfage über das, was der Zeuge ges 
höre hat, kein Zeugniß if. Wenn Mr. Montague 
etwas von der Sache weiß, fo follte er hier fein, 
Sir." 

„Stellen Sie dieſe Einwendung zu meinen Gunften 
auf Mr. Perkins, oder zu Gunſten des Staates?" 
fragte Balcombe ruhig. 

„Allerdings zu Ihren Gunften, Sir!" 

„Dann Sir, werde ich Ihnen dankbar fein, wenn 
Sie Mr. Jones fortfahren laffen. Ich wünfdhe zu 
hören, was Mr. Montague gefagt hat.’ 

Der Zeuge fuhr fort: 

„Mr. Montague fagte: Bruder Jones, befindet 
fih nicht irgendwo bier in der Nähe eine Höhle?" 

„Ja,“ fagte ich, „dicht am Ufer des Fluſſes ift 
eine Art von Höhle“ 

„Ich liebe es,“ fagte er, „an folhe Pläge zu 
gehen und dort in Gottes eignen Tempeln, die nicht 
von Menfchenhänden gemacht worden find, über 
feine maͤchtigen Werke nachzudenken und ihn insgeheim 
anzubeten.‘ Ä 

„Nun!“ fagte ic, „Bruder Montague, wie wäre 
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es, wenn wir jeßt bortbin gingen und uns zum Ges 
bete vereinigten?" 

„Er willigte ein und wir gingen weiter. Sobald 
wie an die Mündung der Höhle gelangten, war das 
Erfte, was wir fahen, jenes Piſtol. Ich hob es auf, 
und ſobald ich es anſah, wußte ich gewiß, daß ih Mr, 
Balcombe mit einem Paar ganz gleichen gefehen hatte 
und ich fagte es auch dem Bruder Montague. Nun 
wir hielten es Beide für mächtig fonderbar und bald 
darauf gelangten wir an eine Stelle, wo eine erflauns 
liche Menge von Blut lag, gerade ald ob ein Schwein 
dort geftochen worden wäre. Sie koͤnnen ficher fein, 
daß ich mic) bei dem Anblicke mächtig Eurios fühlte 
und fo begannen wir auf dem Boden umherzufhauen 
und wir fanden jenes Bild. Und dann bemerften wir 
eine Menge von Fährten, theild von Schuhen, theils 
von Moccaffins und fie waren alle mädhtiglid mit 
einander vermifcht und fahen aus, als ob fih Leute 
gebalgt und mit einander gefochten hätten. Dann 
gingen wir zu dem Blute zurüd, und von dem Rande 
des Ufers, mo das Blut lag, bis an das Wafler hinab 
war eine Spur, ald ob ein Schwein oder fonft etwas 
Schweres dad Ufer hinab gefchleppt worden wäre und 
einen. Theil: des Weges über war die Spur mit Blut 
gefärbt, gerade als ob da® Ding, was es auch gewe⸗ 
fen fein mag, darin gelegen und das Blut mit fich 
gefchleppt hätte, und neben diefer Blutfpur waren die 
Faͤhrten eines Heinen, mit einem Moccaffin bekteideten 
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Fußes tief in ben Sand gebrüdt, als ob ein Mann 
ſcharf an etwas gezogen bätte.“ 
„Bruder Jones, fagte Bruder Montague — 

„Warten Sie! Sir," fagte Perkins, „bis wir 
wiffen, ob Mr. Balcombe hören will, was Bruber 
Montagus gefagt hat.” 

„Mr. Perkins!’ fagte Balcombe, „ich werde Ihnen 
dankbar. fein, wenn Sie Mr. ones fortfahren laſſen, 
und ich bitte Sie, Sir, gegen meine Sache nicht das 
duch ein Vorurtheil zu erregen, daß Sie bie Leute 
auf die Vermuthung führen, daß ich es für nothwen⸗ 
dig gehalten hätte, mich der Raͤnke eines vabuliftifchen 
Advolaten zu bedienen. Haben Sie die Güte fortzus 
fahren, Mr. ones.” 

Jones fprady weiter: 

„Bruder ones,” fagte Bruder Montague, „das 
ſieht mädhtiglich aus, als ob hier ein ſchlechtes Spiel 
getrieben worden wäre.’ 

„Ich fürchte, daß es fo ift,” fagte ich. 

„Wie wäre es,“ fagte er, „wenn wir eine Stange 
nähmen und - fühlten, ob fih im Waffer etwas 
befindet?“ 

„Ich willigte alſo ein und wir ſchnitten eine 
Stange ab und fuͤhlten nach, aber das Waſſer war 
hier tief und wir konnten den Boden nicht erreichen. 
Und ſo Sir, als ich die Stange herauszog, gerade am 
Rande des Waſſers fühlte ih, daß fie etwas traf, 
was ſich hart anfühlte und hohl Hang, Und ich buͤckte 
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mich und hob es auf und fand, daß es ein Pulver 
born war. Das dort ift daffelde Pulverhorn,“ fuhr 
er fort, indem er nach dem auf dem Xifche liegenden 
deutete. „Darauf fahen wir und um, Sir, und nicht 
weit flußabmwärts, gerade an der Mündung des Armes 
war eine eine Sandbant, und wir erblickten auf 
ihrem obern Rande etwas, das ausfah, als ob es ein 
Mann fein koͤnnte. Wir näherten uns ihm, fo weit wir 
tonnten und fahen e® gut an und wurden ganz ficher, 
ba es ein Mann war. Die Sonne war jest fo 
ziemlich untergegangen und wir hatten keine Zeit, einen 
Kahn zu holen und wir dachten, daß der Körper nicht 
hinweg gefpült werden würde, und daß wir am Mors 
gen Hilfe holen und hinabgehen und ihn hinwegſchaffen 
koͤnnten. Wir begaben uns alfo nach Haufe und uns 
terwegs, gerade am Eingange der Schlucht ftießen 
wir auf Keizer. Ich hatte das Horn in meiner Hand 
und ich fab ihn mächtig ſcharf darauf blicken, aber 
er fagte nichts. Und er hatte, trogdem, daß es Sonns 
tag war, feine Büchfe in der Hand und feine Kugel 
taſche und feinen Gürtel und fein Meffer und Alles, 
aber er hatte kein Horn. Ich fagte alſo:“ 


„Mr. Keizer, Ste feheinen Ihr Pulverhorn ver 
loren zu haben und ich habe fo eben eine gefunden! 
vielleicht iſt dies das Ihre.“ 


„Ich glaube wohl, daß es das fein mag,“ ſagte 
er. „Laſſen Sie mich's einmal anfehen.” 
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Er nahm e8 alfo und betrachtete es und er fab 
maͤchtig Puriod aus und fagte: 

„Sch glaube, daß es mein iſt,“ und damit nahm 
er den Stöpfel Heraus und drehte e8 um, als ob er 
Pulver in feine Hand fchütten wollte und das Waſſer 
lief heraus. Und dann erfchra® er und fah verwirrt 
aus und fagte: „Nein! es kann nidyt mein fein, — 
ih denke nicht, daß es mein iſt.“ 

„Nun, fagte ih, „Mr. Keizer, wenn Sie dies 
fen Weg eingefchlagen haben, um nad) dem Ihren zu 
fhauen, fo brauchen Sie nicht weiter zu gehen, denn 
Mr. Montague und ich find bis an's Kelfenhaus ger 
gangen und haben nichts davon gefehben. Und fo wer» 
den Sie am beften thun, mit und umzulehren. Nun, 
Sir! er ſah mädtiglih aus, als ob er nicht wiſſe, 
mas er thun folle und das ift bei ihm nicht Gewoͤhn⸗ 
liches, und er Eehrte um und ging mit uns der Vers 
fammlung zu, und fobald er dorthin Fam, verließ er 
uns und mifchte ſich unter die Menge. Ich behielt 
ihn jedoch im Auge und hatte bald Gelegenheit, mit, 
Einem ober Zweien zu fprechen, und fie bemädhtigten 
ſich feiner, ohne mehr Lärm zu machen, als gerade nö» 
-thig war.. Aber wir Eonnten es nicht fo ſtill aus⸗ 
führen, daß nicht ein Meiner Spektakel entftanden 
wäre, und jegt kamen ein paar Indianer herbei, welche 
ausſahen, als ob fie gegen Keizer freundlich gefinnt 
wären, aber er ſprach ein paar Worte auf indianiſch 
zu ihnen und fie gingen fort. Wir brachten ihn alfo 
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in ein Haus und verwahrten ihn, und in der Mors 
genfrühe gingen einige Leute hinab und holten den 
Körper heraus.“ 

Hiermit ſchloß der alte Herr feine Ausſage. Es 
wurden ihm einige Fragen vorgelegt, aber die Ants 
worten waren nichts als Wiederholungen derjenigen 
Theile feiner Geſchichte, welche nicht verflanden wor⸗ 
den zu fein fchienen, oder die man nicht beachtet 
hatte. 

est wurde Thomas Johnſon aufgerufen und 
ein Burfche trat vor, deffen Gefiht und Kleidung von 
abfchreddenderer Wildheit zeigten, als irgend etwas je 
von mie Geſehenes. Seine Züge waren von Uns 
maͤßigkeit erhitzt und aufgefchwollen, feine Augen blut⸗ 
unterlaufen, fein Haar und Bart ſtarr und fonnen« 
verbrannt, voller Strohhalme und vom Schmuge Ele 
bend; feine Kleidung vom Kopf bi8 zum Buße Leder 
und in Bezug auf Blut und Schmug und Fett von 


der Art, daß die, worin ich Keizer zum eriten Male 
Hefehen hatte, im Vergleich mit ihr für einen Balls 


ſaal gepaßt hätte. Seine Moccafins waren von rohem 


Hirſchleder. Mittelft Riemen von dem gleihen Mas 


terial waren Flecken von bdemfelben Stoffe auf vers 
ſchiedene Theile feiner Kleidung gefegt und an mans 
hen Stellen, wo bie Naht geriffen war, hatten fich 
bie hornigen Ränder aufwärts gefräufelt und ließen 
darunter bie Löcher, welche fie verſtecken follten, blicken. 
Das Enfemble von Wildheit und Beſtialitaͤt war ein 
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abſcheuliches. Ic hatte mir nie ein fo entwuͤrdigtes 
und haſſenswerthes Eremplar von einem Menfchen 
vorgeftelt. Er trat an den Tiſch vor und warf aus 
feinem rothen Auge auf Balcombe einen boshaften 
Blick, der den Zügen des Erzfeindes felbft angeftanden 
haben würde. Als ihm der Eid vorgelegt wurde, ers 
griff er das Buch mit feiner ungeheuern Fauſt auf 
eine Art, welche zeigte, daß ihm die Geremonie eine 
völlig fremde fei. 

Nachdem er die Formel fo gut, oder vielmehr fo 
ſchlecht wie moͤglich hergeſagt hatte, identificirte er den 
Körper des DVerftorbenen ald den Andrew Ramſay's. 
Er harte ihn von Jugend auf gekannt; fie waren zur 
fammen Knaben gewefen und flammten Beide aus 
der Grafſchaft Tazewell in Virginien. Sie hatten 
vor zehn Jahren zufammen mit einer Geſellſchaft, 
welche ſich unter den Befehl Balcombe’s fellte, einen 
Zug nad) dem fpanifchen Lande gemacht. Er gab an, 
daß fie in der Wildnig auf eine Schaar von Spas 
nieen und Indianern geftoßen feien, und ſich sin paar 
Rage lang in ihrer Nähe gelagert hätten. Balcom⸗ 
be's Schaar habe plöglih Marfchbefehl erhalten und 
fet eine Strede weit von der andern Gefellfhaft bins 
weggeführt worden, und auf dem Marſche habe man 
fih Ramſay's bemaͤchtigt und ihn angeklagt, konſpirirt 
zu haben, um feine Gefährten den Spaniern zur Pluͤn⸗ 
derung und Ermordung zu verrathen. Sobald er bie 
Anklagepunkte vernommen, fagte der Zeuge, baß ex bie 
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Anfhuldigung als falſch erkannt, aber nicht gewagt 
babe, ein Wort zu fagen, ba er eingefehen, daß Ram: 
fan im Voraus verurtbeilt fei, und gefürchtet habe, 
daß or felbft als fein Mitfchuldiger angeklagt werben 
Ednne. Ramſay fei verurtheilt worden, hundert Streiche 
zu erhalten, welche ihm Keizer’d Hand verabreichte, 
und fodann in die Wildnif hinausgeſchickt zu werben 
um nad) Belieben zu verhungern, oder ſich falpiren 
zu laffen. Er fei in das fpanifhe Land gelangt und 
der Zeuge bei einem fpäteren Zuge in jene Gegenden, 
mit ihm zufammengetroffen. Vor Kurzem wären fie 
zufammen zurüchgefehrt und Ramſay habe ale er auf 
Balcombe und Keizer ſtieß, den Vorſatz ausgefprochen, 
gegen fie auf Entfhädigung zu klagen. Am Sonn: 
abend Abend habe. er Balcombe und Scott in den 
Wald, in der Nähe des Eingangs ver Schlucht, gehen 
fehen; fie feien dort mit Ramfay zufammengetroffen 
und alle Drei kurz nad) Sonnenuntergang, die nad 
dem Selfenhaufe führende Schlucht, hinabgegangen. 
Da er Ramfay weder jenen Abend noch den folgenden 
Tag wieder gefehen, habe er etwas geargmöhnt, fobald 
er von der Leiche hörte. Er fei mit der Geſellſchaft 
die ihn heraufbrachte, gegangen und wiſſe, daß es ber 
Körper Ramſay's ſei. 

Ich will den Leſer nicht mit den Widerſpruͤchen 
und Abſchweifungen aufhalten, deren ſich der Burſche 
ſchuldig machte, als er gefragt wurde, ob Ramſay allein 
geweſen ſei, als er Scott und Balcombe traf. Sie 
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abſcheuliches. Ich hatte mir nie ein fo entwürdigtes 
und haſſenswerthes Exemplar von einem Menfchen 
vorgeftellt. Er trat an den Tiſch vor und warf aus 
feinem rothen Auge auf Balcombe einen boshaften 
Bid, der den Zügen des Exzfeindes felbft angeftanden 
haben würde. Als ihm der Eid vorgelegt wurde, ers 
griff er dad Bud mit feiner ungeheuern Fauſt auf 
eine Art, welche zeigte, daß ihm die Geremonie eine 
völlig fremde fei. 

Nachdem er die Formel fo gut, oder vielmehr fo 
ſchlecht wie moͤglich hergeſagt hatte, identificiete er den 
Körper des Berftorbenen als den Andrew Ramfay’s. 
Er hatte ihn von Jugend auf gekannt; fie waren zus 
fammen Knaben geweſen und flammten Beide aus 
der Graffchaft Zazewell in Virginien. Sie hatten 
vor zehn Jahren zufammen mit einer Geſellſchaft, 
welche ſich unter den Befehl Balcombe's ftellte, einen 
Zug nad) dem fpanifchen Lande gemacht. Er gab an, 
daß fie in der Wildniß auf eine Schaar von Spas 
nieen und Indianern geftoßen feien, und fi ein paar 
Tage lang in ihrer Nähe gelagert hätten. Balcom⸗ 
be's Schaar habe ploͤtzlich Marfchbefehl erhalten und 
fet eine Strecke weit von der andern Gefellfhaft hin⸗ 
weggeführt worden, und auf dem Marfche habe man 
fih Ramſay's bemaͤchtigt und ihn angeklagt, Eonfpirirt 
zu haben, um feine Gefährten den Spaniern zur Pluͤn⸗ 
derung und ‚Ermordung zu verrathen. Sobald er die 
Anklagepunkte vernommen, fagte der Zeuge, daß er die 
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Piſtolen betraf, fo bekannten Balcombe und Scott ſich 
zur Eigenthämerfchaft diefer Dinge. 

est wurde ich aufgerufen und erzählte, ohne 
unterbrochen zu werden, meine Geſchichte, welche, for 
weit fie die Zuſammenkunft mit Montague betraf, 
von Oberft Robinfon beftätigt wurde, und die fo ges 
nau der Elaren, vollftändigen Darftellung Balcombe’s 
entfprach, daß Bein Zweifel mehr blieb, daß er der ans 
gegriffene Theil gemwefen fei und es wahrfcheinlich 
machte, daß Ramſay's Tödtung durch fein eignes Ber 
nehmen nothwendig geworden war. 

In Folge davon wurden, wenn aud die Wich⸗ 
tigkeit des Falles eine weitere Unterfuchung unerläßlic 
machte, "dennoch die Angeklagten fämmtlidy ohne 
Schwierigkeit gegen Bürgfchaft in Freiheit gefest und 
ihnen auferlegt, bei der nädften Sigung bes Graf: 
ſchaftsgerichts zu erfcheinen. 

Balcombe fragte jeßt, wo der Körper fei und 
drückte, als man ihm fagte, daß er ſich im nächflen 
Zimmer befinde, den Wunfch aus, ihn zu fehen. Er 
erfannte ihn fofort als den Körper Ramfay’s und un: 
terfuchte Paltblütig die Wunde. Die Kugel war, wie 
e8 ſich ergab, dicht unter dem linken Arme eingedruns 
gen, obne das Glied zu berühren, nah dem Rüden 
gegangen und hatte das Rüdgrat zwifhen den Schul: 
terblättern zerbrochen. Balcombe bemerkte gegen mich, 
ohne die Beachtung Anderer darauf lenken zu wollen, 
einfach, daß dies den Eindrud beftätige, welchen er 
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von der Sache gehabt, nämlich, daß Ramfay im Bes 
geiffe gemwefen fei zu feuern, als ec erfchoffen wurde. 
Es war zu finfter geweſen, um irgend etwas mit 
Deutlichkeit zu fehen, aber die Geftalt, welche fich 
fhattenartig an dem büftern Himmel abzeichnete, hatte 
eine folhe Haltung gehabt. Er hegte jetzt Keinen 
Zweifel mebr daran, daß der Schurke entfchloffen ges 
weſen war, auf gut Gluͤck eine Kugel nad) der Seite 
zu fenden, von welcher Balcombe fein Pfeifen fo eben 
hatte erfchallen laffen. Es machte mir Vergnügen, zu 
bemerken, daß das von ihm Gefagte von Andern ger 
hört und günftig aufgenommen wurde, und zwar viel 
leicht um fo günftiger, als er, allem Anfcheine nach, 
nicht die Abſicht gehabt hatte, einen folchen Eindrud 
zu erregen oder wahrzunehmen, baß er ihn hervorge: 
bradıt. 


Nenntes Kapitel. 


Mir Eehrten jest zum Mittagseflen nach Oberft Ro: 
binfon’s Daufe zuruͤck. Wir wollten die Damen nichts 
von den Vorfaͤllen des Tages wiſſen laffen, aber der: 
gleihen Dinge Eönnen der Dienerfchaft nicht verborgen 
gehalten werden und fie waren, wie es ſich zeigte, von 
dem Vorgefallenen benachrichtige worden. Wir fanden 
die arme alte Dame von Ängftliher Beforgniß erfülie 
und duch unfer Erfcheinen bedeutend erleichtert. Bei 
Mrs. Balcombe war die Sache eine ganz andere. Sie 
ging mit glühenden Wangen und durch fhimmernde 
Thränen entrüftee bligenden Augen, feften Schrittes 
ihrem Gatten entgegen, breitete ihre Arme aus und 
fagte in einem enthufiaftifchen, aber Eeineswegs beben⸗ 
den Zone: 

„Mein edler Gatte, wer hat es gewagt, Verdacht 
auf Deinen Namen zu werfen?” 

Er ſchloß fie fanft an feine Bruft, kuͤßte fie, 
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tegte feinen linken Arm um fie, ſtrich die Loden von 
ihrer Stirn, die er nochmals kuͤßte und fügte, fie mit 
zärtlich bewundernden Augen anblidend: 

„Du follteft die Frau eines Helden fein, Ber!‘ 

‚Und bin ich das nicht?" ſagte fie; „o, mein 
anſpruchsloſer Gatte! Du Hochherziger, Muthiger und 
MWeifer! Der Stolz des Herzens Deines Weibes 
braucht Dih nur in Deinem eignen Lichte zu fehen 
und fordert nichts von den Kobederhebungen Anderer. 
Wenn aber zum erften Male in Deinem Leben Dein 
Name gefhmähe worden ift, mag es felbft mir ges 
ftattet fein, Dich zu loben, und doch wuͤnſche ich mit 
unter, daß Andere Dich gerade fo fehen könnten, wie 
ich.“ 

„Und das thun ſie auch, Liebſte!“ ſagte er, „und 
daher ift mir die Abneigung Derjenigen zu Theil ges 
worden, welche die Eigenfchaften baffen, die Du liebſt. 
Mer hat treuere Freunde als ich?“ 

„Und wer verdient fie beſſer?“ fagte fie mit 
einem unwillkuͤrlichen Blicke auf mich, deffen Unzart⸗ 
heit fofort ein Erröthen eingeftand und tabelte. 

„Die Frage kann ich beantworten, theure Dame! 
und ich verknuͤpfe damit ein Anerkenntniß von Ber: 
pflichtungen,, die ich in meinem ganzen Leben nie ab» 
sutragen vermag.” 

„Genug, genug!” fagte Balcombe; „meine Frau, 
die das Privilegium hat, ihren Mann zu loben, bes 
truͤbt mich, wenn fie es thut. Mein lieber William!‘ 

George Balcombe, I. | 8 
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fuhr er fort, „ich würde der heiligften Pflicht, die je 
die Mohichätigkeit der Dankbarkeit auferlegt hat, un⸗ 
treu werden, wenn ich mein Leben nicht geringfchäßte, 
wo es gilt, irgend Einem, in beffen Adern auch nur 
ein Tropfen von dem Blute Ihres edeln Großvaters 
fliege, nüglih zu fein. Aber fhon gut, ſchon gut! 
mein Appetit "fowohl wie ber Ihre bedürfen einer 
träftigern Diät als es Lobeserhebungen oder Bes 
theuerungen fein können. Zu Tifhe! — Kommen 
Sie, John, Sie dürfen nicht fortgehen! Wir müffen 
fobald wie möglich einen Kabinetsrath halten und ung 
dabei von Ihrem fcharfen Verftande unterftügen laſſen.“ 

Sobald abgefpeift war, zogen wir und zufammen 
in ein anderes Zimmer zuruͤck. 

„Und nun, fagte Balcombe, „wollen wir feben, 
welchen Theil Montague an ber fchönen Geſchichte 
gebabt hat." 

„Er ift die Urfache davon, darauf können Sie 
fih verlaſſen,“ fagte Keizer. „Wenn man ihm nur 
eine Stunde Zeit läßt, um feinen Schreden zu über: 
winden, fo ift er der fchlauefte Satan von der Welt." 

„Ich fuͤrchte, daß er die Hand im Spiele hat,” 

fagte ich. 
„Es fieht ganz fo aus!’ fagte Balcombe. „Da 
ih ihn aber fo volllommen in meiner Gewalt habe 
— doch half! — fagten Sie, nicht, William, daß er 
das Käftchen geöffnet und hinein gefehen hätte?" 

„Allerdings! ‘' 
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„Dann ift er, fo wahr Sie leben, nad) Virginien 
abgereif’t und hat uns diefe Schlinge Über den Hals 
geworfen, um uns bier feft zu halten. Er weiß, wo 
das Pader ift, und wenn er es In feine Hände bes 
kommen Eann, fo wird er nicht eher ruhen, als bis er 
das atlantifche Meer zwifchen ſich und uns gelegt hat. 
Sie find frei und muͤſſen ihm folgen!” 

„Nimmermehr!“ fagte ih; „mein Zeugniß ift 
von zu großer Wichtigkeit für Sie!“ 

„Pah, pah!“ fagte Batcombe; „die Anklage ift 
nicht8 wie blauer Dunft und darf Sie nicht im Mins 
deften kuͤmmern.“ 

„Verzeihen Sie mir, mein lieber Sir! aber ich 
darf mich hierin nur von meinen eignen Gefühlen 
leiten laffen. Selbſt wenn alle Reihthümer der Welt 
davon abhingen, fo würde ih Sie nicht verlaffen, auch 
wenn mie fein einziger Umftand der Sache bekannt 
waͤre.“ 

„Was ſollen wir thun?“ ſagte Balcombe. 

„Ich kann in drei Stunden erfahren, welchen 
Weg er eingeſchlagen hat,“ meinte Keizer. 

„Wie ſo?“ fragte Balcombe. 

„Ei, Sir! von hier nach St. Louis fuͤhrt nur 
eine einzige Straße und an dieſer liegt nur ein einzi⸗ 
ges Haus, in dem er zum Fruͤhſtuͤck hat anhalten 
koͤnnen. Wenn er dieſen Weg genommen hat, ſo 
kann ich dort von ihm hören,“ 

„And was dann.’ 
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„Ei, wenn ich ihm einmal auf. die Kährte komme, 

Girl und ihn nicht wieder zuruͤckbringe, fo will ich 
nicht Bohn Keizer heißen!” 
Mit diefen Worten fprang er auf. Balcombe 
klingelte ‚und befahl, ihm ein ſchnelles Pferd zu fat: 
tein, und nachdem er Keizer etwas Geld gegeben hatte, 
war diefer in wenigen Minuten in den Bügeln. 

„Wenn er nicht dort gewefen iſt, Sohn, fo Eeb: 
ven Sie unverzuͤglich zuruͤck!“ fagte Balcombe. 

„Ich werde mid nur fo lange dort aufhalten, 
bis ich mein Pferd gefüttert habe, Sir!” und damit 
riet er hinweg. 

Mitternacht kam und Keizer Eehrte nicht zurüd. 
Es litt jege Eeinen Zweifel mehr, daß Montague nad 
Virginien gegangen war. Ich hoffte allerdings, daß 
Keizer ihn in St. Louis einholen würde, zweifelte 
aber an feiner Fähigkeit, ihn zuruͤckzubringen. Daß 
Balcombe es thun koͤnne, davon war ich überzeugt; 
aber wer hätte fonft bie gleiche, unbedingte Herrfchaft 
über feinen: Feiglingsgeift ausüben Eönnen! WBielleicht 
Eonnte ich es thun. Ich fühlte jetzt, dag ich felbft 
hätte gehen follen. War es bereits zu fpät? war 
nicht der Verfuch des Unternehmens werth? Sobald 
mir einmal bie Idee in den Kopf gekommen war, 
fand ich es unmöglich, mich zu beruhigen. Ich er: 
wähnte die Sache gegen Balcombe, er erhob Einwen: 
dungen dagegen, berubigte ſich aber endlich babei. 

Mein Pferd wurde gefattelt und ich machte mid), 
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mit einem Diener ald Führer, bei'm Lichte des fo 
eben nufgegangenen Mondes, ber im legten Viertel 
ftand, auf den Weg. Bei Tagesanbruch entließ ich 
den Diener und ritt nad dem nädıften Haufe, um 
dort zu frübftüden. Ich war jegt neun Stunden ges 
ritten. Mein Pferd war müde und ich fprady den 
Wunſch aus, ein neues zu erlangen. Er wurde bes 
friedigt und das von Keizer gerittene Pferd herausge⸗ 
führe. Er hatte es hier zurüdgelaffen und ein ande⸗ 
res gemiethet, welches Montague für ein frifches ges 
geben und für den Vortheil etwas bezahlt hatte, ob⸗ 
gleich fein Pferd bei weitem das Beſte geweſen war. 
Ich fand, daß mir Alle mit gleicher Schnelligkeit 
teiften und da wir etwa neun Stunden auseinander 
waren, benußten wir gegenfeitig unfere Pferde als Re⸗ 
lais. Diefer Zuftand ber Dinge geflattete mir feine 
Erholung. Ic Eonnte nicht hoffen, Montagus eher 
als in St. Louis einzuholen, aber er konnte dort aufs 
gehalten werden, wenn nicht fogleid ein Dampfboot 
von dort abfuhr. Wenn er zu Pferde weiter ging. fo 
mußte er aller Wahrfcheinlichkeit nach feine Eile maͤ⸗ 
Bigen, fobald er nad Illinois gelangte und ich ihn 
dort einholen. Als ich meiter kam, fand ich zu meis 
nem Aerger, daß ſowohl Montague wie Keizer fchneller 
gereif’t waren als ich e8 vermochte. Sie ritten Beide 
fo fharf, daß die Pferde noch nicht ganz ausgeruht 
waren, wenn fie in meine Hände kamen. Um das 
Uebel noch ärger zu machen, kam ich in der Nacht an 
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die Fähre bei St. Charles und mußte dort bis zum 
Ragesanbruc warten. 

- Hier erfuhr ich, daß Montague am Morgen ı vor⸗ 
her unter den gleichen Umſtaͤnden, und Keizer gegen 
drei Uhr Nachmittags uͤbergeſetzt war. Es gewaͤhrte 
mir einige Befriedigung, denken zu koͤnnen, daß er 
St. Louis mit Montague an einem Tage erreicht 
hatte und ich hoffte zum Fruͤhſtuͤck ſelbſt dorthin zu 
gelangen. Ich war jetzt hundert Meilen weit geritten 
und mit Ausnahme meiner Aufenthalte um die Pferde 
zu wechſeln und meiner unvermeidlichen Zoͤgerung am 
Fluſſe, volle dreißig Stunden im Sattel. Aber ich 
ritt vorwaͤrts, da mir uͤber der Hitze der Verfolgung 
jedes Gefuͤhl der Muͤdigkeit fremd blieb. 

Etwa auf halbem Wege zwiſchen St. Louis und 
St. Charles ſtieß ich auf eine Anzahl von Maͤnnern, 
welcher zwei gut gekleidete, gut berittene, gentlemaͤn⸗ 
niſch ausſehende Maͤnner, die eifrig in einem lebhaf⸗ 
ten Geſpraͤche begriffen zu ſein ſchienen, um etwa 
funfzig Schritte vorausritten. Hinter ihnen kamen 
fuͤnf Andere, von welchen Vier Schießgewehre fuͤhrten. 
Der Fuͤnfte ritt in der Mitte und ich erkannte beim 
Näherkommen die Geftalt und Züge Keizer’s. 

Ich ritt augenblidlich zu ihm heran und rief: 

„Bütiger Himmel, Sohn, was hat das zu bes 
deuten? wo ift Montague?“ 

„Fort!“ 

„Fort? wohin und wie?“ 
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„Nach Virginien — vor zwei Stunden auf 
einem Dampfboot!“ 

„Liegt ein anderes Boot in St. Louis?" 

„Kein einziges! — er iſt entkommen. Der Schuft 
it mir zu ſchlau geweſen und bat mic, wieder in eine 
Schlinge gelockt.“ 

„Wie fo?’ fragte ich, 

„J, Gott!“ fagte er, „ſehen Sie denn nicht, daß 
ich hier auf dem Pferde feſtgebunden bin?“ 

Ich blickte jetzt hinab und ſah, daß die Beine 
des armen Burſchen mit einem unter dem Leibe des 
Pferdes hindurchgezogenen Stricke zuſammengebunden 
waren. Ich hatte mich noch nie in meinem Leben ſo 
ſehr in meinen Hoffnungen getaͤuſcht und entmuthigt 
gefuͤhlt. Montague's Triumph ſchien jetzt vollſtaͤndig 
und das vollkommene Gelingen ſeiner Raͤnke unver⸗ 
meidlich zu ſein. Ich kehrte um und ritt in 
ſchweigender Verwunderung uͤber das, was ich ſah und 
von Ungeduld, Keizer zu befragen erfuͤllt, dahin, wurde 
aber von der Escorte rauh daran verhindert, nahe ge⸗ 
nug zu reiten, um mich mit ihm unterhalten zu koͤn⸗ 
nen. Unterdeſſen ſah ich die Herren vor uns ihre 
Pferde einhalten und ſchloß mich ihnen an. 

Als ich mich ihnen naͤherte, redete mich der Eine 
davon, ein Mann von etwa dreißig Jahren mit klu⸗ 
gem, munteren Geſicht freundlich und hoͤflich an. 

„Ich vermuthe, Sir,“ ſagte er, „daß wir Ihnen 
eine Muͤhe erſparen!“ 
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„Wenn Sie fih auf den Gefangenen beziehen,‘ 
fagte ich, „fo haben Sie allerdings meinen Ritt ab⸗ 
gekürzt.” 

„Sie find ihm alfo gefolgt?” fagte er. 

„Allerdings!“ antwortete ih, und dba ich nicht 
mußte, wie id) mein Verlangen, mich mit ihm unters 
halten zu dürfen, vorbringen follte, fo fagte ich weiter 
nihte. Ih war in meinem Leben nie verblüffter 
oder dem Sprechen abgeneigter gewefen, und trog aller 
meiner Bemühungen, höflich zu fein, bezweifle ich 
nicht, daß ich die Bemerkungen des Fremden und feine 
Verſuche, mir entgegen zu kommen, auf eine Weiſe 
beantwortete, ‘welche ihm zuruͤckſtoßend erfchien. 

Wahrſcheinlich fchrieb er mein Benehmen au 
theilweife meinem Kummer um das Schickſal des Ver: 
florbenen zu. Da er mich in der Verfolgung Keizer’s 
begriffen fah, vermuthete er natürlich, daß der Ermors 
dete ein Verwandter oder Freund von mir geweſen 
ſei. Jedenfalls fchien er entfchloflen zu fein, die 
Schranken meiner Zuruͤckhaltung niedberzubrechen und 
er kam zu mir heran und fagte in dem Zone, welcher 
zum Vertrauen einladbet, indem er ed zu gewähren 
ſcheint, daß er den Sheriff mit feinem Gefangenen bes 
gleite, da er veranlaßt worden fei, den Staatsanwalt 
bei der Verfolgung der Mörder zu unterflügen. 

„Veranlaßt?“ fragte ich, „von wem?“ 

„Don einem gewiflen Mr. Montague, der ein 
tiefes Intereſſe an dem Verſtorbenen zu nehmen 
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fheint, und fih bemüht, die wirkfamfte Rache für 
feinen Tod zu erlangen," antwortete er. 

Obgleich ic) gemohnt gewefen war, mit dem Nas 
men Montague die Idee jeder Art von Schändlidys 
keit zu verknüpfen, fo lag in diefer Mittheilung doch 
etwas mic) unvorbereitet treffendes, und ich ſprach den 
Abſcheu, welchen ich gegen ben Böfewicht hegte, in 
Ausdrüden aus, die meinen Begleiter völlig enttäufche 
ten. Er hörte mich jedoch mit großer Ruhe an, und 
da die Eröffnung meiner Gefühle keine Zuruͤckhaltung 
von feiner Seite verurſachte, und meiner Aufregung 
Luft machte, fo begannen wir ziemlich ruͤckhaltlos Über 
ben Gegenftand zu reden. Ich theilte ihm die wahre 
Gefchichte der Sache mit, denn ich hatte nichts zu 
verhehlen und er feinerfeitd erzählte mir Alles, was er 
von Keizer’s Verhaftung wußte. 

Montague hatte ihn, wie ed ficy zeigte, am Abend 
vorher in St. Louis gefehen, und ba er fich bereits 
der Dienfte Me. Shaler’8 verjichert, diefen von dem 
Umftande benachrichtigt. Auf feinen Rath murde eine 
für den beabfichtigten Zwed hinreichende beeidete Aus⸗ 
fage aufgefegt und von Montague befhmworen, ein Bere 
haftsbefehl außgeftellt, Keizer feflgenommen, und da 
bereits im Laufe der Nacht Vorbereitungen zu feiner 
Entfernung getroffen worden waren, mit Sonnenauf 
gang aus der Stadt geſchafft. Man hegte keinen 
Zweifel daran, daß Keizer auf der Flucht vor der Ges 
rechtigkeit begriffen fei, wiewohl Mr. Shaler bemerkte, 
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daß es, feltfam genug, geſchienen habe, als ob er ſich 
Montague in den Weg werfe. 

„Aber, meinte er, „hatten Sie nicht gefagt, daß 
er bereitd verhaftet gewefen und gegen Bürgfchaft ente 
laffen worden ſei!“ 

„Allerdings tl‘ 

‚Dann dürfte unfer Zufammentreffen die Wir⸗ 
tung haben, unfre Reife fo gut wie die Ihre abzu« 
kuͤrzen. Es ift kein Gefeb vorhanden, Mr. Green,” 
fügte & zu dem Sheriff gewandt hinzu, „um einen 
Menfhen megen einer Anfchuldigung zu verhaften, 
wegen melcher er bereitd verhaftet und gegen Buͤrg⸗ 
fhaft frei gelaflen worden ift.” 

„Das ift mir bekannt, Sir," antwortete Jener, 
ein langer, kraͤftiger Mann von mittlerem Alter und 
mit einem ernſten, aber wohlwollenden, intelligenten 
Geſicht. „Das iſt mir bekannt, Sir! aber die Schwie⸗ 
rigkeit liegt darin, wie ich mich der Pflicht entledigen 
ſoll, die mir durch den Verhaftsbefehl auferlegt wor⸗ 
den iſt.“ 

„Das laͤßt ſich leicht thun. Der Gentleman 
bier braucht blos um ein Habeas corpus einzukommen 
wenn wir in St. Charles Halt machen, und eine 
Erklaͤrung uͤber die Thatſache, welche er hier ausſagt, 
abzugeben, worauf der Burſche freigelaſſen werden 
wird. Ihr Bericht daruͤber wird Sie außer Schuld 
ſetzen.“ 

„Ich danke Ihnen! Sir, fuͤr die Offenheit dieſer 
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Mittheilungen, welche ich nicht zu erwarten das Mecht 
hatte,“ fagte ich. 

„Sie brauchen mie für nichts zu danken. Das 
Refultat würde jedenfalls fo ausfallen und ich er: 
fpare mie nur eine nuglofe Reife. Ic glaube wohl, 
dag Montague mir nicht dafür danken wird, aber ich 
bin nicht verbunden, den Helfershelfer feiner kleinlichen 
Bosheit abzugeben. Meine Berpflichtungen gegen 
ihn werden mich in die Nothwendigkeit verfegen, die 
Angellagten mit ſchonungsloſer Strenge zu verfolgen, 
wenn die Sache vor Gericht kommt; aber ich habe 
keine Verpflichtung, die Angefchuldigten vorher zu 
beiäftigen. Sie fehen, Sir," fuhr er fort, „daß ich 
ein zweifellofes Vertrauen in bie Aufrichtigkeit Ihrer 
Abfichten ſetze. Dies wird Ihnen vielleicht feltfam 
erfcheinen, da Sie wahrfcheinlich keine Idee von der 
ſcharfen Charaktereinfiht haben, welche die Ausübung 
unfere® Berufes gewaͤhrt. Allerdings giebt es einen 
Punkt, über welchen hinaus wir uns nicht darauf 
verlaffen dürfen, und Sie wollen fih daher nicht 
wundern, wenn ich Sie bei ber Habras corpus- Vers 
handlung fo ſcharf in's Kreugverhör nehme, als ob ich 
kein Wort von dem, was Sie fagen, glaubte.” 

Die männliche Offenheit meines neuen Belanns 
ten gefiel mir, beſonders das zarte Kompliment, wel⸗ 
ches er mir machte und das ich fo gut ich konnte, 
damit vergalt, daß ich feine Offenherzigkeit anerkannte, 
und die Andeutung fallen ließ, daß man nur von 
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einem Gentleman erwarten Eönne, daß er fo erfchöpft, 
abgemattet und von ber Reife befhmugt ich auch war, 
in mir einen Gentleman erkennen würbe. 


„ie haben mit allen Arten von Leuten zu thun, 
Sir!” fagte er, „und in biefem neuen Lande, welches 
von ifolirten Individuen bewohnt wird, von denen fich 
Kein’s für das Andere verbürgen ann, müffen wit 
alle Arten von Leuten Eennen lernen. Nun giebt e6 
einige Anzeichen eines Gentleman, die er unter keinen 
Umftänden verlieren kann. Die Töne, die Modula⸗ 
tion und die Veränderungen feiner Stimme find nie 
zu verkennen. Was die Offenheit betrifft. über welche 
Sie mir diefes Komplimente mahen, fo mödte ich 
Ahnen nicht rathen, fich zu ſehr darauf zu verlaffen. 
Die Augen - eines Abvolaten gleichen denen einer 
Katze. Er tft nicht genöthigt, deshalb feinen Mund 
verfchloffen zu haften, weil er beutlich fieht und weiß, 
daß er nicht gefehen wird.’ 

Diefe eigenthuͤmliche Bemerkung bewog mid, 
mid) umzumenden und mein Auge mit einem, ohne 
Zweifel verblüfften Blide auf ihn, zu heften. Er 
nahm es wahr und fügte lachend hinzu: 

„Sehen Sie, Ste wiffen fhon in dieſem Augen⸗ 
blicke nicht, wa8 Sie denken follen. Sie wiffen nicht, 
0b Sie bei der günftigen Meinung, die Sie fo eben 
‚ ausgefprochen haben, bleiben, oder fie umkehren follen.‘ 


„Es ift mir wirtiih um fo viel angenehmer, 
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dabei zu bleiben,” fagte ich, „daß ich mehr Grund zu 
ihrer Abänderung fehen muß, ehe ich fie aufgebe.“ 

„Ih danke Ihnen, Sir!‘ antwortete er mit 
größerem Ernſt, „wie find duch unfern Verkehr mit 
ſchlechten Menfchen nicht fo verhärtet, daß wir nicht 
wüßten, wie wir den Beifall und das Vertrauen 
ehrenhafter Männer zu fchägen hätten. Ihr Enthu⸗ 
ſiasmus für Ihre Freunde ift unverkennbar, und 
mas Mr. Montaque betrifft, fo verfichere ih Ihnen, 
dag mich feine Grimaſſen und fein frömmelndes Be: 
nehmen nicht getäufcht haben. Inſofern als er mein 
Klient iſt, werde ich ihm treu fein, feinen guten Ruf 
babe ich nicht unter meine Obhut genommen, wenn 
ih ihn auch fo gut wie möglich weiß zu brennen, 
verfuchen würde, wenn ich es gethan hätte.“ 

Wir erreichten jegt den Fluß, und fobald wir 
übergefegt waren, that ich die nöthigen Schritte, um 
die Freilaffung ded armen Sohn zu bewirken, was 
auch bald geſchah. Ich nahm unterdeffen Abfchriften 
von Montague’s Ausfage und dem Verhaftsbefehle. 
Sch fand, daß der Legtere auch die Namen Balcom⸗ 
be's und Scott's umfaßte; Montague vermuthete ohne 
Zweifel, als er Ketzer in St. Louis erblidte, daß 
auch Balcombe dort fei und frebte ganz befonders da⸗ 
nah, ihn unfchädlic zu machen. Er hatte, um bie: 
fen Zweck zu erreichen, von dem Piftol, al6 „bekann⸗ 
termaßen Balcombe gehörig,” geſprochen. Ich ers 
wähne dies nur als ein Pröbchen von feiner Kunft, 
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fo die Wahrheit zu beſchwoͤren, daß Andere die Un: 
wahrheit glauben mußten, Es beftärkte mich in mei» 
nee Anfiht von Mr. Montague's Gewiffenhaftigkeit, 
und ließ mir Beinen Zweifel daruͤber, daß er ber letzte 
Menfc der Welt war, welcher eine buchftäbliche Lüge 
beſchworen haben wuͤrde. 

Nachdem wir John's Freilaſſung bewerkſtelligt 
hatten, fanden wir Muße fuͤr die Ruhe, deren wir 
Beide fo ſehr bedurften. Ic ſage Beide, denn na⸗ 
türli) mußte se müde fein. Aber fein Auge war 
eben fo bel und feine Miene fo heiter und fein gan» 
308 Ausfehen fo frifh, als ob nichts vorgefallen wäre. 
Ich meinestheild war nicht im Stande, meine Reife 
eher, als bis zum folgenden Morgen, fortzufegen. 
Meine Ungedbuld war auf das Wirkfamfte gedämpft. 
Ich war gefchlagen; .von dem gänzlihen Ruin aller 
der goldenen Hoffnungen, bie vor kaum zivei Tagen 
noch in meinen Augen fo hell erglänzten, zu Boden ges 
druͤckt. Ich ſetzte ſelbſt in Balcombe's Hilfsquellen 
kein Vertrauen mehr, und ber Gedanke an die Schwie⸗ 
rigkeiten, in die er um meinetwillen verwickelt war, 
ließ mich unſerm Zuſammentreffen keineswegs mit 
Vergnuͤgen entgegen blicken. 


a 
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Behntes Kapitel. 


Am folgenden Morgen festen wir unfere Reife fort, 
und ich fuchte mir jegt die Zeit damit zu vertreiben, 
daß ich Keizer nach der Gefchichte feiner Abenteuer 
fragte: 

„Die Abenddämmerung brady eben ein, als ich 
nah St. Louis kam,’ fagte er, „und als ich in die 
Stadt ritt, hörte ich eine Glocke laͤuten. Ich fragte 
alfo den Jungen, der mir im Wirthshauſe mein Pferd 
abnahm, rund die zu bedeuten habe und er fagte mie, 
daß es zur Berftunde rufe. Sobald ic das gehört 
hatte, wußte ich ziemlich gewiß, daß Montague dort 
fein würbe. Ich merkte alfo auf, von wo der Lärm 
Fam, und da ich ziemlich hungrig war, dachte ich, daß 
ih zu Abend efien und dann ausgehen wollte, um 
mich nah ihm umzuſehen. Ich wußte gut genug, 
daß er nicht wieder von mir lostommen würde, wenn 
ih ihn in der Nacht alfein auffangen konnte. Nach 
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dem Abendeffen ging ich alfo auf das Berhaus zu 
und blieb an der Thür ftehen, bi6 Alle herausgekom⸗ 
men waren. Und richtig ging die Verfammlung auch 
bald auseinander und fie kamen heraus. ch trat 
auf: die Seite, fo daß das Licht nicht auf mich fhien 
und bald kam Montague heran. Aber er hatte einen 
andern Mann bei fih und die Beiden gingen die 
Straße hinab, bis fie an ein Wirthshaus kamen, aber 
es war nicht das Haus, worin ich eingefehrt war und 
Montague blieb ftehen und der Andere fagte ihm 
Gute Naht und ging weiter. Ich folgte ihm alfo 
und fehaute durch das Senfter, um zu fehen, ob Mon 
tague im Zimmer bleiben würde, ehe ich hineinging. 
Ih fah ihn aber gar nicht, und zwar aus einem gu⸗ 
ten Grunde, denn eben in biefer Minute wendete er 
ſich um und kam heraus, um mit dem anderen Manne 
zu fprehen, und da ſtand ich und das Liche fchien 
mir gerade in's Gefiht. Ich bemerkte, daß er mid) 
ſah, denn er ſchrak zuruͤck und ging fo ſchnell er 
konnte, duch daB Schenkzimmer. Sept wußte ich 
nicht, was ich thun follte, und um Zeit zu erlangen 
daruͤber nachzudenken, ging ich über die Straße nad 


einer Art von dunkeln Winkel, um zu tıiherlegen. 
Und während ich dort fland, konnte ich in die Thür 


fehen und ih fah Montague nad einem Meilchen 
in das Zimmer kommen und ſich umfchauen, und dann 


‚ging er zuruͤck. Ich beſchloß alfo da zu bleiben, mo 
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ich war, biß es Zeit wurde, zu Bett: zu geben, indem 
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ih hoffte, daß er fich vielleicht nach einem Weilchen 
berauswagen würde, und wenn er gegen mich Unheil 
im Sinne hätte, auch nicht wüßte, wo ich ſei. Ich 
glaube, ich blieb dort länger, wie eine Stunde, und 
ih fah einen Haufen Leute hineingehen und heraus⸗ 
kommen und endlicd kam Montague an die Thür und 
bite heraus, und die Nacht war finfter und reg⸗ 
nerifch und er Enspfte feinen Rod zu und ſchaute wies 
der heraus. Dann ging er zurüd und holte feinen 
Hut und dann kam er wieder an die Thür und 
ſchaute hinaus und nachher ging er noch einmal zus 
ruͤck und holte feinen Ueberrock und ftellte fich gerade 
vor die Thuͤr und zog ihn an. Ic, fah einen ans 
dern Menfchen, der beraustommen zu wollen ſchien 
und ich glaubte ihn feft zu haben. Ich lief alſo uͤbet 
die Straße und kam ihm auf der andern Seite an 
einer dunkeln Stelle, wo er mich nidyt aus dem Lichte 
kommen ſehen Eonnte, ziemlich in feine Nähe, und 
wirklich Fam er allein heran, ging dicht an mir vors 
über und dann um die Ede. Sobald er um die Eds 
bog, war ich gerade hinter ihm und ich fagte ziem⸗ 
lich leiſe:“ 

„Mr. Montague! Mr. Montague!“ 

Darauf wendete er ſich um und ſagte ganz laut: 

„O, ſind Sie das, Mr. Keizer?“ 

„Ja!“ ſagte ich, „ich bin es, und Sie müſſen 
mit mir umkehren!“ 

„Ei, Mr. Keizer!“ ſagte er, „und das Wort war 

George Balcombe. 11. 9 
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kaum aus feinem Munde, ehe mich ihrer Vier feft 
hatten. Sie ſchleppten mich alfo gerade hinein und 
in ein Hinterzimmer und dort war der Richter und 
der Sheriff und der Advokat Shaler, und fie hatten 
den Berhaftsbefehl und das Affidavit fir und fertig 
und befhmworen, und matteten nur, bis Montague 
binausgegangen fein und mid) bewogen haben würde, 
mich zu zeigen.” 

„So fehen Sie. Sir! hatten fie mich feſt genug, 
und am folgenden Morgen, gegen Sonnenaufgang, 
ſchafften fie mid, fort, und gerade als wir aufbrachen, 
fuhr auch da6 Dampfboot mit Montague darauf, nad 
Birginien ab,” 

Hiermit endete John's Geſchichte, und damit wa⸗ 
ren auch alle unſere Plaͤne um den liſtigſten Boͤſewicht, 
der je gelebt hatte, in eine Falle zu locken, zu Ende. 

„Eins habe ich Ihnen zu ſagen vergeſſen,“ 
ſagte Keizer; „der Sheriff iſt ein kluger Geſell, und 
er war ſo freundlich und gut gegen mich, als ob ich 
ſein eigner Bruder geweſen waͤre. Und er ſagte zu 
mir:“ 
„Mr. Keizer, es duͤrfte Ihnen von einigem 
Nutzen ſein, zu wiſſen, daß ich Sie geſtern Abend zu 
Mr. Montague habe ſagen hören, daß er mit Ihnen 
umkehren muͤſſe.“ 

„Ich bin ˖ Ihnen ſehr verbunden!“ ſagte ich, 
„aber ich weiß nicht, wie mir das nuͤtzen fol, Sir?“ 

„Run,” fagte ex, „man wird vorgeben, daß Sie 
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auf der Flucht vor der Juſtiz gewefen feien, und das 
beweif’t, daß es nicht fo war.“ 

Was das betrifft, Sohn,” fagte ih, „fo kann 
ih die Sache zur Befriedigung . eined Jeden aufs 
klaͤren.“ 

„Jawohl! das weiß ich,“ antwortete John, „und 
die ganze Sache iſt nur inſofern von Wichtigkeit, als 
ſie Sie und den Oberſt hier feſthaͤlt, aber es war 
doch hoͤflich und ehrlich von ihm, Sir!“ 

Den folgenden Abend kamen wir im Hauſe 
Oberſt Robinſon's an, wo mir fuͤr meine Ermuͤdung 
und getaͤuſchte Hoffnung, ſo viel Troſt und Erquickung 
zu Theil wurde, als ein guͤtiger und herzlicher Em⸗ 
pfang gewaͤhren konnte. Ich entdeckte jetzt, daß Bal⸗ 
combe kaum ein anderes Reſultat erwartet hatte. Er 
kannte die ſtets ſchlagfertige Liſt Montague's zu gut, 
um zu erwarten, daß ſie ihn je unter andern Umſtaͤn⸗ 
den verlaſſen wuͤrde, als unter dem Einfluſſe von Ge⸗ 
fühlen, welche Keizer nicht zu erregen verſtand. Da 
er alfo nur wenig erwartete, fand er feine Hoffnung 
nicht fehr getäufht. Seine Aufregung hatte fich ges 
legt und ich fand ihn heiter, ruhig und philofophifch, 
ercentrifh und redeluftig, wie immer, aber bei weiten 
geneigter, feinen Gedanken eine romantifche, gefühlvolle 
Mendung zu geben, als früher. Bei feiner Gattin 
war eine Veränderung vom gerade entgegengefeßten 
Charakter eingetreten. Ihr hoher Geiſt ſchien in volle 
Zhätigkeit gerufen werden. zu fein und gab ſich nicht 

9* 


. 132 


nur in ihren Worten, fondern ſchon in den Zönen 
ihrer Stimme und dem Bligen ihres Auges kund. 
Ihre ausnehmende Beſcheidenheit hatte fie nicht ver: 
laffen, verhinderte aber nicht ein gelegentliched an den. 
Tagtreten einer Kühnheit, bie mit Verachtung auf 
die meiften Menfchen herabblickte, aber ſich in noch 
tieferer Demuth, Bewunderung und Ehrerbietung vor 
ihrem Gatten beugte. Wenn er ſchwieg, fo ruhte ihe 
Auge auf ihm; ſprach er, fo fchien ihr Ohr begierig 
ale feine Worte einzufaugen. Sie ſchien ed nur mit 
Unmuth zu ſehen, wenn irgend Jemand in feinen 
Anfichten von ihm abwich, und entrüfter zu fein, daß 
ihn nicht Alle fo verehrten, wie fie es that. Der 
Oberſt beluftigte ſich zuweilen damit, fie wegen ihrer 
enthufiaftifchen Ergebenheit gegen einen Mann zu 
neden, der, wie er fagte, alt genug fei, um ihr Vater 
fein zu können. Sie wehrte feine Angriffe mitunter 
fherzhaft ab, benugte fie zuweilen aber auch als Vor⸗ 


wand, um ihrer teibenfihafelichen Bewunderung Luft 
au madıen. 


„Was hat das Alter damit zu thun?’' fagte fie, 
„was bat das Alter mit einem Manne zu thun, bei 
welhem —" 


— Alle 
Der Ewigkeit nur zugewenbet ift; 
Der in Gedanken und Gefühlen, Leidenfchaften, 
So guten, wie auch ſchlimmen, nichts 
Bom Greifenalter an ſich trägt, 
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Und befien freie Stirn 

Die Zurchen nur bes Geiſtes 

Die Gedanken feiner Jahre, 

Nicht ihre Schwäche trägt. 

„Mein lieber Vater! Du zwingft mic), flolz zu 
fprechen, aber nur wie George Balcombe's Gattin 
ſprechen muß, wenn fein Name duch die Anfchuls 
Digung eined niedrigen, ſchmachvollen Verbrechens bes 
fledt wird. Wenn der Geift untergehen, wenn bie 
Tugend fterben kann, fo ift es möglich, daß er alt 
wird; aber weißt Du nicht, daß der Dichter ſagt: 

„Die Zeit Tann dem Unfterblicgen nichts fehaben, 

Und das, was niemals flirht, 

Muß ew'ge Jugend zieren.’ 

Auch id) wundere mich mitunter, aber über feine Liebe 
zu mic, und ich würde daran zweifeln, wenn «6 übers 
haupt möglich wäre, an feiner Wahrhaftigkeit und 
Treue zu zweifeln. Wenn ich mich ihrer würdig führ 
len kann, fo werde ich das flolzefte Weib auf Erben 
fein. Aber, wie kann ich fie anders verdienen, als 
ducch meine Kiebe gegen ihn? Und die unverfchämte 
Anfhuldigung, die mir da6 Gefühl «inflößt, daß ich 
ihn mehr als jemals liebe und mir dab Recht ertbeilt, 
von feinen Tugenden und meiner Liebe zu fprechen, 
bewegt mic eben dazu, mit Stolz zu reden.‘ 

Man Eann diefe leidenfchaftlihen Worte als eine 
Drobe von der Verwandlung betrachten, bie in einer 
Derfon vorgegangen war, melche fich bis jetzt als eine 
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von ben befcheidenften und zuruͤckhaltendſten Frauen, 
die ich jemals gefehen, erwiefen hatte. 

„Würde es nicht wohlgerhan fein, einen Advo⸗ 
taten zu nehmen?” fagte Oberft Robinfon eines Tags 
zu Balcombe. 

„Einen Advofaten zu nehmen!’ rief Mrs. Balz 
combe, „wozu? — um ben Sleden auf feinem Na: 
men einzubrennen, um duch einen Berfuch, den 
Makel mit ſchmutzigem Waſſer wegzumafchen, ihn nur 
noch tiefer zu mahen? — Fehler in der Anklage zu 
finden? Eleinlihe Einwendungen zu erheben? — oder 
um den Ruf ber Beredtfamkeit auf die Ruinen feiner 
Ehre zu erbauen, damit feine Tochter einſt Tagen hoͤ⸗ 
ven Eönnte,. daß ihr Vater feine Rettung von einem 
ſchmachvollen Tode der Gefchichlichkeit und dem Scharf: 
finne des Heren So und So verdankt habe? — Rein, 
ntmmermehr!” 

„Bott fegne Di, Theuerſte!“ fagte Balcombe 
mit fchershaftem Ausdrude, indem er feinen Kopf in 
ihren Schooß legte; „ei, Bet! ich hätte nie gedacht, 
Montague fo fehr verpflichtet zu werden, tie dadurch, 
daß er mich erkennen Täßt, was für eine Frau ich habe.’ 

"Sie blidte zärtlich auf ihn hinab und ftrich mit 
ihrer Hand durch fein graugefprenkeltes Haar, indem 
fie zärtlich und ſtolz lächelte, während eine große Thräne 
auf feine Wange fiel. Ich glaube nicht, daß die Bei⸗ 
den jemals sthdticher geweſen ſind, als in jenem 
Momente. 





Elftes Kapitel. 


Ein paar Zage nach meiner Ruͤckkehr ging ich mit 
Balcombe aus und er führte mich auf dem Zerrain 
umber, welches der Schauplab der Abenteuer der vers 
floffenen Sonnabend Nacht gewefen war. Die Fuße 
tapfen einer größern Anzahl fich heftig hin und her 
bewegender Perfonen waren im Schupe des Felſens 
noch friſch und deutlich und find es vielleicht noch 
heutzutage. Auch der Blutfleck befand ſich noch 
dort, aber fonft waren alle Spuren durch in der juͤng⸗ 
ſten Zeit gefallene Regengüfle verwifche worden. Wir 
bemerkten mit einiger Verwunderung, daß gerade auf 
dem Punkte, wo der Körper hineingeworfen worden 
war, der Fluß in einem tiefen, ftarken Strome um 
das Ufer ftreifte, und daß in unmittelbarer Nähe weis 
‘ter abwärts ein umgeftürztes Baumftamm lag, melcher 
eine kleine Bank bildete, an der ſich das Waſſer heftig 
brach. Dies erklärte die felten vorfommende Erſchei⸗ 
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nung. daß der Miffouri den Körper eines mit den 
Kleidern hineingeworfenen Menſchen wieder herausges 
geben hatte. Außerdem Eonnte fi) auch die Leder⸗ 
kleidung Ramſay's nicht ſo leicht mit Sand fuͤllen, 
wie es der Fall geweſen fein wuͤrde, wenn er eine 
tuchene angehabt härte. ch erwähnte diefe Umftände 
gegen Balcombe. 

„Das ift Alles, wie Sie fagen,” antwortete er, 
„nber Sie überfehen die Haupturſache des Ganzen. 
Es var der Wille Gottes, daß ed fo kommen follte.” 

„Ich ſehe,“ bemerkte ich, „daß Ste die Wege der 
Vorfehung noch eben fo aufmerkfam beobachten wie 
früher, wenn e6 auch, fcheint, als ob Sie das Ver: 
trauen, welches Sie in ihre lebten Vorzeichen geſetzt 
baben, zu verlaffen beginne. Denken Sie denn wirk 
lich, daß fich die Vorfehung gegen und erklärt habe?" 

„Keineswegs!“ ſagte er; „aber ich werde ermahnt, 
nicht daran zu denken, von dem Buche des Schickſals 
mehr willen zu wollen, als die offen vor mir liegenden 
Seite, Wir können ſtets genug fehben, um im Ge 
daͤchtniſſe zu behalten, daß Gott die Ereigniffe jeder 
Stunde regiert. Wir wiffen, daß feine Abfichten ſtets 
gerecht, wohlwollend und weife find; aber wir beden⸗ 
ten nicht immer, daß wir vielleicht Eigenfchaften an 
uns haben, welche eben um diefen Endzwed zu erfüls 
len, durch eine anfcheinende Abmeichung von ber gera⸗ 
den Linie der Gerechtigkeit berwiefen werden müffen. 
Bliden Sie zuruͤck auf das, was Sie früher waren 
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— ein verwöhntes Kind der Nachſicht, ein fich Übers 
hebender Erbe unerkaufter und unverbienter Reich: 
thümer. Sie haben mir nicht gefagt, daß Sie das 
gewefen feien, was ich bier befchreibe; waren Sie nicht 
aber etwas Derartiges?“ 

„Das war ich allerdings!“ 

„Was koͤnnen Sie mir alſo darauf antworten? 
Die Reichen ſind, wie man uns lehrt, die Verwalter 
der Gaben Gottes; und ſo muß es ſicherlich auch 
fein, denn wie ſollen wir ſonſt irgend einen Am 
fpruch, den fie auf den Befig von mehr als fie braus 
hen, erheben können, während die nothwendigen Bes 
dürfniffe des Lebens Andern, verfagt bleiben, mit den 
Brundfägen allgemeiner Gerechtigkeit vereinigen. Und 
ift es möglich, daß die Zwecke eines fo umfaffenden 
Gerechtigkeitsſyſtemes erfüllt merden Eönnen, wenn in 
jedem Sale die ganze mit einem fürftlihen Erbtheile 
verknüpfte Macht über das Gluͤck Anderer, mit unabs 
änderliher Gewißheit auf ein ſolches verzogenes Kind 
des Gluͤckes, wie Sie Ihrem eigenen Geftändniffe 
nach gewefen find, übergehen dürfte. Sie können 
die Frage dadurch pariren, daß Sie an die unzähligen 
Fälle erinnern, in welchen die Dinge zu Gunften von 
Männern, von welchen es eher zu erwarten war, daß 
fie die Gaben der Vorſehung mißbrauchen würden, 
ihren Lauf haben nehmen dürfen, Wollen Sie aber 
darüber murren, daß fie zum paffenden Gegenftande 
einer Zuͤchtigung auserwaͤhlt worden find, welche bei 
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Jenen vielleicht nur verfchmendet gewefen wäre? 
Dder wollen Sie ſich daraus ein Verdienſt machen, 
daß Sie ein hoffnungsvollerer Schüler find als Jene. 
Mer hat Sie von einander verfchieben gemacht. Wer 
bat Ste mit Eigenfchaften begabt, die von einem un: 
befchränkten Wohlleben vielleicht verdorben morden 
fein würden, die Sie aber, nachdem fie die Schule 
der letzten (und vielleicht fogar auch der naͤchſten) 
fünf Jahre zur Reife gebracht hat, in den Stand 
ſetzen werden, die Rechte Ihrer Väter mit der Faͤhig⸗ 
keit und Neigung ausüben, ber Beſchuͤtzer und Fuͤhrer 
und Tröfter Ihrer Untergebenen zu fein und nicht ihr 
ppiger infofenter, herzloſer Unterdrüder? Mein lieber 
William, in ver Ruͤſtkammer des Unmillens Gottes 
gegen die Lafter und XThorheiten der Menfchen ift Bein 
überflüffiger Pfeil zu finden und feiner von ihnen 
wird unrichtig aezielt. Im gegenwärtigen Falle fürchte 
ich jedoh, daß Sie mehr wegen meiner Fehler, als 
wegen ber Ihren zu leiden haben.“ 

„Wegen Ihrer Fehler!“ unterbrah ich ihn. 
Was haben Sie gethan, das nicht lobenswerth wäre; 
was haben Sie unterlaffen, das Scharffinn, Geſchick⸗ 
kichkeit und Much bewerkftelligen konnten?‘ 

„Roh am Montag früh würde ich auf diefe 
Frage im Triumphe meines flolzen Herzens geant⸗ 
wortet haben: „Nichts!“ Bedurfte diefe Ueberhebung 
nicht eines Tadel8? Ich wuͤrde ſo geantwortet haben 
und «8 wäre unwahr geweſen. Bedurfte diefer Irr⸗ 
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thum nicht einer Berichtigung? Ich hatte mir völlig 
reine Beweggruͤnde und mit Weisheit angelegte Pläne 
zugefchrieben. Ich fehe jeht, daß meine Beweggründe 
fündig und meine Pläne kindiſch geroefen find. Kann 
ich bei den Aergerniffen, die mich enttäufcht haben, 
über meinen Antheil daran murren, oder wollen Sie 
William es uͤber den Ihren thun?“ 

„Ich bitte Sie, mich ebenfalls zu enttaͤuſchen,“ 
fagte ih. „Ich will Ihr Zartgefuͤhl nicht damit 
kraͤnken, daß ich ſage, was ich gedacht habe; ſicherlich 
habe ich aber Ihrem Benehmen keinen Mangel an 
Weisheit oder Tugend Schuld gegeben.“ 

„Das glaube ich auch nicht,“ antwortete Balcombe, 
„Id bin im Gegentheil überzeugt, daß die Schauftels 
lung geeignet war, die Bewunderung eines unerfahs 
renen jungen Mannes zu erregen und daher hat theils 
weife mein Jrrthum geruͤhrt. Nicht allein meine 
Frau — Gott fegne fie! ift es, die einen uͤbermaͤßigen 
Stolz auf die wahren oder eingebildeten Vorzüge ihres 
Mannes befist; ihr Mann fteht ihr wie ich fürchten 
muß, hierin nicht weit nach. Daher rührte die Freude, 
welche e8 mir machte, Montague in einen Kampf von 
Lift gegen Kuͤhnheit zu verwideln. Harte diefe Freude 
einen tugendhaften Urfpung? Und die weitere, nod) 
höhere Genugthuung, die ich mir davon verfprach, 
den erbaͤrmlichen Böfewicht in feiner eigenen Falle 
zu fangen, und auf die Qualen feines Schreckens und 
feiner Schande zu biidden. War diefe tugendhaft oder 
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daͤmoniſch? Und als mich die Begierde, momit id) 
diefe Zwecke verfolgte, für das mir klar vorgezeichnete 
Verfahren blind machte, James zurhdzufhiden ohne 
ihn mit Montague in Berührung kommen zu laffen 
und meinem Einfluffe auf Mary Scott zu vertrauen, 
um das Teſtament wieder zu erlangen, bewies ich da 
meine Weisheit. Allerdings würden wir Montague’s 
Zeugniß gebraucht haben, um das Zeflament rechts: 
Präftig zu machen und um dieſes "zu erlangen: war «6 
nöthig, ihn hier in Schwierigkeiten zu verwideln, aus 
denen er fih nur gar zu gern dadurch befreit: haben 
würde, daß er meine Befehle erfüllte. Ich glaube, 
daß, aus diefem Geſichtspunkte betrachtet, mein Plan 
gut angelegt war, denn wenn Ramfay’s Tod nicht 
dazwiſchen gefommen wäre, fo würde ed ihm unmoͤg⸗ 
ih geworden fein, hier oder in Virginien der Strafe 
anders al8 duch meine Nachſicht zu entgehen. —Ich 
“weiß jedoch nicht, ob wir nicht auch ohne fein Zeugs 
niß durchgekommen wären. Uber ich verzweifle den« 
noch nicht. Meine Eigenliebe und meine Ueberhebung 
find enteäufcht und gezüchtigt worden, und nachdem 
dieſer Zweck erfüllte ift, kann noch Altes gut ablaufen. 
Ich erinnere mich der alten Amy. Sie muß Mons 
tague als den Zerftörer des Friedens ihres geliebten 
Kindes, denn als ein folches betrachtet fie Mary, vers 
abfcheuen. : Sie hatte vor dreizehn Jahren einen har⸗ 
ten Kopf, eine laute Zunge und einen muthigen Sinn 
und die ihr fortwährend widerfahrene Rachficht und 
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. die Gewohnheit, die Herrſchaft über ihre Dienftgenoffen 
zu führen, haben diefe Eigenfchaften ſchwerlich vermins 
dert. Ic bin daher nicht ganz ohne Hoffnung, daß 
fie Montague zur Vorweiſung de6 Ringes, den wir 
bier haben, anhalten wird. In dieſem Falle wird ein 
Krieg der Klugheit zwifchen ihm auf der einen Seite, 
und der alten Frau und Mary auf der andern ein: 
treten. Er wird feine Zuflucht vielleicht zuc Gewalt 
nehmen, aber Charles, wenn er noch lebt, wird ihm 
bei der DBertheidigung feiner Schwefter in dieſem 
Spiele gewacrfen fein. Wenn er den Beiftand der 
Sefege nahfucht, fo merden wir die Wohlthat des 
Verzugs der Geſetze eben fo gut genießen, wis er. Ich 
lebe alfo auf die eine wie auf die andere Weife der 
Hoffnung, daß wir den Kampfplag erreichen koͤnnen, 
ehe noch die Schlacht völlig voruͤber iſt.“ 

„Sie find und bleiben mein guter Engel,” fagte 
ih, „und fo düfter die Zukunft auch ausfieht, kann 
id doch nicht verzweifeln, fo lange ich Ihre Energie 
und Klugheit auf meiner Seite habe.” 

„O, fprehen Sie nicht weiter davon! Verlaſſe 
Dih nicht auf Fürften noch auf die Söhne der Men 
fhen; das Rennen ift nicht den Schnellen, noch bie 
Schlaht den Starten. Mir wollten dafür Sorge 
tragen, daß jedes Ereigniß feinen gebührenden Einfluß 
auf unfere Herzen bat, und wenn wie une nicht von 
ihnen täufchen laffen, fo wird uns auch unfer Ver: 
trauen auf die Vorfehung nicht taͤuſchen.“ 
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„Sie haben eine merkwürdige Philofophie, Mr. 
Balcombe!‘ fagte ich. 

„Es ift eine Philoſophie,“ fagte er, „wie fie ein 
in einer chriftlihen Geſellſchaft erzogener Mann wäh 
zend eine Lebens einfam überfiandener Gefahren 
lernt, worin er feine eignen Gedanken denken, feine 
eignen Bedürfniffe befriedigen und feinen Kopf von 
feinee Hand behuͤten laſſen muß, während feine nadte 
und obdachlofe Lage und die Nothwendigkeit, mit 
den Elementen, die Gottes unmittelbare Boten find, 
zu Eämpfen, ihn fortwährend an feine hilflofe Ab⸗ 
hängigkeit erinnere. Muß er nicht fühlen, daß feine 
Kraft nur Schwäche ift, wenn er täglich mit folchen 
rieſenhaften Seinden, wie fie der Sturm und der 
Bergſtrom find, zu kaͤmpfen hat? Verlaſſen Sie fich 
darauf, daß die Menfchen aus dem unziemlichen Ges 
fchwäg desjenigen, was man Philofophie nennt, nur 
wenige Dinge lernen, welche wahrer oder tiefer wären, 
als die Gedanken, die den Geift des einfamen Wilden 
erfüllen, wenn er des Nachts mit den Sternen über 
ſich und der wilden Wüfle, der ungezähmten Natur 
um ſich ber bei feinem kleinen Seuer fist. Daher 
rührt auch der. eigenthümliche Charakter unfrer India⸗ 
ner. Er ift in der Einfamkeit geboren und groß ges 
sogen. Sie find wirklich ein intelleftuelles Geſchlecht, 
aber der Geift muß Material zum Denken haben und 
Sie finden es in einem Auftande, welcher zugleich 
ein Gefühl der Abhängigkeit von Gott und der Unabs 
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hängigkeit von allen andern Dingen naͤhrt. Wenn 
Sie die Verfchiedenheiten der Umſtaͤnde berüdfichtigen, 
fo werden Sie nur wenige alte Sachems finden, deren 
Phitofophie nicht der meinen analog wäre.” 

Während er fo ſprach, blickte ih zu dem Felfen 
über und empor und fühlte, wie ſehr foihe Worte zu 
dem paßten, was der Heuchler Montague „einen nicht 
von Menfchenhänden gemachten Tempel Gottes” ges 
nannt hatte. Sch Eonnte mich nicht enthalten, inner 
lich feine förmlihen Reden und falſchen Glaubensbes 
theuerungen mit der anfpruchslofen Froͤmmigkeit des 
außerorbentlihen Wefens zu vergleichen, von deffen 
Lippen ich fo eben eine Predigt gehört hatte, die mir 
ein tieferes Gefühl der Vorſehung Gottes einprägte, 
als Alles, was ich je gelefen oder gehört. Ich dachte 
dies, ſprach es aber nicht aus, Ich fah, daß Bal⸗ 
combe nicht in der Laune war, auch nur eine Anfpies 
lung auf die Fehler anderer Menfhen als er felbft, 
oder das Lob eines andern ald Gottes mit Vergnügen 
anzuhören. Ich blieb ftumm und wir lenkten unfere 
Schritte heimmärts. 

Als wir das Haus erreichten, fanden wir Keizer 
dort vor und ein Diener übergab Balcombe beim Ein⸗ 
treten eine kleine Cigarrenkifte von der Art, welche 
man eine Biertellifte zu nennen pflegt. Auf dem 
Dedel waren unbeholfen mit Kreide einige Krakelfüße 
gekritzelt, welche, wie es fchien, die Worte: „Kür Obarft 
Balkum“ bedeuten follten. Wir öffneten fie und fans 
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ven, daß fie das zu dem in der Höhle entdeckten, ges 
börige zweite Piftol enthielt. 

„Wer hat das gebracht, Tom?“ fragte Balcombe. 

„Ein Frauenzimmer, Sir! das ich noch nie ge 
fehen babe; fie fagte, daß fie den Befehl hätte; es 
hier abzugeben.‘ 

Balcombe blickte nachdenklid, darauf. 

„Woher kommt dies?" fagte er; „von einem 
Sreunde oder einem Feinde? Wenn ich nicht ber 
ſtimmt anerkannt hätte, daß mir das andere gehört, 
fo würde ich vermuthen, daß diefes hierher geſchickt 
worben fei, damit Jemand kommen möge, um danach 
zu fuchen und mich durch das Auffinden deflelben der 
Eigenthuͤmerſchaft des andern zu uͤberweiſen. Aber es 
kann Leine ſolche Abficht dabei obwalten. Es tft mir 
geraubt worden! Hat der Räuber feine That bereut 
und es mir zuruͤckgeſendet? oder hat es irgend eine 
andere Perfon dem Räuber geflohlen, um mir Erfag 
zu leiften? Was fagen Sie dazu, Sohn? Was ent: 
nehmen Sie daraus?" 

„Ich könnte es ziemlich gut errathen, Sir! wenn 
ich das Frauenzimmer fähe, von dem es gebracht wor: 
den iſt. Wie lange ift es ber, Tom?” 

„Etwa eine halbe Stunde.‘ 

„Welchen Weg hat das Weib eingefchlagen ? “ 

Zom gab ihm die Richtung an. 

„Ich habe fie getroffen, als fie biecher ging,” 
fagte John, „aber ich koͤnnte nicht behaupten, daß ich 
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fie je gefeben habe. Ich will jedoch zufehen, ob ich 
fie nicht auffinden Eann.” Er nahm feine Büchfe 
: und verfchwand. 
Ich finde, daß ich vergeflen habe, gehörigen Orts 
* zu ermwiühnen, daß ich waͤhrend meines Aufenthalts in 
St. Charles an einen Freund in Virginien gefchrieben 
. hatte, um ihm meine Lage und den Zweck, welcher 
Montague dorthinführte, auseinanderzufegen und in 
ihn zu dringen, dem Boͤſewicht wo moͤglich zuvorzus 
fommen, indem er nady Raby Hall ging und Mary 
Scott befuchte, ehe er dort anlangen würde. Selbſt 
wenn ihm dies mißlänge, könne er doch zu rechter Zeit 
bort fein, um fie gegen feine Lift auf ihre Hut zu 
bringen oder fie gegen feine Gewaltthaͤtigkeit zu vers 
theidigen. 

» Sch benachrichtigte jetzt Balcombe hiervon und 
wie beruhigten uns in der Ueberzeugung, Alles gethan 
zu haben, was ſich thun ließ, und flellten den Aus⸗ 
gang der Vorfehung anheim. 

Die Zeit, wo der Gerichtshof zufammentreten 
follte, war jest berangefommen. Wir hatten Keizer 
feit dem Zage der Zurüdfendung bed Piſtols nicht ges 
fehben und konnten auch auf unfere Erkundigungen 
nichts von ihm hören. Als die Zeit verftrich, konnte 
ih mich der Vermuthung nicht enthalten, daß er feis 
nem Rufe zu fehr mißtraue, um fid in einem Falle 
von folcher Wichtigkeit der Entfheidung der Geſetze 
zu unterwerfen. Ich fürchtete, daß er dad Verfahren 

George Balcombe. 11. 10 
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eingefchlagen habe, zu entfliehen und feine Bürgen bie 
Buͤrgſchaftsſumme bezahlen zu laffen. Ich würde mir, 
wenn ich fie hätte bezahlen können, nichts daraus ges 
macht haben, da er ſich um meinetwillen diefer Gefahr 
ausgefegt hatte. Die gleihe Rüdficht hätte ohne 
Zweifel den Oberft Robinfon — der einer feiner Bürs 
gen war — mit dem Berlufte ausgeföhnt, da John's 
Ergebenheit gegen Balcombe fein Herz völlig gemon- 
nen hatte. Er hatte nur die Befehle Balcombe’s 
ausgeführt, welcher nie geftattet haben würde, daß Se: 
ner in Verluſt gerieth, wenn er es hätte ändern koͤn⸗ 
nen. Die Sache ließ fih jedoch noch aus einem ans 
dern Geſichtspunkte betrachten. John's Verfchwinden 
mußte den Anfchein eines fündigen Bewußtſeins haben 
und menn er fhuldig war, fo hatte Balcombe gelogen 
und Alle waren f[chuldig. 

Diefer Gedanke verfegte mic in große Unruhe, 
Ich mollte ihn nicht gern gegen Balcombe erwähnen, 
aber er bezog ſich felbft darauf und verficherte mich 
feines Vertrauens auf Sohn. 

„Er ift nicht muͤßig,“ fagte er, „er kann nicht 
müßig fein; ich denke vielmehr, fuhr er fort, „Daß 
Sohn (vielleicht mit nur zu gutem Grunde) der Vor⸗ 
fehung nicht fo vertraut wie ih, und meine Haupt: 
furcht ift die, daß er einen von ihm felbft erfonnenen 
Plan auszuführen ſuchen Eönnte, während er weiß, 
aß ich denfelben nicht billigen würde,‘ 

Während er dies fagte, trat feine Frau in das 
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Zimmer. Ich mollte das Geſpraͤch auf einen andern 
Gegenſtand lenken, aber fobald er fie ſah, fuhr er 
fort: 

„Rein, William! hegen Sie keine Zucht, daß 
Keizer mich verrathen oder verlaffen werde. Sch Eenne 
ihn genau und fühle, daß es unmöglich ift, daß er 
mid) je verlaffen wird.” 

„Du haft Recht,“ fagte Mrs. Balcombe, „fo 
ſchlecht auch die menfhlihe Natur ift, giebt es doch 
keine tiefere Niederträchtigkeit, al8 die des Elenden, 
der Dein edles Vertrauen verrathen koͤnnte.“ 

„Du fheinft Montague zu vergeffen!” fagte 
Balcombe. 
| „Nein, das thue ich nicht! Haft Du jemals 

Montague getraut? Selbſt er, der Schändlichfte aller 
Schändlihen Ednnte Dich nicht verrathen, wenn es 
möglich waͤre, daß Du ihm jemals vertrauteſt.“ 

„Aber Habe ich ihm nicht auf fein Verfprechen 
hin getraut, mit mie nad) Virginien zu gehen?” 

„Nein, Du haft ihm nicht getraut! Du vers 
trauteft Deiner Gewalt über ihn. Wenn er diefer 
ausweichen Eonnte, fo ftand es ihm eben fo frei zu 
gehen, wie einem Gefangenen aus feinem Gefängniß 
zu brechen.‘ 

„Du bift eine fcharfe Kafuiftin, Ber!’ 

„Du haft mich unterfcheiden gelehrt. Montague's 
Schuld lag nicht darin, daß er Dir entfchläpfte, fons 
dern in den Verbrechen, welche diefen Schritt noth⸗ 

10 * 
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wendig machten und fein Bemühen, Dir eine An⸗ 
fhuldigung aufzuheften. Wenn aber John Keizer 
gegen Dich untreu fein Eönnte, fo müßte er ein er: 
bärmiicherer Schurke fein als felbft Montague. Nein, 
George! ein Vertrauen, wie da6 Deine, kann nicht 
verrathen werden. Ic kenne die Macht dieſes Zaus 
berö zu gut, um es zu bezweifeln.” 

„Was fagen Sie dazu, William?" fagte Bal⸗ 
combe. 

„Sie hat Recht, Sir!” fügte ih, „und ich 
werde nie wieder Glauben in ben Inſtinkt der weibs 
lichen Liebe fegen, wenn «6 fich nicht fo erweifen follte. 
Aber ich bitte Sie, mir das Geheimniß diefer felt: 
famen Macht, Über die Treue derjenigen zu gebieten, 
weiche keinem Andern treu find, mitzutheilen.‘' 

„Es ift ſehr einfach. Es befteht darin, daß ich 
wo möglich über den Buchſtaben meiner eignen Vers 
pflihtung hinausgehe und entweder volllommen ver: 
traue oder gar nicht.‘ 


Zwölftes Kapitel. 


Der Tag der Gerichtsverhandlung brach endlich an, 
aber Keizer war noch nicht erfchlenen. Deffen unge 
achtet fah ich Eeine Spur davon, daß Balcombe oder 
feine Gattin den mindeften Zweifel daran hegten, daß 
er zu rechter Zeit zum Vorfchein kommen werde, Ich 
hatte nicht erwartet, die Damen am Morgen jenes 
Tages beim Fruͤhſtuͤck zu ſehen; aber fie waren Beide 
zugegen. Mes. Robinfon beherrfchte fich ; ihre bleiche 
Lippe und ihr unftätes Auge bewiefen jedoch, daß ihe 
dies nur mit Mühe gelang. Mrs. Balcombe dagegen 
erfhien feften Schrittes und aufrechter Haltung, ihre 
Wange gluͤhte, ihe Auge bligte in ungewöhnlichen 
Glanze, aber es war leicht geröthet, und bie Adern 
ihrer Stirn und Schläfe waren voll und hervoritehend. 
Sie erwies ſich fchweigfam und ich bemerkte, daß fie 
‚nur wenig aß, aber ihr Benehmen war feft und mas 
jeftätifch. Balcombe war heiter und ruhig wie ein 


⸗ | 150 


Fruͤhlingsmorgen. Er fprah nur wenig, benn der 
Gegenftand feiner Gedanken war fein für die Unter: 
haltung geeigneter; aber fein ganzes Wefen verkündete 
das heitere Vertrauen in ſich, welches ich ihn ſtets 
hatte Eund geben fehen, das aber durch ein Gefühl des 
Anftande und der Achtung gegen die Gefühle Anderer 
gemildert und gedämpft wurde. Der junge Scott, 
deſſen Glaube an ihn noch größer zu fein fhien, als 
felbft mein eigner, und der die legten Wochen mit 
einem Buche in der Hand zugebracht hatte, als ob 
nicht8 gefchehen wäre, fpiegelte gewiffermaßen feine 
Gefühle ab. Er blickte auf Balcombe's Gefiht und 
fah, daß Alles gut fland und war zufrieden. Endlich 
erhoben wir und, um und auf den Weg zu machen. 
Balcombe nahm jegt zärtlich feine Gattin am Arme, 
um fie binauszuführen, aber fie blieb ſtehen und fagte 
fell: Ä 
„Mein Gatte, wir fiheiden bier! ich habe Keine 
weiblihe Schwäche zu verbergen.” 

„Bott fegne Di), mein Kind!” fagte Balcombe, 
indem er fie zärtlih in feine Arme fhloß. „Möge 
Did) Gott fegnen und mit Dir fein, mein edles 
Weib!“ 

„Gott iſt mit Dir!“ ſagte ſie. „Geh', mein 
Gatte, geh'! und verwirre, wie Du es ſtets gethan 
haſt, Deine Feinde mit Seiner Staͤrke und mit der 
Staͤrke der Unſchuld und des Muthes und den Hilfs⸗ 
quellen Deines Geiſtes.“ 
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Wir brachen auf und mochte «8 nun Zufall fein 
oder wurde ich durch Bewunderung und Theilnahme 
zu Balcombe gezogen, Eurz wir kamen auf dem ſchma⸗ 
len Wege, wo nur Zwei neben einander reiten konn⸗ 
‘ten, zufammen. Wir vitten eine Zeitlang in tiefer 
Stille hin. Endlich wendete ſich Balcombe zu mir 
und fagte mit einem Geficht, welches von folcher Leb⸗ 
haftigkeit firahite, daß es unverkennbar bewies, daß 
der Geift die ihn bedruͤckende Laft abgefchüttelt hatte: 

„Ich Eann nicht anders, meine Frau hat mid) 
mit ihren Gefühlen angeftedt. Sch weiß, daß «8 
nicht recht zu den Regeln bed Anftandes paßt, aber 
fie hat von mir gefprohen und ih muß jegt von ihr 
reden.” | 

„Wenn Sie mir die Erlaubniß geben mollen, 
das Gleiche zu thun,” fagte ich, „fo kann ich behaup: 
ten, daß es unmöglich fein würde, einen würbdigeren 
Gegenftand des Lobes zu finden.” 

„Sie fprehen wahr, William! fie ift ein herr⸗ 
liches Gefhöpf! Das edelfte Wert Gottes — ein 
rechtes Weib! — ein echtes, unverbildetes 
Weib! Sie werden vielleicht geneigt fein, anders zu 
denken und die Geiftesftärke und Keftigkeit, die fie an 
den Zag legt, ald etwas unweiblich zu betrachten.“ 

„sch geſtehe,“ fagte ih, „daß ich nicht darauf 
vorbereitet war, fie einen Charakter entwideln zu fehen, 
welcher fo weit von der ſchuͤchternen Zurüdhaltung 
abweicht, bie ihr Benehmen bis zum Anfange bes 
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Prozeſſes bezeichnet Hat. Beide find bewundernswuͤr⸗ 
dig, aber die Vereinigung Beider, in der gleichen Per: 
fon, fest mich in Verwirrung.” 

„Es find nur verſchiedene Seiten bed gleichen Ge⸗ 
genftandes," antwortete er. „Der Mond hat noch 
nicht feinen Glanz verloren, wenn auch bie uns ze 
gekehrte Seite dunkel iſt. Es rührt nur daher, well 
“die andere vol Lichte iſt. Es Liege eine gute Philos 
fophie in der Mythologie, welche die Sonne zu einem 
Manne und den Mond zu einem Weibe madıt. Der 
Mann foll flets durch fein eigenes Licht erglänzen, 
das Weib durch dasjenige, welches auf ed geworfen 
wird. Im Herzen des nicht Durch eine falfche Phi⸗ 
loſophie, die es für feine eigentliche Sphäre unpaffend 
machen wuͤrde, verdorbenen Weibes, iſt das ftolzefte Ges 
fühl das der Bewunderung feines Gatten. Die Stärke 
der Srau liegt in ihrem Bertrauen auf feine Kraft, 
thre Hoffnung in ihrem zuverfichtlichen Glauben an 
fein Stüd. Der Here ihres Herzens und ihrer Pers 
fon, ift in ihren Augen der Herr ihres und feines 
Schickſals. Dies ift fo, wie ed Gott verordnet hat. 
Diefem Zuftande werden die natürlichen Gefühle des 
Frauenherzens zuftreben, die Erziehungscharlatans moͤ⸗ 
gen thun, was fie wollen. So lange das Weib das 
bleibt, was es ift, wird es ſich in dieſes Verhaͤltniß 
finden, Die Anordnung des bürgerlichen Gefegbuches, 
welches die Eriftenz bed Weibes in der feines Gatten 
untergehen läßt, ift Eeine Fiktion. Sie ift das Ur: 
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theil der Natur. Hochherzig, bingebend, vertrauend, 
zärtlich und ſchwach, verzeichnet e8 diefen Rathſchluß 
in feinem Herzen und bringt ihn an fi felbft zur 
Ausführung. Nehmen Sie ihm diefe Eigenfchaften, 
machen Sie aus ihm Etwas, wozu es Bott nicht ges 
macht, und mozu er es nicht beffimmt hat, fo wird 
es fih zur Oberhand aufzuringen fuchen und mit feis 
nens Gatten um die erfte Stelle freiten. Wenn Sie 
aber fein Herz unverderbt laffen, fo wird es Alles, 
was bdaffelbe zum Ungehorfam gegen den Geliebten 
verlocken kann, gleich einem tödtlihen Gifte, von ſich 
flogen. Die Achtung gegen ihn ift für fein Wohl: 
ergeben fo wefentlih nöthig, daß es, wenn es ihn 
nicht über fi) emporheben kann, felbft unter ihn fin« 
ten wird. Es wird das, was er nicht weiß, zu ver 
geffen fuchen, oder geringfchägen lernen. Das ift die 
Natur des Weibes, William! und wenn Sie auch noch 
fo fehr antämpfen mögen, fo danken Sie doch Bott, 
daß Sie diefelbe nicht vernichten Eönnen. Naturam 
expellas furca, tamen usque recurret.“ ' 

„Was haben Sie nun an Eliſabeth gefehen? 
Eine Frau, die während das Licht ihres Oatten uͤber 
dem Horizonte ftand, fich darunter verbarg, oder, wenn 
fie überhaupt erfchten, ihren Glanz in feiner Gegen⸗ 
wart erbleichen ließ. Wenn er aber finkt, fo geht fie 
in aller ihrer Herrlichkeit auf, um der Welt zu zeis 
gen, daß feine Strahlen zwar verborgen, aber nicht 
erlofhen ſind.“ 
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„Als Sie mir erzählten, daB Ann gefagt hatte, 
daß fie Fein Geſchick für die Dlogien habe, erwärmte 
fih mein Herz für fi. Ich erfehbe aus dem, mas 
Sie von ihr fagen, daß fie fanft, wie eine Zaube ift. 
Pflegen Sie ihre Abneigung gegen die nußlofen Kennt: 
niffe, welche mehr blenden als erleuchten, und fie wird 
fi) dann an Ihre Bruft fehmiegen und nur mit ihren 
milden Augen in die Welt hinausbliden, um zu 
fehen, ohne gefehen werden zu wollen. Wenn aber 
ihe Heiligtum verlegt, wenn ein Streich gegen Ihre 
‚Ehre oder Ihr Derz geführt wird, fo wird fie ihr 
Neſt mit dem Schnabel und den Klauen eines Adlers 
behuͤten.“ 

„Wollen Sie damit ſagen,“ fragte ich, „daß die 
Faͤhigkeiten des weiblichen Geiſtes nicht ausgebildet 
werden ſollen?“ 

„Ich will damit ſagen,“ antwortete er, „daß dem 
Weibe nicht das Streben nach intellektueller 
Auszeichnung, oder Auszeichnung irgend einer 
Art, eingeimpft werden ſoll. Ein ſolches Gefuͤhl macht 
es unweiblich. Das Gefühl, welches einem Frauen⸗ 
zimmer den Wunſch einflößt, feinen Namen gedrudt 
zu fehen, ift kaum weniger unweiblid zu nennen als 
das, welches baffelbe bewegt, feine Waden zu zeigen. 
MWürden wir dem Vorgeben Gehör ſchenken, wenn das 
Weib behauptete, daß feine Glieder eben fo fehön feien, 
wie die unfern und ſich über die Sitte beklagte, welche 
die Symmetrie derfelben dazu verurtheilt, verborgen zu 
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werden? Wenn e8 das Licht, welches in der Welt ift, 
vermehren kann, fo mag es dies thun; aber es tft uns 
nöthig, daß es fich felbft zeigt. Wenn es dies thun 
wi, fo mag es, wie Mrs. Hannah More, feinem Ge: 
Schlechte entfagen, jeden Gedanken an eine eheliche 
Verbindung, für welche ed unpaſſend ift, von fich abs 
‚weifen und fich zu einer Art, von weder männlicher 
noch weiblicher Arbeitsbiene machen. Ich habe das 
gegen nichts einzumenden, aber in unferm Lande, wo 
es Männer in Fülle giebt und nur wenige Frauen 
fihh in Gefahr befinden, zu einem folhen Schritte 
getrieben zu werden, vermuthe ich, daß fie in die Bes 
dingung nicht willigen würden. Meinetwsgen. Sie 
mögen in der Welt figuriren und ſich als Befhügerins 
nen und Präfidentinnen von Gefelfchaften vordrängen 
und ihren Namen unter Prämienabbandlungen und 
Prämiengedichte feßen, wenn «8 ihnen beliebt. Kin 
ſolches Weib mag fih nur der Gefellfhaft als zur 
Heirath bereit darftellen, und fich verheirathen. Eines 
Umftandes kann es ficher fein — ein Mannvon 
Zartgefühl wird es nicht heirathen; er wird 
verlangen, daB es nicht nur keuſch, fondern auch uns 
beruͤhrt ſei. Es fol vom füßen Hauche des Himmels 
gefächelt, aber nicht von dem verberbenden Sturm: 
winde des Öffentlichen Lobes angeweht fein. Er wird 
nie bdarein willigen, die „zarte Blüthe des Herzens“ 
durch andere Hände abgeftreift zu fehen. Er wird nie 
dbarein willigen, daß, wenn es ber Beifall des Publi: 
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kums dberfättige hat, die zarte Andeutung ber Bes 
mwunderung werthlos erfcheint, und die Liebe eines 
Gatten und die ruhige, verftändige Billigung beffelben 
von einem bereits durch die lauten Acclamationen der 
Welt überreisten Gaumen, als ſchaal und geſchmacklos 
zuruͤckgewieſen wird. in reicher oder vornehmer Wuͤſt⸗ 
ling ift im Stande, eine Schaufpielerin vom Theater 
zu heirathen. Würden Sie oder ich es thun? Würbe 
Einer von uns fie heirathen, wenn fie auch keuſch mie 
Eis und rein wie Schnee wäre? Warum nicht? — 
weil fie von den ekelhaften Burfchen, die auf der Bühne 
die Liebe Earrikiren, bepfötelt und geküßt worden ift! 
Aber nidft nur deshalb, fondern auch, weil fie täglich 
von den Augen Anderer verfchlungen worden ift, und 
wir fie nicht mit dem Blicke betrachten koͤnnten, der 
auf die Schönheit geheftet wird, wenn fie fih nur 
felten dem bemwundernden Auge zeigt. Ich kann jenen 
gelehrten Damen fagen, daß es Geheimniſſe im Him⸗ 
mel und auf der Erde giebt, von denen fich ihre Phi⸗ 
loſophie nicht® träumen läßt. Gleichviel, ob fie ihre 
perfönlichen oder ihre intellektuellen Reize fo gemein 
machen ; aber folhe Männer, wie die, welche fie hei⸗ 
rathen möchten, werden nicht befonders danach begierig 
fein, fih das vom Publikum Webriggelaffene ans 
zueignen.“ 

„Aber,“ ſagte ich, „wird nicht ein höherer Maß⸗ 
ftab der weiblichen Erziehung, als der bis jegt anges 
nommene, die Wirkung haben, den der Männer zu ers 
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heben, indem er fie zur weitern Ausbildung antreibt, 
damit fie die Gunſt intelleftueller Frauen erlangen 
mögen.” 

„Ja!“ antwortete er, „fobald die Ehe den Mäns 
neen nöthiger fein wird al® den Frauen. Aber, wann 
wird das gefchehen? Sehen Sie nicht, daß die Che 
eine Erfindung der civiliſirten Geſellſchaft, zum Vor⸗ 
theit der Srauen und zur Beſchuͤtzung der Kinder ift? 
— Das Weib muß heirathen. Es mag wohl fagen: 
Wehe mir, wenn ich nicht heirathe. Und es muß 
und wird den Mann heirathen, wie «8 ibn findet. 
Es ift fein Schickſal, folhe Männer zu nehmen, wie 
fie der Himmel ſendet. Nehmen Sie an, daß «8 in 
der Welt kein Weib gäbe, welches dazu paßte, bie 
Sattin eines Dummkopfs zu werden, was würde daraus 
folgen? Würden die Dummkoͤpfe Feine Weiber erhal 
ten? — Gott bewahre! Die Weiber würden aber nicht 
dazu geeignet fein, mit folhen Männern, wie die, wos 
mit fie fich begnügen müßten, glüdlich zu werben.“ 

„Aber follten wir nicht diejenigen Mittel der Er⸗ 
ziebung bewilligen, welche die Frauen in den Stand 
fegen werden, Gattinnen von Männern von Verſtand 
zu werden?" 

„Ganz gewiß!‘ 

‚Würden Sie dann nicht wenigſtens fo viele, als 
es zu ihrem Nug und Frommen brauchen Eönnen, fein 
erziehen?‘ 

„Ja, fobatd ich fähe, dab Männer von Verftand 
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fein erzogene Frauen braudhen. Wenn idy aber be= 
greifen kann, mas auf dem Markte gefucht wird, fo 
bleiben folhe Frauen gemeiniglih Männern von aus: 
gebildeten, aber verweichlichtem Geifte, von hübfchen 
Talenten und nicht von männlihem Verſtand, wäh: 
rend diejenigen, deren Namen im Munde der Men 
fchen fortleben, das einfache, haͤuslich erzogene Mäds 
chen vorziehen, welches feine Bibel lief’t, fein Mufters 
tuch ftidt, feine Strümpfe ftopft und feinen Sped 
und Kohl kocht.” 

„Iſt daß aber nicht ein verderbter Geſchmack?“ 

„Geziemt es uns, uͤber den Geſchmack ſolcher 
Maͤnner, wie die, von denen wir ſprechen, zu Gericht 
zu ſitzen? Iſt es nicht vielmehr weiſe, zu fragen, ob 
Died nicht feine Begründung in der Wahrheit und 
Natur hat? Wie follen wir dies erforfhen? Durch 
die Erfahrung. Iſt das kein Beweis, wenn foldhe 
Frauen das Haus ihrer Gatten begluͤcken? Iſt das 
Eein Beweis, wenn ſolche Frauen ihre Söhne dazu 
irziehen, auf den Pfaden der Wiſſenſchaft, Ehre und 
Zugend zu wandeln? Was wollen Sie mehr? — daß 
fie ihre Töchter dazu erziehen follen, eben fo zu wer: 
den, wie fie. Uber das geben die neuen Erfinduns 
gen in der Erziehung nicht zu. in funfzehnjähriges 
Mädchen, welches feine Mutter nicht für eine Thoͤrin 
hält, wird heutzutage feinen Eramen mehr beſtehen 
Eönnen. Es paßt Eins zum Andern. Es möge in 
Verachtung feiner Mutter aufwachſen und feine Zage 


159 


in Berachtung feines Gatten verleben und Gottes Ges 
bote und die von Gott eingeführte Ordnung der haͤus⸗ 
lihen Geſellſchaft möge, als eine veraltete Mode, bei 
Seite geworfen werden.” 

„Ich fürchte," fagte ich, „daß ich in Ihnen einen 
unbetehrbaren Gegner desjenigen finden werde, was 
ih als einen von den größten Kortfchritten unfer® 
Sahrhunderts betrachtet hatte.” 

Bas ift das?" 

„Die weibliche Erziehung.“ 

„Die weibliche Erziehung? — ich Eenne nichts 
Wichtigeres!“ 

„Ich muß mich alſo beſtimmter ausſprechen — 
der Grad von Aufmerkſamkeit, welcher ihr bewieſen 
wird,“ | 

„Der ann nie zu groß fein. Es giebt einen 
Gegenftand, der eine fo unabläfjige Aufmerkſamkeit 
erforderte: Das Herz des MWeibes ift der Garten der 
Hesperiden, von welchen die Kabel ſpricht. Seine gols 
denen Früchte bebürfen der ganzen Wachſamkeit des 
nie fchlafenden Drachen, ber fie für die rechtmäßigen 
Eigenthimer, feinen Gatten und feinen Gott behütet. 
Sie find e8, der die Zuruͤckgezogenheit feiner ſchattigen 
Lauben brechen und den grellen Scein ded Zages 
und dad Auge der gemeinen Welt und den Fuß der 
Menge da hereinlaffen wollen, mo ich Schatten und 
Stille und die thauige Friſche des Morgens wünfce.” 

„Sie mißverftehen mid) immer noch. Es ift 
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nicht der Grad von Beachtung, movon ich fpreche, 
fondern die Gegenftände der Unterweifung — Wif: 
fenfhaft und Literatur.” 

„Ich verftehe Sie vollkommen, aber ih will, daß 
Sie den Differenzpunft zwifhen und genau angeben 
follen. Dies ift eine von den Kontroverfen, wovon 
ihrer Natur nach beinahe Alles, was gefchrieben wors 
den ift, auf Ihrer Seite ſteht. Ihr feid die Buch: 
macher und nicht wir, Ihr gehört zu den Verbündes 
ten des Gefchäfts, wie man ed nennt, und don dem 
Druderjungen bis zu dem großen bücherhändlerifchen 
Kapitaliften, find alle Genofien des Handwerks auf 
Shrer Seite. Wenn Sie die Frage auf Ihre eigne 
Weiſe darftellen und uns bie Behauptung eines un: 
gereimten Sages Schuld geben dürfen, fo brauchen fie 
niht® zu thun, als ihn zu widerlegen. Geben 
Sie aber Ihre eigne Behauptung an und bemweis 
fen Sie diefer" 

„Mitunter ift aber die reduclio ad absurdum 
die einzig mögliche Art bed Beweiſes.“ 

„Was find die paffenden Gegenftände dafür? 
Fälle, wo Sie zwei Dinge zufammenftellen und bemeis 
fen Eönnen, daß fie nicht zu einander paffen. Sch bin 
bereit, mich diefer Probe zu unterwerfen.” 

„Run, welchen Sag ftellen Sie alfo auf?” 

„Ich habe Eeinen aufzuftellen. Sto bene. Ich 
befinde mich fo, wie ih bin, ganz wohl und wuͤnſche 
nur, ungefchoren gelaffen zu werben.” 
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„Sie behaupten alfo. daß die weibliche Erziehung 
bereitö fo gut fei, wie fie fein koͤnne?“ 

„Sie ift fo gut wie Alles Andere, was nicht 
beffer ift. Zeigen Sie mir das, mas Sie für beffer 
halten, dann werde ih wählen. Sie ſchweben in ents 
feglicher Suche vor der reductio ad absurdum, die 
Sie gegen mich anwenden wollen.‘ 

„Sie [heinen fie ebenfalls zu flirchten, denn Ste 
weigern ſich anzugeben, wofür Sie kämpfen!“ 

„Sch Eämpfe für nichts. Ich bin blos mit dem 
Weibe zufrieden wie es ift; und wie weiche ich vor 
der reductio ad absurdum zurüd? Es Eann nichts 
Beftimmteres geben, als meine Behauptung. Ich 
zeige Ihnen das Weib, wie es if. Bliden Sie es 
an. Nun finden Sie feinen Plag in der Geſellſchaft? 
und wenn «ed für den nicht paßt, fo ift meine Be 
hauptung verurtheilt, und wenn Sie bewirken Eönnen, 
daß es beffer dafür paßt, fo ſollen Sie mein Apollo fein.’ 

„Aber was iſt feine Stellung in der Geſellſchaft?“ 

„Die, welche ausgefüllt werden muß und die es 
allein. ausfüllen Eann. Mein lieber William, Sie 
gedenken Gatte und Vater zu werden. In dieſem 
Verbältniffe, von welchem Ihr ganzes Lebensgluͤck abs 
hängen wird, bedürfen Sie einer Gattin und Mutter, 
Dies ift die Stellung des Weibes in der Geſellſchaft. 
Mas mollen Sie erhabenere® für daffelde haben, als 
das gemifchte Verhältniß, in’ welhem es das Haupt: 
glül des Mannes bilder.” 

George Balcombe, Il. 11 
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„Aber wird es nicht je nach feiner Erziehung 
mehr oder meniger geeignet fein, dieſe Stelle aus: 
zufuͤllen?“ 

„Sicherlich! Und wenn ich gefragt werde, welche 
Erziehung es am beſten dazu geeignet macht, ſo werde 
ich die praktiſche Weisheit der weiſen und guten Men⸗ 
ſchen zu meinem Fuͤhrer nehmen und diejenige zu 
meinem Maßſtabe wählen, welche ich der That nach 
als die der Frauen erkenne, die fie zu ihren Sattinnen 
wählen. Wie fhen vorher bemerkt, mache ich es, 
ſtatt mic) über Ihre Wahl zu wundern oder fie zu 
tadeln, zu meinem Gefchäfte, nach dem Grunde da⸗ 
von zu ſuchen.“ 

„Mnd haben Sie einen gefunden?“ 

„Ich glaube ed. Die Erziehung, von welcher 
ich fpreche, bereitet dad Weib darauf vor, von feinem 
Gatten Belehrung zu empfangen und bringt der na⸗ 
türlichen, gefunden Neigung feines Beiftes diefe Be- 
lehrungen als die Lehren der Wahrheit und Weisheit 
aufzunehmen, feinen Schaden. Sie find noch nie 
verheirathet geweſen, William, aber Sie find in 
einem Haufe mit ihrer Geliebten aufgewacfen, Sie 
find älter als diefelbe und haben eine Erziehung ges 
noffen, welche ihr verfagt geblieben ift. Ich will 
Sie nicht fragen, ob Sie die Gewohnheit gehabt ha⸗ 
ben, ihr deren Wohlthaten mitzutheilen. Ich weiß, 
daß Sie es gethan haben und ich bin uͤberzeugt, daß 
dieſe Beſchaͤftigung Ihnen die ſuͤßeſten, die reinſten, 
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bie zarteſten und Eöftlichften Genüffe Ihres Lebens ges 
währt hat. Wuͤrde e8 Ihnen angenehm gewefen fein, 
wenn Ihnen Jemand darin vorgegriffen hätte? — 
Sie wollen niht Ja ſagen, und ich brauche — außer 
wenn Sie es thun, den Streit nicht fortzuſetzen.“ 

Ich konnte nicht Fa fagen und wenn ih aud) 
nicht zugeben will, daß ich überzeugt worden fei, fo 
ſchlug mir doc, diefes argumentum ad hominem ben 
Boden unter den Füßen weg und brachte mich für den 
Augenblid zum Schweigen. 
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Dreizchntes Kapitel. 





Wir niherten uns jest dem Sige der Juſtiz für die 
Sraffhaft — und als wir und unter die Menge der 
dem gleichen Punkte zuftrömenden Landleute mifchten, 
wurde unfer Gefpräch nothwendigerweife unterbrochen. 
Sch fah bald, dag man Balcombe erkannte, und daß 
er der Gegenſtand einer mir peinlihen Zheilnahme 
und Neugier war. Er ſchien davon nichts zu bemer: 
ten und fuhr fort fi mit ruhig heiterer Miene zu 
bewegen, wie e6 bei einem Manne, der mit der No: 
torietät vertraut und in Allem, mas er thun oder 
leiten kann, feiner ſelbſt ficher ift, der Sau zu fein 
pflegt. 

Da die Grenzen der Graffchaft erft Eurze Zeit 
zuvor beftimmt worden waren, befaß diefelbe nody Bein 
Gerichtshaus. Der Drt wurde eine Stadt genannt, 
obgleich, er erft eine einzige roh zufammengezimmerte 
Hütte enthielt, wo in dem einen Zimmer bereits der 
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Gerichtshof feine Sigung begonnen hatte. Wir tras 
ten ein, als eben die große Jury hinausgeſchickt wor⸗ 
den war. Diele von den Zufchauern waren ihr ges 
folgt, fo daß in jenem Momente bie Verfammiung 
weniger zahlreich erſchien und in ben Gefchäften des 
Gerichtshofes eine Paufe eintrat. In der einen Ede 
hinter einem Kleinen Zifche, über welchen er daß eine 
Bein geworfen hatte, faß ein hübfher Mann mit 
fchläfrigen Augen und träger Miene, welcher langfam 
an einer. weitabgebrannten Gigarre raudte. Man 
fagte mir, daß dies der Richter fei. An einem andern 
Tiſche faß der Gerichtsfchreiber und um biefen draͤng⸗ 
ten ſich mehrere Perfonen von verfchiedenartiger Miene 
Kleidung und Haltung, deren gefchäftigee Wefen ver: 
tündete, daß fie Advolaten waren. in wenig abs 
feitd faßen zwei Männer, die mit Ealtforfchendem 
Blicke auf Alles, was um fie her vorging, fchauten 
und mitunter in Slüftertönen Bemerkungen austaufce 
ten, die bald ernft, bald ſcherzhaft zu fein fchienen 
und deren intelligente Gefichter bezeichneten, daß fie 
die Matadoren der Verhandlung waren. In dem 
einen bderfelben erkannte ich meinen Freund Shater. 
Der Andere war ein Mann von auffallendem Aeufern. 
Wenn auch dem Anſcheine nah nicht mehr ale 
dreißig Jahre alt war fein Kopf doch bereits völlig 
ergraut, aber feine Gefichtöfarbe war frifh und ges 
fund, feine Züge regelmäßig und kuͤhn gefchnitten, 
feine Stirn hoch und breit, während fein dunkelgraues 
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Auge fich ruhig im Zimmer umher bewegte und einen 
Moment auf jedem Anwefenden verweilte, als ob er, 
fie alle täfe und volllommen verſtehe. In der Möthe 
feinee Wangen lag ein gewiſſes Etwas, das mohl 
Ausfchweifung verkünden mochte, und fein umher⸗ 
wanderndes Auge zeigte eine Gleichguͤltigkeit, die ſich 
nicht mit einem ſehr ftrengen Kodex moralifcher Grund: 
fäge verteug, aber da8 Ganze verkündete einen Mann 
von ſchneller, fcharfer Wahrnehmungsgabe und einen 
kuͤhnen, Eräftigen Denker. Als mid Dir. Shaler be- 
merkte, verbeugte er ſich mit einem höflichen Gruße 
gegen mid, kam zu mir heran und redete mich mit 
einer Courtoifie an, bie feinem früheren nadyläffigen 
MWefen fo unähnlich war, daß fie mir die Ueberzeugung 
einflößte, daß er den Ruf, in welchen die Angefchuls 
digten ftanden, erfahren hatte und die gerichtliche Ver: 
folgung eines Mannes wie Balcombe als eine ganz 
andere Sache betrachtete, wie die eines armen Teufels 
von der Klaffe, zu welcher Keizer gehörte. Er war 
jegt in der Art, wie er ſich dem Gegenftande näherte 
und fih erfundigte, ob mein Freund bereit fei, die 
Verhandlung über feine Sache beginnen zu laffen, 
ernft, rüdfichtsvol und zartfühlend. Er fhien Ge 
wicht darauf zu legen, mich wiffen zu laffen, daß er 
die Gerichtsbeamten abgebalten habe, die Parteien 
aufzurufen, da er gedacht habe, daß es für einen Gent» 
leman wie Mr. Balcombs angenehmer fein würde, 
ungerufen zu erfcheinen; kurz, ich erkannte deutlich, 
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daß er ſich in ein unangenehmes Gefchäft verwickelt 
fah und gern davon zurädgetreten fein würde, wenn 
ed angegangen wäre, wenn id) auch nicht bezmeifelte, 
daß er, fobald er vor feinem Gegner fland, alle feine 
Kräfte anftrengen werde, um ben Untergang eines 
Mannes zu bewirken, ber ihm nie etwas zu Leide ge 
than und welchen er, wenn er irgend etwas von ihm 
kannte, hochſchaͤtzen und bewundern mußte. 

Das iſt das Loos der intellektuellen Preiskaͤmpfer 
der Gerichtshoͤfe. Ihre Herzen moͤgen ihnen ſinken 
wie das Bois Quilbert's, als er gegen den Beſchuͤtzer 
Derjenigen kaͤmpfte, die er auf Erden am meiſten 
liebte; die Kraͤfte moͤgen ihnen unter der erdruͤckenden 
Laſt der Theilnahme fuͤr ihr Opfer verſagen, aber ſo 
lange ſie noch die Faͤhigkeit dazu beſitzen, muͤſſen fi ſie 
dieſelbe anſtrengen. 

„Kann es moͤglich ſein, was man mir geſagt 
hat,“ fragte Shaler, „daß Mr. Balcombe keinen Ad⸗ 
vokaten genommen hat?“ 

„sa! er bat keinen,“ ſagte ich. 

„Er wird wenigftens indirekt durch die Zalente 
der Advofaten der übrigen Gefangenen unterftügt 
werden?‘ 

„Auch fie haben Keinen!‘ 

-„Die armen Teufel! fie werden wohl zu arm 
fein. Aber der Gerichtöhof wird ihnen Rechtsbeiftände 
zumeifen und wenn das gefchieht, fo werden fie den 
Beten haben, melden es im Lande giebt, da mein 
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Freund Mpitehead aus St. Louis fi hier befindet 
und nicht engagiret iſt.“ 

„Sie wünfchen weder einen Redhtsbeiftand, noch 
bedürfen fie eines ſolchen!“ fagte ich. 

Seine Miene war, als ich dies fagte, wahrhaft 
peinlich bemegt. 

„Sie wiſſen fiherlidy nicht, wie ernfthaft die Sache 
ausſieht,“ fagte er; „und überdies,” fuhr er fort, 
„haben wir zwar nichtd mit den Marimen des Mit: 
tertbums zu thun, aber es erfcheint mir wirklich uns 
edel, wenn ich dem Staatsanwalt gegen einen unver: 
theidigten Mann zu Dilfe kommen ſoll?“ 

„Sind Sie mit Mr Balcombe bekannt?” 
fragte ih. > 
„Ich bin es nie! Ich kenne ihn dem Rufe 

nad) und würde mich freuen, ihn perfönlic Eennen 
zu lernen, wenn es paflend oder zartfühlend wäre, eine 
Vorſtellung nachzuſuchen.“ 

„Ich habe blos deshalb gefragt, weil ich dachte, 
daß ſie ihm, wenn Sie ihn gekannt haͤtten fuͤr einen 
keineswegs veraͤchtlichen Gegner halten wuͤrden.“ 

„Ich weiß, daß er weit entfernt iſt, das zu ſein. 
Der Ruf bezeugt dies ſowohl wie ſeine hohe Ehren⸗ 
haftigkeit und feinen tadelloſen Namen; und ich hoffe 
aufrichtig, daß er. mit Glanz aus dem heutigen Kampfe 
hervorgehen und fich durch nichts, mas hier vorfallen 
tönnte, bewegen laffen möge, mir das Vergnügen feiner 
Bekanntſchaft zu verfagen.‘‘ 
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„Sie müffen fih in einer feltfamen, peinlichen 
Rage befinden,” fagte ich. 

„Sie ift eine keineswegs angenehme,‘ antwortete 
a, „und ic bin ihrer fo müde, daß ich nur hoffen 
will, daß ich das mir von meinen Klienten gefchenfte 
Vertrauen nicht mifbrauche, wenn ich Ihnen andeute, 
dag Mr. Balcombe die Hilfe eines rechtögelehrten Fürs 
fprecher® nothwendiger brauchen wird als er ahnt.‘ 

„sch glaube,’ fügte ich, „daß er eher fein Leben 
verlieren, als e8 auf Koften feiner Ehre retten würde, 
was gefchehen müßte, wenn er ed durch juriftifche 
Epigfindigkeiten rettetel 

„sch bin vellfommen überzeugt, mein lieber Sir,” 
fagte Shaler mit ernfter Sreundlichkeit, „daß er Feiner 
Vertheidigung von folcher Art bedarf, aber er wird des 
Beiſtandes eines in diefem Berufe gehbten Zalentes 
bedürfen, um fih gegen juriftifhe Spisfindigkeiten 
gu vertheidigen.” 

„Mer würde folhe anwenden?” fragte ih in 
einiger Beftürzung. 
„Sch werde ed thun!“ fagte er; „es ift feltfam, 
wie es die Pflicht irgend eines Menfchen fein kann, 
dies zu thun, aber es ift meine Pflicht. Die Bunt: 
tionen eines Advokaten find von eigenthümlicher Art, 
und feine Pflicht ſchonungslos gegen den Widerſacher 
zu verfahren, durch Nüdfichten geboten, die ich hier 
nicht auseinander feßen kann, deren Giltigkeit aber 
nicht in Frage gezogen werden darf. Diefe Pflicht 
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beginnt aber nicht eher. als der Prozeß, nur daß es 
mir nicht freifteht, den Punkt, auf welchen der Angriff 
ftattfinden wird, oder die Art deffelben mitzutheilen. 
Wenn ich aber auch verbunden bin, ſchonungslos 
nach dem Kopf wie nah dem Herzen meine Streiche 
zu führen, fo bin ich doch nicht genöthigt, meinen 
Gegner in eine eingebildete Sicherheit zu wiegen oder 
ihn darin verbleiben zu laflen. Es würde mir eine 
Erleihterung gewähren und mich von unangenehmen 
Gefühlen befreien, wenn Sie dies gegen Mr. Bal: 
combe erwähnen wollten.‘ 

Ich that es. Er hörte mich mit ruhiger Auf: 
merkſamkeit an und fagte darauf: 

‚Rein, William! ich habe mein Leben auf den 
Wurf geſetzt. Ich bin einft für die Advokatur be 
ſtimmt gewefen und befige einige Kenntniffe von den 
Geſetzen, und ich weiß, daß mir Schwierigkeiten im 
Mege ftehen, von denen ich Ihnen bis jest noch 
nichts gefagt habe. Eine Anklage wie die gegenmär: 
tige ift an fich felbft fhon ein Vorwurf gegen meinen 
Namen, ber nur dadurch abgewifcht werden ann, daß 
ih ihre mit Eeiner andern Ruͤſtung ald ber der Uns 
fhuld entgegentrete. Eine durch die Hilfe eines Ab: 
vokaten bewirkte Sreifprechung würde den Makel nicht 
entfernen und ehe ich biefen zu dem reinen Werfen, 
welches mic, zu Haufe erwartet, mitbringe, will ich 
mich lieber dem völligen Untergange ausfegen welchen 
dieſes, wie ich weiß, nicht lange Überleben würde. 
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Wenn Sie an fie denken, wie fie it, William, fo 
werden Sie uͤber das, was ich thue, nicht verwundert 
fein.” 

Als er dieſe legten Worte ſprach, bebte feine 
Stimme zum erftien Male und er fchien tiefer bewegt 
zu fein, als ich ihn je gefehen hatte. Er faßte fich 
jedoch bald wieder und fügte hinzu: 

„Bolten Sie mir die Gefälligkeit erweifen, dem 
Heren zu fagen, daß es mich, wenn er feine entfchies 
bene Unziemlichkeit in einem Bekanntwerden mit mir 
erblickt, freuen würde, perfönlich gegen ihn mein Be: 
wußtfein der mir bewiefenen Güte ausfprechen zu 
koͤnnen.“ 

Ich erwähnte feinen Wunſch gegen Shaler, wel⸗ 
cher fih und augenblicklich näherte und Balcombe vor« 
geftellt wurde. 

„Ich bin Ihnen Dank für das Intereſſe ſchul⸗ 
dig, welches Sie Ihren Ausdrüden nad an mir neb> 
men ‚' fagte er, „fo wie für das Miderftreben, womit 
Sie an eine Pflicht gehen, die durch die Freundlichkeit 
Ihrer Gefühle gegen einen Fremden peinlid gemacht 
void. Es freut mich, auf diefe Weiſe gegen Mip- 
deutung desienigen, was Sie heute thun werben, ge: 
fichert zu fein und zu fagen, daß ich fpäter Gelegen⸗ 
beit zu finden hoffe, meine Anerkennung Ihrer ehren: 
werthen Offenheit auszuſprechen.“ 

Shaler verfuchte etwas zu antworten, aber die 
Morte blieben ihm in ber Kehle ftedden. Er wendete 
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fih ab und warf fi neben feinem Gefährten . 
einen Stuhl und idy hörte ihn fagen: 

„Bei Sorte! Whitehead, Sie müffen den arm 
Zeufeln beraushelfen, wenn Sie finden follten, | 
der verdammte Dummkopf im Begriffe ift, einen wı 
tigen Punkt gegen Sie zu entſcheiden.“ 

Whitehead gab ihm Feine Antwort, wendete a 
den Kopf, fchob den Zabaf in feinem Munde auf 
andere Seite und heftete ein kalt und herzlos forſch 
des Auge auf Balcombe, worauf er fich erhob, eh 
Mund voll Tabakſaft durch die Zähne fprigte, 
Hände in die Hofentafchen ftedte und hinweg gin, 

Set erfchien die große Jury wieder und beftäti 
die Anklage auf Ermordung Andrew Ramſay's ge 
George Balcombe, James Scott und Sohn Keii 
Nach einem kurzen Geſpraͤch zwifchen Shaler und b 
Staatsanwalt für den Diſtrikt wurde gefragt, ob 
Angellagten bereit feien, die Gerichtsverhandlun; 
über fich beginnen zu laffen. Balcombe antwortete 
gleich, daß er und Scott es feien, daß aber Kei 
noch nicht erfhienen wäre. Er wurde aufgerufen ı 
zu meinem großen Troſte antwortete er fofort ı 
drängte fi in den Gerichtshof. Er war ſchmutzi 
und Aärmlicher ausfehend als ich ihn noch je gefel 
hatte; auf feinen Leberkleidern lag eine doppelt 
ſtarke Schicht von Blut und Fett wie gemöhnlich u 
fein dünner Bart fihlen wochenlang fein Rafirmei 
gefehen zu haben. Ich hatte früher noch nie Zeid 
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von Müdigkeit an ihm bemerkt; jegt aber fah er ab: 
gemattet und erfhhöpft aus und wenn auch das Feuer 
feine® fcharfen, fchwarzen Auges nicht erlofchen war, 
fo verkündete e8 doch, daß er lange keinen Schlaf ge: 
kannt hatte. 

Als es Balcombe erblickte, nahm es feinen alten 
Ausdruck heiterer Zuverficht wieder an und er näherte 
fi feinem Gönner mit ausgeftredter Hand. 

„Wo in aller Welt find Sie geweſen, John?“ 
fragte Balcombe. 

„Ei, ſehen Sie, Oberſt! ich war es muͤde, nichts 
zu thun, und da die Jagdzeit herangekommen war, ſo 
dachte ich, daß ich ein Weilchen auf die Prairien hin⸗ 
ausgehen wollte, bis die Gerichtsſitzung ſtattfinden würde,“ 

„Nun ſind Sie bereit, die Verhandlung uͤber Sie 
anfangen zu laſſen?“ 

„O zewiß, wenn Sie es fügen, Sir!” 

Balcombe benachrichtigte demzufolge den Gerichts⸗ 
hof, daß Alte bereit feien, und antwortete auf die 
Stage, ob die Angeklagten einzeln vorgenommen zu 
werden wuͤnſchten, daß fie dies nicht thäten. in 
Anerbieten, ihnen Rechtöbeiftände zu überweifen, wurde 
ebenfalld ehrerbietig und befcheiden abgelehnt. Seht 
übergab man Balcombe eine Abſchrift der Lifte der 
Geſchworenen, während diefe felbft in den Gerichtshof 
gerufen wurden, Er ließ fein Auge über das Vers 
zeichniß Derjenigen, welche über die Beurtheilung feis 
ner Sache beſtimmt waren, gleiten und fagte: 
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„Ehe wir dazu übergehen, bie Gefchworenen 4 
vereidigen, Sir! habe ich ein Wort zu fagen, welche 
fo gut fein wird, wie alle die Bleinlichen Erceptione 
gegen bie Eigenfhaften von Geſchworenen, die td 
nicht aufzuftelen wünfhe. Ich bin nicht der Mann 
ducch das Leben zu gehen, ohne auf Feinde zu floßen 
Nun, Sir! ift mir der Name des Gentlemans, we 
cher diefe Lifte als Mahlbeamter unterzeichnet Hai 
völlig fremd. Man kann mir daher nicht Schuld geben 
daß ich ihm irgend ein ungeziemendes Vorurtheil gege 
mich zufchreibe; aber es trifft fich gerade, daß es üı 
der ganzen Graffchaft Eeinen Mann giebt, auf deffei 
Seindfchaft ich ſtolz zu fein Grund hätte, oder deffe 
unfreundliche Gefühle gegen mich ich beflagen müßtı 
defien Name ic auf diefem Dokumente finde. Id 
danke Gott, daß ihrer nicht Viele find, aber ihre Ver 
fammlung fieht einigermaßen gefährlih aus, da fi 
gerade an der Spige des Verzeichniffes ſtehen und vor 
mir zu verlangen fcheinen, daß ich die Vorbereitungen 
auf die Gerichtöverhandlungen damit beginnen möge 
das ungünftige Symptom eines kleinlich maͤkelnde 
Charakters zu zeigen. Wenn man irgend eine foldy 
Erwartung hegen follte, fo wird fie getäufcht werden 
Ich will nicht fo wenig aufrichtig fein, um zu leug 
nen, daß ich Hier Namen von Minnern fehe, von 
denen ich trog ihrer Privarfeindfeligkeit doch nur Ge 
rechtigkeit erwarten würde. Wenn aber folche darun 
fer find, bie in fich felbft da6 Bewußtſein einer Boͤe 
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willigkeit fühlen, bie ihre Freude an dem fhmachvollen 
Tode eines unfchuldigen Mannes finden würde, fo gebe 
ich mich ber Hoffnung hin, daß fie die Erften fein wer⸗ 
den, uͤber fich felbft zu Gericht zu fißen und freiwillig 
Ihre Ungeeignetheit zu erklären. Ich werde keinem 
Menfhen in die Geheimniffe feines Herzens fpähen. 
Es giebt ein Wefen, welchem Alle offen liegen und 
diefe® wird zwifchen ihnen und mir urtheilen.‘ 

Als Balcombe dies fagte, erblickte ich auf faft jedem 
Gefidhte im Zimmer Zeihen von Bewegung. Wohl 
faum bei Zweien war es genau die gleiche, fondern fie 
wechfelte bei jedem Individuum in Bezug auf Stärke 
und Charakter. Achtung, Theilnahme, Bewunderung 
oder Böswilligkeit prägten ſich auf allen Geſichtern, mit 
einziger Ausnahme von Zweien, aus. Die ftumpfe Apa⸗ 
thie des Richters blieb unverändert. Whitehead, der fei 
nen Sig neben Shaler wieder eingenommen hatte, wens 
dete den Kopf wieder um, als Balcombe zu fprechen be 
gann, heftete einen Bli voll tiefem, aber unbefchreib- 
lihem Intereſſe auf ihn und lenkte denfelben erft lange, 
nachdem Sener feine Bemerkungen beendigt hatte, hinweg. 

Jetzt wurden die Gefchworenen der Reihe nach zur 
Vereidigung aufgerufen. Der Erfte, welcher erfchien, ein 
hübfher Mann von guter dußerer Haltung und intellefs 
tuellem Geſicht, erklärte, ohne fich zu befinnen, feine 
Feindfeligkeit gegen Balcombe. 

„Ich bin vollkommen damit bekannt, Sir!‘ fagte 
Balcombe; „fie bat fich offen gezeigt, wie es einem 
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Manne gesiemt; aber ich erhebe deshalb noch Feine Eins 
wendung." 

„Vielleicht,“ fagte Shaler, „hat fi der Herr be 
reits ein Urtheil über die Sache gebildet, oder ein folches 
ausgefprochen ; in diefem Falle werde ich ihn zuruͤckweiſen. 

„Ich habe es nicht gethan,“ entgegnete der Ge: 
ſchworene ruhig und nahm feinen Sig ein. 

Ein Zweiter und Dritter wurden gerufen, erhoben 
die gleihhe Einwendung und durften fi zuruͤckziehen. 
Der Einfluß der Aufforderung Balcombe's und das Bei⸗ 
fpiel des erften Gefchworenen waren fo groß, daß ich über: 
zeugt bin, daß die Jury dadurd auf das Wirkfamfte von 
allen Feinden Balcombe’s, mit Ausnahme von Zweien 
bis Dreien, die er über ſich zu Gericht figen laffen mollte, 
gereinigt wurde. Sobald diefe vorüber waren, fuhr er 
ruhig fort, die Liſte durchzuſehen und verwarf nur noch 
ſolche Männer, deren Aeußeres und Benehmen einen 
niedrigftehenden Verſtand oder einen gefunfenen, lafters 
haften Geift verfündeten; kurz, es Fam endlich eine Jury 
zufammen, bie man unmoͤglich betrachten Eonnte, ohne 
zu fehen, daß fie aus Männern beftand, denen die Uns 
fhuld ohne Gefahr zutrauen konnte, daß fie fie gegen 
Alles, road nicht gerade vom Meineid ausgefagt wurde, 
ſchuͤtzen würden. 
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Erftes Kapitel. 





Die Zeugen wurden jest aufgerufen und der gute alte 
Mr. Jones wieberholte fehr genau, was er vor dem 
Richter gefagt hatte. Als er von ber Zuruͤckgabe des 
Piſtols zu fprechen begann, unterbrach ihn Shaler, 
und fagte, daß er nicht danach zu fragen beabfichtige, 
ob Balcombe es als. fein Eigenthum anerkannt habe 
oder nicht, weshalb er ihn erfuche, von diefer Sache 
nichts zu fagen. Hierauf fügte er zu dem Gerichts⸗ 
hof gewendet hinzu: 

„Da ich für meinen Theil keins von den Zus 
geftändniffen Dir. Balcombe’d zu benugen gebenke, fo 
wuͤnſche ich bier ein für alle Mal zu verſtehen zu ge 
ben, daß ich mid) den Zeugenausfagen widerſetze, 
welhe in Bezug auf von ihm geſprochene Worte ge⸗ 
macht werden koͤnnten.“ 

Hierauf wendete er ſich zu dem Zeugen und 
fragte, ob Scott das Bild erkannt habe. 
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Ich hatte, während er fprach, eine leichte Roͤthe 
auf der blaffen, welten Wange des alten Mannes 
und ein Aufleuchten in feinem trüben Auge wahrge: 
nommen, als ob er einen dunklen, unangenehmen Be: 
griff von der Wirkung diefer Art ihn zu verhören habe. 
Er antwortete jest, daß Scott das Bild eifrig als das 
feine in Anfprudy genommen, und daß mebder er noch 
Balcombe im Mindeften außer Faſſung gebracht er⸗ 
fhienen fei, fondern daß der Letztere dem Anſcheine 
nach über dem Gedanken an das Driginal des Bil 
des Alles Undere vergeffen habe. Dies wurde haftig 
gefagt, als ob er unterbrochen zu werben fürchte und 
‚08 freute mich, zu: fehen, daß, als die Netze des Ge⸗ 
fege® um: Bälcombe. zufanmtengezogen zu werden bes 
gannen, die Theilnahme alles guten -Menfchen zu fels 
nem Gimften erwachte. 

TIrosdem murde ich jest zum erſten Male von 
Beſtuͤrzung erfülit, denn ed Eonnte mir nicht unbes 
merkt bleiben, wie viel die aufrichtige und umfaffende 
Darftelung Balcombe's beigetragen hatte, bei dem 
fruͤhern Anlaffe auf den Richter und die. Umftehenden 
einen: .günftigen Eindruck hervorzubringen.. Diefer 
Vortheil follte ihm jeßt: verweigert werden und ich 
erkannte die. Nothwendigkeit, ihn wo möglich duch 
die Ausflhrlichkeit und Klarheit meines eignen Zeugs 
niſſes wieder auszugleichen. 

est trat: Sobnfon vor und wiederholte die Ges 
fhichte feiner Abenteuet in’ der Wildniß. Als er zu 
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erzählen begann, wie Balcombe und Scott allem Ans 
fheine nad) Ramfay nady dem Drte des Mordes ger 
lockt hätten, bemerkte ich, baß ber Obmann der Jury 
einen entruͤſteten Blick auf ihn warf, fein Auge auf 
Balcombe wendete und ed mit einem ruhigen Ausdrud 
der Achtung und bes Vertrauens auf ihn heftete. 
Hierin lag abermals ein Grund zur Hoffnung, und 
ih beiwunderte die Kiugheit, womit Balcombe fein 
Schickſal einem Manne anvertraut hatte, ber zwar 
fein Feind war, von dem er aber mußte, daß er uns 
fähig fei, einen niedrigen und feigen Vortheil gegen 
ihn zu fuhen. Nachdem Johnſon feine Gefchichte 
erzähle hatte, wourde er Balcombe Überwiefen, welcher 
ihn auf eine ungezwungene, ®onverfationelle Weife ans 
redete und fagte: 

„Mr. Sohnfon, ich denke nicht, daß ich Sie ſeit 
. dem Übende wieder gefehen hatte, wo wir und vor 
zehn Jahren an der Grenze von einander trennten, 
und ih Fannte Sie ganz und gar nit. Es wun⸗ 
dert mic) nur, daß Sie mich erkannt haben.“ 

„O, ih kannte Sie gut genug! denn ich hatte 
Grund mich Ihrer zu erinnern.” 

„Si, welches Uebel hatte ich Ihnen jemals zus 
gefuͤgt?“ : fagte Balcombe fanft. 

„Was!“ fagte Johnſon, „Sie wiflen wohl nicht 
mehr, mie Sie mich draußen am Simmirone behan: 
delt haben?‘ . 

„Das weiß ich allerdings nicht,” fagte Balcombe, 
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„und es thut mir nur leid, daß Sie mir Ihren Groll 
fo lange nachgetragen haben. War das der Grund, 
weshalb Sie in jener Nacht an den Komplott gegen 
mich Theil nahmen? Ich erinnere mich jest, daß Sie 
e8 waren, ber mir die Hände band. Aber der Burfche, 
der mich von hinten hielt, und weder ein Wort fpradh, 
noch mid fein Geſicht fehen ließ, dachte wahrſchein⸗ 
lich, daß ich ihn Eennen würde. Wollen Sie mir 
nicht fagen, wer ed mar?‘ 

Der Zeuge zauderte und fah verblüfft aus, Bal⸗ 
combe dagegen fuhr fort: 

„Mr. Sohnfon! Sie und Ramfay find zuſam⸗ 
men borthingegangen — warum gingen Sie nicht mit 
ihm die Schlucht hinab?” 

„sch bin nicht dazu aufgefordert worden,” fagte 
Sohnfon. 

‚And find Sie volltommen gewiß, daß Sie uns 
nicht begleitet haben? brachten Scott und ich Ramſay 
dorthin, oder murben wir von ihm und den übrigen 
Mitgliedern Ihrer Gefellfhaft hingebracht?“ 
Mein! Sie gingen ganz freundfchaftlih mit ihm 
hinab.” 

„Es freut mich, zu hören, daß wir fo freunds 
fhaftlih waren. Hatten Sie nicht vor einem Weil 
hen gefagt, daß Ramfay mir Race gelobt habe?“ 

. Der Zeuge fah einigermaßen außer Saflung ge 
bracht aus und Balcombe benugte die Gelegenheit, 
welche ihm feine Verwirrung gab, um fortzufahren: 
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„Ei, Ramfay maß jene Nacht mehr als feinen 
Antheil von der Beute erhalten haben. Wahrfcheine 
lidy hat er das Bild und das Piftol fallen Laflen, als 
er erfchoffen wurde.“ 

„Ramſay hat weder das Bild noch das Piſtol 
jemals in Händen gehabt,” fagte Johnſon. 

„Sie wilfen alfo volllommen gemiß, daß 
ih ihm biefe Dinge nicht gegeben habe, nachdem 
wir uns von Ihnen getrennt hatten.” 

Der Zeuge machte ein Seficht, als wiffe er nicht, 
was er darauf antworten folle und blieb ftumm. 

„Ich will Sie nicht weiter beläftigen, Sir!" fagte 
Balcombe, „und Sie meine Herren Gefchworenen 
werden fi von Ihrer eignen Klugheit und Mens 
fhentenntniß leiten laffen, um zu entfcheiben, ob ber 
Zeuge die Entrüftung oder Ueberraſchung bewieſen hat, 
welche meine Fragen bei einem Manne erregt haben 
würden, dem folche Vorſtellungen neu find, oder blos 
eine balsftarrige Entfchloffenheit, bei feiner erften Ges 
fhichte zu bleiben.” 

Der Reſt der Zeugenausfagen für die Anklage 
war mit dem Vorhergegangenen fo ziemlich gleicher 
Art, nur daß noch der Bericht über Keizer's Verſuch, 
aus dem Staate zu entfliehen, hinzukam. Als bie 
Zeugenausſagen für ben Angeklagten vorgebradht wurs 
den, hielt man es für raͤthlich, das Letztere ſofort zu 
erflären, indem man Mr. Green, den Sheriff ber 
Grafſchaft St. Louis aufrief, um zu bemeifen, daß 
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Keizer, Montague nachgeeilt war und ihn zurüdzus 
holen vorfucht hatte. Hiergegen murden Einwendun⸗ 
gen erhoben, da es als ein Verſuch Keizer’d ausgelegt 
wurde, fir fich felbft Ausfagen zu machen, und der 
Richter verweigerte das Annehmen der Ausſage in 
einem halben Sage, den er träge zwifchen zwei Cigar: 
rendampfwolken über bie Lippen gehen ließ. Die Um: 
ftände der Verhaftung: wurden jedoch erzählt, und bie 
Thatfache, daß Keizer, Montague auf dem Fuße ges 
folgt war, ftatt ihn zu vermeiden, ließ ſich nicht vers 
hehlen. Jetzt wär an mir die Reihe, Zeugniß abzu« 
legen, und da ich die Geſchichte der Vorgänge in mei⸗ 
nem Geiſte bereitd in Ordnung gebracht hatte, ging 
ich weit genug zurüd, um die Jury in den Stand zu 
fegen, fie in allen ihren Beztehungen zu erkennen. 
Aber es wurden aus dem Srunde Einwendungen auf 
geſtellt, daB von mir berichtigte Punkte nicht zur 
Sache gehörten, wenn fonft keine andern bei der Hand 
waren, und ber Gerichtshof erhielt diefelben ſaͤmmtlich 
aufreht. Sch durfte von Allem, was ich Über bie 
dem Tode Ramſay's vorausgegangenen Ereigniffe zu 
fagen hatte, nicht mehr berichten, als daß an jenem 
Abend Balcombe und Scott nah dem Punkte zuges 
gangen waren, wo Johnſon fagte, daß er fie gefehen 
babe. Die einzige Wirkung dieſes Theile meiner Ges 
fhichte war alfo die, das Zeugniß jenes Elenden zu 
beftätigen. Hierauf ging ich dazu Über, von der Zus 
fammentunft mit Montaque zu fprechen, aber ich wurde 
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hier abermals unterbrochen und mir gefagt, daß ich 
mich auf das, mas ich wiffe, befchränten und nicht 
außer Acht laffen möge, daß HörenfagensZeugniß nicht 
guläffig fei. 

Jetzt erhob ſich Balcombe. 

„Sch würde,” fagte er, „dem Gentleman, welcher 
die Einwendung erhebt, dafür dankbar fein, wenn er 
mid) mit einer Definition des Ausdrudes „Hören: 
fagensZeugniß’ erfreute.” 

„HörenfageneZeugniß,” fagte Shaler, „ift 
Zeugniß über irgend etwas, das eine Andere Perfon, 
die nicht eine Partei oder ein im ©erichtshof anwe⸗ 
fender Zeuge ift, fagen gehört hat.” 

„Ich glaube,’ fagte Balcombe, „daß ich dem 
Gentleman eine beffere Definition geben koͤnnte.“ 

„Ich werde fie mit Vergnügen hören, Sir," 
fagte Shaler. 

„Hoͤrenſagen⸗Zeugniß!“ fuhr Bulcombe fort, „ift 
basjenige, womit Jemand eine Thatfache bemeifen 
will, indem er beweift, daß eine Perfon, die nicht eine 
Dartei des Prozeſſes ift, den Umſtand behauptet 
habe.‘ 

„Ich ſehe Leinen Unterfchied zwifchen den Bei⸗ 
den,’ fagte der Richter fhläfrig. 

„Der gegenwärtige Sal, Sie,“ fagte Balcombe, 
„iſt ein VBeifpiel von dem Unterfchlede. ch beabs 
fihtige durch den Zeugen zu bemeifen, daß Mr. Mons 
tague auf die Frage, wo ich fei, gefagt hat, daß ich 
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mich im Felfenhaufe befinde. Biete ich dies als Be 
weis der Thatſache, daß ich dort war an? Iſt das 
eine Thatfache die ich bemeifen muß? Hängt nicht 
der Erfolg der Anklage von ber Feftftellung gerabe 
dieſer Thatfahe ab. Weshalb wäre fonft jenes 
Piſtol Hier? weshalb wäre fonft Johnſon vereidigt 
worden, um zu beweifen, baß er. mid) nad, jener Seite 
gehen gefehen hat? Wenn Sie diefe Beweife bin- 
wegnehmen, fo würde der Herr mir gegenüber trog 
der Vorficht, womit er nicht geflatten will, daß ein von 
mir gefagte® Wort wiederholt werde, von Derzen gern 
Beweiſe dafür gelten laffen, daß auch nur ich gefhgt 
habe, daß ich dort gewefen ſei. Ich fage jetzt, daß 
ich dort gewefen bin. Wird der Gentleman kuͤhn 
genug fein um zu behaupten, baß ich, indem ich dies 
fage, Zeugenausfagen für mid made? Die Ausfage, 
dag Montague jene Worte gefprochen, wird alfo nicht 
zum Beweife, daß die Worte wahr gemwefen 
feien, dargeboten. Der Gentleman mag behaupten, 
daß fie erlogen geweſen feien, wenn es ihm mög- 
lich ift, bie Sache auf biefen Fuß zu bringen. Sie 
wird einfach und ausfchließlid zum Beweiſe dafür 
angeboten, baß die Worte geſprochen worden find. 
Das Ausfprehen jener Worte ift eine Thar 
ſache, worauf ich fuße, und zwar in Verbindung mit 
feiner Aengftlichleit und feinem Beſitze eines Gegen» 
flandes, welcher Eurz vorher Scott ober mir abgenom⸗ 
men worden fein mußte, nicht ald Beweis der von 
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tim behaupteten Thatſache, fondern einer an⸗ 
been Thatfache, der, daß er wußte, baß ich dort 
war, woraus ich folgern werde, daß ih gegen meinen 
Willen dort war und mich in der Gewalt von nach ſei⸗ 
nen Befehlen handelnden Perfonen befand.‘ 

Er ſchwieg und Shaler erhob fih, trotzdem daß 
er gefchlagen worden war, offenbar erfreut, um ihm 
zu antworten, wurde aber davon durch den Richter 
abgehalten, welcher wiederholte, daß er keinen Unter: 
fhied wahrnehme, und daß die einzig richtige Definition 
von HörenfagensZeugniß die durch Shaler gegebene 
ſei. Wenn er, als er dies fagte, Jenen angeblickt 
hätte, fo würde er einen Ausdiud von getäufchter 
Erwartung und Widerwillen gefehen haben, den felbft 
er nicht verkennnen Eonnte. 

Mährend Balcombe fprach, bemerkte ich, wie ſich 
MWpitehend zum drittenmale auf feinem Stuhle um» 
wendete und ihn aufmerkſam anblidte.. Sein Geſicht 
trug jest einen weniger zweideutigen Ausdrud als 
früher. Es enthielt Zeichen von Beifall, intelligenter 
Aufmerkfamteit und einer gewiflen Art von Sympa⸗ 
thie. Er ftand auf, flellte fi) fo, daß er mit. einer 
geringen Beränderung feiner Stellung ſowohl Bal⸗ 
combe wie den Richter fehen Eonnte und fagte: 

„Ich habe den Gang diefer Sache mit einem 
aus einem Zuftande tiefer Gleichgiltigkeit zu dem der 
hoͤchſten Theilnahme uͤbergehenden Geifte beobachtet. 
Ich wuͤrde groͤßern Grund haben, als ich beſitze, ein 
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Leben zu bereuen, welches mein Herz verhärtet und es 
fir das Ungluͤck Anderer unempfindlich gemacht hat, 
wenn ich mit Ruhe auf das mögliye Schickſal eines 
muthigen, ehrenhaften Mannes bliden könnte, der in 
die Netze eines niederträchtigen Komplotts verwidelt ift 
und von dem beten Zalente, welches gegen ihn ange: 
wendet werden konnte, niebergehegt wird. Sch bin 
bis jegt aus Achtung gegen das zarte Ehrgefühl, das 
edle Vertrauen auf die Unſchuld, welches keine durch 
juriftifche Hilfe zweideutig gemachte Freiſprechung ans 
nehmen wollte, bisher ſtumm geblieben. : Auch jetzt 
noch möchte ich diefe hochherzigen Gefühle nicht durch 
ein Anerbieten von: Hilfe kraͤnken, außer in ber 
firengften Unterordnung gegen den Willen eines 
Mannes, der bis jegt feine Vertheidigung mit giner 
Geſchicklichkeit geführt hat, welche nicht: -meniger 
diſtinguirt iſt als ihr Zartgefühl und ihre geziemenber 
Charakter. Zu Bunften eines foihen Mannes, &ir, 
würde ich mir nicht herausnehmen, «einen juriſtiſchen 
Punkt feſtzuſtellen, wenn es nicht ſowohl fein Ver⸗ 
ſtand wie ‚feine Gefuͤhle billigten; ba ge aber ſelbſt 
dies gethan. hat, hoffe ich, daß er mir verzeihen wird, 
wenn ich ihn um die Erlaubniß bitte, einige Bemer⸗ 
ungen zur Unterflügung :der: feinen vorzulegen.“ 

Er. hielt inne, wendete ſich zu Balcombe und 
biete feiner. Antwort. mit einer Miene ‚Hoher Vexrch⸗ 
rung entgegen,. die alle Anweſenden zum. Schweigen 
und zur Aufmerkſamkeit zwangen. 
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„Sie verdienen meinen Dank! Sir," fagte Bals 
combe, feine ruhige Miene und feinen gewöhnlichen 
Ton wieder annehmend, wenn auch mit einem von 
Bewegung nicht ganz freiem Geſicht; „Sie verdienen 
meinen Dank für das Anerbieten Ihres Beiftandes 
und noch mehr für die Art deffelben, und ich nehme 
ihn unter den von Ihnen felbft angegebenen Ber 
fchränfungen an.” 

„Die Annahme ift mir ſchmeichelhaft! Sir,“ 
ſagte Whitehead. 

Hierauf wendete er ſich zum Gerichtshof. 

„Ich beabſichtige nicht den Gerichtshof aufzu⸗ 
fordern, die ſoeben — ich will nicht ſagen uͤbereilt 
— aber gedankenlos entſchiedene Frage nochmals 
in Betracht zu ziehen. Da Mr. Balcombe nicht durch 
einen Advokaten gehoͤrt worden iſt, wie es wohl ſein 
Recht waͤre, ſo koͤnnte er eine erneute Beruͤckſichtigung 
nicht nur erbitten, ſondern ſogar fordern. Aber es 
wuͤrde eines Grades von Ueberhebung bedürfen, malt 
welchem ich mir nicht zu fehmeicheln vermag, um zu 
denken, baß id) die Klarheit und Buͤndigkeit der Bes 
weisführung, melche Sie fo. eben von ihm felbft ges 
hört haben, durch irgend etwas. verfiärten koͤnnte. 
Derjenige, welcher fie nicht begreifen kann, wird nie 
die einfache Regel der Grammatik oder Arithmetik bes 
greifen. Derienige, welchen fie nicht überzeugt, wird 
ſich einer Weberzeugung hingeben, die ihn nicht zur 
Befriedigung feiner eigenen Wünfche führt, Derienige, 
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weicher durch bie von und heute gefehene Kundgebung 
der ruhigen Würde ber Unfhuld, der Ehrenhaftigkeit, 
Aufrichtigkeit, des Scharffinnd und Talents und ihres 
Kampfes mit den Negen ber Liſt oder ihrer Erdruͤckung 
durch die todte Laſt des Stumpffinns nicht bewegt 
wird, kann nicht eher bie Erſtarrung feiner ſelbſtſuͤch⸗ 
tigen Apathie von ſich abſchuͤtteln, als bis die Pofaune 
des ilingften Gerichts ihn aus feinem lebten Schlafe 
weckt.‘ ' 

„Die Abfiht, womit ich mich erhebe, Sie! ift 
die, die Beachtung ber Jury auf das fo eben Vorge⸗ 
fallene zu lenken und Ihren Geift darauf vorzubereiten, 
Ihm feinen gebührenden Ort und fein gebührendes Ge⸗ 
wicht anzumeifen. Sie, meine Herren, find die Rich: 
ter in gefeglicher, wie in thatfächlicher Beziehung. Die 
Thatſachen erhalten Sie durch die Zeugniffe und diefe 
beftehen aus dem, was von den Zeugen, die Sie hoͤ⸗ 
ren, eidlich audgefagt wird und dem Benehmen ber 
Beugen bei Ihrer Abhoͤrung und des Angeklagten vor 
den Serichtöfchranten,, welches Sie mit Ihren eignen 
Augen fehen. Aus biefem Grunde hat der Angeklagte 
das Recht, mit den Zeugen und ber. Jury Eonfrontirt 
zu werden und fie mit einander zu Bonfrontiren. Auf 
diefe Weife werden den Sinnen Wahrheiten, die Leine 
Sprache mittheilen kann, offenkundig gemacht, ‚und 
folen Sie glauben, daß die Weisheit des Geſetzes, 
welches verlangt, daß Ihnen diefe Quellen der Wahrs 
heit geöffnet werben, Ihnen verbiete, daraus zu trin⸗ 
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ten. SoH Ihnen gefagt werben, daß die Charakter⸗ 
Eundgebung., welche heute dem Geifte jeder andern 
Perfon die Ueberzeugung von der Unfchuld des Ange 
klagten .eingeprägt hat, für Alle, nur nicht für Sie, 
Zeugniß fei? Es wird von Ihnen verlangt, einen 
Mann als Verbrecher zu veructheilen, betreffs deſſen 
Alles, was wir bier gefehen und. gehört haben, bei 
mir, einem ihm völlig Fremden, feinen Zweifel daran 
gelaffen hat, und bei Ihnen Beinen Zweifel übrig laſſen 
kann, daß wenn eine unfehlbare Weisheit den Mann 
bezeichnen follte, welcher unter allen hier Anmefenden 
am wuͤrdigſten wäre, über ſaͤmmtlichen Webrigen zu 
Gericht zu figen, daß der Gefangene an den Schran« 
Een diefer Dann fein würde. Meine Herren! das 
ganze Benehmen des Gefangenen liegt als Zeugniß 
vor Ihnen, und wie es das intereffantefle Zeugniß ift, 
welches Sie heute vorgelegt erhalten haben, fo ift e6 
auc das befriedigendfte. Ic habe nicht die Abfiche, 
die fo eben entfchiedene Stage vor ihnen nochmals 
auseinander zu fegen, felbft wenn es zuläffig wäre. 
Ich habe hier keine Bücher bei mir und Eönnte nur 
meine mündliche Beflätigung hinzufügen, daß dad Ges 
feg fo fpricht, wie es Mr. Balcombe angegeben hat. 
Seine Beweisführung könnte ich durch nichts verftärs 
Een. Nichts vermag Ihre Ueberzeugung von ihrer 
Wahrheit fefter zu machen; nichts kann Ihnen je 
Zweifel daran einflößen, baß bie Ihnen bargebotene 
Zeugenausfage nicht nur gefeglich zulaͤſſig, fondern auch 
George Balcombe, II. 2 
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die. einzige Ausſage iſt, durch welche biefer rächfelhafte 
Frevel je. aufgeklärt werden kann. Nichts ift im 
Stande, Ihnen Zweifel daran einzuflößen, daß Mr. 
Balcombe bereit war, ſolches Zeugniß vorzulegen. 
Meine einzige Abſicht ift jest die, Sie daran zu erins 
nern, daß das Gefeg auf Feine Weife verlange, daß 
Sie die Ueberzeugungen verwerfen follen, welche von 
dem hergeleitet find, roa6 in den Augen bed Gefeges 
Beugniß ift. Ich bitte Sie, diefe Dinge im Gedaͤcht⸗ 
niß zu behalten und ihnen: ihr gehöriges Gewicht zu 
ertheiten, wenn bie Zeit kommen wird, wo bie legte 
Berufung an Sie, die höchften Richter des Gefeges 
und ber Thatſache erfolgt. Diefe Berufung wird zus 
verfichtlich geftellt werden, denn ich werbe mid; ſtets 
mit Zuverficht ſelbſt bei einem Feinde von ber ſtumpf⸗ 
finnigen &leichgiltigkeit der Apathie und Dummheit 
an Ehrenhaftigkeit und Intelligenz berufen.“ 

Er hielt inne, blieb aber ftehen, lenkte bei den 
tegten Worten fein Auge von dem Obmann der Ges 
ſchworenen zu dem Richter und heftete es mit einem 
Ausdrude ruhiger Geringſchaͤtzung auf ihn. 

„Ei — wahrhaftig! — Mir. Whitehead,“ fagte 
der Ehrenmann, „das iſt eh — ganz außerordent⸗ 
lich —“. Er hielt inne und ſah ſich um. Sobald 
er zu ſprechen begann, warf fih Whitehead auf feinen 
Stuhl, kehrte dem Richter die Schulter zu und heftets 
fein Auge feft auf Balcombe. Der Richter blidte 
Shaler an, um bei ihm Unterſtuͤtzung zu ſuchen, fand 
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aber keine. Er haͤtte auf jedem andern Geſicht dere 
geblich nad, einem andern Ausdrude, als dem ber 
Verachtung fuchen müffen. Er biieb ftumm, Ichnte 
fih in feinen Stuhl gurüd und dampfte an feiner 
Gigarre meiter. 

Ein momentanes Gefühl des Triumphs durchzog 
in diefem Augenblide meinen Geift, aber es wich 
bald dem Gedanken an das Ausfehen ber Sache, wie 
ed in den vor ber Jury erwiefenen Zhatfachen lag. 
Die Leiche eines an diefem verftedten Orte Ermorde⸗ 
ten und wie Niemand bezweifeln Eonnte, durch Keizer's 
Hand in den Fluß geworfenen Mannes, das Auffins 
den des Piftol® Balcombe's und des Scott gehörigen 
Bildes am Orte der That, die Seindfeligkeit zwiſchen 
Balcombe und Ramſay und ber Umftand, daß der 
Legtere den Erſtern in Begleitung Seott's getroffen 
hatte und daf man die Drei zufammen um bie Zeit, 
wo die That begangen worden fein mußte, auf den 
Ort hatte zugehen feben, alle diefe Thatſachen bildeten 
die Beweife, worauf fih bie Anklage Partei ftügte. 
Das Entlaftungszeugnig war bis auf den einzigen 
Umftand zufammengefhmolzen, daß Montague das 
Käftchen in Händen gehabt hatte, was nicht mehr bes 
wies, als daß er mit Balcombe zufammengetroffen 
war. Wie Eonnte alfo noch eine Hoffnung übrig 
bleiben, daß die Fury mit der Unabhängigkeit des Geis 
ſtes, worauf die Männer des Meftens fo ftolz find, 
bei dem Glauben bleiben würden, daß in der Sache 
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etwas liege, was fie noch nicht begreifen Eonnten. An 
diefem dünnen Faden hing das Schidfal meines edein 
Sreundes und in diefe Gefahr war er durch feinen 
Eifer, mir zu dienen, geftürzt worden. Ich Eonnte 
ihn nicht mehr anbliden, beſonders nachdem ich ben 
einzigen andern Umfland ausgefagt hatte, welchen man 
mir zu erwähnen geftattete, den verdamnienden Ums 
ftand, daß das Blut Ramfay’d noch warm gewefen 
war, als ich es fah. 

Balcombe wurde jest befragt, ob er weiter etwas 
vorzubringen habe, und antwortete verneinend. In 
diefem Augenblide trat ein Indianer vor, welcher ſich 
als unfer alter Bekannter Billy John erwied, Er 
blickte mit unbewegtem Gefiht um fi, als aber fein 
kaltes Auge auf Balcombe fiel, ruhte ed einen Mos 
ment mit dem Scheine ber Befriedigung auf ihm; 
und er fagte fofort, indem er mit feiner Fingerfpige 
auf feine Bruft Elopfte: 

„Ich, — ich ihn Mann todten.” Hierauf Ereuzte 
er feine Arme und blieb deffen, was man von ihm 
verlangen würde, geduldig harrend ftehen. 

„Was verlangt ber Burſche?“ fragte Shaler. 

„Er verlangt vereidigt zu werden,” fagte Keizer. 
„Vereidigt ihn nur! | 

„Spricht er Englifh?' fragte Shaler, 

„D ja, ich 'merikaniſch ’prechen.” 

„Kennt Ihr das Wefen eines Eides?“ fragte 
Shaler. 
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Keine Antwort. Die Trage wurde wiederholt. 

„Nicht weiß — nicht verftehen,” fagte der Ins 
dianer kopfſchuͤttelnd. 

„Wie es ſcheint, begreift er das Weſen eines 
Eides nicht,“ ſagte Shaler zu dem Gerichtshofe. 

„Oder vielleicht auch den Sinn Ihrer Frage,“ 
fagte Balcombe. 

Nachdem er einige Worte in einer fremden Sprache 
geſagt hatte, fuͤgte er hinzu: 

„Wenn Sie jetzt Ihre Frage wiederholen, Sir! 
fo werden Sie wahrfcheinlich eine Antwort erhalten.” 
„Das glaube ich auch,“ fagte Shaler farkaftifch. 
Er hielt aber plöglich inne und fette im Tone hoher 
Achtung hinzu: „Ich bitte um Verzeihung, Sir! ich 
war im Begriff eine Bemerkung zu machen, die ſelbſt 
meine Stellung nicht rechtfertigen würde.’ 

Jetzt wiederholte er die Frage, worauf ber Ins 
bianer antwortete: 

„Großer Geiſt haſſen Lügner, ich rufen ihn hören 
— ich) fagen Lüge — er ſehr toll.” 

„Und was denkt Shr, daß er mit Euch thun 
wird, wenn Ihr luͤgt?“ 

„O, er mir ſehr ſchlimm thun!“ antworte Billy 
John. 

„Aber was wird er thun?“ 

„Nicht wiſſen,“ ſagte der einfache Wilde. 

„Und was wird aus Euch werden, wenn Ihr 
ſterbt?“ 
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„O guter Mann in ſchoͤnes Land gehen — viel 
Hirſch — viel Buͤffel — viel Elennthier — viel 
Baͤr: ſchießen — gute Buͤchſe — nie fehlen.“ 

„Aber was wird aus Euch werden?“ 

„Nicht wiſſen,“ ſagte der Indianer. | 

.. „Er hat Feine Idee von zukünftigen Belohnun⸗ 
gen und Strafen, Sir! und kann nicht vereidigt wer: 
den,“ fagte Shaler zu dem Gerichtshof. ° 

Der Richter begann jetzt diefe Bemerkung zu 

wieberholen, Balcombe fagte aber: 

z,Seien Sie fo gut, mir zu erlauben, ihn zu 
ftagen, ob er glaubt, daß der große Geiſt ihm fchlimm 
hun wird, wie er ed nennt, nachdem er geftorben iſt.“ 
O ja,“ ſagte der Indianer, „ſehr viel, ſehr 
ſchlimm.“ 

„Aber was dentt En daß er. ur windf ſagte 
Shaler. 

„Nicht wiſſen,“ ſagte er. 

„Shaler blickte Balcombe an, welcher whig be⸗ 
met: | 

„Wiſſen Sie —* 

Die Sache wurde jetzt dem Gerichtöhofe anheims 
geftölle:und dieſer entſchied, daß er vereidigt werden 
Eönne. 

Nachdem er ben Eid abgelegt hatte, wurde er be: 
fragt, ob er wife, wer Andrew Ramſay getödtet habe, 
worauf er verneinend antwortete: „Ob er etwas von 
feinem Tode wiffe Ä 
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„Nein.“ 

„Was weiß er dann von der eur“ frager 
Shaler. 
„Alles, nur nicht den Namen des Manned, ſagte 
Balcombe, und er fragte ihn jetzt, ob er wiſſe, wer 
an einem gewiſſen Abend einen Mann, deſſen Koͤrper 
nachher in den Fluß geworfen worden ſei, gudern 
habe. Hierauf antwortete er: : 

Ich, ich ihn toͤdten.“ 

Und wo war ich zu jener Bert" 
BT > Ihr auch dort — er liegen dicht am Felſen 
ihm, ‚Hand gebunden,“ 

Ein neuer Mitſchuldiger, Siel“ ſagt Shaler. 
I bin der Anficht, Sie! daß wir eben fo gut haͤt⸗ 
ten Keizer verhoͤren koͤnnen, während wir ‚glaubten, 
bag er den Mord verube habe, wie diefen Burfchen, 
welcher erklärt, daß er die That begangen hat. Wir 
hatten uns, wie es ſcheint, nur in Bezug auf das 
Werkzeug geirrt, Sir! und diefe Mittheilung bringt in 
ber Sache keine weitere Veränderung hervor, als wenn 
wir gefunden hätten, daß eine andere Waffe angewen⸗ 
bet worden fei, ald die von un® angenommene.‘ 

„Eine folhe Waffe, fagte Balcombe troden, 
„wie fie ein Mann mit gebundenen Händen anwenden 
kann.“ 

Shaler that, als ob er die Unterbrechung nicht 
beachte und wollte eben vorſchlagen, die Ausſage des 
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Zeugen dadurch zu unterbrechen, daß man ihn in Ver⸗ 
haft nehme, als Keizer zu ſprechen begann. 

„Es iſt nicht der Muͤhe werth,“ ſagte er, „den 
armen Burſchen in Ungelegenheit zu bringen, waͤhrend 
man ſeiner nicht bedarf. Kein Menſch hat ihn hier 
verlangt, aber er iſt ein treuer Burſche, der den Ober⸗ 
ſten nicht wegen desjenigen, was er gethan hat, leiden 
laſſen wollte. Sheriff, rufen Sie Sam Todd auf!” 

Ich erſchrak, als ich den Namen hörte, denn ich 
erinnerte mich, ihn früher als den eines von den Vers 
blindeten Montague's vernommen zu haben. 

Der Sheriff’ wiederholte ihn und ein Mann, der 
fo ziemlich) auf die gleiche Art wie Sohn felbft geklei⸗ 
det, abet von hoher, magerer, wolfsartiger Geſtalt 
war, erſchien im Gerichtshofe. Er trat mit dreifter 
Miene vor und wurde vereidigt. 
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dohn, der jegt den Stimmfuͤhrer machte, forderte den 
Fremden auf zu fagen, was er von dem Tode Andrew 
Ramſay's wiffe. 

„Run, Ihr Herren,“ fagte er, aich kenne die 
ganze Geſchichte von Anfang bis zu Ende ſo ziemlich 
genau, aber kein Menſch wußte, daß es der Fall war, 
außer denen die nie etwas davon geſagt haben wuͤrden, 
und ich waͤre nicht hierhergekommen, wenn ich den 
Gedanken hätte ertragen koͤnnen, daß ein guter Mann 
an den Galgen kommen foll, während er nicht mehr 
Schuld gehabt hat, als ein Kind.’ 

„Schon gut! Sir,” fagte Shaler; „wir verlans 
gen nichts von Ihren Gründen ober Anfichten zu 
wiffen ; feien Sie fo gut uns Ihre Thatfachen mit: 
zutheilen und da Sie die ganze Geſchichte willen, un 
die ganze Befchichte zu erzählen.” 

‚Nun das ift es eben, was ich zu thun gebenke, 
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Fremder, und Ihr werdet am beſten thun, mich es 
auf meine eigene Weiſe thun zu laſſen. Ihr werdet 
doch von Anfang bis zu Ende Alles bekommen, Ihr 
moͤgt es nun wollen oder nicht und Ihr werdet es 
nicht ſchneller erhalten als es kommt.“ 

Hierauf dachte er einen Aungenblick nach und 
fuhr fort: 

„Es war ein Sonnabend Morgen bei dem großen 
Feld⸗meeting dort in der Naͤhe des Dorfes und ich 
ſtand ſo ziemlich draußen am Rande der Menge; es 
mochte etwa elf Uhr fein, als jener Ramſay (wenig⸗ 
ftend nannte er feinen: Namen. fo — jedenfalls‘ bar 
Menn;, der. an jenem Abend getöbtet worden ift.:-) 
er kam zu mir heran, und er ftand ein Weilchen: da 
‚und: udirte: und "dann fagte ern“ De 
>, Sf nicht Euer Name Sam Bunde Er 77 
2 „Rh: gelte fuͤr ihn,“ ſagte irh. iu 
1:7, Nun,” ſagte er, „ich —— e ſprechen. 
Damit gingen wie hinaus und er ſagte:“ * 
Wa ich mie Eudy: zu beſprechen wolınfdhe,: iſt 
das Geſchuͤft eines: andern: Manuse; und er hat’mir 
von Euch gefagt und mir aufgetragen, Euch ausfindks 
sw machen, damit wit uſanimen au ihm geben 
ln I —8 

z33Wer iſt gan fragte ich, on mer a, 
= Ich bin: In diefer Gegend fremd,“. fagte ex, 
„und ich kann nicht fagen, daß ich feinen Namen 
wüßte, aber Ich habe ihm ſeit dem: Anfang bes 
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Meeting michtig geſchaͤftig und mache groß umtet 
ben: Dredigern geſehen.“ 
fer jet hier?“ fragte ih, 

Mein!‘ fagte er, „und wir haben auch nicht hier . 
zufammentreffen follen. Wenn Ihr aber mit mir 
gehen wollt, fa werde id) Euch an Ort und Stelle 
bringen. 

Bir machten uns alſo zuſammen auf den Weg 
und ich fragte thin, ob er miffe, was für eine Art 
von Geſchaͤft es fei.” 

„Nein, ic kann nicht fagen, daß ich es wuͤßte, 
aber es iſt etwas, das für und paßt, etwas ziemlich 
Säuftiges. “ 

„Num,—“ fagteich, „ich wüßte nicht, daß ich etwas 
baſegen einzuwenden haͤtte, wenn er mich gut dafuͤr 
bezahlt, denn ſeht Ihr, Ihr Herren, wenn mich einer 
in Gefahr bringt, und vielleicht in Ungelegenheiten 
dazu, und ich mich herauswickeln kann, fd gut: es mit 
möglich ift, fo muß er mich dafür bezahlen. Und wenn 
er feine Haut in Sicherheit bringt, fo muß feine Börfe 
dafuͤr leiden. Wir gehen alfo  zufammen bis wir 
beinahe an den Eingang. der Schluht kommen, die 
zu dem Felfenhaufe hinabführt und ich fehe einen 
Mann auf einem Baumflumpfe-figen und aus einem 
Buche, das er in der Hand Hält, maͤchtig ernſthaft 
Iefen. : Und als wir zu ihm heranfamen, erhob er 
feine Augen von feinem Bude und dann. blidte er 
wieder darauf hinab und bog eine Ede von dem 
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Blatte um und machte es zu und bann blidte er 
Ramſay an und barauf mich und wir fragten einan; 
ber wie ed ginge und dann fchaute er wieder zu Bo⸗ 
den und dachte ein Weilchen nad) und dann blidte 
ee mich an und fagte —“ 


„Seien Sie fo gut, hier inne zu halten," ragt 
Shaler. 


Der Zeuge hielt inne, aber nur um ſich gegen 
Shaler umzuwenden, den er mit einer Miene miß⸗ 
faͤuiger Ueberraſchung anblickte. | 

„Ich bemerkte Sir," fagte Shaler zu dem Rich⸗ 
ter gekehrt, „daß hier abermals ein Verſuch gemacht 
werden foll, uns bie Worte des ewigen Dir. Montague 
a8 Zeugniß aufzuladen. Nun Sir, da die Entſchei⸗ 
bung bes Gerichtshofes Über biefen Gegenftand bereits 
ausgeſprochen worden ift, hoffe ich, daß der Zeuge er» 
mahnt werden möge, nichts von dem, was Mr. Mon- 
tague geſagt hat, zu wiederholen.” 

Ich habe Balcombe nie fo faſſungslos gefehen, 
als er es über die ruhige Unverfchämtheit diefer Eins 
wendung war. Er blieb einen Augenblid ffumm und 
bemühte fich,. wie es mir fchien, feinen Unmuth nies 
derzukaͤmpfen und wo möglich bie ruhige Selbftbes 
herrſchung, die er bisher entwickelt. hatte, wieder zu 
erlangen. Ehe. er dies bewirken konnte, hatte der 
Michter (weicher ohne Zweifel den Punkt für mit. den 
von ihm bereit® entfchiedenen identifch hielt) Zeit gehabt 
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ſich zu erheben und mit gedehnter Stimme den Zeus 
gen zu fagen: | 

„Der Gerichtshof hat bereits entfchieden, daß 
nichts, was Mr. Montague gefagt bat, beim gegens 
wärtigen Proceffe als Zeugniß angenommen werden 
kann.“ 

Sobald er zu ſprechen begann machte der Zeuge 
eine Wendung rechtsum und der Ausdruck ſeines ver⸗ 
wilderten Geſichts verwandelte ſich, als er ihn an⸗ 
hoͤrte, in einen aus Wuth und Erſtaunen zuſammen⸗ 
geſetzten. 

Whitehead ſprang im gleichen Momente auf, hef⸗ 
tete einen Blick niederſchmetternder Verachtung und 
Entruͤſtung auf den Richter und ſchien im Begriff 
zu ſprechen, als eben die ruhige Stimme Balcombe's 
das von Jenem Geſagte mit der Frage beantwortete: 

„Beliebt es dem Gerichtshofe zu ſagen, daß die 
im Geſpraͤche mit dem Verſtorbenen gere⸗— 
deten Worte Montague's nicht angenommen werden 
ſollen?“ 

Whitehead, ber ſich, als er feine Stimme vers 
nahm, gegen DBalcombe umgemwendet hatte, beftete von 
Neuem fein Auge mit einem Ausdrud des Spottes 
und der Neugier auf den Richter, ald wollte er fagen: 
„Ich möchte wiflen, was der Narr dazu fagen wird!" 
Die Apathie des Richters ſchien durch den Aerger, 
welchen es ihm bereitete, auf diefe Weife zum Den» 
en, welches für ihm eine Anſtrengung war, aufgefors 
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dert worben zu fein, einigermaßen in Bewegung ge: 
fegt zu werden unb er wollte eben verlegen etwas ante 
worten, als der Staatsanwalt für den Diſtrikt gehoͤrt 
zu werden verlangte. 

Ich habe von ihm bis jetzt noch nichts geſagt. 
Er ſchien ein einfacher, anſpruchsloſer, ruhiger Mann 
zu ſein, welcher dachte, daß ſeine Pflicht von ihm nicht 
mehr verlange, als eine gehoͤrige Beachtung der Foͤrm⸗ 
lichkeiten des Prozeſſes. Das, was ich weiter von 
ihm zu ſagen wuͤnſche, mag in ſeinen eignen Worten 
gegeben werden. 

Bis jetzt,“ ſagte er,“ „habe ich nur eine ſekun⸗ 
daͤre Rolle bei dieſer gerichtlichen Verfolgung geſpielt. 
Ich hoffe, daß meine Gruͤnde nicht mißverſtanden wor⸗ 
den ſind. So lange die Zeugenausſagen gegen die 
Angeklagten gerichtet waren und gegen ſie allein ge⸗ 
richtet waren, als ob ſie die Ermordung Ramſay's 
veranlaßt haͤtten, war es meine Pflicht, jeden Beiſtand, 
woher er auch kommen mochte, zur Unterſtuͤtzung der 
Anklage anzunehmen. Ic benutzte daher mit Vers 
gnügen die ausgezeichneten Talente des Gentleman, 
Der, wie ich höre, von jenem Mr. Montague zum Bei⸗ 
fände in der Führung des Prozeſſes veranlaßt worden 
iſt. Es geziemte mir, Sir, in diefer Lage der Dinge 
mich ihm nachzuftellen und ihm zu geftatten, bei ber 
Vernehmung der Zeugen bie Fuͤhrerſtelle einzunehmen, 
zu welcher ihn: fein fcharfes Anffaffungstatent, feine 
Geſchicklichkeit und Rednergabe berechtigen. Ich ſah 
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allerdings, aber ich denke, daß ich «8 ohne Neid fah, 
daß mid) feine herborcagende Entwidelung diefer Faͤhig⸗ 
Esiten ganz in den Schatten geftellt hat, aber ich hoffe, 
bag man mir «8 nicht als Fehler auslegen wird, daß 
ich) Reiner kleinlichen Eitelkeit von meiner Seite, eis 
nem Eindifchen Unmuthe Über feine offenbare Ueberle⸗ 
genheit geftattet habe, der Verhandlung durch Eins 
mifchungen in biefelbe hemmend in den Weg zu tres 
ten. Das Ausfehen der Sache hat fich aber plöglich 
verändert und ich werde durch das fo eben Vernom⸗ 
mene baran erinnert, daß ich den Staat repräfentire, 
Mr. Shaler aber nur den Mr. Montague. Er ver 
sriet einen Dann, der aus irgend einem Grunde, den 
gu unterfuchen id mir jegt nicht herausnehmen will, 
auf’8 heftigfte die Beftrafung der Angeklagten wünfcht, 
mögen fie nun fihuldig fein oder nicht. Ich vertrete 
ben Staat, mweldyer nur für den Schuldigen Beftra: 
fung, aber noch eifriger bie Kreifprechung der Unfchuls 
digen verlangt. Da nun die hier dargebotetene Zeus 
genaußfage ein neues Licht auf den Gegenftand wer: 
fon zu wollen fcheint, da fie mir mwahrfcheinlich den 
Mr. Montague in einem Lichte zeigen wird, welches 
das Verhältniß eines Verbuͤndeten in das eines Geg⸗ 
ners verwandeln kann, indem fie «8 zu meiner Pflicht 
macht, ihn wegen dieſes oder eines andern Vergehen 
zu verfolgen und dba ich keinen Zweifel daran hege, 
baß die dargebotenen Ausfagen nicht nur von ber- Art 
find, wie fie das Gefeg geftatter, fondern fogar von 
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demfelben gefordert werben, fo erkenne ich es als meine 
Pflicht, die von meinem Freunde Mr. Shaler dage⸗ 
gen erhobene. Einwendung zuruͤckzunehmen. Mein 
Recht, die6 zu thun Sir, wird er nicht in Frage zie⸗ 
ben; er wird einfehen, daß das Buͤndniß zwifchen 
mir, al6 dem Vertreter des Staates, und ihm, als dem 
Vertreter Dr, Montague’6 hiermit‘ ein Ende nehmen 
muß. Wenner fih aus eigenem Antriebe ald Freund 
der Gerechtigkeit, als wißbegieriger und gefchichter Erfor⸗ 
fcher der Wahrheit für berechtigt Hält, mir feine Hilfe 
zus Aufklärung dieſes Geheimniſſes zu gewähren, fo 
werde ich dieſe von feinem eigenen Ehrgefühle und 
feiner Zugendhaftigkeit geleitete und geregelte Hilfe 
dankbar annehmen. Seine weitere Mitwirkung ale 
Advokat für Mr. Montague muß ic jedoch zuruͤck⸗ 
weifen.” | 

Shaler fagte jetzt mit wenigen Worten, daß 
bad Recht des Diſtriktsanwalts feine weitere Ein: 
mifhung als Verbuͤndeter abzulehnen, unwiderlegs 
lich fei. 

„Was die Einmifhung in irgend einer andern 
Molle betrifft,’ fuhr er fort, „fo bin ich dazu nit 
berufen. Ich bin functus officio, ich bin in Folge 
eines Kontraktes bier, um eine Anklage zu unter 
ftügen, aber nicht um zu vertheidigen. Wenn eine 
weitere Unterfuhung diefer Sache anklägerifch gegen 
‚Mr. Montague wirken follte, fo würde dies ein neuer 
Prozeß und der Gegenſtand eines neuen Kontraktes 
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fein. Was die Unterftügung des Diftrittsanwaltd 
bei ber weitern Unterfuhung ber Sache ald vorurs 
theilsfreies Individuum betrifft, fo würde ich trogdem, 
daß Keiner gern. ohne Lohn in feinem Gefchäfte ars 
beitet, dies body mit Vergnügen thun, wenn es noth⸗ 
wendig wäre. Aber Sir, der Gentleman bedarf keiner 
Hilfe und wenn er. «8 thäte, fo müßte ich mich fehr 
irren, wenn er eine genügendere verlangen koͤnnte, als 
die, welche er bereit hat. Wenn erdem Mr. Balcombeein 
offenes Seid und einen nicht von techniſchen Kniffen 
mit Hinderniffen verfehenen Kampfplag geftattet, fo 
feße ich mein Leben zum Pfande, baß er die ganze 
Wahrheit erfahren wird.” 

Er feste fi) nieder und der Zeuge erhielt bie 
Weiſung fortzufahren. | 

„Ich vermuthe,“ fagte er, „daß ich jegt bie ganze 
Geſchichte erzählen fol!” 

„Jawohl!“ fagte der Diſtriktsanwalt, „erzählen 
Sie Alles!" 

„Es ift ein Gluͤck, daß Ihe mir die Erlaubniß 
gebt," fagte der Zeuge, „denn ich bin hierhergefoms 
men, um es zu thun, und Fleiſch und Blut hätte 
mid) nicht davon abhalten follen. Nun, ich glaube, 
daß mic) der Sentleman in: der Minute unterbrochen 
bat, wo ich von dem, was Montague fagte, zu 
reden anfing, und daß ich alfo dort aufgehört habe. 
Nun er fagte: Iſt Euer Name Samuel Todd? und 
ich fagte ihm, baß er das fei.‘ . 

George Balcombe. I, 3 
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„Nun,“ fagteer, „ich habe von Euch gehört, und 
Ihr feid der Mann, den ich brauche.“ 

„Ich fagte, das hängt von Euerm Gefchäft ab, 
fagte ih, ob ich dazu paffen werde oder nicht, denn 
ih habe Beine Buͤchergelehrſamkeit.“ 
| „Nein,“ fagte er, „aber Ihr feid ein muthiger 
Mann.“ 

„Wenn irgend Einer das beſtreitet,“ ſagte ich, 
„fo wird er am beften thun, es mit mir zu ver: 
fuchen.” . 

„Run,“ fagte er, „ein muthiger Mann ift das, 
was ich brauche.” 

„Damit Ihr Herren, fuhr er fort, und fagte ung, 
daß er einen Strich Landes in Virginien habe und 
und daß fih ein Kerl in Beſitz dieſes Kauffcheines 
geſetzt hätte und ihn nicht herausgeben wollte, und 
daß ein Anderer. ihn dabei unterftüge und fie ihn 
viertaufend Dollars — ich glaube fo viel war es — 
bezahlen laffen wollten, che fie ihn herausgäben. Nun 
er fagte, daß er mit ihnen gefprochen und eingewillige 
babe, das Geld zu zahlen und fie hätten ihn gegen 
Sonnenuntergang an jenen felben Ort beftellt und er 
folle ihnen feinen Schuldfhein über das Geld geben 
und fie ihm das Dokument.” 

Nun,” fagte er, „ich verlange jest von Euch 
Beiden, dag Ihr Euch hier in der Nähe in einen 
Verſteck legt und wenn Ihr gefehen habt, daß ich das 
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Dofument erhalten habe, heranfdleiht und fie feft« 
nehmt und haltet bis ich. fortlommen kann.“ 

„O! fagte ich, das laͤßt ſich leicht thun.“ 

„Und uͤbrigens,“ ſagte er, „kann ich nicht vor 
dem Montag nach Virginien abreiſen (es war am 
Sonnabend Ihr Herren) und wenn ich ihnen nicht 
um wenigſtens eine Woche voraus bin, fo werden fie 
mie nachlommen und mid in Ungelegenheiten bringen 
ehe ich das Dokument einregiftriren laffen fann. So," 
fagte er, „möchte ich, daß fie eine Moche bis zehn 
Tage lang bei Seite gehalten werben.‘ 

„Nun, fagte id, ich denke, daß wir auch diefe 
Sache leicht bewerkftelligen koͤnnen, denn fagte ich, 
nicht weit von bier am Flußufer ift das Felfenhaus, 
und wie Pönnen fie dort feithalten, bis wir ein Boot 
erlangen und dann ift die Mündung des Dfage ges 
rade jenfeits des Fluffes und wir koͤnnen den hinaufs 
fahren und ehe ber Tag anbricht, über die Anfiedelungen 
hinaus fein.” 

„Nun,“ fagte er, „das wird ganz gut paffen, 
aber ich denke,“ fagte er, „daß Ihr mehr Hilfe be⸗ 
duͤrfen werdet.“ 

„Das haͤngt davon ab, was vor eine Kur von 
Männern es find, fagte ich, wenn ich aud) bie Idee 
habe, fagte ich, daß der Mann hier und ich für jede zwei 
gewöhnliche Männer genug fein follten, wenn fie nicht 
nah uns ausfchauten, ehe wir ihrer habhaft würden.‘ 

„Nun,“ fagte er, „Einer davon ift kaum mehr 
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als ein Knabe, der fo eben erft aus Virginien kommt, 
und ich rechne, daß er Much genug befigt, und ber 
andere Mann iſt George Balcombe.” 

„Das macht einen Unterfchied, fagte ich, denn 
feht ihre, Oberſt Balcombe ift fo gut wie zwei ges 
wöhnliche Männer, man mag ihn nehmen auf- weiche 
Weiſe man will, und überdies ift es ſchwer genug, 
ihn fo zu fangen, daß er beide Augen zugleich, ges 
ſchloſſen hat.’ 

„sch denke, fagte er, daß es bie befte Manier 
fein wird, ſich Kräfte genug zu verfchaffen, um fie 
fogleich zu überwältigen, denn, fagte er, ich möchte nicht 
daß bei der Balgerei Jemand verlegt würde. 

„Es freut mic) mächtig, daß ich das höre, fagte 
ich, denn Oberſt Balcombe ift ein guter Mann, troßs 
dem, daß er mich nicht leiden kann, und: ich machte 
ihn nicht gern ein Leides zufügen.’ 

„Und damit fah ich, daB Ramfay mich fehr fcharf 
anfah und dann blickten er und Montague einander an, 
aber fie fasten nichts und ich auch nit. So denke 
ich, die beiden Burſchen haben vielleicht mehr zuſam⸗ 
men vor, al6 fie mid, willen laffen wollen. Ich redete 
alſo gerade heraus und ſagte:“ 

„Ihr moͤgt wohl Recht genug haben und ich will 
daher mit meinem Bruder ſprechen, daß er uns hilft, 
ſagte ich, denn er iſt ein Mann, auf den man ſich 
verlaſſen kann, wenn es etwas zu chun Biene, wozu 
Mannheit noͤthig iſt.“ u. 
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„Um eine lange Sefchichte kurz zu machen, She 
Herren, mwilligte er alſo ein, Ramfay und mir Jedem 
hundert Dollars zu geben, und ich follte mit Sim den 
beften Handel ſchließen den ich inne, und wenn nichts 
anderes ziehen wollte, fo follte er auch hundert Dol⸗ 
lars haben. Damit trennten wir uns und ich ging. 
ben einen Weg und er und Ramfay gingen nad) dem 
Feld⸗meeting zuräd.” 

„An jenem Abend Ihr Herren, gingen Jim und 
ich alfo etwa eine Stunde vor Sonnenuntergang bort« 
bin und wir ſahen uns um und richteten uns in 
einem Verſtecke ein und nach einem Weilchen kam 
Ramſay und ein anderer Kerl mit ibm. Und das 
gefiel mir nicht befonderd, denn wir Drei waren für 
jede zwei Männer genug und fie hatten von Eeinem 
Andern etwas gefagt und ich dachte, daß fie vielleicht 
dem Oberſt Balcombe irgend ein Leides zufügen wollten, 
und ic fah den Burſchen an und er war ein häßlicher 
Zeufel. Ich bitte den Gerichtshof um Verzeihung, 
aber das war er.” 

„Kanntet Ihr ihn?" fragte der Staatsanwalt. 

„Ich hatte ihn meines Wiffend vorher nie ge: 
fehen und er war nicht dee Mann, daß man ihn leicht 
vergeffen Eönnte, aber es war derfelbe Burfche der bes 
fhworen hat, daß er Ramſay und Oberft Balcombe 
und Mr. Scott beifammen gefehen habe.“ 

„War das der Mann?" fragte der Staatsan⸗ 
walt, indem er auf Johnſohn beutete, des ſich nad 
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ſeiner Vernehmung viehiſch betrunken hatte und jetzt 
in die Gerichtsſitzung zuruͤckgekehrt war. oo. 

„Das ift derfelde Kerl!“ fagte Todd. „Nun 
Sir, er war ebenfalld dort und wie gefagt, es gefiel 
mir nicht befonder&, aber wir hatten nicht viel Zeit 
zum Reden und dann bachte ich auch wieder, dag Sim 
und ich, wenn wir von Oberft Balcombe's Berftande 
unterftügt wären, den zwei Burſchen jedenfalls mehr 
als gewachfen fein würden.” 

„Ich berubigte mich alfo und wir verſteckten 
uns Alle und nach einem Weilchen kam der Oberſt 
und ein anderer Mann mit ihm. Und als ſie an 
Ort und Stelle kamen erſchien Montague gerade von 
ber entgegengeſetzten Seite als der wo wir waren und ber 
Oberſt und der andere Mann ftellten fid) ihm gerade 
entgegen, fo daß fie uns den Rüden zukehrten.“ 

„Als fie berangelommen waren übergab der 
fremde Mann nad) einem Weilhen Montague Etwas 
und er hielt e8 vor feine Augen, um es anzufehen, 
ald 0b er uns ein Zeichen damit geben wollte und 
damit machten wir uns auf und fchlichen beran und 
bemädhtigten ung ihrer. Und Ramfay und Sim nah 
men den Fremden und Sohnfon und ich erfaßten den 
Oberft, denn feht Ihr Herren, es war unfer Plan, 
wenn wir Spuren davon ſehen follten, daß Unheil im 
Werke wäre, alle Beide loszluaffen und auf ihre Seite 
zu treten. Ich hielt den Oberften alfo die Hände 
auf den Rüden, denn ich. wollte nicht, daß er mid 
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fehen follte, und ih zog ihm einen Strid um bie 
Arme und machte eine Art von halbem Knoten und 
fo hielt ich ihn, als ob ich ihn feſtgeknuͤpft hatte, bis 
Sehnfon vor ihn ging und ihm die Hände band, Und 
jegt fah ich, daß fie ihn wenigſtens für den Augenblid 
nicht zu verlegen beabfichtigten, und dann Enüpfte ih 
meinen Knoten ebenfalls. Und als wir den Knoten 
feft hatten, fing Montague an, und mie ber ihn hers 
unter machte, fo etwas habt Ihr nie gehört. Und 
nachdem er eine Zeitlang auf ihn gefhimpfe hatte, — 
und ber Oberſt fagte die ganze Zeit über kein Wort, 
— fagte er:“ 

„Jungen! Ihr wißt, was Ihr mit ihnen anzu⸗ 
fangen habt, und Mr. Balcombe, ſagte er, ich wuͤnſche 
Ihnen eine gluͤckliche Reiſe!“ 

„Damit, Ihr Herren, ging er alſo fort und wir 
nahmen die Leute die Schlucht hinab nach dem Felſen⸗ 
hauſe; und als wir etwa halbwegs gekommen waren, 
gelangten wir an ein Feuer bei einer Art von Lager, 
wo ſich John Keizer und einige Indianer aufgehalten 
hatten, und jetzt war es beinahe finſter geworden und 
Ramſay ſagte:“ 

„Wie waͤre es, wenn wir ein Weilchen hier an⸗ 
hielten, denn, ſagte er, ich moͤchte ſehen, was die Bur⸗ 
ſchen in ihren Taſchen haben.“ 

„Und ſo, Ihr Herren, dachte ich, daß es damals 
nicht der Muͤhe werth ſein wuͤrde, mit den Kerlen 
Laͤrm zu machen, und ich wollte nicht, daß der Oberſt 


. 
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meine Stimme hören follte und ich fagte alfo nichts, 
Ihr Herren, denn feht Ihr, ich dachte, daß ed nad) 
Allem, was gefchehen war, immer noch nicht zu fpät 
fein würde, die Schurken wieder zu berauben, und auf 
alle Sälle Eonnte der Oberſt das, was ich erhalten 
hatte, wieder erhalten, meinen Antheil fowohl wie ben 
Jim's.“ 

„Sie hatten Beide etwas Geld und der Oberſt 
hatte ein paar ausgezeichnete Piſtolen und ein praͤch⸗ 
tiges Dolchmeſſer. Jim und ich kannten das Dolch⸗ 
meſſer und die Piſtolen und wußten, daß der Oberſt 
ſie an Orten bei ſich gehabt hatte, wo der Mann 
ſeine Fechteiſen lieben lernt, und ich ſah, daß das 


Bild ein maͤchtig huͤbſches Maͤdchen war und ich 
dachte, daß der junge Burſche es nicht gern verlieren 


wuͤrde, deshalb nahm ich alſo das Bild und eins von 
den Piſtolen auf meinen Antheil und Jim nahm das 


andere und das Dolchmeffer auf ben feinen, und wir 
ließen die andern Burfhen das Geld nehmen. Und 
nachdem dies gefchehen war, gingen wir sufammen 


nad dem Felfenhaufe hinab und Sim machte ſich ein 
Stuͤck weiter ftromabmwärtd, um ein Boot zu holen, 
und wir Webrigen blieben da.’ 

„Mir festen uns alfo ziemlich dicht an den Fel⸗ 
fen und ber Oberft war dicht bei mir und ber junge 
Mann dicht bei ihm, und die Andern waren auf der 
andern Seite, denn feht, Ihr Herren, ich wollte aus 
Zucht bei dem Oberſten bleiben.“ 
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„Wir waren noc nicht lange dort, als wir ein 
Pfeifen hörten, wie den Pfiff eines Jaͤgers, und ich 
errieth die Minute, daß es John Keizer und feine Ins 
bianer wären. Und ich wußte, daß fie nicht die Leute 
feien, mit denen man Narrethei treiben koͤnne und ich 
wollte keinem Menfchen ein Leid zufügen, befonders 
Sohn nicht, und fo, Ihr Herren, befchloß ich, wenn 
fie auf uns flogen follten, mid auf die Beine und 
bavon zu machen. Ehe ich aber noch Zeit gehabt 
hatte, das zu denken, blies der Oberft feine Pfeife und 
damit kamen fie mit einem recht indianifchen Krieges 
gefchrei heran. Ich war zunaͤchſt bei ihnen und ba 
id fie an der Wand herankommen fah, hätte ich Einen. 
von. ihnen recht leicht mit einer Kugel aufhalten Eins 
nen, aber ich wollte das nicht hun. Ich fprang alfo 
von ber Wand hinweg und fchrie den Uebrigen zu, 
daß fie laufen follten und damit fprangen fie ebenfalls 
hinaus. Ich blieb fliehen, um eine Minute lang zu 
bocchen, denn Alles war finfter, und ich hoͤrte wie 
Buͤchſen gefpannt und geftochen wurden und ich fprang 
das Ufer hinab. Und Ramfay blieb ftehen und ſagte:“ 

„Daltet Euch feſt, Ihr Leute! und in derfelben 
Minute ging eine Buͤchſe lod. Und Ramſay ſtand 
gerade uͤber mir auf der Uferhöhe, wo ich ihn ganz 
deutlich gegen den Himmel fehen konnte und er zielte 
mit feinee Büchfe hinein unter den Felfen, als bie 
andere losging und er hinabſtuͤrzte.“ 

„Jetzt war die Gefchichte fo ziemlich vorliber und 
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ih ging fort und feste über den Fluß, und lag im 
Verſteck bis ich gehört hatte, wie fie den Todten in 
den Fluß warfen, und dann ging der Öberft mit ben 
Webrigen fort, und nach einer Weile kam Sim mit 
dem Boote heran und ich rief ihn und erzählte ihm, 
was gefchehen war. Er führte alfo das Boot zuräd 
und dann ging ic bin um nad) Montague zu fehen 
und ed ihm auch zu fagen. Sch wußte, wo er fi 
aufhielt und ich ging dorthin; aber Alles war finfter 
und er war nicht dort. So blieb ih ein Weilchen 
fteben und in Kurzem hörte ich ihn mit einem Andern 
fprehen und er kam mit Sohn Keizer heran. Sch 
errieth daraus, daß er Alles wußte und daß wir nicht 
zu tadeln waren. Sohn Keizer ging nun hinweg und 
Montague trat im Finftern in das Haus, Darauf 
ging ich an bie Thür und klopfte und er fragte maͤch⸗ 
tig erfchroden, wer da fei und ich fagte es ihm, und 
er ließ mich herein. Wir fepten uns alfo im Sinftern 
bin und fingen an zu reden und ich erzählte ihm Alles 
und wie Ramſay getödtet und in den Zluß geworfen 
worden war. Und als er das hörte, fprang er auf 
und fagte etwas, das ich nicht recht verfland und dann 
fegte er fich wieder hin und dachte nah. in Weil⸗ 
hen darauf fagte er:“ 


„Habt Ihr die Leute beraubt?" 
„Das geht Euch nichts an," fagte ich. 
„Jawohl geht es mir etwas an!’ fagte er, „benn 
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wenn Ihr etwas von Ihrem Eigenthum bei Euch habt 
fo werde ich Euch jede beliebige Summe dafür geben. 
„Ihr würbder am Bellen thun, wenn Shr mir 
bezahltet, was Ihr mir bereits ſchuldig ſeid,“ fagte ich. 
„Das würde ich auch thun,“ fagte er mächtig 
hoͤflich; „aber ich kann hier im Zinftern nicht eine 
Banknote von ber andern unterfcheiden.‘ 
„Es tft mächtig leicht, aus der Küche Lichte zu 
holen,’ fagte ich. 
„Und damit ging er in die Küche und holte Kicht, 
und dann bezahlte er mir die Hundert Dollars und ſagte:“ 
„Run bier find noch hundert und jest laßt mich 
fehben, was Ihr mir dafuͤr geben könnt.“ 
„Ich zeigte ihm alfo die Piftole und das Bild, 
und fobald er das Bild fah, Ihr Herren, ſchrak er zus 
fammen, und ließ e8 auf den Zifch füllen und dann 
fhlug er feine Hände vor den Kopf und ging im Zim⸗ 
mer bin und ber und ein folhes Stöhnen wie das, 
welches er ausftieß, rechne ich nicht, daß es Jemand je 
gehört hat, wenn er nicht einen Mann niederfchießen 
und vor feinem Zode fEalpiren gefehen hat. Und dann 
kam er zurüd und fegte fich nieder und flügte feinen 
Kopf auf feine Hände und er war blaß und gefpenftig, 
und feine Augen gläfern, als ob er tobt wäre. Nach 
einer Weile kam er wieder zu ſich und fagte: 
„Nun, hier find noch hundert Dollars für Euch, 
wenn Ihr diefe Dinge in das Felſenhaus hinadtragen 
und fie dort laffen wollt. 


Ah 


„Wozu fol das?“ fragte ich. 

„Run, fagte er, „fie werden dort gefunden wer⸗ 
den und das Blut und Alles, und dann wird man 
die Männer feftnehmen und ich kann nah PVirginten 
abreifen und fie können mir nicht folgen.” 

„Aber,“ fagte ich, „ich will den Oberſt Balcombe 
nicht in Ungelegenheiten bringen.‘ 

„Er wird in Eeiner Gefahr fein, denn Ihr koͤnnt 
aus dem Wege bleiben und Euer Bruder und der 
andere Mann ebenfalld, und die Leiche ift fort, und 
fie werden es nur für etwas Sonderbares halten und 
die Beiden feſtnehmen, aber ein Menfh kann ihnen 
etwas zu Leide thun und Überdies," fagte er, „werden 
fie ihre Sachen wieder erhalten.‘ 

„Nun,“ fagte ich, „wenn das Alles fein fol, fo 
habe ich nicht8 dagegen, und ich kann mit Jim auf 
die Jagd gehen und den andern Burſchen mits 
nehmen.‘ 

„Damit verließ ich ihn Und ging geradewegs 
nah dem Felfenhaufe und dort ließ ich das Piftol und 
das Bild zuruͤck, wie ich verfprochen hatte, und ich fah, 
daß die Leiche richtig fort war, fo dag ih mid um 
den Oberft ruhig genug fühlte.” 

„Am folgenden Tage machten dann Fim und id) 
unfere Vorbereitungen hinauszugehen und unfere Herbſt⸗ 
jagd anzutreten und wir fpürten Johnſon auf, aber 
der Kerl war betrunken und. eine ſolche Beſtie, daß 
. wie ihm nichts verftändlich machen konnten und dann 
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dachte ich auch, daß kein Menſch auf ein Wort, wel: 
ches er fagen Eonnte, achten würde, und außerdem 
würde er Beine Luft haben, überhaupt etwas zu fprechen. 
So fchloffen wir, daß keine Gefahr vorhanden fei und 
machten uns nad) den Quellen des Dfage auf die 
Fuͤße, und nad einem Weilhen kam Keizer zu uns 
und eines Nachts, als wir am Lagerfeuer faßen, fagte 
er zu mir — 

„Es ift nicht geziemend, zu wiederholen, was er 
gefagt hat," fiel der Diſtriktsanwalt ein. 

„Nun, ich wollte eben erzählen, wie es zugegan⸗ 
gen ift, dag ich zuruͤckkam,“ fagte Todd. 

„Ihr werdet wahrfcheinlich fagen wollen,“ ants 
wortete der Diftrittsanwalt, „daß Ihr in Kolge beffen 
gekommen feidb, was er Euch gefagt hat.“ 

„Gewiß,“ fagte Todd, „fo ift est” 

„Das iſt genug,” entgegnete ber Anwalt, „und 
Ihr braucht nicht weiter zu erzählen, was es war.” 

„O [bon gut,” fagte Zodd, „es wird feinen fo 
mächtigen Unterfchied machen, benn ich. rechne, daß 
Ihr genug gehört habt, unb- die Wahrheit habt Sr 
dasmal ſo erhalten. " 


‘ un 
‚tes. 


Drittes Kapitel. 





Die vollkommene Wahrfcheinlichkeit diefer Geſchichte 
konnte bei Keinem der Anwefenden mehr einen Zwei⸗ 
fel binterlaffen. Selbſt die Aufmerkfamkeit des Rich⸗ 
ters fchien geweckt worden zu fein und er vergaß, 
nachdem bie Cigarre, welche er geraucht‘ hatte, als ber 
Zeuge begann, zu Ende war, eine andere anzuzuͤnden. 
Er fragte jest, ob fonft noch Zeugen da wären und 
erfuchte auf die Antwort, daß keine meiteren da feien, 
den Bezirksanwalt fortzufahren. 

„Sch habe nichts zu fagen, Sir!“ antwortete 
Diefer, „als was ſich wohl am beiten verfchieben 
(äßt, bis die Jury ihren Wahrfpruch gefällt hat. Sie 
Sir, fügte er achtungsvoll zu Balcombe gewendet bins 
zu, werden e8 wohl nicht für nöchig halten, etwas zu 
fagen.” 

„Nicht das Geringfte! Sir,” antwortete Balcombe 
ruhig. 
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„Sie können ſich zuruͤckziehen, meine Herren,“ 
fagte der Anwalt, 

„Das ift unnöthig! Sir,” fagte der Obmann 
mit einem Blicke auf die Uebrigen, welche ſaͤmmtlich 
beiftimmend nidten. 

„Was fagen Sie, meine Herren?” fragte der 
Anwalt, „find die Angeklagten fchuldig oder nicht 
ſchuidig?“ | | 

„Nicht ſchuldig!“ war die Antwort, welde laut 
und einflimmig ertheilt wurde. 


„Ehe die Angeklagten entlaffen werden,” fagte 
der Diftritsanwalt, „erlaube ich mir das hinzuzufüs 
-gen, wonach ich fo eben einen Wunſch ausgedrädt 
habe, daß nämlich die Zeugenausfagen bei mir nicht 
den Schatten eines Zweifeld an der volllommenen 
Unfchuld aller diefer Herren zurlidgelaffen haben.“ 


- Sie wurden jest in Freiheit geſetzt und Balcombe 
ging auf Whitehead zu und fagte: 

„Ich bin Ihnen für die großmüthige und zarte 
Weife, auf welhe Sie mir heute zu Hilfe gekommen 
find, großen Dank fhuldig, Sir. Sie werben .die 
mir bewiefene Freundlichkeit vergrößern, wenn Sie 
mir mittheilen, auf welche Weife ih Sie anders als 
durch Worte anzuerkennen vermag.” . 

„Sie find mir nichts fhuldig, Sir,” fagte 
Whitehead in derfeiben gleichgiltigen berzlofen Weife, 
bie ich früher bei ihm bemerkt hattez „nicht einmal 
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Dane, Was ich gethän Habe, Sir! ift nur mir 
feibft zu Gefallen gefchehen.“ 

Balcombe fah gekraͤnkt und erflaunt aus und 
fagte: 

„Die Schuld wird mir dadurch um fo dreüdens 
der, Sir! daß ich fie nur burdy Dankesworte abtragen 
darf und daß felbft diefe nicht gefchägt werden.‘ 

„Sie verkennen mih, Sir!“ fagte Whitehend, 
„wenn Sie denken, daß ich ihn nicht hochfchägen würde, 
wenn er mir gebührte. Ic habe Ihnen aber weder 
gedient, noch zu dienen gewünfht. Ich habe daß, 
was ich fagte, nur deshalb gefprochen, weil mid, meine 
Bewunderung für Sie und meine Entrüftung gegen 
jenes vernagelte Geſchoͤpf geneigt machten, es zu fagen. 
Ich habe Ihnen aber keinen Dienft geleifter und Sie 
bedurften einer Hilfe von mir,“ und hiermit wendete 
er fih ab. 

Fest kam der Obmann der Jury zu Balcombe 
heran. ' Ze 

„Mr. Balcombe!“ fagte er, „Sie haben heute 
eine Gelegenheit gehabt, mir Gerechtigkeit angedeihen 
zu laſſen, und Sie haben es auf eine edle Weife ge 
than. Wenn mich nicht das Erſcheinen des letzten 
Zeugen: ber Gelegenheit dazu beraubt hätte, fo erlaube 
ih mir zu fagen, daß ich mir vorgenommen hatte, es 
dadurch zu vergelten, daß ich meine Anſicht zu den 
Alten gab, daß ſelbſt die gravirendften Beugniffe, 
welche Ihnen eine :unchrenhafte und feige Handlung 
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ſchuld geben, mwahrheitswidrig fein müßten, weil fie 
zu viel bewiefen. Laflen Sie mid) hoffen, Sir! daß 
wir von jest an als Freunde daſtehen.“ 

„Ich nehme es mit Freuden an,” fagte Balcombe 
feine Hand ausftredend, „und ich bitte Sie zu glau⸗ 
ben, daß es nie durch meinen Wunfd oder durch meine 
Schuld gefhehen ift, daß wir uns auf andere Weife 
gegenüber geftanden find.” 

„Sch glaube Alles, was Sie. fagen können,” ants 
wortete Jener. 

Es mar jest beinahe Nacht geworden. Wir eils 
ten hinaus und trafen an der Thür den guten alten 
Oberſt, welcher das Haus verlaffen, fobald er genug 
gehört hatte, um zu erkennen, daß die Gefahr voruͤber 
war. Er ging mit ausgeſtreckter Hand auf Balcombe 
zu und fchritt, ohne zu fprechen, mit uns zu unfern 
Pferden. Endlih wurde er feiner Bewegung Herr 
und wir begannen uns über die Ereigniffe des Tages 
zu unterhalten. Ein ſcharfer Ritt brachte uns zu 
Oberſt Robinfon’s Haufe ehe Mitternacht erfchien. Ich 
ſah an dem Fenſter des Zimmers Balcombe's Licht 
und eine weibliche, herausgelehnte Geſtalt. 

„Es ſteht Alles gut!” rief er vom Pferde 
fpringend. 

Das Fenfter wurde gefchloffen und er eilte die 
Treppe hinauf. 

Am folgenden Morgen erfchien Balcombe beim: 
Fruͤhſtuͤck mit auf Feine andere Weife verändertem Bes 
George Balcombe. HI. 4 
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nehmen, als daß er jetzt ohne Zurhdhaltung, wenn 
auch nicht gerade mit fo vieler Munterkeit wie früher, 
über gleichgiltige Gegenſtaͤnde ſprach. Der weite Be: 
reich feinee Gedankenfprünge fhien enger zuſammen⸗ 
gezogen zu fein und fein ganzes Benehmen war ruhis 
ger als vor dem Tode Ramſay's. Das Geficht feiner 
Gattin glühte immer noch von einem Gefühle belei⸗ 
digter Ehre und gekränkten Stolzes, welches fih um 
fo auffallender zeigte, als die Düfterkeit, die es früher 
überfchattet hatte, völlig verſchwunden war. Das 
Teuer ihres Auges war meniger gewitterhaft, aber 
glänzender, die Möthe ihrer Wange mar nicht mehr 
ber tiefe Purpur erftichter Aufregung, fondern die ges 
funde Gluth eines freifchlagenden Herzens. Sie fühlte 
fi) erleichtert, aber nicht befriedigt und immer nod) 
entruͤſtet, wenn fih aud die Heftigkeit ihres Grolles 
ſehr vermindert hatte. Als fie im Begriff war, nad) 
dem Frühftüd ihr Zimmer zu verlaffen, wendete fie 
fih) um und fügte zu ihrem Vater: 

„Lieber Vater, mein Mann will mir nie Alles 
erzählen, was er gethan bat, außer wenn er glaubt, 
baß er etwas Unrechtes oder Thörichtes begangen habe. 
Du und Mr, Napier müßt mir Alles erzählen, was 
geftern vorgegangen iſt.“ | 
73h kann Die in dieſem Augenblide weiter 
nichts fagen, mein liebes Kind!’ antwortete dee alte 
Herr, indem er fie zaͤrtlich kuͤßte und fie in feine 
Arme ſchloß, wobei fie ihr Geſicht zu dem feinen 
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daß Du von jest an auf Deinen Gatten fo ftolz fein 
magft, wie Du willſt, und daß ih Dich deshalb nie 
wieder auslachen werde.’ 

„Und ih, theure Dame,” fagte ih, „Kann nur 
hinzufügen, daß Sie, wenn Sie geftern dort gewefen 
wären, taufend Mat flolzer auf ihn geworden fein wuͤr⸗ 
den, ald Sie es jemald waren, und daß Feiner von 
den Anweſenden gedacht haben würde, daß Sie auf 
ihn flolz feien, wie er es verdiente.’ 

Sie madıte fi) bei meinen Worten ftill aus den 
Armen ihres Vaters 106 und blidte ihren Gatten mit 
größerer Bewegung, als ich jemals bei ihr wahrgenoms 
men hatte, an. Endlich flieg ihr die ganze Weichheit 
des Weibes in die Augen, Ihre Züge veränderten fich, 
ihr ganzer Körper erbebte, fie breitete ihre ‚Hände gen 
Himmel aus und rief: 

„D Gott fei Dank, Bott fei Dank!’ und fie 
fiet ihm um ben Hals, Hier hing fie, als ob fie von 
unfrer Anmwefenheit nichts wiffe und vergoß einen uns 
aufbaltfamen Thränenftrom. In dieſer Fluch erlofch 
das Feuer, welches ihr Herz verzehrt hatte. Sie ver= 
ließ feine Umarmung völlig verändert. 

Von diefer Zeit an war fie wieder die zuruͤckhal⸗ 
tende, fchmeigfame, befcheidene, wenn auch mwürbevolle 
Dame, als welche ich fie zuerſt kennen gelernt, Die 
Sonne der Ehre ihres Gatten (um mid eines Ders 
gleiches Balcombe's zu bedienen) ftand wieder glänz 
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zend und hell über dem Horizont und fie ließ beſche i⸗ 
den in feiner Gegenwart ihre Strahlen erbleichen. 

Ich brauche wohl nicht zu erzählen, wie gerührt 
wir Alle waren. Selbſt Balcombe's Nerven, die bazu 
gemacht zu fein fchienen, bie Folter ohne Zuden zu 
ertragen, waren erfchüttert, wie die eines Kindes. Er 
faßte fich jedoch fhon vor ihr wieder und fagte, als fie 
im Begriff war fi zu entfernen: 

„Du mußt ebenfalls den Die gebührenden Lobs 
antheil hinnehmen, meine liebe Eliſabeth. Wenn in 
dem, was meine parteiifchen Freunde fo. eben gefagt 
haben, einige Gerechtigkeit liegt, fo verdanke ich die 
ganze Ehre Dir. Ich habe mich, Liebfte! von dem leis 
ten laflen, was Napier „den zuverfichtlihen, nie iv: 
renden Inſtinkt der Frauenliebe“ nennen wuͤrde, 
und er deutete mir den Pfad an, welcher mich zum 
Siege uͤber meine Feinde führte. Wenn Du nicht 
meine Gattin geweſen wäreft, fo würde ich wohl ges 
rettet worden fein, aber Beinen Zriumph gefeiert 
haben.“ 

Sie hing fich abermals an feinen Hals und vers 
barg ihre erröthendes, ſtrahlendes Gefiht an feiner 
Bruſt. Sie war im Begriff und zu verlaſſen; aber er 
hielt fie feft und fügte hinzu: 

„Du mußt dableiben und mich. biß zu Ende ans 
hören. Ich war,” fuhr er zu uns gewendet fort, „mit 
ber Natur meiner Lage nicht unbefannt. Ich mußte, 
welche hoben Zalente Mr. Shaler befaß und war auf 
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Altes vorbereitet, twa& ftattfand, außer auf die Auss 
ſchließung des Berichtes Napier's über fein Geſpraͤch 
mit Montague. Aber ſelbſt bei jenem Zeugniſſe, wenn 
es geſtattet worden waͤre, wollte ich mich hauptſaͤchlich 
auf meinen guten Ruf verlaſſen; und das unbedingte 
Handeln in Gemaͤßheit dieſes Rufes, ſo daß ich jedes 
Zeugniß, welches mich eines ehrenwidrigen, feigen 
Mordes anſchuldigte, Luͤgen ſtrafte, war nicht die Rolle 
der Hochherzigkeit, wie Sie, William! ſagen moͤchten, 
ſondern einer richtigen Politik. Ich habe Ihnen von 
dieſen Dingen nichts geſagt, aber gegen meine Frau 
uͤbte ich keine Zuruͤckhaltung. Die Rolle, welche ich 
ſpielte, wurde mir mehr von meinem Geiſte eingegeben, 
als von dem ihren; aber as war ihr herrliches Ver⸗ 
trauen, welches mich fo inſpirirte, daß ich meine Seele 
in Geduld faßte und ruhig auf meine Gefahr blickte, 
ſelbſt als ſie am entſetzlichſten war. Wenn Sie ſich 
an das erinnern, was Me. Roberts, der Obmann der 
Geſchworenen, ſagte, fo werden Sie daraus erfehen, 
daß ih mich nicht geirrt hatte.” 


„Suter Gott!" fagte Mrs. Balcombe, „war Mr. 
Roberts bei Deiner Jury? der erbittertfte Feind, den 
Du auf der Welt haft?“ 


„Ja! Kiebfte, er war es und zwar durch meine 
Mahl; denn er ift, obgleich mein Feind, doch wacker 
und ehrenhaft und wußte, daß ich ed ebenfalld war.” 


„D! mein Gatte,“ rief fie, ihn mit zärtlicher Be: 
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wunderung anblickend, „dieſe Wahl war ohne Zweifel 
weiſe, aber ich hätte fie nie anrathen koͤnnen.“ 

„Das weiß ich,” fagte er, „ed ift nicht die Rolie 
des Weibes, der Gefahr perlönlich entgegen zu treten, 
fondern die Rüftung dem Herzen feines Gatten anzus 
legen und es fr den Kampf zu ſtaͤrken. Jetzt geh’ 
Liebſte, Du wirft Dir. Roberts in einigen Zagen 
fehen. Das geftern Befchehene bat ihn zu meinem 
beften Freunde gemacht.“ 

Mit diefen Worten tüßte er fie, und fie verlieh 
als das ftolzefte und glüdlichfte Weib auf Erben, das 
Zimmer. In Kurzem Eehrte fie, ihr Eleines Mädchen 
an der Hand führend, zurüd. | 

„Du haft Dein Kind noch nicht geſehen!“ fagte 
fie; „es war angekleidet und ſpielte che Du ers 
wachteſt.“ 

Er buͤckte ſich und breitete ſeine Arme aus; das 
kleine Ding lief in dieſelben und er vergaß auf einige 
Augenblicke über ihren Liebkoſungen und ihrem uns 
fhuldigen Geplauder Alles. 

Hierauf wurde fie von ihrer Mutter hinmwegges 
führt und er wendete fi zu mir und fagte: 

„Was meinen Sie, William! ich wünfche diefes 
Kind zur Gattin eines großen und guten Mannes zu 
erziehen. Welches Vorbild werden Sie mir vors 
ſchlagen?“ | 

„Sicherlich ihre eigne Mutter!” fagte ich. 

„Dann fürchte ich," fagte er, „baß wir es ſelbſt 
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erziehen müffen, damit «8 nicht etwa in einer Koſt⸗ 
fchule ein anderes Mufterbitd waͤhlt.“ 

„Wenn die Kleine aber von ber Natur mit den 
gleichen angeborenen Vorzuͤgen begabt ift, welche ich 
an ihrer Mutter bewundere, dann Eann fie e6, was fie 
auch lernen mag, doch nicht vermeiden, ihre hochhers 
sigen Gefühle und edein Grundfäge anzunehmen und 
danach zu handeln.” 

„Sch werde erwarten, daß ihr Geift die gleichen 
Fruͤchte traͤgt, wenn der gleiche Samen außgeftreut wird.“ 

„Worin befteht dieſer?“ 

„Sn einer zur Gewohnheit werdenden Unterords 
nung des Herzens und Geiftes, nicht gegen die Autos 
eität, fondern gegen die wahre und eingebildete Weiss 
heit ihrer Eltern.‘ 

‚And wie wird das eine folche Wirkung haben?’ 

„Es wird fie darauf vorbereiten und geneigt mas 
hen, als das herifchende Gefühl ihres Herzens, das 
ihr liebgewordene Bewußtſein der Weberlegenheit ihres 
Gatten aufzunehmen und zu hegen, und daraus wird 
eine Ueberzeugung von ſeiner Tugend, das zuverſicht⸗ 
liche Vertrauen in feine Weisheit, der Eifer für feine 
Ehre, der Stolz auf bie ihm widerfahrende Auszeich⸗ 
nung und ein zmeifellofer Glaube an fein Gluͤck und 
feine Kraft entfpringen, was fie für ihren Gatten zu 
dem machen wird, mas ihre Mutter für mich iſt. 
" Alles Uebrige, mas fie werden foll, muß von ihm abs 
hängen. Wenn er ihr Anfangs überlegen ift, tie 
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ſich's geztemt, fo wird er fie auf gleiche Höhe mit ſich 
ſelbſt, oder derfelben fo nahe, wie ſich's "mit: bem 
Gluͤcke Beider verträgt, erheben. Selbft, wenn ihre 
Geiſteskraͤfte größer fein follten als die feinen, fo kann 
ee fie nicht fo hoch erheben, daß fie fich nicht immer 
noch als das Gefchöpf feiner Hand erkennen müßte. 
Sein Vertrauen wird auf fie zurücfallen und fie feine 
befte NRathgeberin fein, weil fie ihn ſtets aufmuntern 
wird, feine Zuverfiht auf fih und Gott zu fegen. 
"Dies Letztere iſt nothiwendigerweife die Folge bes na⸗ 
türlichen Vertrauens des Weibes auf das Glüd feines 
Gatten. Der Here ihrer Perfon und ihres Herzens 
ift in den Augen der Frau der Herr ihres Schidfals, 
wie feined eigenen, Dies vernüpft ihre Vertrauen 
anf ihn mit dem auf dem großen Lenker aller Dinge, 
befien Gunſt fie wünfchen wird, daß er fie nie ver: 
wirkt. Hat jemals Trauenliebe zu einer lafterhaften 
Handlung angefpornt, haben je bie Ausfichten des 
Kampfes einer liebenden Grau zwifchen ihrem Gatten 
und einem Andern gleich gefchienen? Wenn dem fo 
wäre, woher würde eine folche, deren Gatte in einem 
Seldzuge ift, worin, wie man voraus fieht, die Hälfte 
ber Theilnehmer umkommen wird, Seelenfrieden neh⸗ 
men? Wie Eönnte fie bei gleihen Chancen, daß fie 
ihn nie wiederſehen werde, feine Abweſenheit ertragen ? 
Und doch fehläft fie ruhig und ihre Speifen befommen 
ihr. Allerdings betet fie eifrig und ihr Gebet ift von 
Hoffnung erfüllt, denn fie ift fein zweites Ich, Sie 
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ürchtet nur fo viel für ihn, wie ein felbftvertrauender, 
muthiger Mann für fi fürchtet.‘ 

„Ich weiß, daß bier die Autorität Shakefpeare’s 
gegen mich fpricht; aber ic muß die menfchliche Nas 
tur für mich felbft ſtudieren. Es ift die Sattin und 
nicht die Mutter des Goriolan, welche hätte fagen 
follen: „Er wird das Haupt der Aufidius unter fein 
Knie fhlagen und auf feinen Naden treten.” 

‚Wenn ich, der Freund, der Bruder, der Sohn 
Elifaberh’8 geweſen wäre, fo wuͤrde fie für mich ges 
zittert haben. Kür ihren Öatten hatte fie Feine Furcht. 
Der Berftand kann zwar biefen tröftlichen Zuftand 
des weiblichen Geiſtes nicht rechtfertigen, aber ihn doch 
bis in feine Gründe verfolgen. Vielleicht irre ich mich 
in meinem Urtheile über diefe, aber ich muß ficher 
fein, daß ich Unrecht habe, ehe ich einmillige, dieſe 
unfchägbare Fraueneigenfchaft zu gefährden um mit 
ben intellettuellen Kähigkeiten eines Weſens zu erpes 
rimentiren, welches nothwendigerweiſe mehr als die 
Hälfte feines Lebens auf das Großziehen feiner Kine 
der verwenden muß und auß freier Wahl verwenden 
wird.” 

Ih habe bereit gefagt, daß es ſchwerer gewes 
fen fei, mit Balcombe zu fprehen, als mit irgend 
einem andern Manne, den ich je gekannt habe. Ich 
fah troß des Vortheild eines günftigen Beifpieles, wels 
ches er bei der Hand hatte, daß er deffen ungeachtet 
feine Sache auf eine fhöne, aber romantiſche Theorie 
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gruͤndete, welche unrichtig fein konnte. Sch war in 
der That um fo geneigter, bei meinen frühern Anſich⸗ 
ten zu bleiben, als ich ficher wußte, daß ich Alles ges 
bört, was gegen fie vorgebracht werben Eonnte, und 
deffen ungeachtet noch Feine genügende Beranlaffung 
fab, um die Allen bekannten Gruͤnde zu Gunften des 
Erziehungsſyſtems zu verwerfen, welches ben Geift des 
Weibes ganz auf die gleiche Höhe, wie den feines Les 
bensgefährten zu ftellen fucht. 


DBiertes Kapitel, 


Degen Mittag wurden wir duch einen Beſuch von 
Mr. Shater überrafcht, welcher auf feinem Heimwege 
vorüberfam um zu fagen, daß er die Graffchaft nicht 
verlaffen koͤnne, ohne fih das Vergnügen zu machen, 
Mr. Balcombe feine Achtung zu beweifen. Er wuͤn⸗ 
ſche, fagte er ferner, die Zuficherung Deflen zu erlans 
gen, was ihm feine Erfahrung über Mr. Balcombe’s 
Aufrichtigkeit kaum zu bezweifeln geftatte; nämlich, daß 
bie Art, auf welche er am geftrigen Tage gezwungen 
gewefen fei, eine widerwärtige, peinliche Pfliht zu 
erfüllen, nicht übel genommen worden wäre. Bal⸗ 
combe verficherte ihm hierauf, daß er feine Lage volls 
kommen verftanden habe und fügte einige Bemerkun⸗ 
gen hinzu, welche bewiefen, daß er alle Rüdfichten, 
welche betreffs dee Pflicht des Advokaten gegen feinen 
Klienten in Betracht gezogen werden müffen, wohl 
erwogen hatte. 
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„Ich weiß vecht gut,“ fagte er, „daß die Natur 
des menfchlichen Geiftes einen Jeden unfähig macht, 
beide Seiten irgend einer Stage zugleih zu erfors 
fen; und doch kann gehörigermeife nicht eher eine 
Entfcheidung getroffen werden, als bis Alles, was 
richtig oder unrichtig auf beiden Seiten gefagt werden 
kann, gehörig in Betracht gezogen ift, und die Weis⸗ 
heit des Geſetzes giebt fih in nichts Plarer zu erken⸗ 
nen als dadurch, daß es eine durch Natur, Erziehung 
und Erfahrung zu folhen Unterfuhungen befähigte 
Klaffe von Männern dazu beftimmt, alles Berhdfichs 
ſichtigungswerthe aufzuſuchen und dem Richter oder 
den Gefchmworenen vorzulegen. Um dies thun zu koͤn⸗ 
nen, muß der Advokat jeder Seite einen einzigen 
Zwed haben und durch den Eigennug zur Verfolgung 
dieſes Zweckes angetrieben merden, ohne fich durch 
eine Berucfihtigung der Rechte oder Intereffen ber 
Gegenpartei, welche ber. Obhut feines Gegners anvers 
teaut find, zuruͤckhalten zu laſſen. Ich fage dies, 
mein lieber Sir, fuhr er fort, „nicht um zu zeigen, 
daß ic) das, wovon ic, fpreche, verftehe oder nicht, 
fondern damit Sie fehen, daß ich die Sache durchges 
bacht habe und nicht bloße, fih von felbft verftehende 
Worte fpreche, wenn ich Ihnen verfichere, daß Alles, 
was Sie gethan haben, gut aufgenommen worben ift.“ 

Wir fanden in Mr. Shaler den gleihen eins 
nehmenben, intelligenten Mann, mit einer Ader von 
Humor und Sarkasmus, als welcher ex ſich bei uns 
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ſerm gemeinfchaftlichen Ritte bewiefen hatte. Er fchien 
die größte Freude an feinem Berufe zu finden und 
fuchte feinen Triumph mit dem Geiſte eines echten 
Jägers in der Ausübung der demfelben entfprechenden 
Talente. Er war in einem ausgezeichneten Grade 
mit denfelben begabt und befaß überdies einige litera⸗ 
rifhe Bildung, einen guten Geſchmack und die Mas 
nieren eines Gentleman. Er ſchien ein Mann von 
warmen, aber burh die Ausübung feines Berufes 
etwas abgeftumpften Gefühlen zu fein. Bon Mons 
tague fprach er mit foherzhafter Verachtung und vers 
hieß fih, wenn biefer je nah Miffouri zurüdkehren 
follte, ein volles Maß von Rache für den Streich, den 
er ihm: gefpielt, indem er ihm bei einem foldhen Fre⸗ 
velplan zur Hilfe aufgefordert hatte. 

„Ich würde gern,‘ fagte er, „von St. Louis hiers 
her reiten, um ihn wegen des Komplotts und als Mits 
fhuldiger bei der DBeraubung der Herren Balcombe 
und Scott zu verfolgen.” 

Nachdem er eine Stunde lang bei uns geblieben , 
war, erhob er fih um abzureifen. Man drang in 
ihn, noch länger dazubleiben, aber er fagte, daß Whi⸗ 
tehead, der fich gemeigert habe, mitzutommen, im naͤch⸗ 
ften Haufe auf ihn warte: Hierauf nahm ihn Bal⸗ 
combe bei Seite und fagte leife einige Worte zu ihm, 
Er antwortete darauf mit lauter Stimme: 

„Sch werde ed Ihnen, wenn Sie durch St. 
Louis kommen, Sir, ſo authenticirt uͤbergeben, daß 
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Sie überall unbehindert damit durchkommen £önnen, 
und ich hoffe, fügte er hinzu, : „daß id dann nicht 
nur das Vergnuͤgen haben werde, Sie und Mes. 
Balcomde und Mr. Napier länger bei mir zu 
fehen, fondern daß Sie mir auch geftatten werben, 
meinen dortigen Verwandten einen Theil der Befrie⸗ 
digung zu gewähren, die ich durch das Bekanntwerden 
‚mit Ihnen genoffen habe.‘ 

Nachdem er dies gefagt hatte, verabfchiedete er 
fih. Um die Mittagszeit kam der arme John bins 
Eend, zu Suße, und in Allem, nur nicht feinem Muthe 
und feiner muntern Laune völlig zu Boden gebrüdt, 
an. Er brachte das Piftol und das Bild mit, bie 
wir in unfrer Eile zurücigelaffen hatten. James nahm 
das Legtere, blickte mit von Thraͤnen erfüllten Augen 
darauf, Elßte es und wollte es eben wieder um den 
Hals hängen, als Mid. Balcombe ſich die Erlaubniß 
erbat, es anzufehen. Sie nahm es, ſprach ihre Bes 
wunderung feiner unvergleichliden Schönheit aus, 
entfernte fi) und Eehrte mit einem Bande zurüd, 
womit fie es um James’ Hals Enüpfte. Es war 
Eöftlich, den dankharen Ausdrud zu fehen, womit ber 
arme unge fie anblichte, während fie dieſes Amt zar⸗ 
tee Achtung gegen feine arme Schweſter verrichtete. 
Ich habe nie etwas feiner liebevollen Ergebenheit gegen 
fie Steihkommendes gefehen. Es war nicht blos 
Liebe gegen fie, als feine Schwefter; oder Dankbarkeit 
gegen die Lehrerin feiner Jugend, oder Mitleid für ein 
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freundlofes, unglüdlihe® Weib. Es flieg bis zu 
einer unbedingten Abgötterei gegen fie, bie ihm ein 
volltommen fehlerfreies Wefen zu fein ſchien. Das 
von Balcombe für fie an den Tag gelegte Intereſſe 
hatte den fanften Süngling an ihn gefeffelt. Seine 
Dankbarkeit, feine Bewunderung und fein Vertrauen 
fhienen keine Grenzen zu Eennen. Offenbar wußte er 
nichts von Montague und hatte Feine dee von der 
Urfadye oder Natur der Wolke, welche fie uͤberſchattete. 

Sch bezweifelte nah) den Kundgebungen feiner 
zarten Empfindungen, feines tiefen Ehrgefuͤhls und 
feiner Hochherzigkeit, die ich gefehen hatte, nicht im 
Mindeften, daß die Leifefte Andeutung Über das ihr 
widerfahrene Unrecht ihrem Verraͤther verderblich wers 
den würde. Der Anftand und die Sanftheit feines 
Benehmens hatten ihn uns Allen theuer gemacht und 
man beobachtete ſtets die Außerfte Vorfiht, um feine 
Gefühle zu fhonen und nichts zu fagen, woraus er 
die Wahrheit Härte vermuthen Eönnen. 

Balcombe fragte jege Sohn, wie es gekommen 
fei, daß er das Gluͤck gehabt, mit Todd zuſammen⸗ 
zutreffen. 

„JGott! Oberſt,“ ſagte er; „ich ging ihm nad 
und das ift die Art, wie ih mit ihm zufammenges 
teoffen bin.‘ 

„Aber,“ fagte Balcombe, „wer hat es Ihnen 
in ben Kopf gefegt, ihm nachzugehen?“ 

„Ei, fagte er, „es ift eine lange Geſchichte, 
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Dberft, aber ich kann mir denken, daß Sie fie zu er: 
fahren wünfchen werden und ich will daher ohne Wei⸗ 
tere® anfangen und fie Ihnen erzählen.” 

„Sehen Sie, am Zage ehe ich fortging, kam ich 
zufällig zu einer Verhandlung vor dem Friedensrich⸗ 
tee und wen mußte ich dort fehen, als gerade den 
Kerl, den Perkins, der damals vor dem Friedensrich⸗ 
ter fein Maut in Ihre Sache hängen wollte, Er ift 
ein ekelhafter, Enlögefichtiger, fchmieriger, aufgefchwols. 
lener, langbeiniger, zweiwuͤchſiger Schuft, der gerade 
fo ausfieht, wie ein Hund, ber durch das Stehlen von 
Spühliht aus der Küche fett geworden if. Nun er 
war dort und ich hörte ihn fagen: J Gott, fagte er, 
es war recht fchlau von Balcombe, Feine Einmendung 
gegen Hörenfagen: Zeugniß zu erheben, da er weiter 

nichts verlangte, als das ganze lange Gewaͤſch über 
das, was Montague zu jenem Kerle Napier gefagt 
haben follte, anzubringen, und dann außerdem noch die 
Geſchichte auf feine eigene Weife zu erzählen. Aber 
ih kann mir denken, fagte er, daß er den Unterfchied 
ausfindig machen wird, wenn Advokat Shaler ihn vor 
dem Richter vor ber Klinge bat, denn wenn Alles das 
nichtönugige Geſchwaͤtz ausgelaſſen wird, fo fieht feine 
Vertheidigung verdammt mager aus; das kann ich ihm 
fagen. Und dann, fagte er, wird er wohl froh genug 
fein, einen Advofaten zu befommen, ber für ihn 
plaidirt, einen MRabuliften, wie er ed nennt. Aber 
meinetwegen mag. er zum Teufel gehen ehe ich ein 
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Wort für ihn fage, außer wenn er mich bezahlt und 
das gehörig, fagte er.’ 

„Nun fehen Sie, Oberft, dad machte mich ſtutzig 
und ich fah Elar genug ein, daß es gerade fo ftand, 
wie er gefage hatte. Am folgenden Zage machte ich 
mich alfo auf den Weg um mit Ihnen darüber zu 
fprehen und als ich hinkam, waren Sie nidht zu 
Haufe, und ald Sie kamen, war die Madam auch da- 
und ich wollte vor ihr nichts fagen. Dann fing bas 
Sefpräh wegen ber Piſtolen an und ich dachte, 
dus willft doch einmal hingehen und das Srauenzimmer 
zu ſehen fuchen, und dem Oberſten ein anderes Mal 
die Gefchichte erzählen. Ich eilte ihr alfo auf dem 
Wege nad, den fie eingefchlagen hatte und ich erin« 
nerte mich daran, wie fie gekleidet geroefen mar und 
errieth fchon fo Halb und halb wer fie war. Nach 
einer Weile bolte ich fie auc ein und fie hatte einen 
großen Sonnenhut auf, fo daß ich ihr Geſicht nicht 
fehen konnte und ich redete fie an und fie antwortete 
mir und blidte auf und ich ſah, daß es ein Weiber 
bild war, das mit Sam Todd lebt, wenn er zu Haufe 
ift, oder vielmehr Sam Todd lebt mit ihr, denn er 
hat eigentlich fein Haus, und fehen Sie, wenn fie 
nicht feine Frau ift, fo follte fie es doch jedenfale 
ſein. Ich ſagte alſo:“ 

„Ei ſeid Ihr es, Jenny! nun ich bin Euch 
vor einem Weilchen begegnet, und ich kannte Euch 
eben ſo wenig, als ob ich Euch nie geſehen haͤtte. 

George Balcombe. Il. 5 
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Und, fagte ih, hat Sam Todd das Piftol, das Ihr 
vor einer Weile hingebracht habt, dem Oberft Bal⸗ 
combe zugeſchickt?“ 

„Darauf fagte ſie:“ „Ih weiß von feinem. 
Piſtol!“ 

„Nun,“ ſagte ih, „das iſt wohl möglich, aber. 
Ihr habt doch auf alle Faͤlle ein Kaͤſtchen hinge⸗ 
tragen?“ 

„Nun,“ ſagte ſie, „wenn ich das auch gethan 
habe, was iſt's da weiter?“ 

„Sch möchte wiffen,“ fagte ich, „ob es Sam Tobd 
geſchickt hat; denn, fagte ih, der Oberft nimmt es 
mächtig freundlich von Sam auf.“ 

„Schon gut Sohn, fagte fie; „Ihr Eönnt mich 
auf diefe Weife nicht hinter’s Licht führen.” 

Run,” fagte ic, „aber Senny, ich habe gegen 
Euch nichts Boͤſes im Sinne und gegen Sam auch 
nicht, fagte ich, denn Ihr wiße ja, daß Sam und ich 
ftet6 gute Freunde gewefen find und Ihr wißt, daß 
wir Beide diefen Herbft zufammen auf die Jagd 
gehen.” 

„sch denke mir,“ ſagte ſie, „daß Ihr dieſen 
Herbſt nicht viel mit ihm jagen werdet, denn er iſt 
bereits fort.“ 

„Fort?“ ſagte ich, „wie kommt es, daß er ohne 
mich gegangen iſt, nachdem wir Beide ausgemacht 
hatten, daß wir zuſammen geben wollten.‘ 

„Sehen Sie, Gentlemen, ich hatte fhon Halb 
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und halb den Verdacht, dab Sam fort fei, um etwai⸗ 
gen Nachfragen aus dem Wege zu gehen. Sie wiffen 
ja, Oberſt, daß die Schufte ihrer Vier gewefen was 
ren und daß Ramfay Einer way und Sohnfon Einer 
und dann erinnerte ich mich daran, daß ich den alten 
Jones gegen Montague von Sam Todd und feinem 
Bruder hatte fprechen hören, und ich war halb und 
halb fiher, dab Sam und Sim die andern Beiden 
feien, und ih wußte, wo idy Sam finden konnte, und 
ic) dachte, daß ich wenn er einigermaßen freundlich 
gefinnt wäre, nichts Beſſeres thun inne, als ihm 
nachzugehen. Ich redete alfo mit dem Srauenzimmer 
auf die MWeife, um mo möglidy ausfindig zu machen, 
wie fih das verhielt. Als ich fie nun fragte, wie «6 
tomme, daß Sam fortgegangen fei und mid) zuruͤck⸗ 
gelaffen habe, fagte ſie:“ 

„Er dachte nicht, daß es der Mühe lohnen würde, 
fagte fie, „auf Euch zu warten, nachdem Ihr wegen 
der Patſche mit Ramfay eingeftedt worden waͤret.“ 

„Bann ift er fort?” fragte ich. 

„Am Sonntag früh," fagte fie. 

„Ei,“ fagte ih, „das war ja ehe ich eingeftedt 
wurde!” 

Nun," fagte fie, „wenn Ihr damals noch nicht 
eingeftecdt waret, fo hat Sam doch gut genug vermus 
then Eönnen, daß Ihr es werden würdet.” 

„Daraus erkannte ich alfo, Gentlemen, daß Sam 
bei der Geſchichte geweſen war, und daß er das Piſtol 
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geſchickt hatte, und ich zweifelte nicht fehr daran, daß 
er freundlich gefinnt war. Ich redete alfo gerade her⸗ 
aus und fagte: 

„Nun e6 verlangt mich nicht fo fehr zu wiffen, 
wer das Piſtol geſchickt bat, fondern ich möchte nur 
wiffen, ob Sam dem Oberften freundlich gefinnt ift, 
oder nicht, denn fagte ich, der Oberft ift jest in einem 
Eislihen Fir und er braucht Freunde, und ich weiß, 
fagte ih, daB Sam ein guter Freund ift, wenn er 
überhaupt ein Freund iſt.“ 

„Und damit fagte fie: „Ich werde Euch, nichts 
von dem Piftol fagen, noch von dem Käftchen, noch 
wer es geſchickt hat, aber über Eins koͤnnt Ihr in Ge 
wißheit fein,” fagte fie, „nämlich daf Sam Todd nichts 
Schlimmes gegen Oberſt Balcombe im Sinne hat, 
und gegen Euch eben fo wenig; denn, fagte fie, der 
Oberſt ift ein wackerer Soldat und ein guter Mann, 
wenn auch Sam weiß, daß er ihn nicht leiden kann.“ 

„Nun,“ fagte ich, „Jenny, wo ift Sam jetzt?“ 

„Das werde ih Euch auch nicht ſagen,“ fagte 
fie, „und ich weiß es auch nicht gemiß, aber ich rechne, 
daß Ihr wohl wiſſen werdet, wo Ihr mit ihm jagen 
gewollt habt.’ 

„So, Gentlemen, hatte ich Alles heraus, was 
ich wuͤnſchte, und ich dachte ein Weilchen nach und es 
war ein verzweifelt weiter Weg bis an die Quellen 
des Sacfluffes, wo ich Sam zu finden hoffte, und ich 
hatte meine Büchfe bei mir und es wide nichts ges 
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nuͤtzt haben, dem Oberften etwas bavon zu fagen und 
fo machte ich mich geradewegs auf die Beine.‘ 

„Nun ich ging an den Sacfluß hinauf, und ich 
jagte dort lange Zeit, ehe ih auf Sam’s Fährte kom⸗ 
men konnte. Enblih ſtieß ic) auf ihn und von da 
an blieben wir beifammen. Eines Nachts, wo wir am 
Teuer faßen, fagte ich:“ 

„Dberft Balcombe ift Euch mächtig dafür vera 
bunden gemwefen, Sam," fagte ih, „daß Ihr ihm das 
Piſtol geſchickt habt, denn es fah freundfchaftlid, aus 
und wenn wir Beide au ein paar fchlehte Kerle 
find, die fi) gern damit Geld verdienen, daß fie auf 
die Seite Derjenigen treten, bie nicht den Muth has 
ben, für ſich ſelbſt etwas zu thun, fo ift es doch nicht 
unſre Art, etwas zu nehmen, was uns nicht gehört, 
oder zu rauben, oder fonft etwas dergleichen zu thun. 
Während die übrigen Kerle Ramfay und Johnſon den 
Oberſt beraubten, habt She vermuthlih Euern Antheil 
genommen, um ihn für ihn aufzubewahren und ihn 
dann als ehrliher Mann zuruͤckgeſchickt.“ 

„Dat ihn Squire Montague nichts dafür bezah⸗ 
len laſſen?“ fagte er. 

„Und die Minute, wo Todd das fagte, fiel mie 
etwas ein, woran ich früher nicht gedacht hatte und 
ih ſagte:“ 

„Sch hatte nicht vermuthet, Daß es von Ihm kam, 
und wie konnte Squire Montague etwas davon 
wiſſen?“ 
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‚Nun er wußte, wo ih es gelaffen hatte,” 
fagte er. 

‚Und wo war das?“ fragte ich. 

„sm Selfenhaufe ," fagte er. 

„Und das Bild auch? fragte ih. 

„Ja,“ fagte er. 

„Und damit fing er an und erzaͤhlte mir die 
ganze Geſchichte gerade wie geſtern, wie er das geret⸗ 
tet hatte, was ber Oberſt und Mr. Scott am ungern⸗ 
ften verloren haben würden. Und als: er mit feiner 
Erzaͤhlung fertig war, fagte ich: ” 

„Nun, es thut mir mächtig leid, Euch fagen zu 
müffen, Sam,” fägte ich, „daß das Piſtol den Oberften 
In eine Dienge von Ungelegenheiten bringen wird.“ 

8," fagte er, „die koͤnnen nicht von großer Bes 
deutung fein! denn,” fagte er, „außer dem Blute war 
ja nichts da, und Eein Menfc weiß, weſſen Blut es 
gewefen ift; und was Ramfay Betrifft, fo haben den 
die Hechte längft verzehtt und er wird nicht vermißt 
werden.“ 

„Da ſeid Ihr falſch berichtet,“ ſagte ih, ‚denn 
Ramſay's Koͤrper iſt auf eine Sandbank ganz in der 
Nähe geſpuͤtt worden, und als Squire Montague und 
der alte Jones hingingen und das Bild und das Pi⸗ 
ſtol fanden, war auch, ehe ſie noch ſagen konnten: 
Ei! was iſt das? die Leiche da, um ihnen fo deutlich 
wie ein lebender Menfh nur zu  fprechen vermochte, 
die ganze Gefchichte zu erzählen.‘ 
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„As Sam das hörte, dachte er ein Weilchen 
nah und ſah mächtig unbehaglih aus, und dann 
fagte er: Squire Montague hätte den alten Jones 
nicht gerade dorthin führen follen. Er hätte zuerft 
allein hingehen follen, fagte er, und zufehen, wie das 
Zand lag, denn, fagte er, das war nicht recht gegen 
mic, gehandelt; denn, feht Ihr! Sohn, als er mir bie 
hundert Dollars für die Sachen gab, fagte er mir, 
um mic zu beruhigen, daß die beiden Männer ihr 
Eigenthbum wieder erhalten follten, und er würde «8 
nur fo einrichten, daß er zu Anfang des Rennens dem 
Oberſten eine Art von laufender Schlinge über den 
Hals würfe und ihm fo geriffermaßen ein Bein 
ftellte, und dann würde er zuerft nad) Virginien kom⸗ 
men. Und, fagte er, ich habe ihm gerade herausges 
fagt, daß er die Sachen für Bein Geld erhalten würde, 
wenn der Oberſt durch die Gefchichte in ernftliche Uns 
gelegenheiten gebracht werden ſollte.“ 

„Run, fagte ich, „es iſt eine magere Ausficht, 
wenn man fich auf das verläßt, mas beinahe ein Je⸗ 
der fagt, aber was einen ſolchen geborenen Zeufel wie 
Montague betrifft, fo konntet Ihr nichts Anderes von 
ihm emvarten. Denkt Euch nur!’ fagte ich, „er 
führte den alten SIones am Sonntag Abend dort 
hinab und war dann am Montag Morgen bei Tages» 
andruch ſchon fort und er hat den Kerl Johnfon dazu 
geftempelt, Ausfagen zu machen, die ben Oberſten an 
den Galgen bringen follen, und al& er nad) St. Louis 
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kam, einen Advolaten von der feinften Sorte, id 
glaube, er heißt Shaler, der, wie man fagt, ein großer 
Schreier ift, dazu gemiethet, um hinzugehen und den 
Oberſten zu verfolgen, gleichviel ob er Recht oder Uns 
recht hat.“ 

„Und während ich das fagte, Gentlemen, fchaute 
Sam durch das Feuer gerade auf mid) und wenn er 
nicht ausfah wie der Teufel in feinem eignen Elemente, 
fo weiß ich gar nichts. Und damit fprang er gerabe 
in die Höhe und die Art, wie er Montague verfluchte, 
that feiner Seele kein gut, das kann ich Ihnen fagen. 
Nah einem Weilhen, als. fein Dampf fo ziemlich 
verflogen war, fagte er aber, er würde den nächften 
Tag aufbrechen und gerade hereinkommen und bie 
ganze Gefchichte erzählen. Und ſehen Sie, Gentlemen, 
ich fagte die ganze Zeit über kein Wort von mit, weil 
das ein Theil der Gefchichte war, von dem er nichts 
wußte, und außerdem hätte es auch nicht genügt, 
denn fehen. Sie, troßdem, daB Sam wußte, daß ihn 
der Oberft nicht leiden konnte, weil er draußen an der 
fpanifhen Grenze ein hartköpfiger Satan gemwefen war, 
der weder führen noch treiben wollte, und er und ich 
ganz gute Freunde waren., fo wußte ich doch, daß er 
fi nicht fo viel daraus machen würde, wenn ich zu 
einem ſchlechten Ende kaͤme, als fo ein Mann wie der 
Oberſt. Denn fehen Sie, fügte John mit einem 
fhlauen Blicke Hinzu, „vielleicht dachte er, daß ich «8, 
wenn auch jest nicht, doch für ein anderesmal verdient 
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hätte, und vielleicht hatte er darin auch nicht fo maͤch⸗ 
tig unrecht, obgleich was bad Nehmen eines Lebens (und 
hier fprady er mit großem Ernfle) — außer das eines 
Indianers oder eines Andern, der nicht beffer wäre als 
ein foldyer, und zwar auf ehrlihe und mannhafte 
Meife betrifft — fo habe ich das nie gethan und werde es 
nie thun. Und außerdem giebt ed, wenn auch fo ein 
armer Burfche wie ich aus dem Wege geräumt würde, 
doch eine Menge Anderer, die gerade fo gut find wie 
ih, wenigſtens denkt vielleiht Sam fo, und th bin. 
nicht fo ganz gewiß, daß er nicht denken. wird, daß er 
an meiner Stelle eine eben fo gute Rolle fpielen würde 
wie ich, es möchte nun zum Nuten oder zum Scha⸗ 
den Anderer fein. Wenn aber Oberft Balcombe fort 
wäre, fo müßten wir nicht, wo wir einen Andern fins 
den follten, der mitunter einen armen Zeufel dafür 
bezahlt, daß er etwas thut, was nicht gegen fein Ges 
wiffen ift? Denn ein Menfh Tann allen Arten von 
Zeufeleien fo ziemlich gewacfen fein und fie doc 
vielleicht nicht gern beftändig treiben. Schen Sie 
alfo, Gentlemen, Sam mußte nicht eher ein weitere® _ 
Mort als er früher gewußt hatte, von meinem Antheil 
an der Patfche, als biß er in den Gerichtshof fam und 
ich bin nicht fo mächtig fiher, daß er ihn auch dann 
erfahren bat. Alfo, Gentlemen, um eine lange Ge⸗ 
ſchichte kurz zu machen, fpannten wir am: folgenden 
Tage unfere Segel und kamen herein und wir mußten uns 
nicht ſchlecht anſtrengen, um zu rechter Zeit zu kommen.” 
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„Und wo ift Billy John hingekommen?“ fragte 
Balcombe, „und mas hatte ihn hierher geführe? " 

„Ich babe Keine Gelegenheit gehabt, ihn zu fras 
gen,” fagte Sohn; „ich glaube, daß er nur eben 
lange genug dageblieben ift, um zu fehen, daß Sie aus 
der Patfche waren und fi dann wieder nach feinem 
Jagdgrunde aufgemadht hat, Sehen Sie, an dem 
Rage, wo ich bei dem Feld=meeting feftgenommen 
wurde, waren er und Schlange dort, und die Minute, 
wo fie mich in Ungelegenheiten fahen, kamen fie heran 
und marteten auf Befehle. Und fo fagte ich ihnen, 
daß fie fich fortmachen follten, wenn fie nicht gefangen 
roerden wollten, und fie machten fich darauf aus dem 
Staube. ort weiß, mie fie die Nachricht erhalten 
haben mögen, daß Sie in Ungelegenheiten feien. Was 
aber das betrifft, daß er hereinkam, nachdem er bie Ge: 
fhichte gehört Hatte — Du lieber Gott! Oberſt, che 
der Burſche Sie zu Schaden kommen lleße, befonders 
wegen Etwas, das er gethan hatte, würde er ſich an 
einem langfamen Feuer braten und Stüde von feinem 
Fleiſch abſchneiden und vor ſeinen Augen verzehren 
laſſen.“ 

„Und hat Todd von dem andern Piſtol nichts ge⸗ 
wußt?“ fragte Balcombe; „ich moͤchte naͤmlich gern 
das Dolchmeſſer haben, welches ſich dabei befand. Es 
iſt ein alter Freund, den ich nicht gern verlieren 
moͤchte.“ 

„Das denke ich mir, Sr“ fagte Sohn, „und 
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eben fo dachte auch Sam, denn wır Beide haben ein» 
mal, wo Ihnen nichtö anderes hätte helfen Finnen, ge: 
fehen, wie es Ihnen Freundesdienfte geleiſtet hat. 
"Aber er konnte davon nichts Genaues fagen. Als ich 
ihm jedody erzählte, wie e8 gefommen war, ſchien er 
ſich zu freuen und fagte, daß es Jim's Werk fein 
müfle. Und er fagte, daß er mächtig froh fei, daß es 
Jim geſchickt habe; denn, fagte er, ich bin ziemlich 
zweifelhaft gewefen, ob Jim nicht zu feft an dem hal⸗ 
ten würde, was er einmal in Händen hat, und dann 
fragte er mich nad) dem Dolchmefler und fagte, daß 
Sim das auch hätte ſchicken follen, aber vielleicht hätte 
er es als Jagdmeſſer mitgenommen und würde es dem 
Oberſt zuruͤckgeben, wenn er wieder heimkaͤme. Unb 
jedenfalls, fagte er, folle es wieder herbeigefchafft 
werden.” | 

„Ich fürchte,” fagte Balcombe, „daß es zu fpdt 
kommen wird, denn ih muß ungefäumt nad) Virgi⸗ 
nien abreifen.” 

„Haben Sie immer noch im Sinne zu gehen?’ 
fragte ich erfreut. 

„Ja!“ fagte er, „und ich werde meine Frau mit: 
nehmen; wir verlieren dadurch noch Reine Zeit. Sie 
hat in Fauquier Verwandte, die fie zu befuchen wuͤnſcht. 
Mir nehmen da8 Dampfboor bis Wheeling, die Poft 
bis Baltimore, Wafhington und Fredericksburg, welche 
Kestere fie in die Nähe ihres Beftimmungsortes brin⸗ 
gen wirb, und nachdem wir fie verlaffen haben, wollen 
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wir bei ihrer Mutter in Kingszand Queen: Graffchaft 
einfprechen und nah Raby Hall in Effer hinabgehen. 
Mie würde Ihnen die Reife gefallen, John?” 

„O! vorzüglih, wenn Sie mich brauchen 
koͤnnen.“ 

„Nun! John, Oberſt Robinſon ſagt, daß es 
da, wo es Maͤnner, wie Montaque giebt, auch ſolche 
geben muͤſſe, wie Sie. Hier iſt alſo meine Hand. 
Wir muͤſſen zum Schneider gehen und uns anſtaͤndig 
machen laſſen und ſodann abreiſen.“ 

„O Gott!“ ſagte John lachend und auf ſeine 
zerriſſene Hirſchhautkleidung blickend, „ich denke nicht, 
daß eine neue Auftakelung mir Schaden thun koͤnnte; 
aber meinen Sie nicht, Oberſt, daß eine neue Leder⸗ 
kleidung fuͤr mich am beſten ſein wuͤrde?“ 

„Das ginge nicht an, John. Da, wohin wir 
gehen, muͤſſen Sie dieſe Kleidung ablegen, ſonſt wer⸗ 
den Ihnen die Jungen auf der Straße nachlaufen.“ 

„Ei, Oberſt!“ fagte Sohn, in dem Theile von 
Virginien, wo ich aufgewacfen bin, trägt kaum ein 
Menſch etwas Anderes und ich follte meinen, daß ba, 
woher Sie kommen, ein Mann feine fo fremde Er: 
ſcheinung wäre. Vielleicht gehen Sie aber nady Nor⸗ 
fort zu hinab, und dann würde es allerdings nicht ans 
geben. Ich muß alfo verſuchen, ob ich nicht Hofen 
und Schuhe tengen lernen ann.“ | 

Er. ging hinaus. und Balcombe blickte ihm mit 
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einem gutmüthigen Lächeln nach, wendete fi zu mir 
und fagte: 

„Run, William! was denken Sie von meinem 
Diener John?" 

„Der Burfche ift fein Gewicht in Gold werth!“ 
fagte ich. 

„Er ift ein ungewöhnliches Thier,“ fuhr Bal⸗ 
combe fort, „und ich kenne kaum ein merkwuͤrdigeres 
Studium, als ihm in foldyen Details, wie die, welche 
er uns eben mitgetheilt hat, zu folgen und die Pros 
zefle feines Geifles im Zufammenftellen von Diefem 
und Jenem, wie er ed nennt, zu beobachten. Seine 
Schnelligkeit im Verfolgen von Handlungen zu ihren’ 
Beweggründen und Beſtimmen der Einflüffe, welche 
der fo ermittelte Beweggrund auf andere Hands 
lungen haben mird, ift noch nicht ein Mal fo 
merkwürdig, wie die Genauigkeit, womit er die 
Ausdehnung erkennt, bis zu weldher man fi 
darauf verlaffen kann. Haben Sie bemerkt, daß er 
zwar Feinen Zweifel daran hatte, daß die Art von 
Anhänglicheit, welche der Menſch trog individueller 
Beſchwerden gegen diejenigen faßte, die fie wohlbehal: 
ten durch Gefahren geführt haben, Todd geneigt ma⸗ 
hen würde, mid) zu retten, er ſich aber ‚doch hütete, 
ihm zuviel zu fagen? Er war nicht fo gewiß, daß es 
weife fein würde, dem Burfchen wiſſen zu laffen, daß 
er durch das Halten feines Mundes ihn aus dem 
Wege ſchaffen und auf diefe Weife felbft die hervor: 
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vagende Stelle unter den Schelmen und Scuften ber 
Gegend erlangen Eönne, auf welhe John ein unbes 
ftrittenes Recht hat, wenn audy nach ihm Fein Anderer 
als Zodd beffere Anfprüche darauf vorbringen Eönnte. 
John's Stellung unter diefen Burſchen gleicht fo ziem- 
lich ber Bamfylde Moore Garew’s unter den Bett: 
lern. Er erinnert midy überhaupt oft an die Zigeu: 
ner und ihre Ähnlichen, Elugen Vagabonden, auf bie 
wir in den neueren Romanen floßen. Sch will hier 
nicht von fo wunderbaren Gefchöpfen wie Edie Ochiltree 
oder Meg-Merrilied fprehen. Sch beziehe mich auf 
die unzähligen, erbärmlihen Nachahmungen, welche 
die Beliebtheit dieſer Perfonen hervorgebracht hat. 
Aber felbft Scott hätte aus einer perfönlichen Bes 
kanntſchaft mit einem folhen Manne, wie Keizer, 
Vorteil ziehen können. Er würde gefehen haben, 
daß es nicht nöchig war, diefe Gefchöpfe feiner Phans 
tofie mit Kräften zu begaben, welche an das Ueber 
natürliche flreifen, fo daß fie zumellen die Fähigkeit 
der Allgegenwart und mitunter Üübernatürliche Mittel, 
Kenntniffe zu erlangen, zu haben ſcheinen. Der Zaus 
ber, welchen er über uns wirft, macht uns unfähig, 
dies zu bemerken fo lange wie leſen. Wir find ſelbſt 
wie behert und die Zauberei erfcheint uns als Natur; 
aber Sohn hat nichts Zauberifches an fih. Wir wiffen, 
woher und wie er kommt; er thut nichts, was andere 
Leute nicht auch thun fönnten, und was feine Kennt: 
niffe von Allem, was ihn betrifft, angeht, fo wiſſen 
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wir, daß er dazu durch das gelangt, was er „die Kunft 
aus einer Kleinigkeit zu erfennen, was ein großes 
Theil meint, wie er es nennen würde. Er macht 
kein Geheimniß aus der Sache und ift ſtets bereit, 
die Mittel, durch welche er Kenntniffe erhalten hat, 
zu erklären. Es ift unmöglih, dem Burſchen drei 
Thatfachen irgend einer Art zu erzählen, aus denen er 
nicht augenblidli eine Vierte folgern würde; und 
Dies in Verbindung mit Muth, Geſchicklichkeit und 
Thätigkeit bildet die Zotalfumme feiner Nugbarkeit. 
„Die Urt, wie er feine Sefhichte erzählt,” fuhr 
Balcombe fort, „Karakterifirt die Operationen feines 
Geiſtes. Sie werden bemerkt haben, daß feine Rede⸗ 
weiſe jest nicht mehr die gleiche iſt, wie die, melche 
Sie Anfangs von ihm gehört haben; Sie waren ihm 
damals fremd und er nahm fih vor Ihnen in Acht 
und verfuchte hochgelehrt zu fprehen. Jetzt redet er 
mit Ihnen, wie er es mit mir thun würde, in dem 
Dialekte feiner Berge. Es ift derjenige, welchen wir 
oft. Männern in den Mund legen ſehen, die man 
ihre Erzählungen mit Abfhweifungen und unzähligen 
„fagte er“ und „fagte ich” ausfpinnen läßt. Aber 
John's Erzählungen find nicht ausgefponnen. Wenn 
Sie feine Rede verftanden haben, fo unterhalten Sie 
fi) einmal damit, Das, was er uns fo eben erzählt 
bat, in feinen eignen Worten niebderzufchreiben und 
dann fehen Sie zu, ob Sie im Stande find, auf irs 
gend eine Weife die gleichen Xhatfachen und Ideen 
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in gutem gentlemänifhem Engliſch eben fo Mar oder 
auf dem gleichen Raume auszudruͤcken. Es wird für 
Sie eine unterhaltende Uebung fein.” 

„Ich dachte dies ebenfalls und verfuchte ed. Der 
Lefer hat das Refultat des erſten Theiles des Erperis 
ments vor fih. Was ich als John's Erzählung ge 
geben habe, ift eine Abfchrift von dem, was ich das 
mals auffeste. Meine Umfchreibung erlaube ich mir 
nicht mitzutheilen. Sie erwies ſich als eine folche 
Verbefferung, mie es Paraphrafen der Bibel zu fein . 
pflegen. Wenn ich ſtatt John's Gefhichte, für ihn 
zu erzählen, ihn hätte bewegen können, die meine für 
mic zu berichten, fo würden mir längft und auf 
weit angenehmere Weife bindurdy fein. So verfchies 
den fie auch von einander waren, fo hatten Sohn und 
Balcombe doch viel Gemeinfchaftliches. Balcombe 
hatte, indem er die Operationen im Geifte John's bes 
ſchrieb, auch feine eignen befchrieben. Der ganze Un« 
terfchied lag in ihren Orandfägen und der Art ihres 
Handelns. Es war der Befig dieſer Fähigkeiten, der 
fie in den Stand geſetzt hatte, ſich den tief ange: 
legten Plänen des fchlaueften Schurken der Welt 
zu entziehen. Dog Balcombe ſich felbft ohne die 
Hilfe Keizer's aus den Fallſtricken Montague's be⸗ 
freit haben wuͤrde, ward durch das, was Roberts 
geſagt hatte, wahrſcheinlich gemacht. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß John durch die Reiſe in die 
Wuͤſte ſeinen Befehlen nur zuvorgekommen war, denn 
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fie hatten Beide das Erſcheinen des Piſtols auf bie 
gleiche Weife ausgelegt... Ein Theil der erftaunlichen 
Ruhe Balcombe’s der Gefahr gegenüber, mochte aus 
feinem Vertrauen auf die Klugheit und Thaͤtigkeit bes 
Andern bhergefommen fein. Die Beiden bildeten, zus 
fammengenommen, ſicherlich das wirkfamfte Angriffe: - 
und Vertheidigungsbündniß, welches man fi vor: 
ftellen Eonnte. Sie erinnerten mih an die Bemer⸗ 
kung, welche ich einft gemacht habe, daß der Menfch 
durch fein Buͤndniß mit dem Hunde, die Herrfchaft 
über die Thiere erlangt hat. Sohn mar in Balcom⸗ 
bes Händen der wilde Hund, der feinen Muth, feine 
Raubgier und feine Kühnheit bewahrt, aber den Zwecken 
feine® Herrn dadurch angepaßt worden ift, daß dieſer 
feine Wildheit gezuͤgelt, feine Klugheit ausgebildet und 
feinen Much gegen die Bewohner ber Wälder, worin 
er geboren ift, gerichtet hat. 


——_ nn... 
— nn mn 


George Balcombe, II. 6 


Füänftes Kapitel. 


35 fand jest, daß die Vorbereitungen auf unfere 
Meife nie ganz ausgefegt worden waren und fie wur: 
den nun bald beendigt. Ein Dampfboot fuhr ſtromauf⸗ 
wärts in unfrer Nähe vorüber und wir fegten uns in 
Bereitfhaft, um feine Ruͤckkehr zu benugen. Sch 
wurde von der Erſcheinung beluftigt, welhe John 
machte, als er fich einftellte, um an Bord zu gehen. 
Er war, wie ich mit Balcombe ausgemacht hatte, voll: 
ftändig mit einem hübfchen blauen Anzuge, nebft Hut 
und Schuhen, equipiet. Er fah nicht aus wie ein 
Feiner unge, der feine erften Hoſen angezogen hat, 
benn feine Verfhämtheit hatte Feine Beimifhung von 
Stolz oder Genugthuung, ex glich eher dem gleichen 
Bürfchchen, wenn es mit einer Narrenmüge auf dem 
Kopfe auf einem hohen Efelsftuhle figen muß. Er 
dachte, daß alle Welt ihn anblide und daß Jeder, der 
ihn fehe, lachen muͤſſe. Und er fah wirklich kurios 
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genug mus, denn er trug immer noch feine Sagbtafche 
und fein Pulverhorn und fein Waidmeffer und feinen 
Ladeſtock in ihren fchmierigen Bandelieren, um feine 
Schultern gefhlungen und in der Hand hatte er feine 
ſchwere Büchfe, deren Lauf wie ein Brecheifen ausfah 
und deren Schaft mit dem Beile zugehauen zu fein 
ſchien. 

„Was wollen Sie mit der Buͤchſe anfangen, 
John?“ fragte ih. — 

„Ach Sort, Sir!" antwortete er, „das ift mehr 
als ich oder Sie miffen. Sehen Sie, Mr. Napier, 
um dem Öberft einen Gefallen zu thun, habe ich mich 
entfchloffen, mein Leder abzulegen nnd dieſe verwänfch: 
ten Dinger anzuziehen, und ich muß dabei beftändig 
an den Wadıtelhund denken, den mid der Oberft vers 
gangenen Sommer fcheeren ließ. Ich mußte laden, 
wenn ic; das arme Vieh ſich umfchauen und vor fidh 
felbft davon zu laufen, verfuchen ſah. Und jest, wo 
Ihr mich in. den gleichen Fir gebracht habt, werdet 
Ihr wahrfcheinlih auch über mich lachen. Aber was 
meine Büchfe beteifft, Sir, fo trenne ich mich in Dies 
fem Leben nie von ihr.” | 

Mir gingen am Abend an Bord, nahdem wir 
von dem Dberft Robinfon und feiner Gemahlin einen 
freundlichen Abſchied genommen hatten. Ich habe 
von ihnen nur wenig geſagt. Sie haben.in meiner 
Geſchichte Leine Rolle gefpielt und es ift nicht meine 
Abſicht, den Leſer mit Eharabterbefchreibungen aufzus 
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hatten. So weit die Erzählung den Charakter ent⸗ 
widelt, brauche ich midy nicht wegen der detaillierten 
Beſchreibung von Anftänden, die zu ihrer Erläuterung 
beitragen, zu entfchuldigen. Ic liebe jene guten Leute 
und habe Grund fie zu lieben. : Wenn ihre. Aus: 
fichten in der Erinnerung der Welt zu bleiben, aber 
davon abhängen, ob ich hier ihre Lobrede herfege oder 
nicht, fo müffen fie ohne den ihnen. gebührenden Ruhm 
bleiben. Ich will nur hinzuffigen, daß der freundliche 
alte Herr nicht blos moralifch gute, fondern auch hohe 
Eigenſchaften befüß, für welche unter einem andern 
Namen die Geſchichte feined WBaterlandes Zeugnif 
ablegt. 

Am folgenden Zage kamen wir zu einer frühen 
Stunde in St. Louis an. Wir landeten bier und 
erfuhren, daß ein nach Louisville beſtimmtes Boot für 
den naͤchſten Tag zur. Abfahrt bereit liege. Mes. 
Balcombe, der die Neuheit ihrer Lage während der 
vorhergegangenen Naht nicht viel Schlaf geftattet 
Hatte, war froh, daß fie den Verluſt in einem Gaft: 
hauſe ausgleihen konnte. Es mar merkwürdig, bie 
Wirkung, welche diefe noch unerprobte Gefahr auf 
die Nerven der Hochfinmigen, unerfchrodenen Stau aus⸗ 
übte, zu beobachten. Ich habe felten eine Perfon in 
größerer Beforgniß gefehen, obgleich fie weder hyſte⸗ 
riſche Anfälle hatte, noc etwas fagte oder that, was 
bie Beobachtung Anderer auf ihre Befücchtungen hätte 
ziehen koͤnnen. Sie beherrfchte diefelben mit dem 
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Muthe der Gattin George Balcombe’s, konnte aber 
nicht über fie triumphiren. Wielleicht raubte ihre wohl 
der Gedanke an Gefahren, in welchen felbft ihr Gatte 
nicht mehr als ein gewöhnlicher Menfch gewefen fein 
würde, die Stüge, die fie fonft in ihrer Zuverſicht auf 
feine Hilfsquellen zu finden pflegte. Sch bin um fo 
mehr zu dieſer Anficht geneigt, als ich im Laufe unfrer 
Meife fand, daß die Gewohnheit ihre Befürchtungen 
nicht befeitigte. 

Sobald wir in unfrer Wohnung untergebracht 
waren, fendete Bulcombe ein Billet an Shaler, wel⸗ 
her bald erfhien, und e8 mit dem Wetter entfchuls 
digte, daß er feine rau nicht mitbeinge, um der Mrs. 
Balcombe ihre Aufwartung zu mahen. Er fohien 
entzüdt zu fein, Balcombe zu fehen und feine Gefühle 
fleigerten fich zu einem wahren Sreubentaumel über 
den Gedanken, ihn feinen Freunden vorftellen zu töns 
nen. Er lud und zu diefem Imede ein, den Abenb 
bet ihm zuzubringen, wo er und mit einer Anzahl von 
anderen Herren bekannt zu machen gedachte. Bal⸗ 
combe lehnte jedoch diefe Höflichkeit ohne Umfchweife 
wegen feiner Gattin ab, die nicht mitkommen Eönne 
und die er nicht allein laflen wolle. 

„Aber,“ fagte er, „um Ihnen zu bemeifen, daß 
ich weber für Ihre Freundlichkeit, noch für den Werth 
der Gunſt, die Sie mir zu ermweifen beabfihtigen, un» 
empfänglid) bin. will ic Ihre guten Dienfle zu einem 
davon nur wenig verfhiedenen Zwecke benugen. Ich 
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vorſtellen wollen, ſein muͤſſen. Wenn ich recht habe, 
ſo ſind ſie Herren, nach deren Bekanntſchaft ich ſtrebe; 
ſolche, wie zum Beifpiel H— und P— und B— und 
R— und G—.“ 

„Das find gerade die Männer,. an welche id) 
dachte,’ fagte Shaler. 

„Run, fagte Balcombe, „wuͤrde es von ihnen 
zu viel verlangt fein, wenn ich fie bäte, einem Frem⸗ 
den einen Abend zu ſchenken, oder von Ihnen, wenn 
ih Sie erfuchte, Ihren Einfluß anzuwenden, um fie 
hierher zu bringen!“ 

Shaler zauderte einen Augenblick und fagte 
endlich: 

„Wenn 8 fidy nicht auf andere Weife einrichten 
laͤßt, ſo werde ich, es mit dem größten Vergnügen 
thun.“ 

„Ich wuͤrde auch Whitehead nennen,“ ſagte Bal⸗ 
combe, „aber es iſt mir unangenehm, etwas von 
einem Manne zu verlangen, ber weder Geld noch 
Dant annehmen will, und fih nichts aus meiner 
Dankbarkeit macht.“ 

„Er ift ein fonderbarer Geſell, " fagte Shaler, 
„ein Mann von wunderbaren Sähigkeiten, aber uns 
regelmäßiger Erziehung und ungeregelten. Gefühlen, 
Neigungen, Trieben und Grundfägen. Mitunter lies 
gen fie Alle ‚gegeneinander im Kampfe und dann iſt er 
eine Art von Amphisbaena. Man weiß nicht, melche 
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Seite vorausgehen wird. Zuweilen find fie aber alle 
nach der gleichen Seite gerichtet und dann bewegt er 
fi) wie eine Rakete mit wahrhaft erflaunlicher Eners 
gie und flrahlendem Glanze. Ich glaube vorausfehen 
zu Sinnen, daß fie zufammen wirken werden, um ihn 
hierher zu führen, und wenn fie ihn antreiben follten, 
zu zeigen, was an ihm ift, fo werben Sie in ihm 
einen außerordentlihen Dann entdeden. Wenn Sie 
mir die Erlaubniß dazu geben wollen, fo werde ich 
einen Bekannten Mr. Napier’s, unfern wackern Sheriff, 
Mr. Green, mitbringen. Ich ſchlage Died weniger 
um Shretwillen, als um feiner felbft vor. Die Theil⸗ 
nahme, welche er an Ihnen zu erkennen gegeben hat, 
ift meine Bürgfchaft, daß es ihm große Freude machen 
würde, Sie zu fehen. Sie werden fein Benehmen 
etwas foͤrmlich und feine Ideen einigermaßen befchränft 
finden, aber feine Ehrenhaftigkeie und Mahrheit, feine 
firengen Grundfäge und fein gefunder Verftand machen 
ihn zu einem angenehmen Bekannten unb einem un: 
ſchaͤtzbaren Freunde.’ 

Balcombe gab diefem Vorſchlage mit Vergnügen 
feine Zuftimmung und er verließ une. Seht wurden 
Wein, Cigarren u. f. mw. in unfer Zimmer beftellt. 
Shaler kehrte von zwei Herren begleitet zuräd; Die 
Mebrigen kamen Einer nah dem Andern und näherten 
fit) Batcombe fämmtlid mit Eifer und Achtung. Nur 
Whitehead Fam mit der nachläffigen Bewegung herein, 
welche zwifchen einem Stolziren und einem Schlendern 
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die Mitte hielt, und die ich ihn hatte annehmen fehen, 
als ihn Shaler aufforderte, während des Prozeſſes die 
Intereſſen Balcombe's zu vertreten. Ich wurde von 
dem Blicke gefränkt. den er auf Mrs. Balcombe warf, 
und war froh, daß ihr Gatte ibn nicht ſah. Sie 
that es, und Whitehead hätte fehr wenig Takt befigen 
müffen, wenn er. nicht entdeckt hätte, daß er nicht gut 
aufgenommen wurde. Sein Benehmen veränderte ſich 
augenblidlih und er war von diefem Augenblide an 
höflich, umfichtig und voller Rüdfichten auf Alles für 
eine gebildete Gefellfchaft Geziemende. 

. Dee Abend verging auf Föftliche Weiſe und ich 
fand mich mit Erſtaunen in jener entlegenen Gegend 
in der Geſellſchaft von nicht nur gebildeten Maͤnnern, 
ſondern ſelbſt von Maͤnnern, deren Gelehrſamkeit groß 
und deren Gedankenkreis kaum zu uͤbertreffen war. 
Die Namen Einiger von ihnen haben ſeitdem Stellen 
in der Geſchichte der Union und der verſchiedenen 
Staaten eingenommen, welche. die Idee, die ich- mir 
damals von ihnen bildete, vollfommen: rechtfertigte. 

Ich bedauere, daß ich mich an keinen befondern 
Umftand des Abends erinnere. Es wurde nicht viel 
Witz und keine Gelehrſamkeit entmwidelt, aber die Ger 
felifhaft war von Munterkeit, Zungenfertigkeit, ges 
fundem Berftand, Lebhaftigkeit der Gedanken und einer 
Kraft der Sprache, wie ich fie noch felten gefunden 
hatte, belebt. Balcombe ſprach wenig. Er war zu 
hoͤflich, um in einer. folchen Geſellſchaft feiner eignen 
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Säfte dis erfte Stelle einnehmen zu wollen, und er 
konnte nicht fprehen, ohne dies zu thun. Sch will 
damit nicht fagen, daß er dort der Erſte gemefen wäre, 
aber feine Redeweiſe war einmal fo. Er unterhielt 
ſich mehr mit feinen eignen Gedanken, ald mit denen 
Anderer. War diefe Gewohnheit in der Einſamkeit 
gebildet? Ich glaube es. Und überdies ducch den 
langen Umgang mit Solchen, die nur von ihm allein 
Licht erwarteten. Allen diefen wurde es wie eine freis 
willig dargebrachte Ausftrahlung gewährt. Aber ich 
erkannte jegt deutlich, daß er in einem Salon langs 
weilig erfcheinen Eonnte. Er befaß kein Talent für 
da8 Geben und Mehmen eined Leichtfertigen Geplau⸗ 
ders. Ein paarmal trat er in feinem eigenthuͤmlichen 
Style auf und dann fah ich, daß er in der Schägung 
feiner Zuhörer die guͤnſtigen Schilderungen rechtfertigte, 
welche ihnen Shaler ohne Zweifel von ihm gegeben hatte. 

Sobald wir wieder allein waren, fprach ich gegen 
Balcombe mein Erftaunen darüber aus, in jener ab» 
gelegenen Gegend eine Maffe von Talenten vereinigt 
zu fehen, welche mit ihrer Zotalbevöikerung fo ganz 
außer Verhaͤltniß fland. 

„Die Erfcheinung wird eben durch die Abgelegen: 
beit der Gegend erklärt," fagte er; „es giebt feinen 
werthvollen Gegenftand, der fich leichter transportiren 
ließe, als das Talent. Wir haben daher mehr. von 
ihm, als von umfangreicheren und weniger werthvollen 
Gegenftinden. Ich habe zum Abendeſſen Heringe 
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verlangt, und man fagte mir, daß fie nie hierher ges 
bracht würden. - Aber Sie fehen, baß wir zu unferm 
Madeira und Champagner, Rofinen, Mandeln und 
Dliven haben. Schon fo frühzeitig hiecher gefommen 
zu fein, wie jene Herren, deutet auf Energie, und 
Energie ift Zalent und die Mutter des Talents. Nur 
wenige Dummkoͤpfe haben Verftand genug, um fich 
fo weit von Haufe zu verlaufen. Das ift aber noch 
nit Altes. Die Beifter der Menfhen werden an 
einander gemwegt, wie Eifen am Eifen, und wenn fit 
auch Hier nur in geringerer Anzahl vorhanden find, fo 
find doch ihre. Kollifionen häufiger, wichtiger und ges 
mwaltfamer. Der Menfd lernt daher hier das, was er 
nirgends anders fo gut lernen wird, wie hier. Er 
lernt: für ſich felbft forgen und denken. Einer von 
den Herren, die. uns fo eben verlaffen haben, ift im 
Begriff, in feinen Heimathsſtaat zuruͤckzukehren, da er 
wahrſcheinlich diefe Schaubühne als für ſich zu bes 
ſchraͤnkt erkannt hat, und das ift fie ohne Zweifel auch 
für da6 Spielen feiner Rolle in dem Drama des 
Lebens, aber nicht für da8 Studiren und Ein» 
üben berfelben. Auch denkt er nicht fo.“ 

„Sch bin,” fagte er, „ſeit fünf Jahren hier und 
um fünftaufend Dollar Armer, als wie ich herfam. 
Ich habe jedoch weder meine Zeit, noch mein Geld 
vergeudet. Ich weiß nicht, wie e8 kommt, aber man 
findet bier einen Verſtand, den man auf Beine andere 
Weife erlangen kann.” - 
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„Er hatte Recht und ich bezweifle nicht, daß der 
Mann hier erlangte Fähigkeiten mitbringt, die ihn in 
den Stand fegen, die Schranken, welche früher den 
Pfad feines Ehrgeized hHemmten, fofort niederzubrechen.” 

„Und dann ift noch ein anderer Grund für bie 
von Ihnen beobachtete Erfcheinung vorhanden. Das 
Zalent ift ehrgeizig. Es will Leine zweite Stelle in 
der Geſellſchaft einnehmen. Talent vom allererften 
Range behauptet fein Terrain und kämpft fi zu dem 
erſten Plage auf einer hohen Schaubühne empor. Es 
ftrebt danach, unter Großen groß zu fein. Gerins 
gere, aber immer noch achtbare Zalente werden durch 
diefe Ungeduld oftmals dazu getrieben, leichtere Zriumphe 
zu ſuchen und begnügen ſich bamit, unter Kleinen 
groß zu fein. Sie finden daher viele fehr tüchtige 
Männer, viele Männer von fehr bedeutenden Faͤhig⸗ 
keiten und Kenntniffen bier. Sie werden aber nur 
Wenige vom allererfien Range fehen, denn wenn 
Solche fid) verfannt haben und in ihrer Jugend hier: 
ber gefommen find, fo werden fie hinweggehen, ſobald 
ſie ihren Irrthum entdeckt haben.“ 

Endlich ſchwammen wir auf dem Miſſiſippi, wel⸗ 
her unterhalb St. Louis das ganze unruhige Aus⸗ 
fehen des Miffouri beibehäft, aber an Breite und Tiefe 
zunimmt. Als ic) vom Verdeck des Bootes auf das 
truͤbe, dicke Waſſer blickte, welches beſtaͤndig in Wellen, 
die bis uͤber die Oberflaͤche heraufdringen und ſich wie 
ein Kohlkopf ausbreiten, vom Boden emporquillt, 
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wurde ich dadurch auf fehauerige Weiſe an John's 
Ausfpruch, daß der Miffouri nie einen Menſchen wie 
der loslaſſe, der mit den Kleidern hineingefüllen fei, 
erinnert. Ich fühlte die ganze Kraft des Ausdruds: 
„eine Waſſerhoͤlle“, welche Byron auf einen andern 
Gegenftand anmendet,: der aber fiher nie anwendbarer 
gewefen iſt, als gerade bier. Ich fehnte mich mit 
Ungeduld danach, auf die ruhige Bruſt ded Ohio zu 
kommen und fühlte einen ziemlihen Antbeil von dem 
Schauder, der fih auf dem Gefihte Mrs. Balcombe’s 
ausſprach. 

Der erſte Abend wurde hauptſaͤchlich darauf vers | 
wendet, es uns auf dem Schiffe heimiſch zu machen. 
Der Kapitän, ein hoͤflicher, Eräftiger Mann, war gegen 
Balcombe und mich ganz befonders freundiih. Alle 
Arrangements wurden zu unfrer vollen Befriedigung 
getroffen, und mir gingen .gefund, munter, behaglich 
und von Hoffnung erfüllt, zu Bette. 

As wir am Morgen erachten; bemerkte icy mit 
Unmuth,. daß wir die gänze Nacht über bei St. Ges 
nevieve gelegen hatten. Nachdem wir von diefem Ort 
abgefahren waren, fchienen die Veranlaffungen, welche 
fih und zum Anlegen auf verfchiedenen Punkten der 
Miffourifeite des Fluſſes darboten, ı endlos zu fein; 
dann aͤrgerte mich auch eine in dem Benehmen des 
Kapitaͤns eingerretene Veränderung. Sch Eonnte auf 
feine Trage mehr eine Antwort erlangen und gegen 
Balcombe war fein Wefen noch zuruͤckſtoßender. Es 
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fehlen mir, als ob die Paffagiere uns nur mit geringer 
Höflichkeit behandelten, und meine Rage war im Gans 
zen eine hoͤchſt unbehaglihe. Sch fah, daß Bal⸗ 
combe das Gleiche bemerkte und daß es ihm nur ein 
ruhiges, etwas humoriftifches Lächeln entlodte. Mein 
Unmutb ließ fih jedoch nicht beherrfchen und als ich 
das Boot auf das Städtchen Bainbridge zufahren fah, 
drücte ich meinen Aerger fo aus, daß der Kapitän es 
hören Eonnte, worauf diefer bedeutfam fagte: 

„Sie und Ihre Freunde, Sir, fheinen große 
Eile zu haben, aus Miffouri fortzutommen.” 

Sch blidte auf Balcombe, welcher die® ebenfalls 
vernahm und war Überrafcht, noch das gleiche Lächeln 
auf feinem Geſicht zu pemerken. Er führte mid an 
den Tifch, öffnete das bort liegende Regiſter, blätterte 
bis zu dem Paflagierverzeichniffe einer vor etwa einem 
Monat gemachten Reife zuruͤck und deutete auf den 
Namen „Edward Montague.” 

„Suter Gott,” fagte ih, „wäre es möglich, daß 
dee Klende und hier Unannehmlichkeiten bereitet 
hätte?" | 

„Es: würde feinem Charakter volllommen ent⸗ 
ſprechen,“ fagte Balcombe und wendete fich ab. 

Wir hielten nur einige Augenblide an und ge: 
langten in Kurzem nah Kap Girardeau. 

„Ich glaube nicht, daß Sie ſich von jegt an wies 
der über das zu häufige Anhalten zu beklagen haben 
werden,“ ſagte der Kapitaͤn. 
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As er dies fagte und an mir vorüberging, um 
an's Land zu geben, glaubte ich etwas einem Spott» 
lächeln Achnlihes auf feinem Geficht zu bemerken, 
Er war eine halbe Stunde abmefend und kam von 
mehreren Männern begleitet, zurüd. Jetzt deutete ex 
auf Balcombe und Keizer und fagte: „Das find bie 
Derfonen!‘ und fie wurden augenblidlich in Verhaft 
genommen. Balcombe verlangte den Verhaftsbefehl 
zu fehen. Er wurde ihm gezeigt. Das Affivavit; 
es wurde ihm vorgelegt und erwies ſich als ein Du: 
plikat des Affidavits von Montague, von welchem 
ih eine Abfchrift hatte. | 

„Iſt der Richter, welcher diefen Verhaftsbefehl 
ausgeſtellt hat, zugegen?" fragte Balcombe. 

„Ja!“ antwortete der Konftabel, indem er auf 
einen von den Neuherzugefommenen deutete. 

„Wollen Sie fo gut fein, diefes Papier zu lefen, 
Sir?" fagte Balcombe, indem er ibm ein gehörig 
autbenticirtes Aktenſtuͤck über feine Streifprechung 
hinreichte. 

Der Richter, der Konſtabel und der Kapitaͤn 
blickten mit unzufriedener Miene darauf. Endlich ſagte 
der Richter: | | 

‚Nun, es wird ſich wohl nicht anders machen 
laſſen. Wie die Gefchworenen über die in jenem 
Affidavit erwähnten Umftände hinweggekommen find, 
geht mir nichts an. ch werde den Verbaftungsbes 
fehl alſo wohl zurüdziehen muͤſſen.“ 
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„Wollen Sie die Güte haben, dieſes andere Pas 
pier anzufehen ?” fagte Balcombe. 

Der Richter that es und feine Miene veränderte 
fih augenblidlich. 

„Esift Alle in Ordnung,” fagte er. „Ich Eenne 
Shaler, dies ift feine Handfchrift und er ift nicht der 
Mann, eine Sache ald gegen ihn erwiefen zu betrach» 
ten, wenn fie nicht fehr klar iſt.“ 

Der Kapitän ſah jetzt das Papier ebenfalld an 
wendete fih zu Balcombe und entfchuldigte fi ernft- 
lidy wegen der ihm angethanen Schmah. Hierauf 
redete er die Gefellfchaft an und fegte ihr auseinander, 
daß Montague, als er an Bord gekommen war, das 
Affidavit in feine Hände gelegt. hatte um es, wie er 
gefagt, wenn es nothwendig werden follte, anzuwenden, 
um das Entrinnen zweier von den fchlaueften Männern 
auf Erden zu verhindern. 

Er hatte fih, mie es fi ergab, ein Verdienſt 
aus feiner Abneigung gemacht, gegen Balcombe, ber 
fein Jugendfreund gewefen fei, vor Gericht aufzutre: 
ten, aber gefagt, daß das Erſcheinen Keizers in St. 
Louis auf der Flucht vor der Juſtiz ihn zu einem 
richtigeren Erkenntniß feiner Pflicht. gegen fein Vater⸗ 
land erwedt habe. Der Kapitän las jegt mit Balz 
combe's Erlaubniß das Über den Wahrfprucd der Ges 
fchworenen außsgeftellte Dokument, und Shaler’d vondem 
Gerichtöfchreiber für die Graffhaft St. Louis authen⸗ 
ticirtes Affidavit, welches die ganze Sache und fein 
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fruͤheres Verhaͤltniß zu den beiben Theilen in ihrem 
wahren Fichte darftellte, Nachdem der Kapitän bie 
Papiere durchgegangen war, fagte er, daß er dieſes 
Amt zum Beweife feiner Betruͤbniß tiber das Vor⸗ 
gefallene ſelbſt auf fih genommen habe, und ſprach 
die Hoffnung aus, daß ihm verziehen worden ſei. 
Balcombe verficherte ihn feiner Verzeihung und fagte: 
daß ihn das Vorgefallene keineswegs uͤberraſcht habe, 
was auch aus der Vorfiht, womit er biefe Papiere 
mitgenommen hatte, hervorging. Seine Bekanntſchaft 
mit Montague, fagte er, habe ihm gelehrt, daß man 
fi nicht ander8 gegen ihn ſichern Eönne, als wenn 
man Ihn jeder Art von Verbrechen für fähig halte 
und fich gegen jede Art von Unheil verwahre. 

Ich fprach jegt meine Betruͤbniß über diefe neue 
Kraͤnkung der Gefühle der Mrs. Balcombe aus, aber 
er fagte, daß er fie auf ihre Hut gefegt habe. € 
Hatte Montagued Namen gefehen und das veränderte 
Benehmen ded Kapitänd und der Geſellſchaft, fobald 
fie die unfern erfuhren, bemerkt. Er wußte, daß fi 
eine paffende Gelegenheit um zur Aufklärung daruͤber 
zu gelangen, darbieten würde, wenn er auch die Art 
derfelben nicht voraus ſah. Er hatte fie geduldig 
abgemwartet und feiner Frau gefagt, daß fie in ihrer 
Kajüte bleiben möge, bis Alles vorüber fein werde. 

est ging er zu ihre und ich wurde aufgefordert, 
bie Geſchichte ſeines Abenteuers zu erzählen, was ich 
auch Im Beifein der ganzen verfammelten Geſellſchaft 
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that. Die Wirkung davon war bie, daß Balcombe 
der Löwe bes Tages auf dem Schiffe wurde, und felbft 
Sohn, ber in feiner neuen unbequemen Tuchkleidung 
umbergefhlihen war und fo verfhämt ausgefehen 
hatte, als ob er denke, daß ihn ein Feder beobachte, 
ward zu einem Manne von Wichtigkeit. Man fand 
bald, daß er Drte befucht, wo fonft nur Wenige ges 
mwefen waren, und gefehen, was Wenige außer ihm 
gefehen hatten, und er war unter den jüngeren Paffa« 
gieren ein vollfommenes Orakel in Bezug auf Büffel, 
Bären und Wölfe und milde Pferde und Salzberge, 
und vor Allem in Bezug auf die Indianer, Er haft 
feinen Mann getödtet, er hatte Skalpe genommen und 
nur ber Verluſt feines eigenen hätte ihm eine größere 
Wichtigkeit verleihen Eönnen, als die, welche man ihm 
jetzt beilegte. Ich fürchtete, daß ihn eine fo große 
Beachtung thöricht eitel machen koͤnne, aber damit 
batte es Eeine Gefahr. Sohn befaß nicht Achtung 
genug für Diejenigen, welchen Gefchichten von Mans 
nesthaten, wie er ed nannte, etwas Neues und Fremd⸗ 
artiges waren, um fid) von ihrer Beachtung geſchmei 
chelt zu fuͤhlen. 


George Balcombe. Ill. . 7 


Sech ſtes Kapitel. 


Der Charakter von Balcombe's Abenteuer war von ber 
Art, dab es ihn zu einem Günftlinge der Damen 
machte und ihm den Zutritt in ihre Kajüte eröffnete. 
Ich ward in dieſes Arrangement mit eingefchloffen und 
wir verbrachten einen großen Theil unferer Tangen 
Heife in angenehmer Unterhaltung mit ihnen. Gebr 
haͤufig benugten wir auch das uns verliehene Vor⸗ 
recht als Mittel, um uns hübfche Sige auf der Hin⸗ 
tergalerie des Bootes zu verfhaffen, mo wir ohne 
Sucht vor Unterbrechung mit einander reden konn⸗ 
ten. Bier unterhielt mic) Balcombe zuweilen mit 
Geſchichten von feinen romantifchen Abenteuern an ber 
fpanifhen Grenze während der ftürmifchen Vorfälle 
des Aufftandes Taledo's, an welchem ex fich betheiligt 
batte. Ich Eonnte mid nicht enthalten, gegen ihn 
mein Erftaunen darüber auszudrüden, daß er jemals 
wieder in das friedliche Leben zuruͤckgekehrt fei, flatt 
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feine Tage in Umgebungen zu beſchließen, die fo viele 
angenehme Aufregungen dbarboten und für die ihn feine 
eigenthümlichen Talente fo paffend machten. 

„Da irren Sie fih, William,” fagte er, „ich bes 
zweifle kaum, daß ich jegt die Wildniß durchfchweifen 
würbe, um Abenteuer zu fuchen, wenn es mir nicht 
an einer unumgänglich nöthigen Eigenfchaft gemangelt 
hätte.” 

„Welche wäre dieſe?“ 

„Die Phrenologen nennen ſie, glaube ich, den 
Ortsſinn. Ich habe keine Erinnerung fuͤr Lokalitaͤ⸗ 
ten. Dieſer Mangel war ed, welcher den Verluſt an 
Menfchenleben verurfachte, welches ih Ihnen in 
Miffouri befchrieben habe. Wenn ic das Xerrain, 
welches ich unzählige Male bereist hatte, mit dem Auge 
des Geiſtes gefehen hätte, wie ih es an Drt und 
Stelle fah, fo bin ic) überzeugt, dag ich dem Kapitän 
zu rechter Zeit hätte Machfchläge ertheilen koͤnnen, 
welche ihn und feine Leute gerettet haben wuͤrden. 
Ich kann nicht mehr thun-al& mit dem Auge eines 
Soldaten auf das bliden, was wirklich vor mir liegt; 
aber mid) genau an Drte zu erinnern und fie wieder 
zu erkennen, ift mir nicht gegeben. Das ift die 
Hauptfaͤhigkeit der Lootfen hier. Wenn bie Wache an fie 
kommt, fo-semuntern fie ſich, ſchauen hinaus und wiſſen 
fofort won fie find. Keizer befigt fie. Wenn man ihn hier in 
den Bergen allein ließe, fo würde ee mit ber. gleichen 
Sicherheit und Gewißheit an den Fluß zurüdtommen, 
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wie ein Stein zur Erde niederfaͤllt. Wenn er ihn 
erreichte, fo würde er aber außerdem auch wiffen, ob er 
friiher fhon jemals dort gewefen wäre.“ 

„Dies war ed, was Daniel Boon zu einem fo 
bemerkenswerthen Manne madıte. Er zeichnete ſich 
außerdem durch nichts aus, als durch ein fonderbares 
Gemiſch von Ruhe und Ruhelofigkeit. Er liebte die 
Einfamteit und war Einer von den fanfteften, friebs 
liebendften Männern, die ich je gekannt habe.” 

„Sie find alfo mit ihm bekannt gewefen? 

„Jawohl! fehr gut. Er lebt jest nicht fehr weit 
von mir in Miſſouri. Ich Eönnte Shnen Fälle ere 
zählen, in denen ſich diefe Faͤhigkeit auf eine Weiſe 
kund gegeben hat, welche wahrhaft wunderbar zu fein 
ſchien.“ 

Er ſprach von dieſen Faͤllen und erwaͤhnte einen, 
deſſen Erzaͤhlung mir der Leſer hoffentlich verzeihen 
wird; da er mir von den Lippen eines Augenzeugen 
zukam, betrachte ich ihn als authentiſch genug, um 
ihm eine Stelle in meiner Geſchichte zu vergoͤnnen. 

„Vor vierzig Jahren,“ ſagte Balcombe, „wurde 
Daniel Boon haͤufig dazu verwendet, in Kentucky die 
kokalitaͤt von Landanweiſungen zu beſtimmen. Da 
“von Gefahren umringt lebte, fo mußte er Mittel 
erfinnen, die Lokalitaͤt eines jeden Lanbdftriche® auf 
ſolche Weiſe feftzuftellen, daß er Leine Linie um den⸗ 
fliben ber anzuzeichnen brauchte. Sein Verfahren bes 
ftand darin, daß er eine Ecke bezeichnete, die Quantität 
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bed Landes und daß ed in einem Quadrat, deſſen 
Diagonale nad einer beflimmten Richtung ju liege, 
ausgemeſſen fei, erklärte. Es konnte nichts Beſtimm⸗ 
teres geben, als dieſes Verfahren, denn es identificirte 
das Terrain ſo ſicher, wie einen mathemathiſchen Punkt. 
Die Schwierigkeit lag nur darin, den Eckraum zu 
finden, wenn ſein Platz nicht durch auffallende oder 
bekannte Naturgegenſtaͤnde angezeigt wurde.“ 

Dieſe Schwierigkeit hatte Streitigkeiten uͤber viele 
von den Vermeſſungen Boon's zur Folge. Er hatte 
in einem Theile des Landes, wo es vor zehn Jahren 
nur ſeht wenige Einwohner gab, und den er ſeit 
dreißig Jahren nicht beſucht, einige ſolche gemacht. 
Sie wurden um jene Zeit zum Gegenſtande von 
Prozeſſen. Ich hatte eine davon gekauft. Oberſt 
Boon lebte in einiger Ferne und war bereits ſehr alt. 
Ich verband mich mit einigen Andern, die ſich in den⸗ 
ſelben Umſtaͤnden wie ich befanden und wir brachten 
zuſammen eine Geldſumme auf, welche hinlaͤnglich 
war, um ihn fuͤr ſeine weite Reiſe zu entſchaͤdigen. 
Unſere Anſpruͤche auf irgend etwas waren unbeſtreit⸗ 
bar, aber es handelte ſich darum zu wiſſen, worin 
dieſes Etwas beſtand. Unſere Vermeſſungen waren 
die aͤlteſten im Lande und die uͤbrigen mußten ihnen 
fämmtlich nachflehen — aber wo maren fie? Diefe 
Fragen konnte er allein beantworten. 

Nachdem wir ihn aus feinem fernen Wohnorte 
gelockt hatten; reisten alle Betheiligten mit ihm nach 


102 


dem Theile des Landes, worin feine Vermeſſungen 
Hiegen follten. Unſer erfler Zweck war ber, die Ede 
eines Freundes von mir zu finden. Der Gteis ging 
nach der nähften von den alten Stationen, . wie fie 
Benannt wurden und brach von dort auf, während wir 
Uebrigen ihm folgten. Es war unfere Sorge ihn zu 
beobachten, aber nicht zu unterbrechen. Wir vertraue 
ten ihm eben fo ‚wie ein Säger feinem Hunde, Er 
sahm feine Richtung und reiste viele Meilen weit 
bem Anſcheine nad in Gedanken verſunken, aber doch 
jeden Segenftand aufmerkſam beobachtend in die Wild⸗ 
niß hinaus, Gegen das Ende des Tages fahen wir 
ihn flehen bleiben, um ſich blicken und mit zerftreuter 
Miene nachdenken. . Endlich fagte er mehr .vor fich 
bin als zu uns fprechend, in kurzen, abgebrochenen 
Sägen: | | 

. „Ich kenne dieſe Stelle. Hier babe ich in ber 
Nacht, che ich jene Ede feſtſtellte, kampirt. Es hatte 
am Tage geregnet und zwei von meinen Leuten fchoffen 
ihre Büchfen ab um fie zu reinigen und feuerten nad) 
einem Ziele an einer Buche, bie e ohngefähe dort ſtehen 
muß.” 

„Mit dieſen Worten deutete er nach einer be⸗ 
ſtimmten Richtung, welcher wir folgten und auch eine 
Buche fanden, auf deren Rinde wir zwei kleine runde 
aufgeſchwollene Stellen bemerkten, die einander nahe 
genug waren, um durch nach dem gleichen Ziele ab⸗ 
geſchoſſene Kugeln gemacht worden ſein zu koͤnnen. 
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Wir [huitten in den Baum und fanden zwei Kugeln, 
Die Ringe im Holze beroiefen, daß die Wunden in 
Demfelben Jahre gemacht worden waren, in welchem bie 
Bermeflung flattgefunden hatte. Ich kann Ihnen aber 
verfihern, daß ih an jener Stelle nichtd wahrnahm, 
was mid) hätte in den Stand fegen können, fie von 
hundert andern, die wir im Laufe des Tages paffist 
hatten, zu unterfcheiden.” 

„Endlich bewegte er fich weiter und erreichte nach 
einer halben Meile einen Eleinen offenen Raum, der 
etwa zwanzig bis dreißig Schritte im Durchmeſſer 
haben mochte. Hier blieb Boon wieder ſtehen und 
fagte, gerade fo wie das erftemal vor fich hinſprechend:“ 

„Ich Eenne diefe Stelle, wie machten bier Halt 
um zu frühftüden und unfere Deden zu trodnen. 
Hohn Henderſon fchnitt auf einen von biefen Bäumen 
feinen Namen ein. Während wir uns hier aufhiel⸗ 
ten, ging Andrew Jones hinaus und ſchoß ganz in 
der Nähe einen Hirſch. Die Ede iſt etwa zwei Mei⸗ 
len von: hier.” 

„Sobald er dies geſagt hatte, begannen wir un⸗ 
nach Henderſon's Namen umzuſehen, aber wir ſchauten 
vergeblich danach. Hierauf ſchlugen wir die von dem 
alten Manne angegebene Richtung ein, um zu ſehen, 
ob wir eine Spur von Jones auffinden koͤnnten und 
fanden auch wirklich ſeine Anfangsbuchſtaben A. J. 
an einem Baume. Jetzt begannen wir von Neuem 
nach dem andern Namen zu ſuchen. Am. Rande des 
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fielen Raumes fanden: die. Weberbleibfel eines Bau⸗ 
mes, defien Gipfel zehn bis. zwoͤlf Fuß vom: Boden 
abgebrochen :war:. Der. Stamm war vernrobert und 
mit Mood bedeckt. Diefes wurde jegt herantergekragt 
und unter ihm war der Name John Henderfon: feiner 
vollen Länge nach eingefchnitten. ‘Der. reis machte 
fih nun wieder auf. den Weg, ging in den Wald und 
brachte und zwei bis drei Meilen weiterhin zu einem 
Baume, welcher Punkt für Punkt feinen Notizen im 
Bermieffungebuche entfpradh.”.*) - 

XEs iſt dieſe Faͤhigkeit,“ fuhr Balebmbe fer, 
weiche die grenzenlofe Wuͤſtenei eines Waldes . ober 
einer Prairie fo bekannt ‚macht, wie die Heimath ber 
Kindheit; die den Menfchen die Faͤhigkeit verleiht, fich 
bei den abenteuerlichen Unternehmungen, zu denen ich 
geneigt war, auszuzeichnen. Da fie mir mangelte, fo 
mußte ich diejenigen. anwenden, welche fie befaßen. 
Dort ift Iohn, ben ich jung eingefangen (denn er war 
damals noch ein Knabe) und zu meinen. Zweden ab: 
gerichtet habe. Er mar mir in diefer Beziehung daß, 
was das Pferd dem. Menfchen iſt; aber ich. konnte 
ihn nicht immer bei mir haben; und -allein war ich 
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*) Der Leſer kann uͤberzeugt fein, daß dieſe Anekdote 
(mit Ausnahme der Namen, deren ſich der Verfaſſer nicht 
erinnert) genau fo erzählt worden iſt, wie fie bet Schreiber 
biefes von einem Augenzeugen von ‚ unbegmeifetter Vahrhaf⸗ 
tigkeit rzaͤhlt erhalten hat. . 
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ein Dummkopf und ben in ber Wildniß einheimifchen 
Gentauren nicht gewachſen.“ 

Ich koͤnnte einen Band mit den merkwuͤrdigen 
und intereſſanten Erzaͤhlungen ausfuͤllen, womit mich 
Balcombe waͤhrend unſerer langen, wenn auch ſchnellen 
Reiſe unterhielt. Die Reiſe ſelbſt war nicht ohne 
Abenteuer, aber ſie bot nur ſolche dar, wie ſie faſt 
jedem Reiſenden auf einem tauſend Meilen langen 
Wege zuſtoßen muͤſſen. Ein Jeder kann aber ſelbſt 
die gleiche Expedition machen und es giebt unter un⸗ 
ſerm auf dieſem mächtigen Kontinente gleich den Tar⸗ 
taren umherſchweifenden Volke nur Wenige, die fie 
nicht gemacht haben oder nicht noch machen werben. 
Die bereits erzählten Abenteuer, fo wie die, welche ich 
noch zu berichten haben werde, find aber von der Art; 
daß fie nicht einem Jeden zufloßen, und Niemand 
wuͤrde fi fih ihnen freiwillig ausfegen. 


Siebentes Kapitel. 





Mach unfeer Ankunft in Wheeling verfäumten wir 
eine Zeit, um Pläße in der Poſtkutſche zu. nehmen 
und ſchickten uns an, unfere Reife noch am Abend 
fortzufegen. Es war beluftigend, Sohn, der noch nie 
in feinem Leben fo lange eingefperrt gewefen war, aus 
feinem Käfig riechen zu feben, wie ein Fuchs aus 
einem Sade. Selbſt zu der Zeit, wo er von feinem 
forcirten Marfche nah dem Sacfluffe zuruͤckkehrte, 
batte ich ihn nicht fo volllommen erfchöpft und aller 
feinee Energie entkleidet geſehen. Er gähnte und 
ſtreckte die Glieder und blickte auf die Häufer und 
Menfhen, als auf Dinge, die für ihn kein Interefle 
befaßen. Endlich erhob er träge feine Buͤchſe, heftete 
fein Auge auf einen Nagel in dem Wrad eines Platt: 
boote® und trieb ihn durch bad Bret. Er fagte nichts 
und lächelte nicht einmal, aber ich erfah aus einem 
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oinkern feines ſchwarzen Auges, dag er aufzumachen 
gann. | 
„Wenn dae ein Eichhörnchenauge gewefen wäre, 
un 

„Ach Gott, Mr. Rapier! wenn ich nur zwei bie 
ei Tage lang in diefen Hügeln umherwandern Bönnte, 

würde ich Ihnen etwas Beſſeres zeigen, als Eich: 
enchen.“ 

„Was wuͤrde das fein?‘ 

„Baͤrenfleiſch!“ antwortete er. 

„Hoffen Sie in einer fo ſtark bewohnten Gegend 
e diefe, Bären zu finden? 

„Es ift mächtig ſchwer, den Bär aus einer fo 
ebenen Gegend zu vertreiben. Und was bie Leute 
seifft, fo kommt es auf die gar nicht an, wenn fie 
cht von der rechten Sorte find. Ich glaube beinahe, 
ß fie nicht einmal wiſſen, ob fi ein Bär in der 
egend befindet.” 

,“ „Und warum denken Sie, daß berem vorhanden 
un? 40 

„Ich habe eine Menge von Faͤhrten am Fluſſe 
tlang geſehen, Sir, als wir anhielten, um Holz ein⸗ 
nehmen, und dieſes Jahr iſt die Buchmaſt ſehr gut 
id die Baͤren lappen jetzt ſo eifrig wie Knaben auf 
sem Kirſchbaume.“ 

„Sie lappen?“ fragte ih. „Was ift das?" 

„Nun fehen Sie, Sir! der Bär hat Hände beis 
Ihe wie ein Menſch, und wenn er auf einen Baum 
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fteigt, ſo iſt er fo ſchwer, daß er nicht auf bie Aeſte 
hinaus kann und beshalb erfaßt er fie und ziehe fie 
hinein oder bricht fie wohl auch ab, und das iſt es, 
was wir lappen nennen. Sehen Sie, Sir! wenn wir 
alfo die Aeſte im Walde umherliegen fehen, fo wiſſen 
wir, daß Bären in der Nähe find, und wenn wir die 
- Spuren ihrer Tagen an ber. giatten Buchenrinde er- 
blidien, fo bleiben wir von Zeit zu Zeit ſtehen umd 
horchen, und dann hören wir's auch bald knack! Enad! 
machen, und dann. können wir ficher kin, daß es ein 
Bär auf einem Baume iſt.“ 

„Wenn Sie ihn dort ertappen, f Haben Sie ihn 
most ficher genug?‘ 

‚Richt immer, Sir! gWenn er Sie ſieht oder 
Sie kommen hoͤrt, ehe Sie einen Schuß nach ihm 
thun koͤnnen, ſo iſt er maͤchtig geneigt, ſich fortzu⸗ 
machen, außer wenn Sie einen: ‚Hund haben, um ihn 
aufzuhalten.” 

„Man bat mir gefagt, daß fi fie e Klettern. Können 
wie die Matrofen, daß fie aber im Hinabgehen unge⸗ 
ſchickt ſeien. 

„J Gott!“ ſagte er, ei ſolchen Gelegenheiten 
laſſen fie ſich nicht auf das Klettern ein. Wenn ber 
Baum auch hundert Fuß hoch iſt, ſo laͤßt der Burſche 
nur gerade los, ſteckt den Kopf zwiſchen feine Arme, 
rollt fih rund able .ein Reif und kommt herunter ge 
rade ald ob er. ein .haariger Wurm wäre, . Gott, id 
habe fie: auf einen fleilen Berghang fallen. und. bis an 
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den Fuß hinabrollen fehen, gerade wie ein Wagens 
rad‘ 

„Werden ſie nie dadurch getoͤdtet?“ 

„Gott, nein! Sir. Sie bekommen nicht einmal 
Brauſchen davon! Sehen Sie, Sir! fie werben durch 
ihe Vlies davor bewahrt.” 

„Aber ihr Vlies iſt nicht fo di wie das «eines 
Schafes, und ein Schaf würde durd einen foldhen 
Sturz getödtet werben.” 

Sohn fah mich einen Augenblick mit einiger Vers 
blüffcheit an und fagte darauf lachend: 

„D, Sie denken an den Pelz! aber den meine 
ih nicht. Das, was wir das Vlies nennen, ift die 
harte Ketthälle, die er unter der Haut bat wie ein 
Schwein und die vielleicht drei bis vier Zoll did ift. 
Sie koͤnnen ein fettes Schwein nicht verwunden, wenn 


Ste es in den Leib treffen, und das Vlies eines Baͤ⸗ 


ren hält eine Kugel auf, wenn nicht das Pulver und 


Alles: fehr gut gewefen ift. Und fehen Sie, Sir! 


wenn wir uns außerhalb der Niederlaffung befinden 
und es viele Bären giebt, fo Eönnen wir nicht alle, 
bie wir tödten, mit hereinbringen, und wir nehmen 
daher nichts als die Häute und die Vlieſe.“ 

As wir unfere Pläge in der Poſtkutſche einnah⸗ 
men, feste fih Sohn, deſſen Buͤchſe im Innern der 
Kutſche im Wege gemwefen fein würde, mit Vergnügen 
zu dem Kutfcher hinauf, und ba er fich-folhen Per: 
fonen gegenüber vollkommen heimiſch fühlte, fo waren 
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fie bald ſehr gut mit einander bekannt. Sch konnt⸗ 
ihre Stimmen und häufig auch ihr Gelächter hoͤren, 
aber das war Allee, Beim Anhalten, um die Pferde 
zu wechſeln, ſah ich jedoch, daß fie fo vertsaut mit 
einander waren wie Brüder... Zohn, der mit Freuden 
jede Gelegenheit benuste, um fich etwas zu thun zu 
machen, lernte bald beim An⸗ und Abfchirren helfen, 
und begann die nächte Station mit feinem neuen 
Begleiter bereitd mehr als halb bekannt. 

Mir harten im Wagen eine intelligente Safe 
[haft von gefprächigen Männern und waren bald zu 
tief in unfere Unterhaltung verwidelt, um feine Ab: 
wefenheit als einen Mangel zu fühlen, fo bag wir 
länger als einen Tag faft nichts von ihm hörten. 

Als wir in das Alleghanygebirge kamen, follten 
wir die Nacht (von Zehn bis Drei) in einem Wirches 
baufe auf der Höhe eines Berges zubringen. Wir 
fanden bei unfrer Ankunft. das Abendeſſen bereit und 
waren, nachdem wir «8 haftig verzehrt hatten, im Bes 
geiff zu Bert zu eilen, als John dem Auge Balcoms 
bes begegnete, und zu biefem herantrat, indem er 
ſagte: 

„Ich moͤchte an einem Orte, wo uns Niemand 
ſehen kann, mit Ihnen ſprechen, meine Herren.“ 

„Run, fo geben Sie hinaus,” antwortete Bal⸗ 
combe, „mir werben Ihnen folgen.“ 

Er that «6, und wit ſahen ihn nach einer Rich⸗ 
tung geben, welche der, worin die Ställe lagen, ent: 
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gegen gefegt war, denn mir bemerkten in biefen ben 
Schimmer von Laternen und bie Geftalten von fich 
bin und ber bewegenden Männern. Sohn blieb bald 
ftehen und wir kamen zu ihm heran. 

„Oberſt!“ fagte er, „bier ift nicht Alles, wie es 
fein follte, wenigftene kommt es mir fo vor. Sie 
werden wohl am beften thun, wenn Sie am Morgen 
nicht weiter reifen. Aber ich will Ihnen die ganze 
Geſchichte erzählen und dann koͤnnen Sie fie am beften 
beuctheiten.‘ 

„wahren Sie fort, John,“ fagte Balcombe; „wir 
wollen uns nachher weiter darüber berathen.” 

‚Run, Sir!" fuhr John fort, „fehen Sie, ich 
bin mit allen den Kutfchern mächtig di und ich er 
zähle ihnen merkwürdige Geſchichten von Jagden und 
Indianern und dergleihen, und ich habe mit ihnen 
meinen Spaß, denn fehen Sie, es nutzt nichts, im⸗ 
mer bei der Wahrheit zu bleiben, wenn Einer etwas 
recht Wunderbares zu hören wünfcht. So, fehen Sie, 
bin ich unter ihnen ein mächtig angefebener Mann, 
und zufälligerweife habe ich nie etwas über Sie ger 
fagt, und fie miflen nicht, Daß ich Sie kenne. Heute 
Nacht, Sir! als wir. anhielten, um zum legten Male 
die Pferde zu wechfeln, jaß ich nun auf dem. Bode 
und Sie waren im Wirthshauſe. Als der Kurfcher 
feinen Sig einnahm, öffnete er einen Blechkaſten, den 
die Leute tragen, und er nahm ein Papier heraus unb 
hielt es an bie Laterne und ſchaute darauf und fagte:”. 
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„Balcombe — Balcombel — ift ein Herr, der 
Balcombe Heißt, mit im Wagen?” 

„Sa, fagte ich, „kennt Ihr einen Dann, der fo 
heiße? 

„Nein,“ fagte er, „ed ift nur ein fonderbarer 
Name. Welcher ift der Mann?“ 

„Der mit der Wolldediencapotte, fagte ich, 

„Damit blies er feine Trompete und der Oberſt 
kam heraus und blieb unter der Laterne an der Thür 
ſtehen und ich fab den Burſchen mächtig fharf nad 
ihm blicken. Und dann hörte ich ihn vor ſich hin- 
fprechen und er fagte: ” 

„Balcombe — Balcombel das ift ja gerade ber 
Name.“ 

„Damit fing ich an zu uͤberlegen, und er ſagte 
nach einer Weile:“ 

„Iſt das nicht Mr. Balcombe aus Miſſouri?“ 

„Ich glaube, daß er das iſt,“ ſagte ich. 

„Er ſprach jetzt nichts weiter und er hatte uͤber⸗ 
haupt nicht viel zu ſagen, denn er fuhr fort ein nach⸗ 
denkliches Geſicht zu machen und endlich ſagte er:“ 

„Wißt Ihr, welchen Weg man einſchlagen müßte, 
um von hier nach der Grafſchaft Eſſer in Virginien 
zu kommen?“ 

Ich wußte es eben fo wenig wie ein Kind und 
fagte es ihm auch, aber dann dachte ich, ift das nicht 
bie Gegend, wohin Montague gegangen fein fol? Ich 
war alfo froh, daß ich ihm nichts hatte davon wiffen 
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läffen, daß ich den Oberſt kannte, und dann fing ich 
an von den Bergen zu reden und von ber Gegend in 
PVirginien, wo ich aufgewachſen fei, und ich ließ Eein 
Wort davon verlauten, daß ich jemals in meinem Les 
ben in Miffouri geweſen war. Und dann erzählte ich 
einen Haufen von Geſchichten, die ich über das Bes 
rauben von Leuten unterwegd und dergleichen gehdrt 
hatte und ich that, als ob ich folhe Dinge nicht für 
fo maͤchtig ſchlimm bielte, und ich erzählte ihm von 
einem Freunde von mir, der in das Ötrafgefängniß 
geſchickt worden wäre, weil er einen Fremden beraubt 
hätte, und wie jammerfchabe es gewefen, weil er fo 
ein gefcheidter Kerl fei. Und er fagte nicht viel, aber 
er ließ gewiffermaßen vermuthen, daß er es für ein 
kitzliches Gefchäft halte; daß aber ein Eluger Kerl ziem⸗ 
lich gut damit durchkommen würde, wenn er es its 
gendwo dicht an der Stantögrenze triebe, mo er dem 
Gefege ein Schnippchen fchlagen könne. Ich bin nicht 
im Stande, Ihnen Alles, was er fagte, genau wieder 
zu geben, aber e8 war ungefähr fo, ald ob man mit⸗ 
unter ein fchlechteres Geſchaͤft verrichten könne, wie 
das ftill zu figen und nichts zu ſagen.“ 


„Was meint She damit?” fagte ich. 


„Ei!“ fagte er, „nehmt einmal an, daß einer 
von meinen Freunden jest heran Fame und das Poſt⸗ 
felleifen ober die Paflagiere berauben mollte, und daß 


She mic Eurer Büchfe da wäret. Denkt Ihre, daß 
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114 


ein Solcher nicht im Stande fein würbe, Euch etwas 
Hübfches zu geben, damit Ihr Euch ruhig verhaltet?“ 

„Das würde davon abhängen, was er erhielte,“ 
fıgte ich, „denn ich denke, daß id mit ihnen einen 
gleich großen Antheil erhalten müßte.” 

‚Mein!‘ fagte ex, „das wäre unbillig, denn Ihr 
würdet keine Gefahr laufen.‘ 

„Vielleicht wohl!” fagte ih, „aber ich rechne, 
daß ein Jeder mir mit Vergnügen feinen Antheil und 
meinen dazu geben würde, ehe er mich auf fich fchießen 
ließe!“ 

„Sehen Sie, ich wollte nicht zu eifrig erſcheinen, 
weil ich dachte, daß er mich nicht ſo leicht in Verdacht 
nehmen wuͤrde, wenn ich auch einen guten Handel be⸗ 
ſtaͤnde. Aber er ſagte nichts weiter und als wir hier⸗ 
her kamen, ſah ich ihn und den andern Kutſcher, der 
morgen fruͤh von hier abgehen ſoll, zuſammentreten 
und ſie fluͤſterten lange zuſammen und es war mir, 
als ob ich Ihren Namen und ben Montaque's hoͤrte, 
und ich fah fie fcharf nach mir fchauen und der Ans 
dere ſagte:“ 

„Nein! bot’ ihn der Teufel, ich kann fchon 
allein mit ihm fertig werden!’ 

„Ich feste alfo meine Büchfe in den Stall und 
ging fort und blieb ein Weilhen aus, und als ich zus 
ruͤckkam, nahm ich fie wieder und ging in das Haus. 
Und ich ſah mir die Büchfe an und das Pulver auf 
der Pfanne war naß, und ich ging mit dem Wiſch⸗ 
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falls feucht. So legte ich Diefed und Jenes zufams 
men, Sir! und dann dachte ich, daß ich Ihnen bie 
ganze Geſchichte erzählen wollte.“ 

„Nun, Sohn,” fagte VBalcombe, „ein wenig 
Ruhe kann und nicht fehaden, und ich will daher bis 
morgen hier bleiben und zufehen, wie das Land liegt. 
Wie follen wir das aber einrichten? Wenn wir Alle 
anhalten, fo wird man ausfindig machen, baß wir 
ſaͤmmtlich zufammen reifen und dann Ihnen gegen« 
über vorfichtig fein.’ 

„O!“ fagte Sohn, „Sie Eönnen fih hier auf: 
halten, weil die Madam müde ift, und was mid, bes 
trifft, fo kann ich in einer halben Stunde der kraͤnkſte 
Mann fein, den Sie je gefehen haben.‘ 

„Huf diefe Weife wird es fich einrichten laffen, 
John!“ ſagte Balcombe; „fhleihen Sie fih fort, 
und dann wollen wir und zu Bett begeben.” 

Mir gingen zu Bette und hörten in Kurzem 
eine Menge von Leuten hin und her eilen, um bem 
armen Sohn, deſſen Krankheit ein höchft bedenkliches 
Ausfehen annahm, Hilfe zu leiften. Ich fehlief mitten 
in dem Spektakel ein und wurde von dem Kutfcher 
mit feiner Laterne wieder gewedt. Er Elopfte an 
Balcombe's Thür und dieſer fragte, wie fpdt es ſei. 

„Zwei Uhr!“ war die Antwort. 

„Iſt das nicht fruͤher, wie gewoͤhnlich?“ fragte er. 

„Es iſt noch lange nicht zu fruͤh!“ antwortete 
IJ 8* 
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der Burſche mürrifh, „die Kutfcher auf der nächften 
Station fagen fo, daß ich immer zu fpdt Fame.” 

„Dafür Eann ich nichts!“ fagte Balcombe, „ich 
werde nicht eher abreifen ald um Drei. Macht Euch) 
alfo fort und ftört meine Familie nicht.“ 

„sch werde Sie dann zurüdtaffen muͤſſen,“ fagte 
ber Kutfcher entfchuldigend. 

„Euer Dienftherr,” fagte Balcombe, „wird dann 
wohl erklären, weshalb ich zurlchgelaffen worden bin!’ 

Der Mann fchwieg eine Minute lang und fagte 
darauf: 

„sh will eine halbe Stunde auf Sie warten, 
Sir!” 

Keine Antwort. 

„Ich will dreiviertel Stunden warten!" 

Keine Antwort. 

„Ich will eine Stunde warten!‘ 

„Hört Freund!’ fagte Balcombe, „ich werde 
Euern Heren fragen, mit welchem Rechte ich zu dies 
fer Stunde ber Nacht im Schlafe geftört worden bin. 
Wollt Ihr etwa, daß ich aufftehen und mich über die 
Sache mit Euch ftreiten fol. Verlaßt Euch darauf, 
daß ich, wenn ich es thue, rauhere Gründe anwenden 
werde, als Euch lieb fein kann.” 

Er ſprach dies mit einem trodnen Tone, welcher 
fih nicht mißverſtehen ließ, und ber Kurſcher ents 
fernte ſich. 


Achtes Kapitel. 





Eine ruhige Naht und ein Tag des Nichtsthuns 
folgten dem zulegt erzählten Aufteitte, und fie würden 
für mich koͤſtlich geweſen fein, wenn ich nicht fo uns 
gebuldig danach verlangt hätte, nach Haufe zu kommen, 

Diefes Gefühl hatte indeß bereits begonnen, 
einem andern, von einem entgegengefeßten aber nicht 
weniger peinlichen Charakter, Plag zu machen. Die 
Eritifche Lage, in welcher ich dort die Dinge gelaffen 
hatte, bewog mich, meine Nüdkehr faft eben fo fehr zu 
fürchten, wie ich fie wuͤnſchte. Sch fühlte mich mel» 
nem Scidfale dur einen Impuls entgegen getras 
gen, welcher fo unwiderſtehlich war, wie diefes ſelbſt, 
und der durdy meine Erkenntniß deſſelben, wie bie 
Weiffagung eines furchtbaren Endes auf mir laſtete. 
Ein folches Gefühl treibt uns in feiner tiefen, ſtar⸗ 
ten Strömung dahin, als 0b wir von einem Maffer: 
falle angeſogen wuͤrden. Wir laufchen vergeblih auf 
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dad Braufen des Sturze®, aber, wenn wir auch ben 
Impuls nicht zu'begreifen vermögen, fo wird er doch von 
einer fchauerigen Ahnung eines bevorftchenden Uns 
glüds begleitet. Wir möchten uns abwenden und 
fliehen, wir wiſſen nicht wohin oder vor was, aber 
wie find Eraftlos dazu. Wir ſinken nieder und ſchließen 
unfere Augen und geben uns der Strömung bin, bie 
uns zur Öeligkeit oder zum Untergange tragen kann. 
Sch war jest dem Ende meiner Reife nahe genug, 
um alle Uebel diefer Lage zu fühlen. Sch Eonnte Eeine 
Ruhe und Eeinen Schlaf mehr finden, aber ich wußte 
nicht, ob ich das Vorwaͤrtsgehen, oder das Verbleiben 
an Ort und und Stelle, mehr wünfchen oder mehr 
fürdten folle. Wenn ich jedem Impulſe gewichen 
wäre, fo hätte ich daffelbe Zerrain wohl zwanzig Mal 
bin und her reifen können. 

Am folgenden Morgen benuste Sohn bie Vor: 
rechte eines Kranken aufs Beſte, und lag wohl länger 
als er es je in feinem Leben gethan, im Bette, Ends 
lih erſchien er und bemühte fih, eine. matte Miene 
zu beucheln, welche das fchlaue Zwinkern feiner ſchar⸗ 
fen, ſchwarzen Augen auf's Volftändigfte Lügen ftrafte 
und befchränkte fih auf ein fehr mäßiges Fruͤhſtuͤck, 
durch welches er fich jedoch für ungemein erquidt 
erklärte. 

Bald darauf. trat ein rauh ausfehender Burfchr 
sin, feste fih an den Tiſch und begann von dem, 
was darauf zurüchgeblieben war, zu eflen. In dem 
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faben Augenblide trat dee Wirth, welcher zu gleicher 
Bit auch der Agent bes Poftverwalter war, herein 
und fprach fein Erftaunen darüber aus, daß er ihn 
bort ſaͤhe. Ic entdeckte bald, daß er ber Kutfcher 
war, welcher uns am vorigen Abend gefahren hatte 
und der an jenem Morgen hätte zuruͤckkehren follen. 
Ich hatte bemerkt, daß er einen fragenden Blick auf 
Sohn warf, der ihn mit einem Ausbrude des Eins 
verftändniffes beantwortete; aber Keiner von Beiden 
fagte ein Wort und John verließ das Zimmer, nachs 
bem er Balcombe angefehen und auf den Anbern 
einen nicht mißzuverftchenden Blick gerichtet hatte. 


„Tom!“ fagte der Wirrh, „mas iſt das für ein 
Benehmen. Warum feid Ahr nicht bei Euern 
Pferden?“ 


„Ich hatte am andern Ende des Weges Ge⸗ 
ſchaͤfte,“ ſagte Tom, „und deshalb habe ich Bil für 
mich fahren laſſen.“ 


„Ihr feid mir ein fchöner Burſche!“ fagte der 
Wirth, „daß Ihr Eure Pferde einem folchen Kerle 
übergabt. Denkt Ihr, daß wir Euch ded Monats 
fünfzehn Dollars geben würden, wenn ein Burfche, 
den wir für acht haben Eönnen, die gleichen Dienfte 
zu leiften vermoͤchte? Ihr fangt an für Euer Geſchaͤft 
zu vornehm zu werden, Sie! und wenn Ihr noch ein 
Mal einen folhen Streich fpielt, fo werden wir Euch 
aus dem Dienſte entlaſſen.“ 
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„Run, was ba8 betrifft,” fagte der Burfche, „To 
iſt es mir egal, wie bald Ihr mich fortſchickt.“ 

„Wirklich! antwortete der Wirth, „Nun, dann 
werdet Ihr noch ein einziges Mal fahren; ich Eann 
fhon morgen einen Andern finden, der Eure Stell 
vertritt.‘ 

„Ich werde in Euerm Dienfte Leine Peitſche mehr 
anrühren!‘ fagte Tom. „Ihr redet davon, daß hr 
mid morgen fortfchidlen wollt, aber-ich entiaffe mid 
beute felbft und Ihr Eönnt meinetwegen zufehen,, wie 
Ihr durchkommt.“ 

„Nun,“ meinte dee Wirth, „Bill wird morgen 
wahrſcheinlich eben fo gut fahren Eönnen, wie heute.” 

„Jawohl!“ fagte der Unverfhämte, „er wird 
e8 eben fo gut Fönnen, wenn es Eud) einfällt, 
auf mich zu räfonniren.” 

„Haltet Euern Mund!’ fagte der Wirth, „Ihr 
feid entlaffen und bie Zeit, die Ihr bei mir in der 
Koft geftanden habt, ift um, macht Euch alfo aus 
dem Staube.“ 
„Es ſcheint mir, als ob dies ein Wirthshaus 
waͤre,“ ſagte der Burſche, „und ich werde gerade ſo 
lange hier bleiben, als es mir gefaͤllt, und verlangen, 
wozu ich Luſt habe. Ihr habt Geld genug von mir 
in Haͤnden, um Euch bezahlt zu machen.“ 

Dies ließ ſich nicht beſtreiten, und der Burſche 
blieb mit dem ganzen Triumph brutaler Unverſchaͤmt⸗ 
heit daſitzen. Um ihn vollſtaͤndiger zu machen, begab 
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er ſich von dem Fruͤhſtuͤckstiſche nach dem Schenkver⸗ 
ſchlage, wo er das Recht benutzte, zu trinken, ohne 
irgend einem Menſchen dafuͤr verantwortlich zu ſein. 

Unterdeſſen blaͤtterte Balcombe in der Fremden⸗ 
liſte und fragte den Wirth nachlaͤſſig nach Perſonen, 
deren Namen er ſah und mit denen er bekannt war. 
Endlih kam er auch an den Montague’s. Der Wirth 
erinnerte ſich feiner vollkommen. Er war einen Mor 
nat vorher da gemwelen, am Sonnabend Abend ange⸗ 
tommen unb den Sonntag über im Haufe geblieben, 
ba er an jenem Rage nicht hatte weiterreifen wollen. 
Er war ein mächtig ruhiger, guter Mann gewefen, 
hatte den Tag mit Lefen zugebradht und nur wenig 
geſagt, außer, wenn er die Kutfcher fluchen hörte, und 
dann fprach er fo vernünftig und mit fo großem Wohl⸗ 
wollen zu ihnen, daß fie ihn und er fie lieb zu ges 
winnen fhienen. . 

„Ich denke nicht, daß dieſer Burfche hier einen 
befondern Bortheil aus feinen Vorftellungen gezogen 
hat,“ ſagte Balcombe. 

„Nein!“ antwortete der Wirth, „aber er war ge⸗ 
rade Derjenige, zu dem er am meiſten zu ſagen hatte, 
denn der Kerl ſpielte mir damals ganz den gleichen 
Streich und blieb den Tag uͤber hier, und ſeit jener 
Zeit maͤßigt er ſich doch einigermaßen in ſeinen Fluͤ⸗ 
chen und ſpricht von den guten Rathſchlaͤgen, die ihm 
Mr. Montaque ertheilt habe.‘ | 

Balcombe ſchlug jegt mir und James vor, uns 
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mit Piftolenfchießen nah einem Ziele zu unterhalten. 
Es geſchah. Man richtete eine Scheibe auf. James 
feuerte mit der Genauigkeit, welche einem guten Auge 
und einer feſten, wenn auch ungeubten Hand entfpricht, 
und ich auf die fteife Weiſe eines Solchen, der nad 
dem Kommando fchießen gelernt bat, wie es zur Er: 
ziehung eines Gentlemans gehört. Wir Beide waren 
ziemlich gute Schügen. Was Balcombe betraf, fo ges 
horchte feine Kugel feinem Willen, Er blidte nur 
nach dem Ziele, erhob feinen Arm fo nadhläffig, wie 
as nur Locksley ſelbſt hätte thun Eönnen, und die Ku: 
gel faß im Schwarzen. 

Unterdeflen waren Sohn und ber Kutfcher bers 
beigefommen. Der Erftere auf feine Büchfe gelehnt, 
der Letztere feine lange Peitſche ſchwingend und von 
Beit zu Zeit einen Fluch herausjagend, wie, um zu 
zeigen, daß er feine Selbftftändigkeit und feinen Grog 
fühlte. Seine Aufmerkfamteit wurde bald von bem, 
was in feiner Nähe vorging, in Anſpruch genommen, 
und es fchien einen ernüchternden Einfluß an ihn zu 
üben, Ich bemerkte eine zunehmende Unbehaglichkeit 
in feinem Wefen und er begann ſich John zu nähern, 
welcher ihn jedoch nur wenig beachtete, fondern von Bes 
wunderung ‚der Geſchicklichkeit Balcombe's erfüllt zu 
fein ſchien. 

Endlih redete er ihn an und fagte: 

„Dört, Fremder! es ift zwifchen Euch und dieſen 
Herren ganz und gar. kein gleiches Spiel. Wie wäre 
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ed, wenn Ihe mid einen Schuß gegen Euch verfuchen 
ließt.“ 

„Recht gern!“ fagte Balcombe, „wollt Ihr's mit 
dem Piftol oder mir der Büchfe thun? 

„Das ift mir fo ziemlich egal!’ fagte Sohn, 
„aber ih möchte meine Büchfe gegen Euer Piftol 
ſechzig Schritt gegen zwanzig probiren. Wer verliert 
bezahlt dem Andern ein Glas Grog.” . 

Balcombe milligte ein. 

Er feuerte mit feinem gewöhnlihen Güde. 
John's Büchfe verfagte und er befichtigte feine Pfanne 
und fand, daß das Pulver naß war. Segt ging er 
mit dem Wifcher hinab, zog ihn heraus, und erklärte, 
daß biefer ebenfalls naß ſei. Der Kutſcher fland in 
jenem Augenblide neben ihm und fie wechfelten einige 
Morte, die ich nicht hören Eonnte. Ich fah nur, daß 
John's Miene anklagend und bie bed Andern ent⸗ 
fhuldigend war. Die Büchfe war bald in Ordnung 
gebracht und das Beltfchießen begann. Die Gefchids 
lichkeit, welche Beide entwidelten, war wunderbar. 
Ich kann mich nicht erinnern, welcher den Andern 
übertraf, außer daß Balcombe ein Mal, als fein Piftol 
nicht ſogleich losging, zwifchen feiner Kugel und dem 
Schwarzen, Plag für die John's ließ, fo daß der Lehr 
tere als Sieger erklärt wurde. 

Jetzt Eehrten wir nah dem Haufe zurüd und 
aßen zu Mittag, worauf Balcombe, als er in fein 
Zimmer ging, dns verlorene Getraͤnk hinaufbeſtellte 
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und Sohn holen ließ, damit er es in unferer Geſell⸗ 
fhaft trinken möge. Sobald wir uns niedergefeßt 
hatten, fagte Balcombe: 

„Run, Sohn, wie bat die Arzenet gewirkt?‘ 

„O vortrefflih! Sie, amtmortete Sohn, „der 
Kerl denkt, daß es auf der Welt nirgends Ihres gleis 
chen giebt, ich müßte es denn fein.‘ 

„Run, was fagt er dazu?" 

„D! ich habe ihn den ganzen Morgen Über mit 
fhönen Worten traftirt und mit ihm über bad Ge: 
fchäft geredet, zu welchem er jegt greifen will, und 
ich erinnerte ihn Halb und halb an das, wovon er ge 
fteen Abend gefprochen hatte, und er fhien halb Luft 
zu haben und halb wieder auch keine, als ob er gern 
geredet hätte und fich doch auch davor fürchtete. Als 
er Euch ſchießen fah, öffnete er die Augen fchön, und 
von Zeit zu Zeit konnte Ich ihn zuden ſehen, als ob 
er dächte, daB er die Kugel im Leibe hätte. Und als 
ich ihm fagte, daß ich eben fo gut fchießen könne wie 
Sie, that er, als ob er es leicht naͤhme aber er folgte 
mir doch und ſchaute mächtig ängftlich zu. Das Ges 
fhöpf hatte ganz vergeffen, daß es das Pulver naf 
gemacht hatte, und als die Büchfe verfagte, ſah es un: 
fhuldig genug aus, bis ich erfannte, woran es lag. 
Und damit ſchaute ih ihm mächtig ſcharf an und 
ſagte:“ 

„Ich will Euch etwas ſagen, Fremder. Ihr 
bringt mich morgen fruͤh nicht mit einer naſſen Ladung 
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in, meiner Büchfe von bier fort. Gott, wenn er nicht 
ſchuldbewußt ausfah, fo habe ich noch keinen Sünder 
gefehen. Und ich rechne, fagte ich, Ihr denkt ficher, 
daß ich nicht weiß, was Ihr heute früh vor Tages: 
anbruch auf der Straße gethan habt.” 

„Stil, ſtill!“ fagte er; „fprecht ein Wort! ich 
werde Euch die ganze Gefchichte erzählen.” 

„Und damit fing ich an zu ſchießen und er dachte, 
daß ich Sie gefhlagen hätte, weil Sie nicht fagten, 
daß Ihr Piſtol nicht ordentlid loßgegangen war und 
ohne Weiteres nachgaben. Wir gingen alfo zufammen 
nad) dem Stalle und ich fagte: ” 

„Was habt Ihr mir eigentlih fagen wollen?” 

„Und er humm’te und hoh'te, und ich fagte 
darauf: ” 

„Fremder! ich mill Euch fagen, wie es fteht. 
Menn Ihr mir etwas zu fagen habt, fo fagt es, und 
wenn nicht, fo ift mir's auch Eins; id) denke fchon, 
daß ich felbft für mic, werde Sorge tragen Eönnen.” 

„Darauf machte er eine ganz zweifelhafte Miene 
und er ſagte:“ 

„Habt Ihr mic und oe geftern Abend reden 
gehört?” Ä 
„Ih fagte: Wenn ich's nicht gethan habe, fo 
bat es wohl meine Slinte gethan, als ich fie dort in 
den Stall feste. Und ich rechne, fagte ih, daß ein 
kluͤgerer Burfche als Joe dazu gehört, um es mit 
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mir aufzunehmen, wenn ich meine beiden Augen 
weit offen habe.’ 

‚Und bamit fagte er:“ 

„Ich wollte, Joe wäre bier, denn ich habe nicht 
das Recht ohne feine Erlaubniß zu deutlich zu fprechen, 
befonders nachdem er mir gefagt hat, daß ich es nicht 
thun fol; aber,” fagte er, „kommt Ihr nach dem 
Abendeffen in den Stall hinab, dann mollen wir wei: 
ter zu ſehen.“ 

„Ich willigte ein und ging darauf hinweg.“ 


„Nun, Sohn!" fagte Balcombe, „geht jest ſchla⸗ 
fen, wenn Ihr Eönnt, und fchlaft bis zum Abendeffen 
und ich will e8 eben fo machen, denn wir dürfen uns 
nachher Beinen Schlaf mehr gönnen. Wenn alle 
Uebrigen fchlafen, fo fommt in mein Zimmer und 
dann koͤnnt Ihr mir die ganze Gefchichte erzählen. 
Was Sie betrifft, meine Jungen! fo fhrauben Sie 
neue Steine ein und fchütten Sie trodined Pulver 
auf und warten Sie das Kommandowort ab. Sch 
will Sie nicht ermübden, und Sie können fich auf mid) 
verlaſſen.“ 

Ich hoͤrte bis zum folgenden Morgen nichts 
weiter von der Sache. Im Poſtwagen ſaß außer 
unſrer Geſellſchaft nur noch eine Perſon, welche ich 
im Dunkeln nicht unterſcheiden konnte. Der Fremde 
hatte bereits ſeinen Platz auf dem Hinterſitze einge⸗ 
nommen, als Balcombe ſeine Gattin hineinhob. 
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„Da wir bergabwärt® gehen,” fagte fie, „fo will 
id) mich auf den Vorderſitz begeben.‘ 

Sie that es, und Balcombe fegte fih an ihre 
Seite, während ich die entgegengefegte Ede des gleis 
hen Siges einnahm. Der Fremde war mir gegen= 
über und James befand fich der Mrs. Balcombe vis- 
a-vis. John fuhr mie gemöhnlich neben dem Kutſcher. 
Mir begannen bie Reife ſchnell, aber bei einem mäßis 
gen Abhange fing der Wagen an bedeutend Iangfamer 
zu geben.” | 

Sest fagte Balcombe: 

„Sind Ihre Waffen in Ordnung, James, und 
die Ihren ebenfalls, William? Iſt Ihr Pulver 
trocken?“ 

Wir antworteten Beide, daß wir erſt vor weni⸗ 
gen Minuten Alles unterſucht haͤtten und daß Alles 
in Ordnung ſei. 
| „Nun,“ fuhr Balcombe fort, „dann nehme Jeder 
von Ihnen ein Piftol in die eine Hand und ein 
Dolhmeffer in die andere. Wenn der Wagen anhält, 
ehe wir das Ende der Station erreihen, fo fchießen 
und fliehen Sie Beide nad dem Burfchen, der dort 
in der Ede ſitzt.“ 

Hierauf ließ er das Bleine Fenſter im Rüden des 
Kutfchers, welches dicht hinter feinem eignen Kopfe 
war, berab und fagte: 

„Sie Eönnen fahren, Sohn, und müffen fich be: 
reit halten, die Zügel zu nehmen, wenn ber Kutfcher 
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von feinem Sitze fällt. Und Ihr! Kutfcher, merkt 
Euch, daß ich mit einem Piſtol, welches nie verfagt, 
auf Euern Rüden ziele. Wenn die Poft wie geftern 
früh von Raͤubern angefallen werden follte, und Ihr 
die Pferde auch nur auf einen Augenblid halten laßt, 
fo werde ich Euch durch den Leib fchießen, und Sie, 
Sohn, [hießen Sie einen Jeden nieder, der die Pferde 
aufzuhalten verfudht, und fahren Sie weiter. Erin« 
nern Sie fih an unfere Lofung: Eile mit Weile, 
meine ungen!‘ 


Diefe gefahrdeohenden Anordnungen, welche mir 
jegt erft eine genaue Idee von unfrer Lage gewährten, 
wurden ſchweigend von dem Kutfcher und feinem 
Spiefgefellen angehört. 

„Fahrt ruhig zu," fagte Balcombe, „haltet Eure 
Pferde fcharf in der Hand bie wir an den Angriffs 
punkt kommen, denn Euer Leben hängt davon ab, ob 
fie Kraft und Feuer genug befigen, um fi von Jedem 
loszureißen, der es verfuchen Eönnte, fie anzuhalten.“ 


Er fand buchftäblih Gehorfam und wir fuhren 
in mäßigem Trabe den Berg hinab. Bei einer ber 
kurzen fcharfen Anfteigungen, welche überall den Abs 
hang des Alleghanygebirgs unterbrechen, begannen wir 
im Schritt zu gehen und wir waren noch keine huns 
dert Schritt weit gekommen, als wir den Kutfcher fas 
gen hörten: 


„Macht, daß Ihr fortlomme! Ihr verbammten 


, 


129 


Narren! werdet Ihe denn nie mit Euern Verſuchen 
aufhoͤren, die Leute in Furcht zu jagen.“ 

Im gleichen Augenblicke knallte die Peitſche laut 
und ſcharf und die Pferde ſprengten nach kurzem An⸗ 
halten im Galopp den Berg hinauf. Wir fuhren jetzt 
ſchnell bis zur naͤchſten Station, wo Balcombe die 
Schurken mit einer ſcharfen Reprimande entließ. 

„Ich will mir nicht die Mühe nehmen,“ ſagte er, 
‚gegen Eud) wegen Eures Komplottd gegen mein Eeben 
gerichtlich einfchreiten zu laffen. Ic gehöre nicht in 
Euern Staat und fümmere mid nicht um Vergehuns 
gen gegen deſſen Gefege und wider Eudy habe ich Eeis 
nen Groll. Sagt mir aber, ehe wir uns trennen, 
was Euch jener Schuft hatte geben wollen.” 

Die beiden Männer fahen einander an und end» 
lich fagte Tom: 

„Es wird wohl nichts nugen, jest noch bamit 
geheim thun zu wollen. Wir follten Jeder taufend 
Dollar haben.’ 

Und bat er Euch auf Euer Wort glauben 
wollen?‘ 

‚Rein, Sir! wir folten ihm die Paflagierlifte 
mit Ihrem Namen darauf bringen. Er fagte, baß 
ihm die Zeitungen. fhon den Reſt der Gefchichte mit⸗ 
theilen wuͤrden.“ 

„Wohin?“ 

„Nach der Grafſchaft Eſſer, Sir!“ 

„Genug,“ ſagte Balcombe, „ich haͤtte nie gedacht, 

George Balcombe. Ill. 9 
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daß der Boͤſewicht fo gefährlich werden wuͤrde, daß er 
zum Gegenftande eines andern Gefühles als ber Ver 
achtung werden koͤnnte. Aber feine Lift und uner: 
muͤdliche Bosheit fangen an, ihm ein Recht auf meis 
nen Zorn zu verleihen. Ich will nur hoffen, bag ich 
Zeit haben werde, mich abzukühlen, che ich mit ihm 
zufanımentreffe. Im gegenwärtigen Augenblicke würde 
ich dem fcheinheiligen Heuchler kaum Beit genug laſſen, 
ein Stoßgebet zu fprechen.” 


Waͤhrend wir unfere Reife fortfegten, fügte mir 
Balcombe, daß Joe auf Andringen Tom's eingemilligt 
hatte, Sohn in das Komplott aufzunehmen. Tom 
folte fich neben Balcombe fegen, ihn, wenn fich der 
paffende Augenblid darbot, in der Verwirrung nieder: 
ftehen, morauf die Uebrigen, nahdem Balcombe auf 
die Seite gefchafft war, beraubt und bis an's Ende 
der Station geführt werben follten. 


„Aber was meinten Sie mit dem, was Sie bars 
über fagten, daß die Poft geftern früh angehalten wor⸗ 
ben ſei?“ fragte ich. 


„Ich vergaß, daß Sie das nicht wußten,“ fügte 
Balcombe. „Die öftlihe Poft kam erft an, als Sie 
ſchon zu Bett waren, und ich erfuhr, daß die Paſſa⸗ 
giere von Denjenigen, welche geftern von hier abfuh: 
ren, gehört hatten, daß fie angehalten worden feien, 
wahrfcheinlih an derfelben Stelle, wo wir beraubt 
werden fonten.‘ 
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Died war das legte, bemerkenswerthe Abenteuer 
unfrer Reife, und ich übergehe jegt alle geringfügiges 
ven Vorfälle und eile dem Schauplage derjenigen Er: 
eigniffe zu, von welchen das Gluͤck meines zukünftigen 
Lebens abhing. 


9* 


Neuntes Kapitel. 





W Wir erreichten Baltimore und Waſhington wohlbe⸗ 
halten und ohne ein Abenteuer irgend einer Art. In 
Alexandria miethete Balcombe einen Wagen, auf wel⸗ 
chen er ſeine Frau nach dem Hauſe ihrer Freunde in 
Fauquier brachte. Ich ging nach Fredericksburg wei⸗ 
ter und reiſte ſodann nach dem Hauſe meiner Mutter 
in der Kingsand Queen⸗Grafſchaft, wo Balcombe am 
Zage nach meiner Ankunft zu mir zu floßen ver 
ſprach. 

Ich werde keinen Verſuch machen, die Gefuͤhle, 
von welchen ich waͤhrend jener einſamen Reiſe erfuͤllt 
war, zu ſchildern. Einſam war ſie im vollen Sinne 
des Wortes, denn wenn ſie auch in der oͤffentlichen 
Poſtkutſche gemacht wurde, ſo verſank doch mein Geiſt, 
der nicht mehr durch die Unterhaltung Balcombe's 
aufgeregt wurde, in eine Art von Stumpffinn, welcher 
mid) unfähig machte, mich mit Fremden zu unterhalten 
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und : unter der erbrüdenden Laft meiner Abnungen 
meinen Muth zu bewahren. Ich war jest mehr als 
drei Monate vom Daufe fern gewefen. Da meine 
Freunde meine Adreſſe nicht Lannten, fo hatten fie. 
mie nicht gefchrieben .und ich war mit allem unterdefjen 
VBorgegangenen unbekannt. Ich hatte aber Grund zu 
furchtbaren Befſorgniſſen. Ann hatte mir verboten, 
anders, wie an eine Schwefter an fie zu denken. Ho«: 
mard hatte nad) langen, gut angebrachten und nicht 
unangenehmen Aufmerkſamkeiten angekündigt, daß € 
ins Begriff fei zuruͤckzukehren, um feine Bewerbung, 
die weder angenommm, noch zuruͤckgewieſen worden 
war, mit Nachdruck zu betreiben und dies ohne Zwei⸗ 
fel während meiner Abweſenheit von allen den Vor⸗ 
theilen begünftigt, welche ihm Geburt und Reichthum, 
eine huͤbſche Perfönlichkeit, feine Sitten und ber Ruf 
hoher Talente und Ehrenhaftigkeit verliehen, auch ges 
tban.: Das Herz fan? mir bei diefen Gedanken und 
als ich mic, bem Drte näherte, wo ich mit Beftimmts 
heit erfahren follte, ob meine Befuͤrchtungen gegrüns 
det feien, fühlte ich mich halb und halb verfucht, mei⸗ 
nen Freunden wieder den Rüden zu wenden, und in 
die Wildniß, aus ber ich ſo eben gekommen war, zus 
ruͤckzukehren, um in einem Leben voller Abenteuer das 
Gefühl eines unerträglichen Elends, welches mich bes 
drückte, zu vergeffen. 

Zwanzig bis dreißig Meilen ſuͤdlich von Fredericks⸗ 
burg verließ ich. ben Poſtwagen, .miethete mir ein 
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Pferd und fchlug den Weg nach Oflen in bie King _ 
and Queens. Graffhaft ein. Hier wohnte in dem 
Haufe, welches einf meinem Vater gehört hatte, meine 
arme Mutter .Eraft eines Arrangements mit. den Glaͤu⸗ 
bigeen, welches ihe-geftattete, no bis zu Ende- des 
Jahres im Beſitz beffelben zw bleiben. Hier waren 
meine Schweftern und Hier befand. fi auch, wenn fie 
nicht die Herrin des bedeutenden Vermögens Howard's 
geworden war, meine fanfte, holde Ann. In ber 
Machbarſchaft lag Oakwood, einer von den fürftlichen . 
Landfigen, welche Howard ihren Herrn nennen, und 
bier erblickte meine verftörte Phantafie bereits Ann, 
wie fie bei den Hochzeitöfeftlichkeiten den Vorſitz führte. 
Wenn ein einfamer Seemann, der auf einer oͤden, 
unfruchtbaren Küfte Schiffbruch gelitten hat, die Ge 
fühle beneiden ann, womit ich; mich jegt dem Schau: 
plag der Ereigniffe meiner Jugend näherte, fo muß in 
der Verbannung. ein Elend liegen, von welchem ich 
mir nie etwas vorgeſtellt habe. 


Ich war nur noch wenige Meilen von Hauſe 
entfernt, als ich einen Neger traf, welchen ich von 
Kindheit auf als den Leibdiener eines meiner Nach⸗ 
barn gekannt hatte. Er ließ ſein Pferd halten, ſo⸗ 
bald er zu mir herankam, blickte mir ins Geſicht und 
rief: 


„Ei, Gott behuͤte uns! Maſſa Wiliem, ſind 
Sie das? Ich maͤchtig froh Sie ſehen, Sir! Und 
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zu Haufe, fie wer meiß wie lang nad Ihnen 
ausfchauen und warten.” 

„Die geht es Allen, Jack?“ fragte ich in 
einem Zone, welcher mir felbft fucchtbar erklang; es 
war die Stimme des Vorgefühls der Verzweiflung und 
Vereinfamung, welche das Eintreffen aller meiner Be: 
fürchtungen zu verheißen fchien. 

„Alle mächtig wohl! Sir,” fagte Jack, „und Alle 
täglich nah Ihnen ausfhauen. Maffa mich geflern 
hinſchickt, Sir, und ic) Alle gefehen. Mrs. Napier 
und die jungen Damen und Mr. Homard und 
Alle!‘ 

Menn ih mich an das Gefühl erinnere, welches 
mic) überfam, als ich die legten Worte hörte, fo wun⸗ 
dere ih mich nur, daß ich nicht zu Boden geflürzt 
und geftorben bin. Wer das Gleiche erlebt hat, wird 
mich verftehen. Derjenige, bei welchem dies nit 
der Fall geweſen ift, wird es nie Eennen, wenn er 
nicht fein Herz bei der Nennung eines Namens von 
einer folhen Empfindung durchfchauert fühlt, wie fie 
der Howard's in dem Meinen hervorbrachte. Ich 
konnte ihn nicht wiederholen. Endlich fagte ic) jedoch 
mit ſchwacher Stimme: 

„Mr. Howard?“ 

„Sa, Sir, Mr. Howard! Weißen Sie nicht," 
fagte Sad mir einem fchlauen Grinfen, „Mi Mars 
garethe Howard's Bruder, Sir! Der Herr, der wie 
es heißt, Miß Ann heirathet. Er dort, Sir, und 
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Miß Margererhe auch; aber heiliger Mofes! Mer. 
William, Reifen fchleht für Sie. Sie maͤch⸗ 
tig fhlimm ausfehen, Sir! Sie krank gewefen, 
Sir?‘ | 
„Nein! Sad, nein,” fagte ich, indem ich wieder 
zu mir fam, denn ich fühlte mich durch die von ihm 
gefprochenen Worte erleichtert, während diefelben, wenn 
fie zuetft gefommen wären, ftatt Juletzt, fuͤr mich kaum 
weniger entſetzlich geweſen ſein wuͤrden, als die, bei 
welchem mein Geſicht fo bleich geworden war. Der 
Herr, der wie es heißt, Miß Ann heirathet. 
Wenn irgend Jemand fuͤnf Minuten fruͤher dieſe 
Worte geſprochen haͤtte, ſo wuͤrde ich mich geneigt 
gefuͤhlt haben, ihn zu toͤdten, aber ſo war ich wirklich 
nahe daran, den gutmuͤthigen Neger an mein Herz 
zu drüden. 
Ich ritt von Hoffnung erfüllt, weiter — einer 
foihen Hoffnung, wie fie die Verwirklichung der 
fhlimmften Befuͤrchtungen eingeben Eonnte, von denen 
mein Geiſt bis zu dem Augenblide gepeinigt worden 
mar, ehe ich den Neger traf. Sa, e8 war Hoffnung, 
wenigſtens auf einige Augenblide, aber fie ſank bald 
wieder herab, jedoch nicht zur Verzweiflung, ſondern 
zur Muthlofigkeit. | 
Ich erreichte endlich das Ziel meiner Reife. Ich 
näherte mich unbemerkt dem Haufe. Ich fah Eeinen 
Menfhen: Ich band mein Pferd an und ſchritt 
tangfam und trübe der offenen Thuͤr zu. Als ich ein 
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trat, drehte ſich Alles vor-mir im Kreiſe. Es herrfchte 
die tieffte Stille. Ich vernahm keine Stimme, Esinen 
Schritt. Die nächfte Thür war die: des Geſellſchafts⸗ 
jimmerd. Ich trat hinein. Auf einem Sopha faß 
Ann und an ihrer Seite Howard. Er hielt ihre Hand 
in der feinen und beugte fih mit dem Anfcheine eines 
zärtlihen Drängen über fie. Sie hatte ihren Kopf 
gefenft und ihre Augen fhienen am Boden feftges 
wurzelt zu fein. Sie blidte nicht auf. WBielleicht 
batte fie mich nicht herein kommen gehört. Er that 
ed. Er erhob den Kopf mit einem Ausdrude erfreu⸗ 
ter Ueberrafhung. Er fprady meinen Namen aus und 
eilte mit ausgeſtreckter Hand auf mich zu. Ich gab 
ibm die meine und wendete babei meine Augen von 
Ann ad. Che ich diefelben wieder auf fie richten 
tonnte, war fie in meinen Armen. Ein wilder Schrei 
bes Entzuͤckens war das Einzige, was ich hoͤrte. Ich 
fühlte nichts, als daß ich fie wieder an mein Herz 
gepreßt hielt und daß ſich das ihre in einem Thraͤnen⸗ 
ſtrome ausſchuͤttete. Sch mar meiner felbft nicht eher 
wieder bewußt, ald bis fie fi losmachte, zur Beſin⸗ 
nung fam, fi zuruͤckzog und mit einem fohlichternen 
Blide auf Howard in einem Stuhl ſank, während 
fih auf ihren bebenden Zuͤgen eine abmwechfelnde Röche 
und Bläffe verfolgte. In diefem Momente trat Jane 
ein. Ich Eonnte nicht umbin zu bemerken, daß ihre 
Freude über meine Ankunft fie nicht fo ganz befchäf- 
tigte, daß fie fie an einem Blicke verhindert hätte, wel: 
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her Ann einen Tadel zuzumerfen ſchien. Ihr Bes 
nehmen gegen mich war gezwungen, aber ich vergaß 
e8 bald über der langen zärtlihen Umarmung meiner 
Mutter und ben unfchuldigen Lieblofungen meine 
jüngeren Schweiter Laura. 


Jetzt Tab ih mih nah Howard um, aber er 
hatte mit echt gentlemänifhen Zartgefühl das Zim⸗ 
mer verlaffen. Ich lenkte meine Augen wieder auf 
Ann. Sie faß mit den ihren auf ein Taſchentuch 
geheftet, an deſſen Saume fie zupfte, da. Die Nöthe 
war von ihren Wangen verfchwunden bis auf eine 
einzige lange, helle Linie, die fi, wie die Bahn eines 
Meteors über ihre Wangen bis zu ihrem Ohre hin⸗ 
z0g, welches Letztere immer noch in feiner Gluth bie 
Wärme ihrer Gefühle verkündete. Ich blickte auf 
fi. Sie fhaute empor. Ihr Auge begegnete dem 
meinen und wendete ſich fehüchtern nach Jane. Ich 
folgte ihm und begegnete dem gleichen Falten Blicke 
des unerbittlihen Dekorums, welcher dasjenige getadelt 
hatte, was fie die grelle Unanftändigteit meiner anges 
maßten Liebeserklärung nannte. 


Eine halbe Stunde verging fchnell über dem Außs 
taufche von Tragen, welcher flets das Zufammentreffen 
lange von sinanber getrennt geweſener Freunde bes 
gleitet. Nach Ablauf diefer Zeit erfhien Howard 
wieder und brachte feine mit Hut und Mantel vers 
fehene Schmefter. mit. Er hatte feinen. Wagen ber 
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fielt und kam herein um Abfchied zu nehmen, indem 
ex fagte, daß er uns wieder fehen werde, fobald fich 
die Wärme unferer Begrüßungen einigermaßen gelegt 
habe. Seine Schweſter bemwilllommnete mich mit 
Derzlichleit aber Würde, während ihre Wange von 
einer leifen Roͤthe gefärbt wurde. Ich blickte aber 
mals unwillkuͤrlich zu Jane auf. Ihr Auge war 
mit einem begierig forfchenden Ausdrude auf Miß 
Domard gerichtet, . aber derfelbe verſchwand ploͤtzlich 
und fie fenfte «8 verlegen und unmuthig. Ich wens 
dete mi um und nahm den Grund davon in einer 
gewiflen Entrüftung wahr, die fih auf Miß Howards 
Zügen ausſprach, als fie ihren Blid von meiner 
Schweſter hinweglenkte. Hierauf folgten einige Fragen 
nad). meiner Gefundheit und meinem Abenteuer und 
dann verabfchiedeten fich die jungen Leute. 

Diefe Scene gewährte mir Stoff genug zu Ver» 
muthungen und Betrachtungen. Es ſchien mir jest, als 
ob midy mein Umgang. mit Balcombe. und bie mir 
zur Gewohnheit gewordene Uebung meiner Beobach⸗ 
tungsgabe, während ber legten zwei Monate einen 
Scharfblick verliehen habe, welcher mir früher fremd 
gewefen war. Ohne Zweifel waren dergleichen Dinge 
auch fonft fhon in meiner Gegenwart vorgegangen; 
aber ich hatte fie nicht bemerkt. Ich hatte jedoch ger 
nug wahrgenommen, um mid daran zu erinnern, daß 
bei einer fruͤhern Veranlaflung ein. Zaͤrtlichkeitsbeweis 
oder eine Liebkoſung von mir die Wange Anm's höher 
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geröthet hätte. Noch Nie hatten in meiner. Gegen⸗ 
wart und während ich fprach, ihre Augen den Boden 
geſucht. Nein, fie hatten ſtets mit ftiler Ruhe auf 
meinem Geficht verweilt und .ihe Ausdrud war .nur 
deshalb von dem meiner Schweſter abgewichen, weil 
fie -fanfter und zarter war als biefe. Ich hatte indeß 
Peine Zeit, um folhen Gedanken nachzuhaͤngen, wenn 
mih auch ihr Einfluß aufbeiterte und neu belebte. 
Meine Niebergefchlagenheit wurde mwenigftens fo weit 
befeitigt, daß ich ungeswungen an der Unterhaltung 
Theil nehmen Eonnte, und ich gab meinen Freunden 
ohne .. Zeitverluft eine gedrängte Skizze von meinen 
Abenteuern. 
Als ich Balcombe erwähnte, erinnerte r ch meine 
Mutter des Namens als desjenigen eines Mannes, 
von dem fie gehört, den fie. aber nie gefehen, an ben 
fie feit. vielen Fahren nicht gedacht, von dem aber mein 
Großvater ſtets in den günftigften. Ausbrüden ges 
fprochen hatte. Als ich von feiner: fchnell bereiten, 
hilfreichen Guͤte, feinen. hohen Gaben und ber groß» 
muͤthigen Hingebung fprach, womit er zu meinen Vor» 
theil fein Leben und feine Ehre aufs Spiel gefebt 
batte, Lannte die Dankbarkeit meiner Mutter und 
Laura's Leine Grenzen. Auch Jane ſprach in den 
flärkften Ausdrüden das gleihe Gefühl aus, aber ihr 
Blick war oft zerfireut, als ob fie die Folgen von 
irgend etwas Geſchehenem oder nod zu Geſchehendem 
berechne, und den Einfluß eines jeden Ereignifjes auf 
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einen vorgefaßten Plan abfhäge. Ann lenkte allmälig 
ihre Augen von ben Figuren auf dem Teppich ab 
uud denfelben entftahl ſich eine Xhräne, als ich von 
dem liebevollen Antheil fprach, welchen er für fie als 
fein ehemaliged Schooßkind Fund gegeben hatte. Ich 
fagte ihnen, daß fie ihn mahrfcheinlih fihon den 
nächften Tag erwarten Eönnten und verfprach, die 
Zwifchenzeit mit einer ausführlicheren Erzählung 
der Ereigniſſe, die ich jest haſtig fiszirte, aus⸗ 
zufüllen. 

Ich wuͤnſchte befonders Ann darauf vorzubereiten, 
ibn als einen ihr vollſtes Bertrauen verdienenden 
Freund zu empfangen. Ich hoffte, daß er das Ge: 
heimniß ihres Herzens entdeden werde. Sch verließ 
mich auf feine Geſchicklichkeit, fie damit bekannt zu 
machen. Im ihrer gegenwärtigen fchußlofen Lage, wo 
fie keinen männlichen Freund, keinen Beſchuͤtzer außer 
mir befaß, konnte mich nichts entfchuldigen, wenn id) 
eher wieder von meiner Liebe mit ihr ſprach, ale bie 
ich mich fo ziemlich gewiß fühlen mußte, daß meine 
Bewerbungen ihr nicht unangenehm fein mürben. 
Aber ich wußte, daß es bei ihm keines Winkes von 
meiner Seite bedürfen werde und fühlte mich übers 
zeugt, daß er feine Erforfhung ihres Herzenszuſtandes 
fo einrichten würde, daß er fie weder in Beſtuͤrzung 
verfeßte noch beleidigte. Als wir. uns trennten um 
zu Bett zu gehen, bemerkte icy, daß fie abermals ein 
Gefühl kund gab, weldyes ich früher nie wahrgenom- 
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men, als fie ihre Lippen emporhielt, um von mie den 
brübderlichen Kuß in Empfang zu nehmen, ohne welchen 
wir uns feit unſrer Kindheit zu diefer Stunde nie 
von einander getrennt hatten. 


— — nn 


Zehntes Kapitel. 





Ich nahm am folgenden Morgen meine Erzaͤhlung 
wieder auf und es gelang mir meine Abſicht zur Aus⸗ 
fuͤhrung zu bringen, ſie mit Bewunderung Balcombe's 
und Vertrauen auf ſeine Freundſchaft zu erfuͤllen. 
Am Nachmittag erſchien Balcombe von Keizer und 
James begleitet. Er hatte den Letzteren davon abge⸗ 
redet, ſogleich nach Hauſe zu eilen, weil er es einem 
ſo unerfahrenen Juͤnglinge nicht uͤberlaſſen wollte, es 
allein mit Montague aufzunehmen und weil er uͤber⸗ 
dies unerwartet auf ihn zu ſtoßen wuͤnſchte. Die Zeit, 
welche dadurch verloren ging, war nicht von großer 
Wichtigkeit. Wenn Mary ihm widerſtanden hatte, 
ſo wuͤrde ſie jedenfalls auch noch das Erſcheinen ihres 
Bruders abwarten. Hatte er dagegen ſeinen Willen 
bereits durchgeſetzt, ſo konnte auch James durch ſeine 
Anweſenheit an Ort und Stelle nichts nutzen. Aber 
wir bezweifelten nicht, daß Montague ſich, wenn er 
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das Herannahen Balcombe’s erfuhr, zu irgend einer 
That der Verzweiflung hinreißen laffen würde, und 
da wir jegt dem Schauplag der zukünftigen Ereigniffe 
fo nahe waren, fo befchloffen wir ungefäumt dorthin 
zu eilen. 


Wir würden gern ein paar Zagelang da geblie⸗ 
ben fein, wo wir uns jest befanden, aber der Eifer, 
womit Balcombe feine Beute verfolgte, machte ihn 
unempfindlich für alle Anftrengungen. Was mich be: 
traf, fo fhien im Vergleich mit meinem Wunſche in 
Ann's Nähe zu fein, und zu hören, mie ed Howard 
mit feinen Bewerbungen ergangen war, alle übrigen 
Ruͤckſichten nur geringes Gewicht zu kefigen. Bal: 
combe hätte, wenn er allein ging, Alles, wozu ich im 
Stande war, bewerkftelligen Binnen; aber wie verächt> 
lich hätte ich in Ann's Augen erfcheinen müffen, wenn 
ich e8 ihm nach den Gefahren, die er um meinetwillen 
Überftanden von Neuem überlaffen hätte, das zu thun, 
was eigentlih meine Arbeit war. Sch entfchloß 
mich daher, den naͤchſten Tag von James und Keizer 
begleitet, nad) Raby Hall zu gehen. 


Bald nachdem diefer Entfchluß gefaßt war, kam 
ein Diener von der Poft zuruͤck und brachte einen 
Brief: fir Balcombe mit. . Nachdem er ihn in Em⸗ 
pfang genommen hatte, ‚verließ er und um ihn in 
feinem Privatzimmer zu.lefen, in Kurzem kam aber 
der Diener zu James und theilte ihm mit, daß Bal⸗ 
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eombe ihn zu fprechen wünfhe. Sie blieben eine 
‚Zeitlang beifammen und darauf fah ih Balcombe mit 
dem Briefe in der Hand in den Park gehen und ihn 
unterwegs lefen. Er Lehrte nicht eher zuräd, als 
dis es beinahe finfter geworden war. James ließ fich 
beim Abendeffen nicht biiden. Meine Mutter gab 
einem Diener den Auftrag ihn zu fuchen, aber Bal⸗ 
combe fagte: 

„Ich bitte ihn nicht zu rufen; er ift in feinem 
Zimmer. Der arme Junge hat foeben den Verluſt 
feiner Mutter erfahren.‘ 

Für die übrigen Mitglieder der Gefelifchaft wa⸗ 
ren diefe Motte hinreichend, um eine gewiffe Düfter- 
Leit zu erklären, welche feit Balcombe's Rüdkehr auf 
feiner Stirn gelagert gewefen war und feinem Ton 
eine zarte Trauer verliehen hatte. Mir aber theilten 
fie noch weiter mit, daß der Brief von Mary Scott 
kam und ich warf einen begierig fragenden Blick auf 
ihn. Er beantwortete benfelben nur mit einen ruhigen 
Lächeln und begann darauf von James, feinem fchö- 
nen Berftande, feinem fkrupuloͤſen Ehrgefühl und 
feinem fanften liebenswürdigen Benehmen zu fprechen. 
Als er von Tifche aufftand, näherte er fih Ann, er 
faßte fanft ihre Hand und fagte mit dem Liebevoll 
ſten Zone: 

„Sie erinnern fi meiner wohl nicht mehr, mein 
fiebes Rind?” 

Nicht im Mindeften,” fagte fie, „und I bedauere 

George Balcombe. III. 
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es, denn nach dem, was ich gehört habe, hat Keiner 
mehr verdienen Bönnen im Gedaͤchtniß feiner Freunde 
zu leben, ald Sie." 

„Sie können aus dem meinen nie verſchwinden, ſo 
lange ed Gott gefällt, mir meine eigne kleine Tochter 
zu laſſen, deren blaue Augen und blondes Haar mich 
ſtets an Sie erinnern. Sie waren mir ſehr theuer. 
Ich war damals noch ein wahrer Knabe, und das 
Einzige, womit ich die unverdiente Güte Ihres Groß⸗ 
vaters vergelten konnte, war Sreundlichkeit und Güte 
gegen die Kinder, welche er beinahe anbetete. So ge 
wann ih mir Ihr und William's Herz und ich hoffe, 
daß das meine nie fo hart fein wird, daß es nicht 
diejenigen lieben Eönnte, welche mich lieb haben.‘ 

„William hat mir erzähle," fagte Ann, „daß wir 
Sie unfern George zu nennen pflegten. Der Ton 
foheint mir in's Ohr zu Elingen, mie die Stimme 
eines alten Freundes. Mein George, mein George!" 
wiederholte fie mit einer Miene, als bemühe fie fich, 
eine ihr halb erinnerliche Melodie wieder in ihr Ge⸗ 
daͤchtniß aufzunehmen. 

„Sagen Sie das noch einmal, “ſprach Balcombe, 
indem er ſanft ſeinen Arm um ihren Leib ſchlang 
uud ſie an ſich zog, „ſagen Sie das noch einmal! 
Sie koͤnnen ſich nicht denken, wie ſuͤß mir ein Klang 
iſt, der mich daran erinnert, daß ich einſt jung war und 
in dem Paradieſe des haͤuslichen Friedens lebte, wel⸗ 
ches ich ſo uͤbler Weiſe mit der dornigen, von Kaͤm⸗ 
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pfen erfüllten Wildniß worin mein Mannesalter ver⸗ 
gangen ift, vertaufcht habe. Ich bin immer noch She 
George, mein liebes Kind, und ich hoffe, daß Sie 
mid) bald gut genug kennen werden, um mich wieder 
fo gu nennen. Unterdeſſen,“ fuhr er mit fanft feier 
lichem Weſen fort, „gewöhnen Sie fih daran, biefe 
Worte Ihrem Herzen zuzuflüftern, damit fie Ihnen zus 
ruͤckgegeben werden mögen, wenn Sie je das Beduͤrf⸗ 
niß fühlen follten, einen Freund zu haben.’ 
Mährend er died fagte, hob er ihr von einem 
thränenvollen Lächeln ſtrahlendes Geſicht fanft zu dem 
feinen empor, blickte fie einen Moment zärtlid an, 
Lüßte ihre Stirn und feste fie fanft auf einen Stuhl, 
In der ganzen Handlung lag etwas fo Ruhiges, fo 
Zartes, fo Befchwichtigendes, der Zartheit und Wärme 
ber Gefuͤhle Ann's fo genau Angepaßtes, daß ich er: 
kannte, daß er fich fogleich einen Plag in ihrem Ber: 
trauen errungen hatte, aus welchem ihn nichts wieder 
vertreiben konnte. Balcombe war zwar kein fchöner 
Mann, aber au nicht häßlich, zwar nicht ganz jung 
mehr, aber doch noch in den beiten Mannesjahren ; die 
beifpiellofe Ergebenheit feiner Gattin bewies, welche 
Macht er auf das weiblihe Herz ausübte, und bier 
hatte ich die Art gefehen, wie er diefelbe anmenbete. 
Ich hätte es nicht ertragen Eönnen, die Wange Ann’s 
an der Bruft irgend eines andern Mannes liegen zu 
fehen, aber in der ganzen Handlung lag bei ihm eine 
heilige Ruhe und ein milder Hauch väterlicher Zaͤrt⸗ 
10 * 
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lichkeit, womit mein ganzes Herz ſympathiſirte. Als 
ee feine. Lippen von ihrer weißen Stirn nahm, war es 
mir, als ob er eine Segnung darauf zurüdgelaffen 
habe. Hatte ich daran Theil? Sch war nicht egoiftifch 
genug, um die Frage zu flellen. 

Nachdem fih bie Damen entfernt hatten, ſchlug 
mir Balcombe vor, mich in mein Zimmer zu beglei⸗ 
ten. Als wir dorthin kamen, brachte er den Brief, 
welchen er im Laufe des Tages erhalten hatte, zum 
Vorſchein und uͤbergab ihn mir. Er war, wie ich ver⸗ 
muthete, von Mary Scott und lautete, wie folgt: 

„Als ich den Brief ſchrieb, welchen ich Ihnen 
durch James uͤberſendet habe, konnte ich kaum hoffen, 
daß die Zeit, welche an mir nichts zuruͤckgelaſſen 
hat, woran ich mein fruͤheres Selbſt erkennen kann, 
eine fo geringe Veränderung bei Ihnen hervorge⸗ 
bracht habe. Daß Sie weder ungroßmüthig nod 

- unfreundlic fein Eonnten, wußte ich, aber daß Sie 
fi ſogleich mit der ganzen Energie und Lebhaftig⸗ 
keit der Jugend, dem Dienfte eines in weiter Ferne 
. lebenden, entehrten, wenn auch unglüdlihen Weis 
“bes, widmen würden, war mehr, ale ich zu erwar⸗ 
ten ein Recht beſaß. Noc weniger hatte ich ges 
bofft, daß die Gefchichte meiner Kränktungen und 
meiner Noth Sie veranlaffen würde, einen fo. von 
Süte und Theilnahme erfüllten Brief zu fehreiben 
wie der, welchen ich fo eben erhalten habe. Gott 

. fi Dant! Sie wenigſtens find unverändert, und 
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‚ib freue mich Darüber, weniger um meinetwillen 
als um Ihrer felbfl. Da Sie da8 geblieben find, 
was Sie zu der Zeit waren, wo ich Sie Eennen 
‚lernte, weiß ich, daß Sie glüdlich gewefen, es noch 
-find und es fein muͤſſen. Das Scidfal verrichtet 
. fein Wer nicht zur Hälfte, und läßt fo eine Duelle 
der Seligkeit aufhören, ihre ewige Friſche durch die 
Derzen Derjenigen zu fenden, die es zu Opfern feines 
Zornes beftimmt hat.“ 
„sh babe kaum größern Grund, Ihnen für 
Ihre Güte dankbar zu fein, als mich darüber zu 
freuen, baß Ihr Brief mir nicht um einige Tage 
fruͤher zugegangen iſt. Wenn dies gefchehen waͤre, 
fo würde mich vielleicht der raͤnkevolle Boͤſewicht 
getäufht haben, in welchem fich die Falſchheit, bie 
Bosheit, daB Gift und die kriechende Niedrigkeit 
der Schlange mit einander verfchmelzen. Diesmal 
batte er ſich felbft betrogen. Die Schnelligkeit feis 
ner Reife vereitelte ihren eignen Zweck. Da ich 
weder James fah, neh von Ihnen etwas hörte, 
wurde ich auf ihn argwoͤhniſch und feine Begierde, 
feine Abſichten auszuführen, hatte fehon vor der An⸗ 
kunft Ihres Briefes meinen Verdacht beftdtigt und 
‚mir den Vorſatz eingegeben, ihm nicht zu trauen. 
Laſſen Sie mid) jedody anfangen ; meine Gefchichte 
zu erzählen. Ich werde dies an Mrs. Napier in 
Craiganet adreffiren, wo Sie mitgetheilt haben, daß 
Sie um biefe Zeit zu fein beabfichtigen. Später 
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eingelaufene Nachrichten überzeugen mid), daß Sie 
noch In einigen Wochen nicht dorthintommen tin: 
nen, und ic werde Zeit genug haben, um Ihnen 
alle Raͤnke des Böfewichts zu erzählen: Wenn 
Sie ſich den Troſt vorftellen könnten, den es einem 
ſo vereinfamten Wefen, wie ich es bin, gewaͤhrt, daß 
es einen der volliten Achtung und bes größten Ver⸗ 
trauens wuͤrdigen Menfchen giebt, der an ihm In⸗ 
tereffe nimmt und ohne Abfcheu die Töne anzuhoͤ⸗ 
ren willig ift, welche die Pein der Reue, die Bit: 
terßeit des Schmerzes, die Nacht der Verzweiflung 
oder die jenfeits des Grabes dämmernde Hoffnung, 
“feinem Herz entlocken, fo würden Sie ſich nicht dar: 
über wundern, daß ich geneigt bin, den Raum zwi: 
fhen dem heutigen Tage und dem, wo Ihre Ruͤck⸗ 
Ekehr zu erwarten iſt, mit einer Geſchichte der Er: 
eigniffe auszuftllen, die mir feit der Abreiſe meines 
- Bruders James zugeftoßen find. Ic gehe daran 
als an eine angenehme Aufgabe, welche gleich dem 
Traume des Dichter die Einſamkeit eines Kerkers, 
welcher kaum meniger einfam, weniger langmeilig, 
“ weniger troftloß, als der meine mar, verfüßt hat. 
Das Licht, welches der Himmel über den Geift 
ausgießt, ift mein Eigenthbum, mie «8 das feine 
war. Alle Uebrige iſt von mir abgefchloffen. Es 
ift möglich, daß die Sonne ſcheint, aber ich fehe 
fie nicht.“ 

„Wenige Tage nachdem mich der arme James 
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verlaffen hatte, ftürzte ein Schlaganfall meine Mut: 
ter in das Grab, Es wird nicht nöthig fein, daß 
‘ich die Lage befchreibe, in welcher ich mich jeßt, wo 
id) auf Erden ganz allein war, befand. Die vor 
ber fhon traurige Einfamkeit meiner Hütte war 
jest furchtbar. Es gemährte mir einen Troft, daß 
ba8 einzige andere Wefen in Virginien, welches ſich 
um mein Dafein kümmerte, meiner Gegenwart und 
Hilfe bedurfte. Meine alte Amme erkrankte. Sie 
werden ſich daran erinnern, baß fie in Raby Hall 
Haushaͤlterin war. Sch beeilte mich, fie zu befus 
chen und fand fie fo Frank, daß ich den Nachmittag 
an ihrer Seite zubrachte. Am Morgen warf ich 
mich auf ein Feldbert und fchlief einige Stunden. 
Sch wurde durch eine fremde Stimme gewedt und 
fah einen ehrwuͤrdigen, wohlwollend ausfehenden al: 
ten Deren am Bette ftehen. Ich vermuthete augen» 
blicklich, daß es der Verwalter fei, welchen ich noch 
nie gefehen hatte. Me. Raby war, wie es ſchien, 
von feinen Aufſehern und Agenten betrogen wor: 
den und hatte fih in der legten Zeit entfchloffen, 
-einen achtbaren Mann, in mäßig guten Umftänden, 
in feinen Dienft zu nehmen, bamit diefer auf einem 
feiner Güter leben und die Aufficht über alle fuͤh⸗ 
ren möge. Die dazu ausgerählte Perfon mar ein 
Mann von herabgefommenen Glüdsumftänden, den 
feine ganze Familie verlaffen hatte. Er und feine 
Frau, die Beide ſchon alt waren, befanden ſich in 
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Armuth. Ich brauche Ihnen aber nicht mehr als 
dies zu fagen; es ift Major Swann, deſſen Ruf 
Sie kennen, denn er ift, wie ich gehört babe, in 
feinen beffern Tagen ein Nachbar und Freund Me. 
Charles Raby's gewefen und hat Sie gekannt, als 
Sie ein junger Mann waren. Ich fand auf, fo- 
bald ich ihn fah, und nachdem auf diefe Weife feine 
Beachtung auf mich gelenkt war, fagte ihm Mammy 
Amy, wer ich fei. Er antwortete etwas fehr Freund⸗ 
liches und nahm davon Veranlaffung, mit Gefühl 
von dem ſtarken Bande zu fprechen, welches das 
Pflegekind an feine Pflegemutter Enüpft und wel⸗ 
ches fo viel dazu beiträgt, Pie Uebel der Sklaverei 
in Virginien zu mildern. Er verließ dad Zimmer, 
fchiefte der alten Frau ihr Fruͤhſtuͤck und ich fand, 
daß etwas für mich hinzugefügt und mit einer zar⸗ 
ten Sorgfalt bereitet war, welche meinem Derzen 
arößern Genuß gewährte, als die Speife meinem 
Gaumen. Nicht lange darauf erfchien feine Frau. 
Auch fie war ſehr gütig und blieb lange bei mir 
fisen, um fih mit mir zu unterhalten. Während 
fie da war, kamen Diener herein und brachten ein 
kleines Bett, welches in der Stille in eine Ede des 
Zimmers gefebt wurde, Jetzt verließ mich die alte 
Dame, indem fie fagte, daß ich nun behaglicher 
fein werde, wenn Ich Veranlaffung finden follte, die 
Nacht noch ein Mal hier zuzubringen. Ich fühlte, 
daß in diefer Freundlichkeit eine große Aufrichtigkeit 
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‚und Zurtheit lag und nahm keinen Anftand, dazus 
- bleiben. Ich verließ meine gute alte Wärterin we: 
der bei Nacht noch bei Zage und fie wurde mwohler. 
Ich begann einige Sehnfucht nach meiner einfamen 
Wohnung zu fühlen, aber mein Herz bebte vor 
ihrer öden Troftlofigkeit zuräd, und ich würde gern 
-dageblieben fein, wo ih war. Ich hatte jedoch 
feinen Vorwand, um dazubleiben, und war bereits 
im Begriffe fortzugehen, al der alte Herr mir fagte, 
daß er meine Lage verſtehe und mich zu überlegen 
bat, ob es mir nicht da, wo ich fei, behaglicher fein 
würde. Sie werden ſich ded Zimmers der Haus: 
bälterin erinnern. Es ift ganz nett und ed war 
ein kleines Mädchen da, um mir die Dienftleiftuns 
gen zu verrichten, welche ich zu Haufe felbft hätte 
ausführen müflen. Sch Eonnte keine Magd hal: 
ten, ich konnte kaum Brod für mich ſelbſt bezah: 
‚ten. Ich war ihnen fehr verbunden, fagte aber, daß 
ich nicht darein willigen könne, unbeſchaͤftigt zu 
bleiben. Diefe Einwendung ließ fich Leicht befeitis 
. gen; die Schlüffel wurden mir eingehändigt, und 
da ich von Alters ber alle Einrichtungen und Raum: 
lichkeiten des Hauſes Eannte, wurde es mir nicht 
ſchwer, während ber Krankheit meiner Amme, bie 
Pflichten einer Haushälterin zu erfüllen. Ic war 
fo gluͤcklich, mid) dieſes neuen Amtes zur vollften 
Zufriedenheit zu entledigen, und da die arme Alte 
ihre Rüftigkeie nie wieder erlangt hat, wurde ich 
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eingeladen, Raby Hall in Zukunft ald meine Woh⸗ 
nung zu betrachten und das Amt, welches fie nicht 
mehr ausfüllen konnte, zu hbernehmen. Man fagte 
mir, daß ich mich von ihr mit Rath und That uns 
terftüßgen laſſen koͤnne, baß aber ihre Dienftzeit vor: 
über ſei; daß fie das Alter erreicht habe, in welchem 
fie berechtigt wäre, ihre noch übrigen Iahre in Ruhe 
und Behaglichkeit zuzubringen, und däß meine Dienfte 
eine höhere Belohnung verdienen würden, als den 
bloßen Unterhalt. Ich verwarf die leßtere dee 
und beſtand fogar darauf, meine Pachtung aufzuges 
ben, was endlich angenommen warb. "Die wenigen 
Begenftände, deren ich nicht mehr bedurfte, wurden 
verkauft und ich gehörig als Haushälterin in Raby 
Hall inſtallirt.“ 

„Ich wurde jest eingeladen an Major Swann's 
Tafel Dlag zu nehmen, lehnte ed jedoh ab. Man 
drang in mich, bis ich mich genötbigt fab, von mei: 
ner Ungeeignetheit (mein Stolz; wollte mir nicht 
erlauben, zu fagen Unmürbigkeit) für eine Gefell: 
(haft, tie bie Mrs. Swann, zu fpreben. Der 
gute alte Herr fagte etwas ſehr Höfliches über die 
Stelle, zu welcher mich meine Manieren und meine 
Unterhaltung berechtigten, fügte fich aber endlich 
-darein. Ich bin feitdem bier, vertheile meine Zeit 
zwiſchen meine Bircher und meine häuslichen Sor⸗ 
gen undefferuhig meine befcheidenen, aber guten Mahl: 
zeiten, mit Mammy Amp, bei ihrem Heinen Feuer.” 
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„Können Sie den Egoismus diefer Einleitung 
verzeihen? Ich weiß, daß Sie es thun werden, und 
ich will meinen $ehler nicht dadurch verfhlimmern, 
daß ich ihn entſchuldige.“ 


—. 11... u 


Elftes Kapitel. 


— — — 


„In dieſem Zuſtande blieben die Dinge, bis 
ich eines Tages, als ich aus dem Milchhauſe kam 
einen Mann in das Haus treten ſah. Ich vers 
mutbete, daß fein Befuh dem Major gelte und 
Hing ruhig durh die Privatthuͤr nad) meinem 
Zimmer. Als ich mich der Thür deffelben näherte, 
hörte ich die Stimme der Alten ſagen:“ 

„Seien Sie fo gut fidy niederzufegen, Herr! Hate 
ten Ste nicht gefagt, daß Sie mich zu fehen wuͤnſch⸗ 
ten, Sie?" 

„Ja!“ lautete die Antwort, und zwar in einer 
Stimme, welche mir nicht ganz fremd erflang. „Ich 
babe eine Borfchaft für Eu!” 

„Eine Borfhaft, Sir! und von wen kommt 
fie, Herr?“ 

„Sie kommt von einer Dame.’ 

„Don einer Dame! ich weiß wahrhaftig nicht, 
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welche Dame es fein könnte, ed müßte denn Mig 
Ann fein, das arme Ding; und ip rechne, daß fie 
fich der alten Frau ſchwerlich noch erinnert.“ 

„Es ift eine Dame,” fagte die Stimme, welche 
jegt dumpf und erſtickt Elang, „die Euch vor langer 
Zeit etwas zur Aufbewahrung eingehändigt hat, und 
fie ſchickt mich, um es wieder zu holen.‘ 

„Ich bemerkte jest, daß der Sprechende Mon: 
tague war, und nur mein Abfcheu gegen ihn ver: 
binderte mic) daran, in daB Zimmer zu ſtuͤrzen und 
nach meinem Bruder zu fragen. Ich hielt mid 
zuruͤck und die Alte gab feine Antwort.” 

„sch glaube, She verfteht mich nicht!” fagte 
Montague.” 

„Das mag wohl fein!” antwortete fie in einem 
.. etwas fcharfen Zone.’ 

„Ihr wißt,“ fagte er, „daß der Gegenſtand, 
- von welchem ich fpreche, ein Bündel Papiere war, 
und daß Ihr es behalten folitet, bis fie felbft kom⸗ 
. men, oder ed abholen laffen wuͤrde.“ 

„Keine Antwort.‘ 

„She wartet wohl darauf, daß ich Euch das 
Merkzeichen, welches fie gefhidt hat, vormweifen 
ſoll?“ 

„Ich weiß nicht, was Ihr ein Merkzeichen 
nennt,“ ſagte die Alte.“ 

„Nun,“ ſagte Montague, „Ihr wißt, daß Ihr 
mit ihr einen Ring entzwei gebrechen habt, und 
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daß hr die eine Hälfte beſitzt und ſie die andere. 
-- Derjenige, den fle nach dem Bündel ſchicken würde, 
.follte die Hälfte mitbringen.” 


„Sie fprechen gerade, als 0b Sie mir etwas zu 
zeigen hätten, Sir!” fagte die vorfichtige, alte Frau. 
„Wollen Sie mih nicht fehen laffen, was es tft?" 


„sh habe es verloren!‘ antwortete er.’ 


„Nun, es wird wohl auch nicht viel darauf ans 
kommen,“ meinte fie gleichgiltig.” 

„Meber diefe Antwort, welche ich jedoch völlig 
mißverftand, erfchroden, trat ich in das Zimmer. 
Montaque faß der Thuͤr gegenüber. Er erinnerte 
fid) meiner Anfangs augenfcheinlih nicht, und er 
hob ſich mit einer leichten Begrüßung, wie er fie 
wahrſcheinlich meiner befcheidenen Kleidung für 
angemeflen bie. Ehe er jedoch - feinen Stuhl 
wieder einnahm, begegnete fein Auge dem meinen 
und er fand zitternd und erfchroden in denfelben 
zurüd. Meine Bewegung war faum geringer ale 
die feine. Ich fand jedoch meine Stimme zuerft 
wieder und fragte nach James. Er zaubderte, ſtot⸗ 
terte und flammelte heraus, daß er fich. unterwegs 
von ihm getrennt habe und ihn erft in ‚einigen Ta: 
gen erwarte.” 

„sh fragte, wo fie fi von einander: getrennt 
hätten.” Ä 
„In Miſſouri.“. 
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„Ich fragte nah Ihnen und erhielt zur Ant⸗ 
wort, daß Sie mit James kommen würden.” 


„Die Urt, auf welche er dies fagte, und über: 
haupt fein ganzes Benehmen, würden mi mit 
Mißtrauen erfüllt haben, felbft wenn ich ihn nicht 
gekannt hätte; als ich aber an feine gewohnte Nie⸗ 
derträchtigleit dachte und mich an den unruhigen 
Zon erinnerte, womit er mit der Alten gefprochen 
hatte, und mich der Faſſungsloſigkeit entfann, die 
ee bei meinem Erſcheinen zeigte, bezweifelte ich 
nicht mehr, daß er eine neue Schändlichkeit verübt 
babe. Meine Beſtuͤrzung war ungemein groß und 
ich Eonnte midy kaum fo weit beberrfchen, daß ich 
das Geſpraͤch fortfeßte. Jetzt wendete er fich zu der 
Alten, die ihm mit der größten Ruhe fagte, daß 
ich, wenn feine Borfchaft von mir komme, zugegen 
fei und felbft fprehen könne. Nachdem fie diefe 
Mofition eingenommen hatte, blieb fie für alle feine 
Verfuche, fie in ein Geſpraͤch zu verwickeln, unem: 
pfindlih. Das für jest feine Sache bei mir hoff: 
nungslos war, ſah er ein. Deſſen ungeachtet Eonnte 
er nicht davon abftehen, Verfuche zu machen, mid 
in ein Gefpräcd über das Pader zu vermideln; aber 
ich hatte meinen Ton nad) dem der Alten geregelt, 
und ahmte entfchloflen ihr hartnädiges Schweigen 
nah. Endlich ging er fort, und ich blieb in einem 
Zuftande von Aengſtlichkeit und Beſorgniß um mei: 
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nen armen Jungen, zurüd, ben feine Worte zu 
befchreiben vermögen.“ 

„Am folgenden Zage erfchien er von Neuem, 
. unterdrüdte feine Ungeduld, in Beſitz des Packet's 
zu gelangen, gab große Xheilnahme an meinem 
Mohlergehen kund, war von Bedauern über die 
niedrige und abhängige Lage, worin er mich er 
blickte, erfüllt und fprach die Hoffnung aus, daß 
James' Ruͤckkehr mich in eine wuͤnſchenswerthere, 
und für mich paffendere, verfegen werde.“ 

„Auf Alles dies antwortete ih nur, daß in 
meiner Lage die Ruͤckkehr meines Bruders keine 
Uenderung hervorbringen koͤnne. Dies wies ihn 
wieder in feine Schranken, indem es ibm zeigte, daß 
ee fih mir nicht von der Seite des pefunidren 
Intereſſes ber nähern koͤnne. Jetzt beklagte er in 
pathetifhen Ausdräden das Unglüd, welches ihm 
nicht geftatte, auf irgend eine Weiſe zum Wohler⸗ 
gehen eines Weſens beizutragen, deſſen Gluͤck ihm 
fo theuer fei, und ließ einige entfernte Winke fallen, 
welche nur bemwiefen, daß es keine Tiefe der Heus 
helei gab, oder wenigftens Bein Opfer, wozu er 
fi nicht herablaffen würde, um feine Abfichten 
durchzufegen. Sch murde daher nur um fo fefter 
entfihloffen, auf ben meinen zu beharten und jeden: 

falls das Padet als Bürgfhaft für die wohlbehal⸗ 
tene Ruͤckkehr meines Bruders in meinen Händen 
zu bewahren: .Uß. er: daher, nachdem er mir wäh: 
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rend einer langen Unterredbung eine Menge guter 
. Worte gegeben hatte, mit dem Ausfprechen der 
Hoffnung ſchloß, daß ich das Pader herausgeben 
werde, da er allen Ihren Anforderungen buchftäb: 
üch entfprochen babe, fagte ich kalt, daß ich Ihre 
Ruͤckkehr abwarten würde.” 

„Aber,“ fagte er, „Sie Eönnen überzeugt fein, 
daß Ihr Bruder in wenigen Zagen wieder bier fein 
wird.” 

„Dann kann es um fo weniger eine Unbequems 
lichkeit für Sie fein, wenn Sie auf ihn warten!” 
fagte ich.’ 

„Died brachte ihn ſehr aus der Faſſung; und 
er murmelte etwas von ber Dringlichkeit feiner Ge: 
ſchaͤfte, worauf ic) antwortete: 

„Ich weiß nichts von Ihren Sefchäften, Sir! 
und bin entfchloffen, nicht eher etwas von Ihrem 
Verlangen an mic kennen zu lernen, als bis ich 
‚meinen Bruder gefehen haben werde. Er wurde 
jest flil, dachte eine Zeitlang nad und begann 
von Neuem in Ausdrüden großer Achtung, mit be: 
nen er entfernte Anfpielungen auf feine Zuneigung 
vermifchte, zu fprechen. Ic erkannte, morauf er 
binzielte und ließ ihn fortgehen, ohne ihm weitere 
Befriedigung zu gewähren, oder ihn tiefer in meine 
Gedanken bliden zu laffen, als ich es bereitö ge: 
than hatte.’ 

„Am folgenden Tage erfihien er von Neuem in 
George Balcombe. 11. 11 
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einer huͤbſchen Equipage und mit fiudirtee Sorgfalt 
gekleidet. Das Gefprächsthema des geftrigen Ta⸗ 
ges wurden wieder aufgenommen; er fprad) von 
feiner Abreife aus Birginien, von Verluſten und 
Schwierigkeiten, die ihn in Werlegenheiten geſtuͤrzt 
hätten, von dem Schmerz, den es ihm bereitet habe, 
an die Lage zu denken, worin ich zurüdgeblieben 
war und feiner Unfähigkeit, mich aus derfelben zu 
ziehen, von feinen fpäteren, erfolgreichen Unterneh: 
mungen und der gegenwärtigen günftigen Lage ſei⸗ 
ner Umftände, von feiner Achtung für meine Muts 
ter, feiner Betruͤbniß über ihren Tod und feinem 
tiefen Bedauern, daß er nicht fo gluͤcklich gemefen 
fei, die Arrangements, welche er beabfichtigt habe, 
um ihr ein behaglicheres Leben zu verfchaffen, eher 
zu vollenden, als bis fie ſich außerhalb des Berei⸗ 
ches menſchlicher Hilfe befand.” 

Meine arme Mutter! Sie werben fit kaum 
daruͤber wundern, daß diefe Anfpielung auf ihr un⸗ 
gluͤckliches Leben und ihren vor Kurzen erft erfolgten 
Tod Thränen in meine Augen lodte. Der Heuch⸗ 
ler ſah fie, verftand diefelben aber falſch. Er 
glaubte mich in eine weichere Stimmung verfegt zu 
haben und ſchloß feine lange von Betheuerungen und 
Verfprechungen erfüllte Rede mit einem Heiraths⸗ 
antrage.” 

„Mein Muth ift von Demüthigungen gebrochen, 
George, und bie Pflicht, mich unter der Verachtung 
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und dem Hohne der Welt, worüber ich, wenn er 
auch ungerecht ift, doch nicht das Recht habe, mich 
zu beklagen, denn die Ungerechtigkeit der Welt ift 
nur eine Züchtigungsruthe in den Händen Desjenis 
gen, 'deſſen Strafen ic) fo reichlich verdient habe — 
bat mie Seibftbeherefhung gelehrt. Wenn Sie 
. aber auch fehen werben, daß dies die natürliche 
. Wirkung der früheren Ereigniffe auf meinem Cha⸗ 
rakter ift, fo werden Sie doc kaum glauben, daß 
ich dieſe Beleidigungen ruhig ertragen konnte. Ich 
‚that es jedoh. Ich wendete mid) zu dem kleinen 
Negermaͤdchen und fagte: 

„Seh zu Major Swann und frage ihn, ob 
er nicht fo gut fein wolle, einmal bierher zu 
kommen.“ 

„Sie ging hinaus und er blieb vollkommen 
außer Faſſung zuruͤck.“ 

„Ich habe bis jetzt zu erwaͤhnen verſaͤumt, daß 
die Alte ausgegangen war. Was das Maͤdchen be⸗ 
traf, ſo war es noch ein Kind, fuͤr welches alles 
das bisher geſagte, keine Bedeutung hatte. Jetzt 
wendete ich mich zu Montague und bemerkte mit 
der groͤßten Selbſtbeherrſchung:“ 

„Nach dem, was fruͤher zwiſchen uns vorge⸗ 
fallen iſt, koͤnnen Sie ſich nicht wundern, daß ich 
es fuͤr noͤthig halte, Sie aufzufordern, in Gegen⸗ 
wart eines Zeugen das ſo eben von Ihnen Geſagte 
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„Died vermehrte feine Verlegenheit. Der Kampf 
der in feinem Innern ftreitenden Leidenſchaften war 
furchtbar. Ih ſah, daß er in eine Falle gelodt 
worden zu fein glaubte, daß fein erfter Gedanke 
der war, ſich loszureißen indem er das, was er ges 
fagt hatte, zuruͤcknahm und fi vor ber Ankunft 
des Majord aus dem Staube madıte, und daß er 
endlich befchloß, der Nothwendigkeit zu weichen und 
das, was er angefangen hatte, durchzufeßen. Ich 
unterbrach feine Gedanken nicht, fondern unterhielt 
mid damit, daß ich in der Stille diefe Regungen 
feines Geiſtes auf feinem Geſicht verfolgte, Endlich 
. erfhien der Major. Er ſah über den Anblick eines 
gut geleideten Mannes in dem Haushälterinzimmer 
erfiaunt aus und blieb einen Augenblid ſchweigend 
ſtehen, als ob er feine Vorftelung erwarte. Ich 
unterlief jedoch diefe Geremonie, bot ihn ehrerbietig 
fih zu fegen und fagte, daß ich ihn habe rufen 
laffen, um ihn zum Zeugen von dem zu machen, 
was zwifchen diefem Deren und mir vorgehen werde. 
Hierauf wendete ih mich zu Montague und ſagte:“ 

„Ich will Sie jetzt bemühen, Mr. Montagus, 
den Antrag, welchen Sie fo eben an mich geftellt 
haben, beftimmt und deutlich zu wiederholen. “ 

„Er blidte nach allen Seiten, entfärbte ſich 
und ftammelte endlich, daß er mir fo eben feine Hand 
zur Ehe angetragen habe und jest dieſen Antrag 
wiederhole.“ 
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„Der Triumph meiner Gefühle in jenem 
Augenblide war fündhaft! George; mas hatte ich - 
mit einem infolenten Triumph zu thun, felbft über 
den Böfewicht, dem ich das ganze Elend meines 
unglücfeligen Lebens verdankte? Aber ich ftellte 
damals diefe Frage nicht an mich. Alle meine Ge⸗ 
fühle riffen fih aus den Schranken los, in welche 
: ich fie bisher gebannt hatte. Ich fühlte, wie meine 
Seftalt Höher wurde und ber Abfcheu und die Ver: 
achtung meine Züge enrftellten, al8 ich mein Auge 
auf ihn hHeftete und fagte: 

„Und ich fpeie Ihnen meine Verachtung zu, 
fhändliher Verraͤther der vertrauensvollen Un⸗ 
ſchuld!“ 

„Ich hatte nie in meinem Leben gedacht, einen 
ſolchen Sturm von Wuth, Verlegenheit und Schrecken 
zu ſehen, wie den jetzt auf Montague's Geſicht 
wahrnehmbaren. Ich vermag nicht, irgend etwas 
von ihm Gethanes zu beſchreiben, oder irgend etwas 
von ihm Geſagtes zu wiederholen. Es waren Alles 
graufig zu börende und zu fehende Verzerrungen, 
Gefuͤhlsſtuͤme und Ausrufungen.” 

„Endlih ging er fort, während der gute, alte 
Here von Erftaunen erfüllt zurücdblieb. Er redete 
mich jegt an und gab mir, jedoch mit bedeutender 
Unfchlüffigkeit und Verlegenheit zu erkennen, daß 
die Worte, welche ich gegen Montague angewendet 
babe, einer Erklärung bebürften.” 
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„Ich weiß ed, mein lieber Sir!‘ fagte ich, 
„und wenn die Eröffnung desjenigen, was diefe 
Worte bedeuten, bis heute verfhoben worden ift, fo 
war es nicht die Wirkung einer Doppelzüngigkeit 
oder eines Wunfches, Sie zu täufchen, fondern des 
Zartgefühle. Ich bitte Sie, fih daran zu erinnern, 
daß ich vorfichtig alle die Vorfchläge abgelehnt habe, 
welche mir mehr von der Gefellfhaft und der Un 
terſtuͤzung Ihrer guten Frau gewährt haben wuͤr⸗ 
den, als ich zu erwarten ein Recht hatte. Selbſt 
in meiner gegenwärtigen befcheidenen Lage fürchte 
ich, daß ich für eine unter falfchen Bormänden Ein: 
gedrungene gehalten werden Tann, und habe laͤngſt 
gewünfcht, Sie mit der ganzen Wahrheit befannt 
zu machen. Gegen Sie Eann ich diefelbe nicht aus: 
fprehen. Wollen Sie mir eine Gelegenheit geben, 
mit Mrs. Swann darüber zu reden, damit «8 in 
ihre Macht geftellt werden misge, zu beurtheilen, ob 
ich paffenderweife in diefer Familie bleiben kann 
oder nicht.” 

„Ih will fie zu Ihnen fhiden, fagte er.“ 

„sh danke Ihnen, Sir! und bitte Sie, ihr zu 
erzählen, was fo eben vorgefallen ift und fie das 
durch auf das, was ich ihr zu fagen habe, vorzu⸗ 
bereiten.“ 

„Er that es.“ 

„Die gute alte Dame erſchien und ich eroͤffnete 
ihr das, was bis dahin keinem Menſchen auf Er: 
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den, außer Montague und Ihnen bekannt gewefen 
war. Ich erwartete Leine Härte von ihrer Seite, 
aber ich war auf ihre Güte nicht vorbereitet. Sie 
weinte über mich, fie tröftete mich, fie lobte mich 
fogar. O! welcher Zroft, mid in ber Gegenwart 
einer hochfinnigen, zartfühlenden Matrone zu wiſſen, 
weiche das Schlimmfte von mir wußte, was mir 
feibft über mich befannt war und mid) doch weder 
von ſich ftieß, noch mit Abfcheu auf mid, blickte, 
fondern mich al& eine Solche betrachtete, gegen die 
mehr gefündigt worden fei, als daß fie felbft geſuͤn⸗ 
digt babe, und mit der ganzen Zärtlichkeit einer 
Mutter den Balfam der Tröftung in mein Herz 
goß. Seit dem Tage, wo Sie den Widerwillen 
der gekraͤnkten Liebe fo weit Übermältigten, daß Sie 
mich- fühlen ließen, daß ich, wenn auch gefallen, 
doch Ihnen weder verhaßt, noch verächtlich fei, habe 
ih nie eine folhe Erleichterung gefühlt, wie bei 
jenem Gefpräche. Die Dankbarkeit, welche ich Ih⸗ 
nen feit jener Zeit ſchulde, hat jet einen zweiten 
Gegenftand. Aber nichtsdeftomweniger ift meine An⸗ 
- erdennung, mein Dan, mein Gebet der großmüthi: 
gen Selbftüberwindung fhuldig, welche Sie damals 
bewiefen, um das Herz derjenigen zu fiyonen, die 
das ihre zerfleifcht hatte. Ich erkannte jet den 
vollen Nugen des Vortheild, welchen mir Montague 
über ſich eingeräumt hatte, Er berechtigte mich dazu, 
für meine Darftelung meiner Gefchichte Glauben 
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zu verlangen und er wurde mie zu Theil, Die gute 
- alte Dame verließ mic in Thraͤnen und Eurz bar: 
auf kehrte ihr Gatte mit "bewegten Zügen zuruͤck, 
um zu fagen, was er nicht fagen Eonnte. Er vers 
mochte nur meine Hand zu nehmen, fie fhweigend 
zu drüden und mich wieder zu verlaffen.” 

„Ich erzähle Ihnen diefe Vorgänge, weil Sie 
wiffen werden, wie fehr ich davon gerührt war, und 
Ihr gütiges Herz ſich daruͤber freuen wird, daß der 
Zroft feinen: Weg in das meine gefunden hat. 
- Uber ich gehe wieder zu meiner Gefchichte über.” 

„Am folgenden Zage kam Montague abermalt. 
Sobald er gemelder wurde, ließ ih den Major 
Swann rufen und geftattete ihm nicht eher den Zus 
tritt bei mir, als bis diefer erfchienen war. Ich 
: hatte die Inſolenz meines Triumphs noch nicht 
binlänglich gemäßigt, um einen etwas höhnifchen 
Ausdrud zuruͤckzuhalten, als ich ihm fagte, daß er 
nah dem geftern Vorgefallenen einfehen werde, daß 
es unanftändig fei, anders als in Gegenwart eines 
Zeugen wieder mit ihm zufammen zu treffen.” 

„Ich habe nichts dagegen einzuwenden, Fraͤu⸗ 
lein!“ fagte ex; „es iſt mie gleichgiltig, wie viele. 
Zeugen zugegen find. Ich komme, um mein Eigen: 
thum zu verlangen und es ft mir lieb, dag Major 
Swann hier ift, weil ih mich an ihn zu berufen 
gedenke, wenn Sie es nicht herausgeben wollen.‘ 

„Sch bin mir.nicht bewußt, etwas Ihnen Ge: 
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böriges zu befisen, Sir! Den einzigen Gegen» 
ftand, welchen ich je aus Ihren Händen empfing, 
haben Sie mir gegeben, um damit zu thun, was 
mir beliebe. Iſt e8 Ihre Abficht, dieſe zuruͤckzu⸗ 
fordern? "' 

„Es ift meine Abfiht, das Packet zuruͤckzuver⸗ 
‚langen, welches Sie mir fo lange vorenthalten ha⸗ 
ben,’ fagte er.“ 

„Seien Sie fo gut zu fagen, wie lange es her 
ift, und wie ich dazu gefommen bin.” 

„Darauf kommt es nicht an!” erwiederte er; 
„es ift ein Packet mit werthvollen Papieren, welche 
fi) auf das Vermögen Mr. Raby's beziehen, und 
wenn Major Swann die geziemende Sorge für das 
Intereſſe feines Brodherrn trägt, fo wird er nicht 
zugeben, daß fie in feinem Haufe verftedt bleiben.” 

„Wenn es nöthig fein wird, mid über meine 
Pflicht gegen meinen Prinzipal zu belehren, Sir!’ 
fagte der wadere alte Herr, „ſo werde ich mie bei 
Ihnen darüber Rathes erholen. Unterdeffen, Miß 
Mary, bin ic überzeugt, daß Sie mid darüber un⸗ 


” terrichten, was Alles dies zu bedeuten hat.’ 


„Ich will Ihnen Altes erzählen, was id) weiß.” 
„Ich gab ihm daher einen Bericht über den 
Theil der Angelegenheit, welcher ihm zu wiffen nds 
thig war. Er börte mich bis zu Ende an und 
fagte darauf, daß die. Papiere dem Anfcheine nad) 
von geringem Werthe fein. müßten, da Mt. Mon: 
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tague, wie es fcheine, für ihre Vernichtung vollkom⸗ 
. men gleichgiltig geweſen ſei. - Er bemerkte hierauf, 
dag er damals ihren Werth nicht gekannt habe.” 

„Wenn Sie damals nicht wußten, was fie wa⸗ 
ren,” fragte ber Major, „wie kommt ed bann, daß 
Sie e8 jetzt wiſſen?“ 

„sh wußte, waß fie waren,” fagte er, 
„aber ich bin erft in der legten Zeit mit ihrer Mich: 
tigkeit befannt gemacht worden.” 

„And wo vermuthen Sie, daß fie jegt find?” 

„In diefem Haufe. Entweder in Ihrem Beſitz 
oder in dem der alten Amy." 

„Welhen Grund haben Sie, um das zu 
‚denken? 

„Ihren eignen Brief.” 

„Wo ift er?” 

„Er ift mir geftohlen worden,” fagte Montague 
nad) kurzem Befinnen. 

„Das ift eine fonderbare Geſchichte!“ fagte der 
Major.” 

„Sonderbar oder nicht!” fagte Montague, „id 
fage Ihnen, daß fich die. Sache fo verhätt und daß 
-da8 Geheimhalten jener Papiere für Mr. Raby von 
der hoͤchſten Wichtigkeit if. Nun, Sir, wenn es 
Ihnen nicht beliebt, fügte ee aufbraufend hinzu, 
- „She Anfehen fo zu feinem Nutzen anzumwenden, 
daß Sie in feinem eignen Hauſe nad) feinem ges 
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ftohlenen Eigenthume ſuchen, fo werde ich mich in 
die Nothwendigkeit verfegt fehen — '' 

„Er hielt inne, als er dem Auge des Maiors 
begegnete, welcher Ealt ſagte:“ 

„Was zu thun, Sir?" 

„Mir einen Hausfuchungsbefehl zu verfchaffen!“ 
fagte Montague nach kurzem Beſinnen.“ 

„Sie follen einen erhalten, Sir! wenn Sie das 
gehörige Affidavie ausftellen. Ich bin Friedens» 
richter ; ich werde heute Abend den Konftabel holen 
laffen, und wenn ich auch nicht das Recht habe, ale 
zeitweiliger Herr de8 Haufes Miß Scott's Gefühle 
auf Shr bloße Verlangen bin durch ein Nachſuchen 
in ihrem Zimmer zu Eränken, fo Eenne ich boch ale 
Diener des Gefeges kein Anfehen der Perfon. Kom: 
men Sie morgen früh wieder, Sie!" fügte er mit 
ſtolzer Höflichkeit hinzu, „und Sie werden finden, 
daß es fo iſt.“ 

„Montaque verſtand den Wink und verſchwand.“ 

„Am folgenden Morgen fuͤhlte ich mich etwas 
unwohl. Ich war am Tage vorher aufgefordert 
worden, es mir bequemer zu machen als bisher, und 
da Mammy Amy jetzt wieder wohl genug war, um 
einige kleine Pflichten zu erfuͤllen, ſo huͤtete ich mein 
Bett bis zehn Uhr. Ehe ich es verließ, wurde mir 
geſagt, daß mich ein Herr zu ſprechen wuͤnſche. Ich 
fragte, ob es Montague ſei?“ 

„Nein!“ 
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„Ich beſchrieb Sie.“ 
„Nein. Es war ein junger Mann von 
. dunkler Gefichtöfarbe, ein völlig Fremder. Ich ließ 
mich gegen ihn entfchuldigen und er entfernte ſich, 
indem er ein haftig zufammengefaltetes Packet mit 
der in Bleiftift gefchriebenen Adrefle: An Miß Scott, 
mit James Brown’d Komplimenten zurüdließ. Sch 
öffnete ed und fand einen erbrochenen Brief an ihn 
vor. Natürlich hatte er ihn deshalb zuruͤckgelaſſen, 
damit ich ihn leſen möge. Es zeigte fih, daß er 
. von einem. Öentleman Namens Napier kam und 
die Gefhichte der Raͤnke Montague’d gegen Sie 
und James enthielt. Sch fühlte, nachdem ich ihn 
gelefen hatte, einige Erleihterung, denn er erklärte 
mir die Abroefenheit ded.armen Jungen und wenn 
er auch bewies, daß die Intriguen Montague’s Sie 
Beide in eine unangenehme Lage verfegt hatten, 
entnahm ich doch auch, daß Sie feine Gefahr fürd- 
teten. Aber ich brauche Ihnen nicht zu erzaͤhlen, 
was Sie bereits wiſſen.“ 

„Ich begriff jetzt erſt die Natur des geheimniß⸗ 
vollen Packets und die Gruͤnde des ſeltſamen Be⸗ 
nehmens Montague's in Bezug darauf. Bei mei⸗ 
ner Bekanntſchaft mit feinem Charakter war mir 
. jegt Alles Mar. Er ift zugleih der fchändtichite 
- and der abergläubifhfte VBöfewicht auf Erden, und 
ich bezweifle, ob felbft die Habgier oder die Äußerfte 
Furcht (feine beiden Hauptleidenfchaften),, ihn wuͤr⸗ 
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den bewegen können, eine buchftäblihe Lüge zu 
beſchwoͤren. Ic erinnere mid) ferner daran, daß er 
in dem Eritifhen Augenblide, wo ex im Begriff 
war, fein Werk des Berrugs auszuführen, von 
einer der Heimſuchungen ereilt wurde, welche Leute 
wie er nur zu geneigt find, für Wirkungen bes 
Seiftes Gottes zu halten. Ich erinnere mich der 
furchtbaren Zudungen feinee Gewiffensbiffe - und 
weiß noch, daß er viel vom Meineid redete, obgleich 
er ftetS mit Abfcheu davon fprady und in dem Ge⸗ 
danken Troſt zu ſuchen fıhien, daß er von diefer 
Sünde frei ſei. Ich ſehe iegt ein, daß der Boͤſe⸗ 
wicht gerade zu jener Zeit auf einen Plan fann, 
um nidt nur die Menfchen, fondern auch Gott zu 
betrügen. Wahrſcheinlich wollte er Eeinem Menfchen 
trauen, der im Stande gewefen wäre, wiſſentlich 
ein Mitſchuldiger feines Verbrechens zu werden, 
und ich fehe die Beweggründe der Mühe ein, welche 
er ſich gab, mit mir auf eine folhe Art in Verkehr 
zu treten, daß fein Verlangen, daß ich die Verwah⸗ 
rung des Packets übernehmen möge, einigermaßen 
erlaubt fhien. Sein fonderbares Benehmen bei 
. jenem Anlaffe und die Lift, welche er anmenbete, 
um mir, nachdem er ed mir zur Verwahrung Über: 
geben, eine Betheuerung abzuloden, die ich einem 
Eide für gleichbedeutend halten würde, Ließ mich 
nicht weiter daran zweifeln.” 

„Ed war mein erſter Gedanke, dem Major 
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Swann den Brief und das Packet zu übergeben, 
aber in Kurzem fiel mir «6 ein, daß ich ihn das 
durb in einen unangenehmen Zwieſpalt feiner 
Pflicht gegen feinen Prinzipal mit feiner Pflicht als 
Menſch verfegen würde. Ich beſchloß daher, bie 
Sache ihren Lauf nehmen zu laffen, aber zu glei- 
her Zeit die wirkfamften Mafregeln anzuwenden, 
damit dad Paket nicht in Montague’s Hände fallen 
möge. Che ih es Mammy Amy übergab, hatte 
id) e& in einen Eleinen Spielzeugkoffer gelegt, wel: 
. hen ich verfchloß und den Schlüffel ſelbſt in Häns 
den behielt, In der Nähe des Kamins befand fi 
eine Stelle, wo ein Zoch in den Boden gebrannt 
war und man ein kurzes Bret darüber gelegt hatte. 
Dies war loder. Ich hob es auf, legte den Koffer 
in das Loch und ſchob ihn mit dem Befenftiele nad) 
der Wand zu. Sch hatte die Vorficht gebraucht, 
eine Schnur an den Befenftiel zu binden, deren 
Ende ich in meinem Bereiche ließ, während fie aber 
doch auch zu weit hinten war, um gefehen werden 
zu Eönnen, wenn man ſich nicht büdte und daß 
Geſicht an die Höhlung brachte. Ich that bies 
während meine Amme abweſend war, fo daß id 
allein wußte, wo ſich dad Pader befand. Nachdem 
ich auf diefe Weife meine Anordnungen vervolftän> 
digt hatte, wartete ich geduldig das Herannahen 
meines Feinde ab.” 

„Montague ſtellte ſich gegen Mittag ein. Der 
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Konftabel war bereitd da. Montague blieb lange 
mit dem Major eingefchloffen, wahrfcheinlich um ein 
paffendes Affidavit zufammen zu fehmieden. Ends 
lid) kamen fie alle zufammen in mein Zimmer. 
Der gute alte Derr entfchuldigte ſich mit der größ- 
ten Höflichkeit und NRüdficht auf meine Gefühle 
wegen deflen, mas er zu thun im Begriff fei und 
übergab mir Montague’s Affidavit. Er fagte darin 
aus, daß er vor etwa ſechs Fahren bei meiner Mut: 
ter efh Packet zuruͤckgelaſſen habe, welches er feinem 
aͤußern Ausfehen und feinen Siegeln nad) befchrieb, 
fo wie, daß er Grund habe um zu glauben, und 
wirklich glaube, daß ich Beſitz davon erlangt und 
daß es irgendwo im Haufe verftedt ſei.“ 

„Die Nachſuchungen wurden jegt begonnen und 
alle Winkel des Zimmers durchſtoͤbert. Montague 
nahm daran nur wenig Zheil, hielt aber feine Augen 
auf mich geheftet und wies auf verbächtige Stellen 
bin.” 

—Ich fühlte endlich, wie die Galle in mir auf: 
flieg und war mir des Blitzens meined Auges be: 
wußt, vor welchem das feine ſtets ſinkt, ſelbſt wenn 
er es bei einem Weibe wahrnimmt. Ich hielt jetzt 
mein Auge auf ihn geheftet und das feine ver: 
mied meinen Blick, obgleich er immer noch zuweilen 
verftohlen auf mich ſchaute. Endlich fühlte er beim 
Durchſchreiten des Zimmers, wie fih die lockere 
Diele unter feinem Fuße bewegte. Er büdte ſich 
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und erhob fie. Ich fühlte, wie mir der Muth 
fan, und als er fich nach feinem kurzen, fruchtiofen 
Nachſuchen erhob, begegneten fi unfere Augen und 
ih war mir bewußt, daß das meine gezudt hatte. 
Sch fühlte das beengende Klopfen des Herzens, 
welches fich ftet6 auf dem Geſicht Eund giebt, und 
warf abermals einen Bli auf ihn, um.zu fehen, 
ob er e8 bemerkt habe. Er hatte die Diele wieder 
an Ort und Stelle gebracht und fah den fortgefeß: 
ten Nachfuchungen dem Anfheine nah m gerin- 
gerem Intereſſe als vorher zu. Ich bemerkte bald, 
daß ihn ihre lange Dauer ermüdete und er gab fih 
bald als zufriedengeftellt zu erkennen. Sie verlie 
fen nun das Zimmer, — Montague unter allen 
zulegt. Die Thür läßt ſich nicht anders verfchlies 
Ben ald durch eine große Querftange von unbeque: 
mer Schwere und eine leichte Klinke. Diefe fie 
ein als er dad Zimmer verließ und ich war wieder 
allein. Ich horchte einen Augenblid und hörte den 
Fußtritt vieler Menfchen und den verklingenden 
Schall vieler Stimmen im Gange. Meine Unruhe 
nahm jest ihren natürlichen Lauf. Ich eilte an 
das Loch und erhob die Diele. In dem gleichen 
Augenblide öffnete fich aber die Thlr und Montas 
gue erfhien von Neuem. Der Scharffinn bes 
ſchlauen Schurken hatte ihn erwarten gelehrt, was 
ich unter dem Einfluffe meiner aufgeregten und von 
Deforgniffen gefteigerten Gefühle thun würde. Er 
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. war an der Thür flehen gebtieben, während die 
Uebrigen weiter gingen und kam plöglicy herein: ſo⸗ 
. bald er der Natur Zeit genug gelaffen hatte, ihre 

‚Wirkung zu Üben. Er fprang jetzt vorwärts, wäh: 
. rend ih, vom Schrecken kraftlos gemacht, in einen 
Stuhl fant. Er büdte ſich, blickte begterig in das 
. dunkle Koch, taftete darin umher und fand endlich 
das Ende. des Fadens. Er 309 ihn heraus und 
ich hörte den Kleinen Koffer fchnarrend über das 
darunterliegende Lattenwerk ftreifen. Ich fchrie laut 
auf und fprang auf ihn zu. Er ſtieß mich zuruͤck, 
309 den Koffer heraus, zertrümmerte ihn mit einem 
Fußtritte, beroächtigte fich des Packets und warf es 
in das Feuer." 

„Es war ein freundlicher Dftobertag und im 
Kamin brannte nur eben fo viel Feuer, als eine 
alte Frau braucht um ihre rheumatifchen Glieder 
zu waͤrmen. Ich flürzte herbei um das Packet zu 


retten. Er erfaßte mich und hielt mich zurüd, 


während ich immer noch fchreiend danach rang, mid 
von ihm loszureißen. Der Major, welcher Mon: 
tague vermißt hatte, und fih auf dem Ruͤckwege 
befand, um ihn zu holen, eilte von meinem Gefchrei 
in Beſtuͤrzung verfest, heran. Sobald ich ihn fah, 
rief ich:“ 

„sm Feuer! im Feuer!” 

„Er verftand mich und näherte fi dem Kamin. 
Montague fchleuderte mich quer über dos Zimmer 
George Balcombe, IM. 12 
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auf mein Bett, wo ic) halb bewußtlos liegen blieb. 
Aber ich fah noch, wie Montague den Major rau 
um ben Leib faßte und ihn zurüdriß, al& eben in 
diefem Augenblide mein Milchbruder Charles her: 
. eintrat. Er fhoß auf Montague zu und warf ihn 
mit einem einzigen Sauftfchlage zur Erde. Der jegt 
frei gewordene Major errettete da8 Padet aus dem 
Feuer, welches nur feine Oberfläche verkohlt hatte, 
und Eehrte fi fodann zu dem langfam aufgeftan- 
denen Montague.‘ 


„Was hat das zu bedeuten, Mr, Montague?“ 
fagte er, „ift das die Art, wie fie werthvolle Pa: 
piere behandeln, welche Ihrem und meinem Prin- 
zipal gehören?‘ 


„Der betäubende Schlag, welchen Montague 
erhalten hatte, gab ihm einen Vorwand um nicht 
augenblidlih zu antworten und er fland wie ein 
wahres Bild der Wuth, der Beſtuͤrzung und Vers 
legenheit da. Endlich antwortete er, daß er feine 
Pflicht gegen Mr. Raby und die MWünfche diefes 
Gentlemans Eenne und deshalb das Papier zu ver: 
nichten gefucht habe. Er fügte hinzu, daß er außer 
feinem Prinzipate keinem Menfhen verantwortlich 
fei und forderte das Derausgeben der Papiere.‘ 

„Sie haben vergeflen, daß er auch mein Prin- 
zipal iſt, Sie!" erwiederte der Major. „Ich bin 
. Überzeugt, daß es mir nicht frei ſteht, die Vernich⸗ 


4 
.. 


179 
tung irgend eines Gegenftandes, den ich unter dies 
ſem Dache finde, zu geflatten.” _ 

„Montague bewahrte eine Zeitlang «in verwirr⸗ 
tes Schweigen und fagte darauf, daß er das Padet 
in Folge eines Hausfuchungsbefehl® erlangt, und 
deshalb das Recht habe, es zu behalten.‘ 

„Verzeihen Sie! Sir," fagte der Major, „es 
ift in Folge eines: Hausfuchungsbefehle gefunden 
worden und bleibt daher in der Verwahrung des 
Geſetzes bis bewiefen fein wird, wer einen Rechte: 
anſpruch darauf hat.” 

„Iſt es nicht Beweis genug, daß ich es in mei» 
nem Affidavit befchrieben babe?" fagte Montague. 
„Sehen Sie «8 an! Sir, und Sie werden finden, 
daß ich nach einer beim Einfiegeln gemachten No: 
tiz die darauf befindlichen Perfhaftabdrüde genau 
befchrieben habe.“ | 

„Das kann wohl fo gemefen fein, Sir,“ fagte 
der Major, ‚aber ich möchte aus Ihrem Eifer, die 
Siegelabdrüde zu verwifchen, eher fchließen, daß fie 
von denen, welche Sie befchrieben haben, verfchies 
den gewefen feien. Hier ift nichts zu ſehen, Sir, 
als gefhmolzened Siegellad! ohne irgend einen Pets 
ſchafteindruck.“ 

„Ich brauche Ihnen, der Sie Montague kennen, 
nicht zu ſagen, wie er ausſah, als er dieſe Wirkung 
ſeiner eignen Ungeduld bemerkte. Ich glaube, daß 
.. die fchwerfte Neue, welche ex jemals fühlen Tun 
| 12* 
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die darlıber ift, daß er feine Schänblichkeit durch 
feine eignen Fehler vereitelt fab. Nach einer kur: 
zen Paufe fügte der Major hinzu: 

„Es giebt hier eine ganz einfache Probe, ob die 
Sache Ihr Eigenthum ift oder nicht, Mir. Mon: 
tague. Befchreiben Sie die in diefem Padet be 
findtichen Papiere. Sie fagen, daB Sie diefelben 
.. tennen — 'ich will es dann Öffnen und wenn fie 
der Beſchreibung entfprehen, fo follen Sie fie 
haben.‘ 

„Hierauf antwortete Montague, daß es ihm 
nicht erlaube fei, die Geheimniſſe feines Principals 
zu verrathen. - 

„Das mag wohl fein,” entgegnete der Major. 
„Ich hege nicht den Wunſch, fie zu erforfchen; aber 
die Papiere haben vermuthlic doh eine Auffchrift 
und ich verlange nur eine folche Befchreibung, wie 
man fie auf einer Auffchrift zu finden pflegt.‘ 
„Da Montague aud diefen Vorſchlag von ſich 

wies, fagte der Major: " 

‚Nun Sir, der einzige Zweifel, weicher in die 
fer Sache noch obwalten kann ift der, ob hinläng- 
fihe Beweife vorhanden find um mir dad Recht zu 
geben, dieſes Padet der Miß Scott noch länger 
vorzuenthalten. Jedenfalls find nicht genug ba, 
um mic) zu rechtfertigen, wenn ich «8 aus der Vers 
wahrung des Geſetzes nehme und irgend einer an⸗ 
dern Hand uͤbergebe als ihrer eigrien. Da ich aber 
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wahrſcheinlich beffer Im Stande fein werde als fie, 
es gegen räuberifche Gemwaltthätigkeiten zu ſchuͤtzen, 
fo will ih, wenn fie es gutheißt, dieſen Anftand 
befeitigen indem ich es für die Dame aufhebe oder 
für Sie oder für Dir. Raby oder für irgend jede 
andere Perfon, die ihr Recht darauf nachweiſen 
kann.“ 

„Ich gab dieſem Vorſchlage mit Freuden meine 
Zuſtimmung. In dieſem Augenblicke fiel das Auge 
bes Major auf Charles.“ 

„Mein guter Junge!“ ſagte er, „Du haft mir 
einen trefflihen Dienft geleifter und ich danke Dir 
daflır. Und Sie! Sir, fügte er gegen Montague 
gewendet hinzu, „haben die Züchtigung Ihrer Infos 
fen; von einer Hand erhalten, welche beffer dazu ge⸗ 
eignet iſt, Sie anzurähren als die meine, und moͤ⸗ 
gen Gott danken, daß ich Sie ohne weitere Strafe 
entlaffe. Gehen Sie, Str! Wenn Sie die Veran: 
laffung haben, mich in Gefhäften aufzuſuchen, fo 
werde ih Sie an einem andern Orte fprechen. Hier: 
ber fommen Sie nicht wieder, fo lange ich in bies 
: +fem Haufe Autorität beſitze.“ 
| „Die machte der Scene und dem Beſuche Mon⸗ 
tague’s ein Ende. Ich Habe ihn ſeitdem weder 
mehr gefehen noch auch etwas von ihm gehört. 
Wahrſcheinlich komme es oft vor, baß ed - Leute 
giebt, welche Weranlaffungen, wie die Durchſuchungen 
vermittelft eines Konftablers benugen um ſich an 


182. 


Drte zu drängen, wo fie nichts zu fuchen' haben. 
Dies ereignete ſich auch im vorliegenden Falle. 
Mein Zimmer wurde von einer bunten Pöbelmenge 
von Männern und Knaben überfallen, von denen 
- einige ihrer Kleidung nad) zu fließen, für den An⸗ 
ftand größere Ruͤckſicht hätten befigen ſollen. Aber 
fie waren während ber Nachforſchungen da und 
kehrten bei dem Lärm, der fich nachher erhob, 
fämmtlicy zuruͤck. Unter ihnen bemerkte ich jetzt 
‚ einen ganz anftändig ausfehenden jungen Mann, 
- der fi) mir mit großer Höflichkeit näherte und mich 


“. fragte, 06 icy ein Packet erhalten habe. Ich ants 


wortete bejahend und er theilte mir mit, daß er 
der Ueberbeinger beffelben gemwefen fi. Die Erin, 
- nerang an fein Benehmen, welches von der zarteften 
Achtung erfüllt war, veranlaßt mich, Ihnen, lieb⸗ 
ſter George, für die freundlihen Ausdrüde zu 
danken, in denen Sie nad dem Briefe Mr. 
Napier's zu urtheilen, gegen ihn von mir gefprochen 
haben.” 

„O, ift es möglich, daß es mir noch geftattet 
werden Eönnte, mich unter guten und weifen Mens 
[hen zu zeigen, ihre Geſellſchaft zu genießen, von 
ihren Zugenden Zeugin und felbft von ihrer Freund» 
Schaft beſeligt zu werden, nachdem ich fo lange fo: 
gar Für die miedrigften und gemeinften Menfchen 
ein Abſcheu und ein Sprichwort gewefen bin. 
. Kann ich Ihnen je dankbar genug baflır fein, 
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George? Wie wenig habe ich aber meine Dank; 
barkeit bewiefen, da ich Über der Eile, womit ich 
meine Gefchichte fchrieb, vergeffen habe, die Freude 
- auszufprechen, meldye «8 mir bereitet hat, als ich 
erfuhr, daß Sie mit einer Gattin gefegnet find, 
welche in jeder Hinficht würdig ift, Ihren Namen 
zu tragen und Ihre Schickſale zu theilen. Mögen 
Sie Beide glüdtih fein, theurer George!‘ 

„Ich muß jedoch zu Mr. Brown zuruͤckkehren.“ 

„Er ſagte, daß er, ſobald er gehoͤrt hatte, was 
vorgefallen war, herbeigeeilt ſei um mir Beiſtand 
zu leiſten, aber erſt bei der letzten Scene habe ein⸗ 
treffen koͤnnen. Ic gab ihm jetzt feinen Brief zus 
" eu under war eben im Begriff fortzugehen, als 
Major Swann fagte: | 

„Ih bemerke, Sir, daß Sie mie Miß Scott 
bekannt find. Es wird mich ſtets freuen, ihre 
Freunde hier zu fehen, und ich hoffe, daß Sie nicht 
daran denken werden, vor Tifhe das Haus zu 
- verlaflen.” 

„Die Einladung wurde nach einigen Drängen 
angenommen und fie verließen da8 Zimmer, War 
es möglich, daß ich recht gehört hatte? war meine 
Freundſchaft ein Pag für die Aufmerkſamkeit eines 
Gentleman, der zwar in feinen dußern Umftänden 
berabgefommen war, aber doch fo viel Zartgefühl, 
feine Bildung und Ehrenhaftigkeit befaß, wie nur 
irgend ein Menſch auf Erden. Denken Sie fi, 
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mein Erftaunen, als er, während ich dies dachte, 
zuruͤckkam, zu mie trat, mich an ber Hand erfaßte 
. und im zarteften Zone ber Bitte ſagte:“ 

„Wollen Sie denn aud Heute nicht mit ung 
ſpeiſen? Bicke, thun Sie es, Sie. werden uns das 
. duch fo fehr verbinden.“  : _ 

„Was konnte ich thun, George, als in Thraͤ⸗ 
nen ausbrechen und weinen wie ein Kind. Er 
führte mich auf einen Stuhl und blieb bei mir 
ſtehen bis ich die Kraft gefunden. hatte um zu fagen: 
Ich will es — ich will es. Es war Ace, was ich 
fagen konnte.” 

„Ich ging zu Tifche und benahm mich fo gut 
id es na einer dreizehnjährigen Werbaunung aus 
der Gefelfchaft Eonnte. Dies: hatte Jedoch noch 
. mweitese Kolgen, ich wurde durch Guͤte aus meiner 
Zuruͤckgezogenheit gelodt und feitdern nehme ich, 
- außer dag ih das Vorrecht habe, in meinem 
« Zimmer zu frühftüden, meine Mahlzeiten an dem 
Tiſche diefes trefflichen Eremplars einer der herrlich⸗ 
ſten Klaffen auf Erden, der bed alten virginifchen 
- Gentlemans. Ic): finde überdies, daß mir meine 

Schluͤſſel abgelode werden und man hat mich alls 
- mälig fühlen laſſen, ‘daß Bein. Dienft irgend einer 
‚ Het mehr von mir erwartet wird. Als ich .meine 
Abneigung ausdrüdte, auf diefe Art dem Mr. Raby 
den ich nicht kenne, zur Laſt zu fallen, fagte Mas 
"fer Swann, dag er Th da6 Recht ausbedungen 
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babe, eine Gefellfhafterin für feine Frau in feine 
Familie aufzunehmen, und daß fie ſich freuen würden, 
wenn fie mich in diefer Eigenfchaft bei ſich behalten 
koͤnnten. Nachdem meine Einwendungen auf diefe 
Weiſe befeitige waren, wurde ich in ein nettes, 
huͤbſch möblirtes Zimmer verfegt, dad Bett meiner 
Mammy in ein Meines daranftoßendes Gemach ge 
bracht, eine neue Haushaͤlterin ernannt und die 
gute alte Frau aller weiteren Pflihten, außer der 
mir aufzumarten, entbunden.“ 

„Aus diefem Grunde habe ich die Muße, Ihnen 
meine langweilige Geſchichte zu erzählen.” 

„Am Tage nad der Hausfuhung bradıte mir 
der Major, als er von der Poft zuruͤckkam, Shren 
Brief mit. Er mag wohl eine Woche dort: gelegen 
baben. Ich hatte keinen Voten, den ich hätte 
dorthin fenden Eönnen, und es war für mich Etwas 
Neues, einen Freund zu befigen, ber ſich meiner 
. erinnerte, wenn er feine Briefe verlangte. Der 
gute alte Herr hatte den Poftftempel angefehen und 
da er gehört hatte, daß James in Miſſouri fei, 
vermuthet, daß der Brief von ihm komme, wedhalb 
er ſich nad) feiner Geſundheit u. fe w. erfundigte. 
: Sch. antwortete, daß er fi wohl befinde, daß aber 
. der Brief von Ihnen komme Er entfann ſich 
Ihres Namens augenblidlid und fprady von Ihnen 
mit der Güte eines alten Freundes. Ich war hoch» 
. erfreut dies zu hören und fagte ihm, day Se wir 
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Grund gegeben hätten, zu erwarten, daß Sie in 
einigen Wochen nad Craiganet kommen würden. 
Er ſprach den eifrigen Wunfc aus, Sie zu fehen, 
und bat mich, an Sie dorthin zu fehreiben und Sie 
: aufjufordern, ihn fobald wie möglich zu befuchen. 
Er fügte hinzu, daß er fofort ein Zimmer für Sie 
und Ihren Freund und Mr. Mapier und eines für 
. Sames einrichten laffen werde und beauftragte mich 
Ihnen zu fagen, daß die Tage Eurz feien und die 
Entfernung kaum mit einem Zageritte durchmeſſen 
. werben koͤnne und es unterwegs Eeinen ‚bequemen 
Anhalteplag gebe, weshalb Sie Eeinen Anftand neh⸗ 
men dürften, zu irgend einer beliebigen Stunde ber 
Nacht zu kommen, ald ob es Ihr eigned Haus fei. 
Sie Eönnen die Wege diefer Gegend nicht vergeffen 
haben. Die Zugänge und die Anlagen um das 
Haus find unverändert geblieben und der Griff der 
Thuͤrklinke befindet fi) noch gerade da, wo er war, 
ale Sie Raby Hall als Ihre Heimath betrachteten. 
Damals war e8 auch die meine; aber die Jugend 
zeit Behrt nicht wieder. Alles, worauf die Erinnes 
rung mit Freuden verweilen könnte, wird durch das 
von mir abgefchloffen, was ich in Ewigkeit nicht wieder 
vergeffen ann. Aber warum ſpreche ich mit folchem 
Bedauern, Meine gegenwärtige Lage ift im Ders 
gleich mit meiner frühern die Seligkeit felbft. Und 
dämmert mir jegt nicht felbft dieſſeit des Grabes 
ſchon die Hoffnung auf? Die Hoffnung auf foldye 
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Freuden wie die, nad denen fich ſtets mein Herz 
gefehnt bat, der Freude, die dem Beifalle guter 
Menſchen, dem Umgange mit Weifen, der Gefell: 
ſchaft Gebildeter und Zartfühlender entfpringt. O! 
wie mir dad Herz bei dem Gedanken, Sie wieder - 
zu fehen, freudig emporhüpft, und dann mieder von 
den Erinnerungen, mit denen ihr Name verbunden 
ift, gedemüthigt in den Staub ſinkt.“ 

„Aber. ih will Sie nicht duch daB Schwatzen 
von meinen Gefühlen beleidigen. Nur ein Eins 
ziges müflen Sie mir erlauben in der Sprache, 
‚über welche ich gebieten kann, auszubrüden: bie 
ergebene, herzliche Dankbarkeit Ihrer — wollen 
Sie mir geftatten zu fagen? — Freundin 
Ä M. ©. 


Dreizehntes Kapitel. 


Mahrend ich diefen langen Brief las, unterhielt ſich 
Balcombe mit einem Buche, Sch unterbrach ihn nicht 
augenblicklich fobald ich durdy war, denn ed war mir 
fieb, einen Moment für meine eignen Gedanken zu 
finden. Endlich bemerkte ich, daß es mir fcheine, als 
ob der gegenwärtige Zuftand unferer Angelegenheiten, 
jede übermäßige Eile unnöthig made, und daß wir 
uns ficherlih ein paar Ruhetage gönnen durften. 
„Sehen Sie fih vor, William!’ fagte Balcombe. 
„Bedenken Sie, daß wir ed mit einem Manne zu 
thun haben, welcher nie ſchlaͤft. Ich weiß, daß es 
nicht Traͤgheit iſt, was Sie bier fefthalten möchte, 
aber ich müßte mich fehr irren, wenn Ihre Abweſen⸗ 
beit Ihnen nicht bereits beffere Dienfte geleifter hat, 
ſjals es ihre Gegenwart zu thun vermoht bitte. Sie 
werden nichtd verlieren, wenn Sie Energie und Hoff 
nung auf einen glüdlichen Erfolg an den Tag legen. 
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Wenn. Sie fich deffen verfihern, fo würde ich mich 
täufchen, wenn Sie nicht .Einflüffe,; die bisher gegen 
Sie geltend gemacht worden fin ind, zu Ihren Gunſten 
aufgeboten faͤnden.“ 

„Sie wollen doch Ann nicht eigennuͤtige See 
zuſchreiben?“ fagte ich. 

„Keinedwegs! Sch bin felbft meiner Anfi ht nicht 
ganz fiher, und werde mir aud nicht eher geflatten 
es zu fein, als bis ich mich überzeugt habe, daß meine 
Gedanken nidyt Anderen Unrecht thun. Wir müffen 
und aber zur Ruhe begeben, denn der Weg nadı Raby 
Hall ift weit und wir muͤſſen morgen bort fehlafen.“ 

Er verlieh mich jegt und lehrte in fein Zimmer 
zurüd. 

Mir waren am folgenden Morgen ſchon früh im 
Sattel. Der Tag war für die Jahreszeit ſchoͤn, aber 
die Wege taugten nicht viel und wir kamen nur lang⸗ 
_ fam vorwärts. Die Nacht ereilte uns, ald wir noch) 
zehn Meilen von unferm Reifeziele entfernt waren. 
Balcombe kannte jedoch den Weg und wir wurden 
vom Mondſchein begünftigt, der uns Licht zu gewaͤh⸗ 
ven verhieß, bis wir wisder im Bersiche feiner fruͤhern 
täglihen Spaziergänge fein würden. Wir ritten da- 
‚ber geduldig Über den fchweren Boden dahin, melcer 
durch eingetretenes Thauwetter noch fehwerer gemadıt 
worden war,.fo daß fich unfere Pferde nur mit Mühe 
vorwärts bewegen konnten. Es war nicht mehr weit 
von Mitternacht, als wir die Stalkungen erreichten, 
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die etwa eine. halbe Meile von dem Haufe entfernt 
lagen. Wir trafen auf dem Wege dorthin einen Ne 
ger, welchen DBalcombe fragte, ob Major Swann zu 
Haufe fei. Er antwortete bejahend, und Balcombe 
erkundigte ſich jegt, wie er heiße. 

„Charles, Sir!" antwortete er. 

„Wie, Charles! der Sohn der alten Ammy?“ 

„3a, Sir!" 

„Und, wie geht es Deiner Mutter, Charles?“ 

„Ich danke, Sir! ſie maͤchtig krank, aber Miß 
Mary ſie ſo gut gepflegt, ſie wieder ganz wohl. Nur 
ſie maͤchtig alt, Herr!“ 

„Und biſt Du immer noch Stallburſche hier?“ 

„Ja, Herr! aber Herr ich nicht weiß, wer Sie, 
wenn Sie auch wiſſen ſcheinen was wir.“ 

„Kennſt Du meine Stimme nicht, Charles? Ich 
denke, daß ich die Deine gelannt haben würde. Er: 
innerft Du Dih nicht mehr an George Balcombe?“ 

Der Neger Eatfchte in die Hände, fprang in bie 
Luft und kam mit der Hand Balcombe’s in feinen beis 
ben wieder auf den Boden herab. Für einen mit dem 
Charakter der Neger, ihrer ſtarken Anhanglichkeit und 
der grotesten Weife ‚wie fie ihre Gefühle ausdrüden, 
Unbekannten, würden die Verrenkungen feiner dunkeln 
Geſtalt, die fih auf Balcombe's Hand niederbeugte, 
worauf er feinen. Körper. zuruͤckwarf und von einer 
Seite zur andern. wand, wie eine verwundete Schlange, 
belufligend gewefen fein. 
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„O, Maſſa George!” fagte er, „ic fo froh, Sie 
zu ſehen. Und arme Miß Mary, Sie au fo froh 
fein, Sie zu fehen, Sir!” 

—„Und mie geht e8 ihr, Charles?‘ | 

„D Gott fei Dank! fie recht wohl, Sir! und 
maͤchtig behaglich. Aber wer das Sie bei ſich haben, 
Sir?“ 

„Das iſt Mr. Napier, Charles! der Enkel Deines 
alten Herrn.“ 

„Was?“ rief der Neger. „Maſſa William — 
meiner Miß Fanny Sohn! O Gott ſei Dank! ich 
lebe ihn zu ſehen.“ 

Hierauf wendete er fi) zu mir und fügte mit 
Elagendem Zone hinzu: 

„Herr! ic gefürchtet, Sie nimmer wieder kommen, 
Ihre armen Neger fehen. Nun wir Ihnen nie mehr 
nicht gehören, fondern alle fremdem Manne zugefallen, 
der dort drüben in England leben und fid gar nicht 
um uns kuͤmmern. Ich maͤchtiglich gehofft, Sir, wir 
Alte Ihnen jufallen würden, Sir; aber Sie trogdem 
mein Herr.‘ 

Er ſprach dies in einem Zone ehrerbietiger Zus 
neigung. und ich fredte ihm meine Hand entgegen. 
Er nahm fie, 309 jie weit hinab, um fie der Niedrig» 
keit feiner age anzupaflen, büdte fich darüber und 
drückte fie an feine Lippen. Ic. fühlte eine Thräne 
darauf, und wenn nicht eine entfprechende Thraͤne in 
mein Auge getreten wäre, fo wuͤrde ich wicht nerkient 


192 


Haben, der Begenftand einer Ergebenheit zu fein, welche 
eben fo glühend und hingebend, wie hoffnungslos war. 
„Wenn Sie des Sattels eben fo müde find wie 
ih, William!‘ fagte Balcombe, „ſo werden Sie nicht 
abgeneigt fein, unfere Pferde bei Charles zuruͤckzulaſſen 
und mit.mir zu Buße nad) dem Haufe zu gehen.‘ 

Ih willigte gern ein, und Balcombe fügte zu 
dem Meger gewendet hinzu: _ 

„Sorge für unfer kleines Gepäd, mein guter 
Burfche, und bringe es in das Haus hinauf.” 

Mit diefen Worten flieg er ab, und wir wan- 
derten Jeder mit feinen eignen Gedanken zu fehr be 
fhäftigt, als daß ein Gefpräd hätte aufkommen koͤn⸗ 
nen, zu Buße weiter. Als wir und dem Haufe näher 
ten, ſahen wir einen trüben rothen Richtfehimmer von 
Zeit zu Zeit zwifchen den ©itterftäben eines Keller: 
fenfters herausdringen. Wir wollten eben eintreten, 
als er heller wie vorher aufbligte und wir fahen, daß 
er von der Wand unter einem Senfter am Ende des 
Haufes her kam. Balcombe bog augenblidlich vom 
Weg: ab und fprang um die Ede. Sch hörte fogleich 
darauf ein Raſcheln und das Geraͤuſch von Über den 
gefrorenen Boden .eilenden Füßen. Ich folgte ihm 
and fah einen Mann über die Einfriedigung des Ho⸗ 
fe8 fpringen, während Balcombe, der ihm faft nahe 
genug war um ihn zu berühren, ein Piſtol 309 und 
- €8 abfeuerte. 

Er kehrte haſtig zuruͤck, ohne fi) damit aufzu- 
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halten, Daß er nach der Wirkung feines Schuſſes ſah, 
eilte an die Thür und Elingelte heftig, Der Schuß 
hatte die Familie geweckt und die Thür wurde fogleich 
geöffnet. Er fagte, daß es im Keller brenne, nahm 
eine Kanne mit Waffer, welche, wie er fi von früherer 
Zeit her erinnerte, auf einem breiedigen Regal neben 
der Thür fland, Tief an das Fenfter und fchüttete fie 
hinein. Das Licht verlöfchte fogleih und die darauf 
in den Keller gehenden Diener dämpften dad Feuer 
vollends. Wir fahen jest, daß es ein Holzkeller war, 
worin gerade unter dem Fenſter eine Quantität Holz 
aufgefchüttet lag. Man hatte glühende Kohlen darauf 
geworfen und einige Hobelfpähne und trodne Sichtens 
fplitter Hinzugefügt. Ein Theil dieſer Brennftoffe lag 
noch außerhalb des Fenſters in einem Haufen bei: 
fammen. 

Fest kam Me. Swann im Schlafrod Heraus 
und Balcombe Hab fi zu erkennen. Er war ein 
prächtigee alter Herr, ehrwuͤrdig, von wuͤrdevollem 
Aeußern und chevalerestem Benehmen. Wir wurden 
mit großer Herzlichkeit willkommen geheißen und in ein 
noch von den Kohlen des Abendfeuers durchwaͤrmtes 
Zimmer des Exdgefchoffes geführt. Hier verlieh uns 
der alte Herr, nachdem er den Befehl ertheilt hatte 
uns Erfrifchungen zu reihen und ging um Xollette 
zu machen. Gr kehrte bald in Begleitung feiner Frau 
zurüd, welche unter ben Damen ganz das Gleiche zu 
fein fehlen, wie er unter den Männern. Sie fügte 
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ihre Bewilllommnungen zu den feinen, und wir wärs 
den nun fogleich zu Bette gegangen fen, wenn man 
nicht fo eifrig in uns gedrungen hätte, ein Abendeffen 
einzunehmen, und dieſes nicht von unferm eignen 
Appetite fo nachdrüdlic empfohlen worden wäre, baß 
wir es nicht ablehnen Eonnten. 

‚Unterdeflen mar Sames, ber fih nach feiner 
Schweſter erkundigt hatte, in ihr Zimmer geführt wor⸗ 
den: Sie hatte gelefen und war noch nicht zu Bett 
gegangen. Ihr erſtes Zufammentreffen hatte Beinen 
Zeugen, aber. fie. ließ ihn bald mit feinem Schmerze 
allein und Fam zu und, um Balcombe zu begrüßen. 
Wir flanden Alle, als fie eintrat. Sie fah ſich haſtig 
im Zimmer um und näherte fih ihm darauf mit einer 
eifrigen Wärme, welche ihren Zügen für den Augen⸗ 
bli® wieder etwas von der Schönheit verlieh, die .ich 
auf ihrem Bilde wahrgenommen ‚hatte. Er ging ihr 
entgegen, aber fie blieb plöglich ftehen, fiel mit einem 
Ausdrude der aͤußerſten Selbfterniedrigung auf ihre 
Knie und. beugte ihren Kopf bis auf feine Süße herab. 
Ihr Benehmen wurde durch ihre eignen Worte charak⸗ 
teriſirt. Ihr Herz hatte hoch aufgepocht und war 
dann in den. Staub: geſunken. Balcombe erhob fie 
mit ‚einiger Anſtrengung und trug fie auf ein Sopha, 
an deſſen Seitenlehne fie ihre Geſicht verbarg und ſtill 
vor fi hinweinte. Baltombe beugte ſich Liebevoll Aber 
fie, nahm ihre Hand und fagte beſchwichtigend: 
... ꝓ„Lkiobe Mary! mein liebes, gutes Mädchen! 
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und fügte. hierzu nody andere Worte in Tönen, welche 
ihrem Herzen Teoſt einflößten, bis fie endlich gefaßter 
wurde. Hierauf blickte fie empor, fah ihn mit Einem 
Ausdrude ſchuͤchterner Liebe an, brüdte feine Hand 
an ihre Lippen, fchlug. nachdem fie die ihre losgemacht 
hatte, ihre Augen nieder und blieb flumm da figen. 

Wenn je die goͤttliche Gnade einer tiefen Reué 
und Zerknirrſchung einen einzigen Fehltritt verziehen, 
— wenn je die Stimme Gottes hörbar zu dem Her⸗ 
zen eined Sünder gefprochen und gefagt bat: Ich 
verdbamme Dich nicht, fo iſt ficherlich in jenem Augen⸗ 
bridde: diefer Troſt ihr nicht verfagt ‚geblieben. ' 

Unterdeffen wurde daB Feld, über welches ber 
Brandftifter entflohen- war, durchſucht, um zu fehen, 
weiche Wirkung Baleombe's Schuß gehabt hatte; aber 
man fand nichts, und wir vermutheten, baf er unvers 
legt entlommen fei. 
Ich denke nicht, daß ich ihn getroffen habe. 
Menn ich es that, fo muß es in die Nähe der rechten 
Scyuiter gelommen fein. Ich mußte Über die Mauer 
feuern und konnte baher nicht genau mit meinem Pis 
ſtol zielen.’ 

„88 mar fire den Kerl ein Gluͤck, daß Ste et: 
was verhindert hat,’ fagte Sohn, „denn es kommt‘ 
nicht oft vor, dag Sie fehlen.” 

est erfolgte ein langes Geſpraͤch zwiſchen Ma⸗ 
jor und Mrs. Swann, Über ben Verſuch das Haus 
anzuzünden, und fie fchienen nicht erraten zu Turn, 
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wer ber Brandftifter fein möge. Endlich begaben 
wir. und zu Bett. Als die Damen das Zimmer eben 
verlaſſen wollten, nahm Balcombe Mary’s Hand, 309 
fie fanft an ſich, fehlang feinen Arm um ihren Leib 
und wollte fie kuͤſſen. Anfangs hielt fie ihre Lippen 
zu ihm empor ; aber dann wendete fie plöglic, ihr Ges 
fiht ab, hielt ihre Hand vor und fagte: 

„Nein, George! .nein! Laflen Sie jenen darauf 
bleiben. Ich möchte mit ibm auf meinen Lippen 
erben.’ 

Er antwortete ihr nur damit, daß er fie liebe: 
voll an feine Bruft drüdte und fie auf die Stirn 
kuͤßte. 

Ich habe nie einen Mann ſo geruͤhrt geſehen, 
wie es Major Swann war, als ihm Balcombe, nach⸗ 
dem ſie das Zimmer verlaſſen hatte, den Sinn ihrer 
Worte erklaͤrte. 

Sobald der Diener uns in unſerm Zimmer allein 
gelaſſen, ſagte Balcombe zu mir: 

„Das war Montague.“ 

„Was meinen Sie?“ fragte ich. 

„Ich meine, daß es Montague war, der den 
Verſuch gemacht hat, das Haus nieder zu brennen. 
Es war ſeine Geſtalt und Groͤße und ein Ruf, 
den er ausſtieß, als ich meine Hand an den Fluͤcht⸗ 
ling legte, war ganz ſeine Stimme.“ 

„Haben Sie ihn nicht feſtgehalten?“ fragte ich. 
Mein, aber ic, beruͤhrte ihn. und in demfelben 
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Augenblide ftolperte und fiel. ih. Er war ſchon in 
der Nähe dee Mauer und über diefelbe, ehe ich mich 
wieder aufrichten konnte. Aber. ich denke, daß ich ihn 
wenigſtens auf einige Tage unfähig gemacht babe, 
neues Unheil zu ſtiften.“ 

„Die fo?" fragte ich. 

„Wenn man haftig feuert,” fagte er, fo it es 
möglich, das der Drüder zu fchnell berührt wird; aber 
es kommt nur felten vor, daß ich nicht fagen fan, 
wohin meine Kugel gegangen if. Sch müßte mich 
täufhen, wenn er fie nicht in feinem rechten Arme 
oder in der Schulter hätte.” 

„Aber was Eonnte fein Beweggrund dazu fein?” 

„Sein Beweggrund? — Sehen Sie nicht, daß, 
wenn wir nicht angelommen wären, das Seuer, ehe «6 
entdedt wurde, ſolche Kortfchritte gemacht haben würde, 
daß es unmoͤglich geworden wäre, irgend etwas zu 
retten, und fein waderer Prinzipal würde ohne Zweifel 
die Vernichtung bes Haufed gern verfchmerzt haben, 
wenn dadurch auch das Teſtament vernichtet wurde. 
Was Montagues Gewiſſen betrifft, fo ift die Mord: 
brennerei in den zehn Geboten nicht erwähnt und wenn 
der gute alte Mann und feine Frau und Mary und 
Amy lebendig verbrannt wären, fo würde er die Schuld 
davon der Vorſehung zugefchrieben haben und nicht 
fih. Er Hätte fih dann mit den Gedanken beruhigt, 
daß es nicht zu feinen Plänen gehört habe und nicht 
gefhehen fein würde, wenn es nicht Gottes Wille 
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gervefen wäre. Ich denke jeboch, daß der Schuft bei 
Geſchmack meines Piſtols Eennen gelernt hat, und 
wenn er auch nicht zu.neuen Zeufeleien unfähig ge⸗ 
macht worden fein follte, fo wird er doch ſchwerlich 
dem Haufe zu nahe kommen, fo lange er v weiß, daf 
ich bier bin.‘ 

Wir gaben uns am folgenden Lage ziemliche Mühe 
. um zu erforfchen, nnd aus Montague geworden fei, 
fonnten aber ſeit dem Tage, mo dad Zimmer Mary 
Scott's durchfucht worden mar, feine Spur von ihm 
auffinden. . 


Ende des dritten Bandes. 
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Erftes Kapitel, 


Der näcftfolgende Tag war ein Sonntag. Gegen 
Mittag bemerkte ich, daß der Hof mit Negern in ihrer 
beften Sonntagskleidung angefüllt war. Der alte 
Herr nahm es ebenfalls wahr, ſprach einiges Erſtau⸗ 
nen darüber aus und entfernte fib, um nad dem 
Grunde zu fragen. Als er wieder zuruͤckkehrte, fagte er: 

„Ich finde, daß fie verfammelt find, um Sie zu 
fehen, Mr. Napier, und Sie werden den armen es 
(höpfen eine große Freude machen, wenn Sie zu ihnen 
hinausgehen.‘ 

Ich that es und Aller Augen hefteten fih auf 
mich. Die Einen wollten eine Aehnlichkeit mit meis 
nem Großvater, Andere eine mit meiner Mutter an 
mir wahrnehmen. Sie näherten fi mir Einer nach 
dem Andern, und als ich ihnen meine Hand entgegens 
fireddte, verbeugte ſich Feder mit Ehrerbietung und Zur 
neigung vor mir. Nur der Ausdrud ihrer Gefühle 
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fchien mit der Individualität eines Jeden zu mechfeln. 
Die wenigen Worte, die fie fprachen, waren diefen 
Empfindungen gemäß. Sie hielten fid augenfchein- 
lich in der Gegenwart des Verwalters Mr. Edward 
Raby's zurück, obgleich der alte Herr von dem ruhi⸗ 
gen Ausdrude ihrer Gefühle erblicher Unterthänigkeit 
fehr gerührt war. 

As wir wieder in das Haus zurüdkehrten, bes 
merkte er etwas Über die Allgemeinheit diefes Gefühle 
unter ihnen und fagte, daß fie für mich ohne Zweifel 
zwanzig Prozent mehr werth fein würben, als für 
iegend einen Andern. | 

„Es Eann nichts Gewifferes geben,” fagte Bal- 
combe, „und es giebt nichts Natuͤrlicheres, als die Alls 
gemeinheit diefes Gefuͤhls. Wir Haben hier ein Ges 
fhleht von Menfchen, die außer Stande find, ihre 
Familie weiter hinaufjuführen, als bis zu den Vor⸗ 
fahren, welche vor hundert Jahren aus einem Sklaven: 
fhiffe in den Dienft Mr, Raby's gelommen find. 
Sie wiffen von fih nichts, als was mit diefer Samilie 
in Verbindung fteht und diefe Verbindung ift durch 
die Tradition und die Gewohnheit zu einer von ben 
Bedingungen ihrer eignen Eriftenz geworden. Unter: 
defien hat unter dem Einfluffe der gegenfeitigen Zus 
neigung, welche aus diefem Verhältniffe hervorgegans 
gen ift, ihre Lage ſich allmälig, aber fortwährend ver- 
beflert. Ein jeder alter Neger kann der Jugend fagen, 
um wie viel fich ihre Genüffe vermehrt haben, und 


7 


felbft die Leute von mittlerem Alter koͤnnen ſich einer 
Veränderung in ihren eigenen Berhältniffen erinnern. 
Hier haben wir den Grund der Dankbarkeit, und für 
einen Menfchen; der nicht duch ein unerkauftes 
Gluͤck verdborben ift, muß die Dankbarkeit ein natlırs 
liches Gefühl fein. Sparfam und zur Belohnung von - 
Derdienft und Anftrengungen erwiefene Wohlthaten 
werden fie ſtets erregen. Dies ift die Weife, wie 
Gott fih der Kiehe feiner Gefchöpfe verfichert. Dies 
jenigen, welche ihr wenn auch fpärliches Brod im 
Schweiße ihres Angefichts verdient haben, eflen es mit 
Dank gegen ihn. Diejenigen, auf welche die guten 
Dinge diefer Erbe im Ueberfluß herabregnen, werden 
bei ihrem vollen Mahle unzufrieden und murrenb ges 
- gen das Werfen, welches die Speife ohne den Appetit 
verliehen hat, den die Arbeit hätte erfaufen follen.” 
„Dann entfteht auch eine individuelle Anhaͤng⸗ 
lichkeit. _ Das Negerweib liebt das Kind, welches von 
ihm gefäugt worden ift; diefes liebt feinen Milchbru⸗ 
der und wird wieder von ihm geliebt, und alle bie 
kleinen vollföpfigen Rangen lieben den jungen Herrn, 
von deffen Gunft fie fortwährend Beweiſe erhalten. 
Diefe Dinge bringen ein Gefühl hervor, welches dem 
des fchottifchen Stammverhältniffes nicht unaͤhnlich iſt. 
Allerdings mangelt hier das Band des gemeinfchaft= 
lihen Blutes; aber das ift bei Senen ebenfalls oft 
ber Fall, Seine Stelle wird indeß durch lange Ges 
wohnheit erfeßt. Die Neger find gewöhnt, fih ale 
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zur Kamilie Raby gehörig zu betrachten, und Willtam, 
das Haupt des Haufes, iſt ihre Vichy San Bohr.‘ 

„Eine Beine Anekdote,” fuhr Balcombe fort, 
‚wird am beften die unverlöfchliche Anhänglichleit des 
Megers gegen feinen Deren erläutern. Ein junger. 
Freund von mir, deſſen Vater am James River lebte, 
wurde einft durch Gefchäfte nah St. Domingo berus 
fen. Als er in den Straßen von Port au Prince ums» 
berging, wurde einmal feine Hand plöglich von den 
beiden Händen eines gutgelleideten Neger umfaßt. 
Sie Eennen die groteske Attitüde, womit ein Neger, 
wenn er fehr entzuͤckt ift, dies begleitet — wie er in 
bie Luft fpringe, mit mehr wie eine Elle weit aus⸗ 
einander gefpreizten Beinen wieder auf dem Boden 
antommt und fidy beinahe auf die Erde kauert. So 
war es auch im vorliegenden Falle, während Sener 
rief: on 
„Allmaͤchtiger Herrgott! Maff Ned, — das 
Sir!’ 

„Mein Freund erkannte ihn augenblicklich als 
Einen, der einige Fahre vorher feinem Water entlau: 
fen war und freute ſich aufrichtig, ihn zu fehen. Der 
Neger boftand darauf, ihn mit nady Haufe zu nehmen, 
wollte von Feiner Weigerung etwas hören und bewir⸗ 
thete ihn, fo lange er fih in Port au Prince aufhielt, 
auf das Koftbarfte. Während der ganzen Zeit hatte 
der Neger für ihn keinen andern Namen, nid Maffa 
Ned. Er war ein Iuftiger,. eitlee Burſche. Kurz ehe 
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ee davon gelaufen war, hatte fein junger Here ein 
Faͤhndrichspatent in der Miliz erhalten und eine präcye 
tige Uniform gekauft. Diefe hatte Cuffy's Gefallen 
erregt und nachdem er feine Freiheit erlangt, war fein 
erftes Streben dad nad einer gleichen Auszeichnung 
gewefen. Er hatte darin auch folches Gluͤck gehabt, 
dag er jegt das Recht befaß, zwei Epauletten zu tras 
gen. Er war auf diefe dußerft ſtolz und ba er fich 
des Anfangs der militärifchen Karriere Maff’ Ned's 
erinnerte, fragte er ploͤtzlich:“ 

„Maſſ' Ned, welhen Rang Sie jetzt?“ 

„Ich bin Kapitän!” fagte mein Freund. 

„D Gott!“ rief der Neger triumphiuend, „ich 
Sie in die Hölle rangiren! — ih Major.” 

„Es erfcheint feltfam,” fagte ich, „daß ein natürs 
licher Unmuth über eine untergeordnete Stellung die 
Gefühle diefer armen Gefchöpfe nicht verbittert, bes 
fonderd gegen diejenigen Individuen, unter welchen 
fie ſtehen.“ 

„Es würde fo fein, wenn diefe Inferiorität nur 
in ihrem Zuftande läge, fagte Balcombe; „aber mag 
ed nun mit Recht oder mit Unrecht fein, kurz fie fuͤh⸗ 
len fih auch faktiſch untergeordnet und es ift daher 
ein Hinderniß für die Bildung des ſtarken Bandes 
vorhanden, welches aus dem Austauſch von Schuß 
und Dienftteiftungen entfpringt. Dies ift von dem 
Inſtinkte des Blutes abgefehen, der Grund des Ban⸗ 
des zwifchen dem Kinde und feinen Eltern. So lange 
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die Inferioritaͤt eine wirkliche iſt, und als folche ers 
kannt wird, ermachfen aus derfelben nur freundliche 
und loyale Gefühle. Ob die Negerrace der Meißen 
nachſteht, davon handelt es ſich hier nicht. Die Ins 
feriorität des Individuums ift dasjenige, was berüds 
fichtigt werden muß, und e8 wird biefe Inferiorität, 
wenn es ſich feldft überlaffen bleibt, nie in Zweifel 
ziehen. Was daraus werden mag, wenn es den Nes 
gerfreunden gelingen follte bei ihnen das Gefühl aus: 
zurotten und an feine Stelle eine Theorie der Gleich⸗ 
heit zu fegen, welche alle Unterfchiede, die natuͤrlichen 
ſowohl, wie die kuͤnſtlich gemachten, die wirklichen, 
wie die eingebildeten, aufheben foll, ift eine Frage, die 
zu bedenken ihre Philantropie wohl thun würde. Sch 
muß die Erlaubniß in Anfprudy nehmen, zu bezwei⸗ 
fein, daß fie dadurch beffer oder weiſer werden wär: 
den. Daß fie dadurch ungluͤcklich werden, ift gewiß. 
Sch für meinen Theil bin mit der beftehenden Ord⸗ 
nung ber Dinge in der Welt zufrieden. Sch fehe in 
allen Verhältniffen Abftufungen, ich fehe überall, daß 
Einer dem Andern untergeordnet if. Und wenn id 
den Untergeordneten mit feiner Lage zufrieden fehe, 
und wenn ich finde, daß er feine Stelle auf der Stu: 
fenleiter des Lebens als diejenige anerkennt, auf welche 
er eigentlich gehört, fo begnüge ich mich gern damit, 
ihn auf berfelben zu laſſen. Wenn ich ihn von fei: 
nem Plage emporbebe, fo muß ein Anderer in denfels 
ben finfen und ic) kann nicht ficher fein, daß der An⸗ 
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dere eben fo gut für bie Pflichten deſſelben paffen, oder 
fih in ihrer Erfüllung eben fo gluͤcklich fühlen wird. 
Die Mühe, melde ed Ihnen macht, William, fich 
vorzuftellen, wie ein Menfch mit einer feſt beftimmten 
Snferiorität zufrieden fein Bann, beweift, daß es fchwer 
ift, fi die Lehre anzueignen. Und dodh muß, um in 
diefer Lage, in welche fih ein Theil der Menfchen 
nothwendigerweife zu fügen hat, glüdlich fein zu koͤn⸗ 
nen, diefe Lektion gelernt worden fein, wie ſchwer fie 
auch ift. Nun fehe ich nicht ein, daß es weife fein 
Eönnte, das Erlernte für Diejenigen nutzlos zu mas 
chen, denen ed von Jugend auf eingeprägt worden ift, 
und Andere, die zu alt find, um noch in die Schule 
zu gehen, vor die gleiche Lektion hinzufegen. Würde 
es heutzutage noch möglich fein, Ihrem Geifte das 
Gefühl einzuflößen, welches geftern Abend Charles 
Kopf über Ihre Hand gebeugt hat? Ganz beftimmt 
nicht! Können Sie aber an der Aufrichtigkeit diefes 
Gefühle zweifeln? Und fehen Sie nicht ein, wie viel 
es zu feinem Gluͤcke beitragen würde, wenn Sie fein 
Herr wären? Wollen Sie Ihre Augen dagegen vers 
ſchließen, weil Sie ſich diefen Geifteszuftand nicht vor: 
zuftellen vermögen? Wundern Sie fich darüber, daß 
Sie ſich nicht vorftellen koͤnnen, waß für eine Art von Thier 
Sie fein würden, wenn Sie ald Sklave geboren wären?" 

„Aber,“ fagte ich, „ift e& nicht der Mühe werth, 
etwas dafür zu wagen, um biefe Race in moralifcher 
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„Ja!“ fagte er, „bie einzige Frage bleibt nur 
die, was moralifhe Höhe iſt. Binden Sie fie in der 
glühenden Krone Luzifers oder in der Demuth -der 
Engel, die ihre Kronen Gott zu Füßen legen? Liege 
nicht etwas dieſem Analoges in der geftrigen Nieders 
beugung des Geifted des armen Megers vor Ihnen, 
von dem er weder Böfes noch Gutes erwarten Eann, 
und den er nur mit den Uchebern früherer Wohlthaten 
identificirt, die feine Dankbarkeit zu einer Schuld vers 
größert, welche er fich gegen Sie abzutragen fehnt. 
Iſt Dankbarkeit etwas Kricchendes oder Veraͤchtliches? 
Iſt ſelbſt vergeffende, enthufiaftifhe Hingebung ver 
aͤchtlich? Wenn die Pflichten des Himmels diefe Ges 
fühle erforderlich machen, und fein Gluͤck in ihrer 
Ausübung beftehen, fo: frage ich, wer von uns nur 
um Weniges niedriger ſteht ald die Engel — der Ne 
ger oder der. Weiſe?“ 


„Nein, William! laffen Sie Weiber und Neger 
ungehudelt und Euriren Sie Ihre eignen Krankheiten, 
flatt an Jenen herum zu quadfalbern. Laſſen Sie 
fie in ihrer Demuth, ihrer dankbaten Liebe, ihrem 
felbftentäußernden Gehorſam, ihrer Unterordnung des 
Herzens und madhen Sie es zu Shrem Studium, 
würdig zu werden, der Gegenftand diefer Gefühle zu 
fein.’ 


„Meine eignen Beobachtungen entfprechen Ihren 
Ideen, fagte Major Swann. „Als Sie mich kann» 
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ten, George, mar ich oder ſchien ich reich und hatte 
eine große Anzahl von Sklaven. Sie find mir alle 
genommen worden. &o lange ich aber in jener Ges 
gend biieb, ließen Sie Feine Gelegenheit unbenugt, mir 
auf jede, in Ihren Kräften ftehende Art, dienftbar zu 
fein. Es gab unter ihnen kaum Einen, der mir nicht 
auf die eime oder andere Weife Gefälligkeiten aufges 
zwungen hätte, bie ich nicht vergelten Eonnte. Und 
wenn ich es zugegeben hätte, fo würden fie menigften® 
die Hälfte, der nicht den Arbeiten für ihren Herrn ges 
widmeten Stunden des Tages, für mid, verwendet has 
ben. Ich glaube, daß die Welt mich wegen meiner 
Gaſtlichkeit und Menſchenfreundlichkeit gelobt hat. Ich 
will weder auf diefe Dinge fhelten, noch, wie e8 nur 
zu viele thun, jetzt anfangen, meine wenigen guten 
Eigenſchaften bereuen, aber um mie viel beffer würde 
ich meine Menfchenfreundlichkeit bemiefen haben, wenn 
ich mit den Mitteln hausgehalten hätte, dieſe armen 
Gefchöpfe unter dem leichten Joche eines Deren, dem 
fie mit Liebe dienten, beifammen zu halten. Die 
liegt, wie Sie andeuten, der Punkt, in welhem mir 
fehlen. Statt fie in die Lehren einer falfchen Phis 
loſophie einzuweihen, würden wir, wenn wir in unfere 
eignen Herzen blidten und unfere eignen Handlungen 
genau beobachteten, auf's befte die Weberlegenheit ihnen 
gegenüber bewahren, von deren tiefem, dauerndem Ges 
fühle ihe Gluͤck abhängt und durch kluge Verwaltung 
unſrer Gefhäfte dem Schuge Dauer und Kuntiuntit 
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verleihen, für welchen ihre Arbeit, wie fie es fühlen, 
ein ehrliches Aequivalent iſt.“ 

Der Leſer moͤge auch hier nicht denken, daß ich 
uͤberzeugt geweſen ſei, weil ich nicht gegen einen ſo 
ſtarken Widerſacher, wie Balcombe, ankaͤmpfte, und 
nicht gegen die Schluͤſſe ſtritt, die ein ehrwuͤrdiger al⸗ 
ter Mann aus ſeinen eignen Erfahrungen gezogen 
hatte. Ich habe hier die Gedanken dieſer Maͤnner 
aufgezeichnet, weil ſie mir neu waren und ich ſie noch 
nicht gedruckt geſehen habe. Ich fuͤge die meinen nicht 
hinzu, theils weil ich keine Sklaven beſitze, theils auch, 
weil Alles, was ich von meiner Seite aus ſagen koͤnnte, 
bereits von Andern viel beſſer geſagt, der Welt vorliegt. 


— — — — — 


Zweites Kapitel. 


Palcombe's Zunge war jetzt geloͤſſt und er redete mit 
aller feiner gewohnten Kebhaftigkeit, hielt ſich aber 
doch infofern zurüd, daß er dem Major in einem bils 
ligen Maße an der Unterhaltung Theil nehmen ließ. 
James und Mary faßen ſchweigend dabei und Die 
Lestere fog feine Worte mit einer Gier ein, welche 
felbft die der Mıs. Balcombe übertraf. Ihre aufge: 
regten Gefühle und die größere Leichtigkeit, womit fie 
ihn begriff, waren, wie ed mir fchien, die Urfachen 
dieſes Unterfchiedes. Sch fah nur in ihrem Gefichte 
Beweiſe von den GSeifteskräften, von welchen Balcombe 
gefprochen und die fie in ihren Briefen gezeigt hatte, 
Sie fhien mehr von Demuth ald von Mißtrauen 
gegen fich felbft oder Verfhämtheit zurüdgehalten zu 
werden. Sie ſprach faſt nie ohne daß augenblidlic, 
darauf eine tiefe Roͤthe ihr Geficht überzogen hätte. 
Es ſchien, als ob fie ein Gefühl in ihrem Ionen 
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wegen ihrer Weberhebung und deflen, was, mie fie 
fürchtete, ein Mißbrauch der Nachficht ihrer Freunde 
war, tadelte. 

Der Tag verging auf vernünftige und angenehme 
Meife und war für und müden Reifende ein Tag wills 
fommener Ruhe. 

Die Schwierigkeiten, gegen welche wir noch ans 
tämpfen mußten, hatten nichts Aufregendes mehr an 
fih. Wir fahen daher für diefen Zag von dem Ges 
genftande ab und wenn audy meine Gedanken von 
Zeit zu Zeit zu Ann fehweiften, und gern den Inhalt 
ded geheimnißvollen Packets erforfcht hätten, fo hoffe 
id) doc), daß der Zag im Ganzen fo zugebracht wurde, 
wie es dem Sabbath gebührte. Ich fand, daß ich 
wieder ein zuverfichtliches Vertrauen auf die Vorfehung 
erlangt hatte, und befehrte mich vollfommen zu der 
Lehre Balcombe’s, daß die Schwierigkeiten, auf welche 
wir im Leben floßen, nur unvergütete Uebel bleiben, 
wenn wir fie nicht zu Herzen nehmen und die ver: 
borgene Weisheit, welche fie und gefendet hat, zu ers 
forfchen fuchen. Ic bin überzeugt, daß ber Nugen, 
welchen er mid) aus meinen Prüfungen ziehen lehrte, 
mih zu einem meiferen und befleren Manne ge 
madıt hat. 

Der folgende Tag verging unter Berathungen über 
unfere weiteren Maßregeln und das Refultat berfelben 
war, baß ich nach Fredericksburg gehen und einen 
Juriſten über das angebliche Teſtament zu Rathe zies 
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ben ſollte. Ich hätte mich gern von Balcombe bes 
gleiten laffen, da mir feine Gefellfchaft beinahe zu 
einer Nothwendigkeit des Lebens geworden war, aber 
er deutete darauf hin, daß Montague’s letzter Anfchlag 
es erforderlich machte, ein Auge auf ihn zu haben. 
Wenn er fih in der Gegend befand, fo mußte er 
wiffen, daß Baleombe und Keizer da waren und feine 
gewöhnliche Furcht vor ihnen war beffer geeignet, 
ihn im Zaume zu halten, als irgend etwas Anderes. 

„Der legte Verſuch,“ fagte Batcombe, „beweift, 
daß er in Verzweiflung zu gerathen anfängt. Nur die 
Maferei hat ihn bewegen können, ſich der Gefahr, dem 
Galgen zu verfallen, auszufegen.‘ 

Sch befchloß diefen Rüdfichten gemäß allein zu 
gehen. Es war hohe Zeit, daß ich wiederum den 
Mann fpielte und felbft meine Angelegenheiten be: 
forgte, aber Balcombe's fchnelle Faffungsgabe, Umficht 
und erfinderifches Genie hatten mid) fo in die Gemwohns 
heit verſetzt, mich auf ihn zu verlaffen, daß ich mid) 
kaum fähig fand zu gehen, ohne am ©ängelbande 
„Keführt zu werden. Dies machte den Verſuch, es zu 
thun, um ſo nothwendiger, und ich beſchloß ihn zu 
unternehmen. 

„Ehe Sie fortgehen,“ fügte Balcombe, „wird e6 
vielleicht am beften fein, wenn mie einen Verſuch 
machen, unfern Imed auf einem fürzern Wege zu 
erreichen. Montague kann nicht weit entfernt fein, 
und wenn ich durch‘ irgend einen Zufoll in din Su 

George Balcombe. IV. p2 
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gefegt würde, mein Auge auf ihn zu beften, fo 
wuͤßte ich fogleich, wie ſich die Sache einrichten ließe.“ 

„Was würden Sie thun?‘' fragte ich. 

„Ich würde ihn verzaubern,” antwortete Bal⸗ 
combe, ‚und ihn hierherbringen, ihm das Packet uͤber⸗ 
geben und ihn zwingen, «6 mit eignen Händen zu 
öffnen und mir das Teſtament auszuliefern.‘ 

„Sie üben eine feltfame Macht Über ihn.’ 

„Es ift theilmeife Gewohnheit, fagte Balcombe, 
„theitweife auch die Macht der Umftände. Er kann 
fhwerlid von meiner Ankunft gehört haben. Er hat 
in der Sonnabendbnacht Feine Gelegenheit gehabt, mic) 
zu erkennen. Wahrſcheinlich denft er, daß ich jegt 
ſchon in Miffouri gehängt bin und würde mich, wenn 
er mich fähe, für mein Gefpenft halten. Wenn er 
ſich feinee Unfchläge gegen mich erinnert, fo würden 
fih feine Befürchtungen trog feiner Abergiäubigkeit 
doch kaum vermindern, fobald er fände, dag ich von 
Sleifh und Blut bin, und ein muthigerer Mann wie 
er, würde in einem foldyen Augenblicke mir gegenüber 
zum Feigling werben. Außerdem brauchte ich bloß 
eine Andeutung uͤber das Feuer fallen zu laſſen und” 
er wide Beinen Zweifel daran hegen, daß ic) vollkom⸗ 
men bereit fei, feine Identität zu beſchwoͤren und ihn 
an den Galgen zu bringen. Wenn ich ihm, wie id) 
vermuthe, mein Zeichen aufgedrüct habe, fo würde 
ih aud nur wenig Anftand nehmen, fo entfchieden zu 
Sprechen, daß fein Hals in einige Gefahr käme. Um 
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diefer zu entgehen, würde er fich nicht befinnen, ehe er 
das Zeftament herausgäbe. Es wird daher wielleicht 
wohl am beften fein, die Reife nody um ein paar 
Tage zu verfchieben und den VBerfuh zu machen, ob 
Sohn nicht auf feine Fährte fommen kann. Me. Raby 
trägt den Namen Ihres Großvater William, wie 
vürfen den nicht entehren, wenn es fich vermeiden läßt. 
Wenn wir da6 Zeftament erlangen, fo merden wie 
nicht gerichtlich Elagbar zu werden brauchen, um Ge⸗ 
rechtigkeit zu erhalten und weder hier noch in England 
wird ein Menſch vermuthen, wie wir dazu gefommen 
find. Er wird fih wohl hüten, zu fragen und im 
Gegentheil bemüht fein, alle Nahforfhungen dadurdy 
zu unterdrüden, daß er ſich für vollfommen zufrieden 
geſtellt erklaͤrt.“ 


Jetzt wurde John herbeigerufen und gefragt, ob 
er nicht wiſſe, welchen Weg der Brandftifter einge: 
ſchlagen habe. 


„Jawohl! Sir," fagte er; „fehen Sie, ich hatte 
feine Idee davon, daß das Haus brannte und dachte 
an nichts wie an ihn. Sch lief alfe, weil ich Sie 
laufen ſah und die Minute, wo fie feuerten, fprang 
ich auf die Mauer, und bort faß ich und fhaute auf 
ihn, bis ich den Feuerruf hörte. Ich fah ihn eben 
fo deutlich, wie ich Sie hier fehe und ich hatte meine 
Büchfe bei mir und hätte ihn mächtig bequem Ian» 
gen können, aber ich mußte wicht, wer er wor π 
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was er gethan hatte. Ich fah deutlich genug, welchen 
Weg er nahm.” 

„Und haben Sie eine Idee davon, wer es gewe⸗ 
fen tft, Sohn?” 

„Gott, nein, Sir! ich Eenne in biefer Gegend 
keinen Menſchen.“ 

„Sie Eennen deren wohl, John. Was fagen Sie 
zu Montague?‘' 

„Du lieber Sort,‘ vief John zuſammenſchreckend. 
„Denken Sie wirklich, daß er es war, Oberſt? J Gott, 
wenn ich das gedacht haͤtte, ſo wuͤrde ich ihn ſchon 
zum Langſamreiſen hergerichtet haben.“ 

„Sch vermuthe, daß er es war, John,“ ſagte 
Balcombe, „und ich moͤchte, daß Sie ausfindig mach⸗ 
ten, was aus ihm geworden iſt.“ 

„Er ift und um zwei Tage voraus,’ fagte Sohn, 
„und wenn er eine Idee davon hat, daß wir hier find, 
fo wird er jegt ſchon ein tüchtiges Stud weit fein.” 

„Das glaube ich wohl,” antwortete Balcombe, 
„aber er kann das nicht wiffen; und überdie® ver: 
muthe ich, daß ich ihn zum Langfamreifen hergerich⸗ 
tet habe, wie Sie es nennen; wenn auch nicht fo 
nachdruͤcklich, wie Sie es gethan haben würden.‘ 
„Ei, Sie denken doch nicht, daß Sie ihn getrof⸗ 
fen haben, Oberſt?“ 

„Ja, das thue ich allerdings! Mein Piſtol ging 
zu zeitig los, aber die Kugel hat ihn nicht weit von 
der rechten Schulter getroffen.” 
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„J Gott, Oberſt! wenn Sie denken, daß Sie 
ihn getroffen haben, fo bin ich deffen fo ziemlich gewiß, 
weit Sie nicht leicht eine Kugel fortfihiden, ohne zu 
wiffen, wohin’ fie geht. Wenn er eine bleierne Bohne 
in feinem Kadaver hat, die ihn nicht fo ſchnell vors 
wärts kommen läßt, fo glaube ich doch beinahe, daß 
ich ihn einholen koͤnnte.“ 

„Ich bin überzeugt, daß Sie es koͤnnen,“ fagte 
Bolcombe, „und da Sie fi hier weder an Dirfchen 
noch an Indianern erluftigen können, fo wirb es Beine 
ſchlechte Unterhaltung fein, den Burfchen zu jagen.” 

„Das will ich thun,“ antwortete John, „aber es 
ift ein Gluͤck für unfere Leute, daß die Dirfche nicht 
halb fo ſcheu, und die Indianer nicht Halb fo ſchlan 
find, wie er. Ich wollte nur, ich hätte ihn in der 
Mrairie oder in einem Rohrbruche, dann wäßte ich 
fhon, was ich mit ihm anfinge. Aber hier in den 
Miederlaffungen Bin ih mädjtig in Furcht, daß er 
mir ein Schnippchen [hlagen wird. Ic kann aber 
auf alle Fälle nichts Beſſeres thun, als meine Buͤchſe 
nehmen .und wenn ih auch nichts Anderes zu Wege 
bringe, ſo kann ih ein paar Eichhörnchen die Köpfe 
zerfchießen.” 

„Run, Sohn, fagte Balcombe, „vergeſſen Sie 
nur vor allen Dingen nicht, daß er Sie nicht ſehan 
darf.“ 

„Ich werde mich davor in Acht nehmen, Sn, 
aber wenn er mic mit biefem Zeuge er am Ile, 
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fo würde ee mic, ſchwerlich Eennen, fobald er mich 
nicht nahe genug heranlommen ließe, um das Weiße 
in meinem Auge zu unterfcheiden. Ic kenne mid) 
teum ſelbſt.“ ‘ 

John ging fort und Eehrte erſt in der Nacht 
zuruͤck. 

Sobald wir uns von der Geſellſchaft entfernt 
hatten, kam er in unſer Zimmer. 

Nun, Sohn!" fragte Balcombe, „was haben Site 
für Gluͤck gehabt 2“ 

„Ich denke fo ziemlich gutes, antwortete Sener. 

„Haben Sie Montague gefehen ? 

„Mein, Sir! ich babe ihn nicht ſehen wollen, 
weil ich nicht wollte, daß er mich ſehen follte, aber 
ich denke, ich habe ausfindig gemacht, wo er iſt.“ 

„Wohlan, Sohn!‘ fagte Balcombe, „erzählen Sie 
und die ganze Geſchichte.“ 

» ‚Run, Sirt fehen Sie, ih ging auf’s Feld und 
nahm meinen Cours nad) der Seite, auf die ich ihn 
hatte zu laufen ſehen und ich fehaute nad einer 
Kährte aus, aber der Boden war jene Nacht zu hart 
gefroren geweſen. Nun id ging weiter und ich dachte, 
daß ich vielleicht eine Spur fehen würde, wo er über 
die Fenz gelommen war, Als ich bei der Fenz ans 
tangte; Sir, fhaute ich fo eifrig auf jedem Hotzftüd 
nah, als ob ich nach Indianerfährten gefpäht hätte, 
und endlich kam ih an die Stelle, wo er hinuͤberge⸗ 
Regen war.“ 
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„Woher wußten Sie das, Sohn?‘ 

„sh ſah ed am Blute, Sie! E86 waren eine 
ziemlihe Menge Blutstropfen an der Benz zu fehen 
und oben lag ein großer breiter Riegel quer über und 
auf dem war das Zeichen feiner ganzen Hand, das 
er zurüdgelaffen hatte, als er hinüberftieg, ganz blu⸗ 
tig, das heißt alle vier Singer und der Daumen dazu. 
Und richtig war es die rechte Hand, wie Sie gefagt 
hatten. Ich flieg alfo über die Fenz und fchaute auf 
der andern Seite fcharf nach und dort fahen die Dors 
nenbüfche wie niedergedrüdt aus, beinahe als ob ex 
auf fie gefallen wäre, und ich glaube auch, daß er es 
gethan hatte, denn dort dicht bei der Benz lag eine 
ziemlihe Menge Blut, welche ausſah, als ob er eine 
Zeitlang dort gelegen hätte. Sehen Sie alfo, das 
machte mir es ziemlich gewiß, daß er nicht weit ges 
Eommen fein Eonnte. . Ich blieb daher fo ziemlich auf 
dem gleichen Cours und ſchaute fharf nach Blut auß, 
£onnte aber keins fehen, und nad) einer Weile am ich 
auf einen geoßen, breiten Weg.’ 

„Sehen Sie, Oberft, hier wußte ich nun nicht 
vecht, welches Ende des Weges ich. nehmen follte, 
weil ich gerade darauf ‚zugefommen mar. Wenn id 
etwas fchief hingekommen wäre, fo würde ich gewußt 
baben, was ich thun follte, aber es nutzte nichts, da 
ftehen zu bleiben und ich machte mich alfo in der Rich⸗ 
tung weiter, nach welcher zufällig mein Kopf fand. 
Ich brauchte mich nicht zu uͤbereilen denn ca Sms 
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ih wußte, daß Montague, wenn er nicht fhon ganz 
fort wär, ziemlich nahe bei fein mußte und daß er 
nicht fogleich fortlommen konnte. Ich fah. jest ein 
Eichhorn und ic) pfefferte e8 und hob ed auf und ging 
weiter. Gott, ich konnte mic kaum des Lachens ent 
halten, wenn ich daran dachte, daß id) mit einem Eich⸗ 
hoͤrnchen in der Hand hinging, als ob es werth fei, 
mit nad) Hanfe genommen zu werten, und ich rechne, 
daß wenn alle die Aeſer von Hirfhen und Elennthie 
sen und Büffeln, die ich in den Prairien liegen ge 
laſſen babe, nachdem ich ihnen die Jacken ausgezogen 
Hatte, hier wären, einige von den talggefichtigen armen 
Zeufeln, die ich hier herumlaufen fehe, recht fett wer: 
den würden. Aber ich habe gehört, daß Alles, mas 
eben in ſich hat, aud dazu dienen kann, Leben zu 
erhalten, und ich bachte, daß in diefer armen Gegend, 
wo Alles fo rar ift, ſchon irgend Jemand froh fein 
würde, wenn er das Eichhorn erhielt. Sch ging alfo 
mit ihm in der Band meines Wegs weiter.“ 

„So war ich ein tüchtige& Stud gegangen und 
hatte nod) nichts gefehen ald mageres Land und Fich- 
tenmwäibder, bie ich endlich auf einen Mann ſtieß. Und 
ec hatte eine Schnur wilde Enten in der Hand und 
sine ungeheuer große Flinte auf ber. Schulter, und fie 
war di genug, um meine Büchfe mit Schaft, Schloß, 
Lauf und Allem zu verfhlingen. Ich bleibe alfo 
ſtehen, um mit ihm zu ſchwatzen, und fragte ihn, wo 
er ſo viele Enten getödtet habe, Und er fagte mir, 
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an einem Orte, den er, denke ih, ein Pocoſon 
nannte. (Ich babe in meinem Leben noth feinen folr 
chen Namen gehört), Und damit fchaute er auf das 
Eichhorn und er ſah, daß ihm der Kopf. ganz zer 
fihmettert war und er dachte, daß ich es mit einem 
Steine gethan hatte und fragte mich, weshalb ich es 
gethan, denn, fagte er, dad Gehirn iſt erſtaunlich gut. 
Und darauf fagte ich ihm, wie ed zugegangen war, 
und daß ich fie nie an einer andern Stelle treffe, und 
ee fah meine Büchfe an und bie fegte ihn ſchoͤn in 
Erftaunen. Darauf fohaute er auf feine Enten und 
fuchte ein Eleined Bischen von einem Dinge heraus 
— es war nicht viel größer ald ein Rebhuhn, und er 
ſieht es an und dann das Eichhorn und dann wieder 
die Ente und endlich fagt er:“ 

„Ich will Euch diefe Kriechente bier für jenes 
Eichhorn geben.“ 

„Ich gebe Euch das Eichhorn herzlich gern,“ 
ſagte ich. 

„Er machte darauf eine ziemlich beſchaͤmte Schafs⸗ 
miene und ſagte:“ | 

„Ich verlange Euer Eichhorn nicht umſonſt.“ 

„Run, fagte ih, „das ift ehrlich genug, aber 
Eure Ente ift fo viel werth wie zwei Eichhoͤrner.“ 

„Das glaube ich wohl,’ fagte er, „aber ich brauche 
dad Eichhorn zu: einem befondern Zwecke.“ 

„Run dann,‘ fagte ic), „fo nehmt «% wur, un 


26 


ih kann es gar nicht brauchen, und ſah mich eben 
nach Jemand um, dem ich es geben könne.“ 

„Damit nahm er e8 und fah es‘ mächtig erfreut 
und lächelnd an und fagte: 

„Run, fo wird es gut fein. Das ift beffer, als 
eine ganze Handvoll Pulver und Kugeln aus meiner 
verdammten alten Flinte zu verſchwenden, die zu jeder 
Ladung ein halbes Pfund braucht. Es thut mir nicht 
leicht, ſagte er, daß ich nicht ſelbſt eins gefunden habe.“ 

„Darauf ſagte ich: Ihr muͤßt maͤchtig ſcharf nach 
einem Eichhorn ausgeſchaut haben. Aber vielleicht iſt 
Jemand bei Euch krank.“ 

„Nicht gerade. Jemand von meiner eignen Fa⸗ 
milie,“ fagte er; „aber ich bin auf bie Entenjagd hin» 
ausgegangen und habe verfprocdhen, ein Eichhörnchen 
oder ein Rebhuhn zu tödten, wenn ich eins fehen 
Eönne, und ich bezweifle nicht, daß ich mehr dafür ers 
halten haben würde, ald es mir Munition gekoftet hätte.“ 

„Die Minute, wo ich das hörte, fagte ich:“ 

„Nun, wenn ed auf diefer Seite Fein Wild giebt, 
fo nußt es auch nichts, daß ich weiter gehe, und ich 
mill daher mit Euch umkehren.“ 

„Wir fchmasten alfo unterwegs Über Das und 
Jenes, und endlich fage ich: 

„Wer mag der Herr fein, der bei Euch frank im 
Daufe liege?" 

„Und damit erſchrak er und ſah verſtoͤrt aus und 
fagte:" 
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„Ein kranker Herr? — ich habe nicht gefagt, 
daß ich einen kranken Heren in meinem Haufe hätte.” 
„Nun, e8 kann wohl fein, daß. Ihr das nicht ges 
than habt,’ fagte ich, denn ich ſah, wie es ſtand, 
Oberft, und wollte den Burfhen nicht erfchreden ; 
ic fagte alfo nichtd weiter davon und wir gingen 
neben einander hin, bis ich gefehen hatte, wo fein 
Haus war und er ftehen blieb und ich weiter ging, 
bis er mich nicht mehr bemerfen Eonnte. Und dann 
ſchlug ich mich in den Wald und ging nach Haufe.“ 
- „Haben Sie den Menfhen nad feinem Namen 
gefragt?‘ fagte Balcombe. 
| „Rein, Sir!’ antwortete Keizer; „ich Habe < ges 
bört, daß es in diefem Lande nicht Mode ift, die Leute 
nad) dem Namen zu fragen; aber ich rechne, daß ich 
ed mächtig bequem ausfindig machen koͤnnte.“ 

„Es ift nicht der Mühe werth,“ fagte Balcombe. 
„War er ein langbeiniger. papagenfüßiger Burfche mit 
einer Narbe auf dem rechten Baden?" 

„Ganz derſelbige,“ fagte John. Ä 

„Sim Porter,” meinte Balcombe, „er iſt unge: 
fähr von meinem Alter, und als ich bier lebte, zahlte 
fein Vater jährlich funfzig Paar Cannevaßs bad Enten 
für das ausfchließlihe Recht, In den Meerſuͤmpfen 
Mr. Raby's Enten. und Mofchusratten zu jagen. Dex 
gute alte Herr ſchenkte mir diefen ganzen Zins für. 
meine Tafel. Sch ging zuweilen mit- Sim auf bie 
Jagd und habe ihn oftmals, wenn er har Hvx Rd 
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Schuhe mit feinem MWochentribute kam, dadurch glüd: 
lich gemacht, daß ich ihm fagte, er folle die Enten zu 
feinem eignen Vortheil verkaufen. Sch fehe, daß er 
einigermaßen an Montague geknuͤpft ift, aber ich denke, 
bag mein Einfluß auf ihn ſich als ſtaͤrker erweiſen 
wird.‘ 

Am folgenden Morgen lenkte Balcombe das Ge⸗ 
ſpraͤch von einer ſchoͤn gebratenen Ente, welche auf 
dem Tiſche dampfte, auf die Marſch, aus welcher ſie 
gekommen war und erfuhr bald, daß Jim Porter die 
Huͤtte und die Beſchaͤftigung ſeines Vaters geerbt 
hatte. Er bedurfte daher keines Fuͤhrers und er konnte 
in einem offenen Kampfe gegen Montague nie Hilfe 
brauhen. Sch fühlte jedoh, daß es meine Pflicht 
war, ihn zu begleiten, und da er keine Einwendung 
dagegen erhob, fo marfchirten wir bald nach dem. Fruͤh⸗ 
ſtuͤck ab. Balcombe, der fo lange Waffen getragen 
hatte, daß fie ihm eben fo vertraut geworden waren, 
wie feine Kleider, brauchte nichts zu feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Ausruͤſtung zu fügen, fo daß wir feine befondere 
‚Aufmerkfamteit erregen. Ein Spaziergang von zwei 
bis drei Meilen brachte uns an Jim Porter's Hütte, 

Er war eben im Begriff, in die Marfch hinauss 
zugeben, ba bie Fluth fo eben die paflende Höhe er 
reicht hatte. Balcombe gab ihm zu verftehen, daß fein 
Beſuch dem Herrn gelte, welcher bei ihm wohne, und 
Jener antwortete ihm ſogleich, daß kein ſolcher De 
Da ſei. 
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„Fort!“ fagte Balcombe ruhig. „Nun, ich habe 
meine Mühe nicht umfonft gehabt, Sim, denn «6 
freut mih, Euch wieder zu fehen. Der gute alte 
Mann wird wohl geftorben fein und hr lebt vers 
muthlich bier noch im alten Haufe und treibt das alte 
Geſchaͤft.“ 

Waͤhrend er dies ſagte, blickte ihn der arme Teu⸗ 
fel mit der aͤußerſten Neugier an und rief endlich: 

„Ei guter Gott, ganz gewiß! daß muß Mr. Bal⸗ 
combe ſein!“ 

„Ja, er iſt es, Jim!“ ſagte Balcombe, indem 
er ſeine Hand ausſtreckte. „Euer alter Freund, George 
Balcombe, der wieder einmal hierhergekommen iſt.“ 

Der Mann ſchien ſehr bewegt zu ſein und zeigte 
einen beluſtigenden Kampf zwiſchen dem zur Gewohn⸗ 
heit gewordenen Reſpekt, und dem Wunſche, ſeiner 
Freude uͤber das Wiederſehen freien Lauf zu laſſen. 
Nach einigen freundlichen Erkundigungen fragte Bal⸗ 
combe Jim, wenn ihn ſein Gaſt verlaſſen habe. Der 
Burſche machte ein etwas verdutztes Geſicht, ſagte 
aber endlich: 

„Nun, es wird wohl nichts ſchaden, wenn ich 
es Ihnen ſage, Mr. Balcombe; aber er wollte nicht, 
daß Jemand wiſſen ſollte, daß er dort geweſen ſei und 
wohin er zu gehen gedachte.” 

„Er ift alfo fort?” fragte Balcombe. 

„Jawohl, Sir! er ift heute früh, ſobald es hell 
wurde, aufgebrochen,‘ “ 
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„Wie ift er gereiſ't?“ fragte Balcombe, ‚ich 
dachte, daß er ſchwer verwundet geweſen ſei.“ 

„Davon weiß ich nidts, Sir; er flöhnte nur 
beftändig ungemein ſtark und er ſchien feinen rechten 
Arm nicht gebrauchen zu können, aber er fagte weiter 
nichts, als daß er Frank fei und hütete das Bett." 

„Seit wie lange ift er krank?“ fragte Balcombe. 

„Erſt feit dem. Sonntag Morgen. Er Eam, 
nachdem ich zu Bett gegangen war und am Morgen 
fagte er, daß er fich den Abend vorher mächtig erfältet 
babe, und es fah mit ihm ficherlich verzweifelt fhlimm 
aus.“ | 

„Und wie lange ift er hier gewefen?” 

„Er ift vor etwas mehr wie einer Woche ge: 
kommen, Sir! und er fagte, daß er ein MWeilchen bei 
mir bleiben wolle, nur um zu fehen, wie e8 hier herum 
gebe. Sie wiflen, Sir! daß er den alten Mann mächtig 
lieb gehabt hat und der alte Mann ihn. Ach Gott! 
ih wollte, wir hätten ihn wieder hier. Sie können 
mir’d glauben, Mr. Balcombe, wenn ich fage, daß 
man mich jegt mehr für die Jagd im Pocofon bezah⸗ 
len läßt, al8 zu der Zeit, wo zehn Mal fo viele Enten 
da waren, und der Zeufel foll die holen, die mir wies 
der zurüdigegeben wird, denn jest ſchickt man fie alle 
nad) Srederidsburg und dergleihen Orten. Nun, Sir, 
fehen Sie, Mr. Montague gab mir eine Art von Wint, 
daß vielleicht nicht Alles in Ordnung fei, und daß, 
wenn Jeder fein Recht hätte, die arme Miß Fanny, 
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die den Mr, Napier geheirathet und die jegt kein Dach 
über ihrem Kopfe hat, vielleicht ganz gut daran fein 
würde. Und er fagte alfo, daß er bierhergefommen 
wäre, um zu ſehen, ob fich nicht vielleicht etwas aus⸗ 
findig machen Iaffe, und ald er nach dem Herrenhaufe 
ging, faßte man fo zu fagen dort einen Verdacht ges 
gen ihn und trieb ihm wieder hinweg. Er ging alfo 
auf ein Weilhen fort und dann Fam er wieder und 
wohnte bier bei mir.” | 

„Und was hat ihn bewogen, in folcher Eile forts 
zugehen?‘ 

„Ei! das kann ich nicht recht begreifen,’ fagte 
Sim. „Ich denke nicht, daß er es geftern früh im 
Sinne hatte; als ich aber hinaus in den Pocofon 
ging, um Enten zu holen, fagte er, daß es ihm fehr 
lieb fein würde, wenn er ein Eichhörnden erhalten 
Eönnte, und bat mid), eins für ihn zu tödten. Ich 
ging alfo hin, Sir! fah aber Eein einziges, und auf 
dem Heimmege traf ich einen Mann, der eins hatte 
und ich mollte es Eaufen, aber er fchenfte es mir. 
Und er hatte eine Flinte bei fih, die er eine Buͤchſe 
nannte. Ic hatte noch nie eine gefehen, und er 
fprady davon, daß er dem Eichhörnchen eine Kugel in 
das Auge gefegt habe, gerade ald ob er's mit feinem 
Daumen und Zeigefinger gethan hätte. Und richtig 
hatte er auch das arme Ding gerade in’d Auge ges 
troffen und ihm das ganze Gehirn zerfhmettert. Er 
Eehrte mit mir um und. wir ſchwatzten einlanyd vd 
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Breites miteinander, und als wir hierher kamen, ging 
er weiter und ich weiß nit, was nachher aus ihm 
geworden ift. Als ich in das Haus kam, ſagte Mr. 
Montague:“ 

„Nun, Jim, habt Ihr mir ein Eichhornchen ge⸗ 
ſchoſſen?“ 

„Nein!“ ſagte ih, „aber ich habe Ihnen eins 
mitgebracht, das ich von einem andern Manne er: 
halten babe.‘ 

Und damit zeigte ich ihm das Eichhörnchen und 
erzählte ihm, wie der Fremde es mit einer einzigen 
Kugel gerade dahin getroffen hatte, wo er es wollte. 
Und fobald er es ſah, ſchien e8 mir, als ob er un: 
ruhig würde, und er fagte: 

„Das war die Büchfe, die ich vor zmei Stunden 
gehört babe!” 

„Ei!“ fagte ich, „;e8 find heute eine Menge von 
Leuten draußen gemwefen, und ich habe felbft Stinten 
gehört, wo, wenn ed dem Rechte nach ginge, außer 
mir Fein Menſch ſchießen dürfte.” 

„Das werden wohl Schrotflinten gemwefen fein! ” 
fagte er; „aber das, was ich gehört habe, war eine 
Buͤchſe.“ 

„Und was iſt fuͤr ein Unterſchied dazwiſchen?“ 

„O!“ ſagte er, „die ſind einander nicht aͤhnlicher 
als das Bellen eines Hundes und das Heulen eines 
Wolfes. Und, ſagte er, fuͤhrt nicht irgend wer in 
der Nähe eine Boͤchſe?“ 
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„Nein!“ fagte ih, „und es iſt heute das erſte 
Mal, daß ich eine geichen, oder von einer gehöre 
habe.” 

„Der Mann, der das Eichhoͤrnchen ſchoß, hatte 
alſo eine Buͤchſe?“ ſagte er. 

„Ganz gewiß!" ſagte Ich, „wie hätte er ſonſt das 
thun koͤnnen?“ fagte ich; und ich deutete auf den . 
Kopf des Eichhorns.“ 

„Habt Ihr fie gefehen? ' fragte er. 

„Ja!“ fagte ich, „und fie war das haͤßlichſte, afte 
Ding, das mir je vor die Augen gekommen if. Meine 
alte Flinte iſt dagegen eine Schönheit,” fagte ich. 
Aber der Mann fagte, „fie wäre vom echten Stoffe, 
und er würde fie, fagte er, für fein Schießeifen in der 
ganzen Grafſchaft hergeben.“ 

„Und dabei, Ste! fah ih, wie Mr. Montague 
blaͤſſer wurde als je, und ich dachte, daß er vieleicht 
zu viel gefprochen habe und das ſagte ich ihm auch 
und wollte danach fortgehen.“ 

„Nein, Jiin!“ ſagte er. „Das Sprechen ſcha⸗ 
det mie nichte dim; aber das Licht thut meinen 
Augin weh." 

„Und fü, Sir! legte er feinen Kopf auf das aiſen 
zuruͤck und bann fagte er: | 

„Wie ſah der Mann aus, der bie Buͤchſe hatte?" 

„And darauf fagte ich ihm, daß es ein Heiner 
Mann von. dunkier Hautfarbe mit ſchwarzen Augen 
geroefen war.” 

George Balcombe. IV. T 
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„Sah er aus wie ein Gentleman?” 
„Das koͤnnte ich nicht fagen,” antmortete ich, 
„trogdem, daß er gute Kleider anhatte; aber er fah 
nicht aus, als ob er an fie gewöhnt wäre, und was 
fein Reden betrifft, Sir! fo ſprach er nicht .beffer wie 
ih und vielleicht nicht einmal fo gut.” 
„und während ich redete, Mr. Balcombe, konnte 
ich Mr. Montague's Augen nicht ſehen; aber ber uns 
tere Theil feines Gefichts war Leichenblaß und er wurde 
ganz ſchwarz um den Mund, und ich gerieth in Schrecken 
und fragte, was ihm fehle; aber er winfte mir nur, 
daß ich fortgehen ſolle. Nach einem Weilchen rief er 
mich wieder zuruͤck und ſagte:“ 
Sim, iſt es möglich, bier in der Nachbarſchaft 
einen Wagen zu miethen?” 
Mein,” fagte ich,. „Sir! «8 müßte denn bei dem 
alten Zom fein, den Mr. Raby frei gelaffen hat, und 
ber hat eine alte Rattenfalle von einem Gig, in der 
er mitunter fähre, wenn-er mit Kuchen zu den Mus 
flerungen geht, und dergleichen.” 
Defferes zu haben iſt. Und ich bin überzeugt,’ fagte 
er, daß der alte Zom mir ben Gefallen thun und 
mich bis Toppahannoc fahren wuͤrde.“ a 

„Ei Sorte!" fage. ih, „Mr. Doutague, Sie ſi find 
34. krank, um zu reifen,“ 
51008 ift eben. ber Grund,“ “ fagte er; „nußerbem 
rufen mich meine Geſchaͤfte nach Fredericksburg, und 


Run,” ſagte er, „das muß gut fein, wenn nichts 
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dort kann ih zu einem Doktor gehen und mid von 
ihm behandeln laffen. Und,” fagte er, „es tft nicht 
fo weit nah Toppahannoc und dort Fann ich einen 
Magen erhalten. Und fo, Sim,’ .fagte er, ‚möchte 
ih Eud bitten, daß Ihr diefen Abend nach Fre 
dericksburg ginget, und der alte Zom muß bier fein, 
ehe der Zag anbricht, und ich muß bald nach Sonnen« 
aufgang in Zoppahannoc fein. 

„Würde die Reife nicht zu lang fein?” fagte ich. 

„Das Eann ich nicht Ändern,” fagte er, „und es 
ift jedenfalls beſſer, als unterwegs liegen bleiben.” : 

„Und dann. Sir! redete ih mit dem alten Tem 
und er kam wirklich her, ald es heil zu werden anfing, 
und fie fuhren fort.” 


Ir 


Drittes Kapitel. 


His. einigem weiteren Hin u ‘und vornchen traten N wir 
den Heimweg wieder an. : 

„Was iſt jetzt zu thun?“ fügte kb. . 

„Wir müffen uns beftiefein und beſpornen,“ ſagte 
Balcombe munter, „und auffisen und ihn verfolgen.” 

Mir eilten zuruͤck und waren nad) ein paar ent» 
fhuldigenden Worten gegen unfern Wirth und dem 
BVerfprechen, ihm die Sache bei unfrer Ruͤckkehr zu er: 
Elären, bald auf dem Wege, Wir hatten noch feine 
zwei Meilen gemacht, als wir an einen Meinen Grog⸗ 
laden kamen, der, ohne Zweifel zum befondern Nutz 
und Frommen der Neger Mr. Raby’s, auf der Grenze 
bes Gutes etabliert war. Hier ftand eine wahre Rat: 
tenfalle von einem Big und ein erbärmliches altes 
Dferd, welches dem Anfcheine nad von feinen An⸗ 
firengungen völlig erfhöpft war und das mit von 
Schweiß zufammengebadenem und inkruſtirtem Haar 
zum Trodnen in der kalten Luft fand. 
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Ein alter Neger taumelte. eben aus: bem Haufe 
und war im Begriff in das Gig hinaufzuklettern, als 
Balcombe fragte: 

„Was aus dem Herrn geworden fei, den er nad) 
Toppahannoc gefahren habe.“ 

Tom, der zu fehe betrunken war, um fich einer 
Aufforderung zu fohweigen zu erinnern, wenn er auch 
wirklich eine erhalten hatte, fagte, daB er mit feinem 
eignen Geſchirr und einem Diener weiter gereift ſei. 
Dies mar eine ſchlechte Ermuthignng für und; aber 
wir eilten weiter. In Portroval nahmen wir frifdye 
Pferde und ritten, da wir dort hörten, daß Montague 
erft vor zwei Stunden durchgelommen ſei, im geſtreckten 
Carriere nach Fredericksburg, aber es war Alles ums 
ſonſt. Er war vor unfrer Ankunft dort angelangt 
und irgendwo eingekehrt. Wir bemühten uns erfolgs 
108 zu erforfchen, wo er fein möge. In dem größten 
Gaſthauſe war er nicht eingekehrt; fo viel erfuhren 
wir mit Gewißheit. Dies war aber au Alles, was 
wir bören konnten, denn es war bereits Zeit zum 
Schlafengehen, al6 wir anlangten. 

Um folgenden Morgen ging John bei Zeiten aus 
um zu ſpuͤren und erfuhr, daß Montague in Salmouth 
übernachtet, bdiefen Ort aber ſchon früh wieder vers 
loffen hatte, um nach) Baltimore weiter zu reifen. 
Mir waren alfo in einem gerade aus gehenden Wett: 
rennen gefchlagen, da wir un® aber einmal in Fre⸗ 
deridsburg befanden, war es am heftın dad Sutaikt 


auszuführen, wegen deflen wir une eigentlich dorthin 
auf den Weg gemacht hatten. Ich legte demnadı 
meine Sache ausführlih einem tüchtigen Advokaten 
vor. Da über die Art: des Ausgangs kein Zweifel ob» 
walten Eonnte, wenn es möglidy war die Papiere zu 
ertangen, fo befchloß er ein Verfahren einzufchlagen, 
durch welches fie im die fihere Verwahrung des Ge⸗ 
feged kommen mußten. Zu bdiefem Behufe febte er 
sine Eingabe gegen Mr. Edward Raby auf, in wels 
her die ganze Sache in ber Art, wie ich glaubte, 
daß ‚fie gefchehen fei, dargeftellt wurde. Mr. Swann 
wurde ebenfalls als Beklagter dargeftellt und des Bes 
figes des Teſtaments befhuldigt und zu deffen Hers 
ausgabe aufgefordert. Wir erwarteten, daß er in ſei⸗ 
ner Gegenſchrift den Beſitz eines derartigen Papiers 
leugnen werde, wenn nicht etwa ein folches in, dem 
Packete verfiecdt fei, und daß er dies feiner Antwort 
beilegen würde. 

- Sobald wir diefe Sache in Orbnung gebracht 
hatten, kehrten wir In unfere Wehnung zurüd, mo 
wie einen angenehmen Abend verlebten. Am folgen: 
den Morgen befuchten wir den Advofaten von Neuem, 
um: bie Citation, nebft einer Abſchrift meiner Eingabe, 
in Empfang zu nehmen. Cr war ausgegangen, Eehrte 
aber. bald mit den nöthigen Papieren zuruͤck. Nach 
einigem Dins und Herreden, fagte er, daß er am Abend 
vorher von einem Herrn beſucht worden fei, deſſen 
Auftrag ec jedoch abgelehnt habe, weil er beforge, daß 
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fein Engagement mit mir ihm nicht dieſe Freiheit 
laſſe, demſelben zu entſprechen. Auf unſere weiteren 
Fragen erfuhren wir, daß Montague, nachdem er 
Falmuth verlaſſen, uͤber Chatam herum und nach 
Fredericksburg zuruͤckgekommen ſein mußte. Wir waren 
natuͤrlich begierig zu erfahren, wo er ſich aufhielt, aber 
Mr. L. (der Advokat) ſagte, ſobald er dies bemerkte, 
daß er es uns nicht mittheilen duͤrfe. Ich erhob Ein⸗ 
wendungen gegen jede Verhehlung von Seiten eines 
Mannes, deſſen Berufsdienſte ich engagirt habe; aber 
er unterbrach mich ſofort und ſagte, daß er nur in 
ſeinem Berufe mit Mr. Montague's Aufenthalt be⸗ 
kannt geworden ſei, und daß es ihm zwar nicht frei⸗ 
ſtehe, ihm ſeine Dienſte zu gewaͤhren, daß ihm aber 
auch die Pflichten ſeines Standes verboͤten, irgend 
etwas weiter zu ſagen, was Montague geheim zu hal⸗ 
ten wuͤnſche, und das ihm in keiner andern Eigenſchaft 
bekannt geworden ſein wuͤrde. 

Wir konnten nichts gegen das gewiſſenhafte Zart⸗ 
gefuͤhl, welches ihm dieſe Antwort eingegeben hatte, 
einwenden und nahmen ſogar einigen Anſtand, das, 
was wir erfahren, inſofern zu benutzen, daß wir un⸗ 
ſere Forſchungen nach Montague weiter fortſetzten. 
Aus dieſer Schwierigkeit wurden wir jedoch von Mr. 
L. erloͤſ't, indem uns dieſer verſicherte, daß Montague 
ſchon in der Frühe des Morgens nad Baltimore ab» 
gereift ſei. Es blieb uns alfo nichts übrig, als nach 
Raby Hall zuruͤckzukehren. 
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Wir thaten dies und ich übertrug nun Balcombe 
die Aufgabe, dem Major die Sache zu eröffnen. Es 
bätte nicht® genugt, ihn dadurch zu beleidigen, daß 
wir einen Gerichtsbeamten mitnabmen, da fein Aners 
kenntniß der Citation allen unfern Abſichten bereite 
genügte. Er war fehr Überrafcht, ſah aber in der 
Sache fofort eine Loͤſung des raͤthſelhaften Benehmens 
Montagues. Er bekannte ſich übrigens als gegen 
uns deshalb verbunden, daß wir uns enthalten hatten, 
ibm eher etwas von unferm Verdacht zu fagen, als 
bis von und Maßregeln ergriffen waren, durch welche 
ihm feine Pflicht deutlich vorgezeichnet wırde; er werde 
nämlich aritworten müffen, daß er kein ſolches Papier 
wie das angebliche Teſtament befite, wenn «8 nicht 
etwa in dem Packet enthalten fei, feinen Bericht 
darüber erflatten, wie er zu demfelben gefommen war 
und es als einen Theil feiner Antwort an den Gerichts⸗ 
hof abtiefern. 

Wir maren jegt vor Allem ficher, außer vor 
offenbarer Gewalt, wenn fich nicht etwa unfere Konz 
jekturen, deren Richtigkeit wir nicht bezmeifelten, als 
unrichtig erweifen ſollten. Da der Major jest vol 
kommen auf feiner Hut und Montagur aus dem Felde 
gefhlagen war, fo wagten wir es nach Graiganet zw 
ruͤckzukehren, ließen jedoch John mit dem Auftrage in 
Raby Hau zuruͤck, ſcharf umzufchauen und uns Nady 
sicht zu geben, fobald ex eine Spur von dem Wieder⸗ 
erfcheinen Montagur’8 in der Gegend wahrnehme. 
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Unſere Ruͤckkehr wurde von unfern Freunden mit 
ungeheuchelter Freude bewillkommnet und diefe noch 
durch die Geſchichte unferer legten Abenteuer erhöht. 
Mein Vertrauen auf den glüdlihen Ausgang unferer 
Bemühungen, in Befig meines Vermögens zu gelan= 
gen, ſchien fich jest auch meiner Mutter und meinen 
Schweſtern mitzutbeilen. Für Ann ſchien der Gegen: 
ftand ein weniger aufregendes Intereſſe zu befigen, 
obgleich fie eine ruhige Freude ausdruͤckte und ohne 
Zweifel audy fühlte, daB fie jegt die Ausficht habe felbft 
zur Wohihabenheit zu gelangen und diejenige, die ihre 
zweite Mutter geweſen war, von allen Behaglichkeiten 
des Lebens umgeben zu fehen. 

Der Tag nah unferer Ruͤckkehr war zu einem 
Befuche in Oakwood beftimmt, wo wir einige Tage 
zu bleiben gedachten. Da die Landesfitte bei derartis 
gen Einladungen auch alle zufälligen Beſucher der 
eingeladenen Beſucher umfchloß,, fo brachte meine und 
Balcombe's Ankunft keine weitere Aenderung in der 
Sache hervor, als daß die Geſellſchaft um zwei Mit: 
glieder vermehrt wurde. Die Mutter Howard’ hatte 
wie früher die Leitung des Hausweſens uͤbernommen, 
deſſen Honneurd er auf die freimüthige chevalereste 
Weiſe eines virginifhen Gentlemans der alten Schule 
madıte. Ich ging mit dem Vorſatze hinuͤber, jeden 
mie durch die Umftände zugemwiefenen Plag einzuneh⸗ 
men, während Balcombe, der nur ein Zufchauer war, 
mic) duch feine Beobachtungen zu unterttügen WAD 
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ausfindig zu machen verfprach, wie bie Dinge zwiſchen 
den verſchiedenen Theilen ſtaͤnden. 


Ich war angenehm uͤberraſcht, mich ſo ziemlich 
von der Nothwendigkeit entbunden zu finden, der Miß 
Howard auffallende Aufmerkſamkeiten zu erweiſen. 
Wenn ich mich ihr naͤherte, ſo fand ich mich wie 
früher mit einem Weſen aufgenommen, welches bes 
wies, daß meine Perfon geachtet wurde, und daß meine 
Unterhaltung nicht unangenehm war, aber ber junge 
Douglas war feiner frühern Gewohnheit zumider fels 
ten von der Seite feiner Koufine abwefend und hielt 
ſich ftet& bereit, bei jedem Geplauder, auf welches fie 
fih einließ, feine Bemerkungen einfließen zu laffen. 
Howard war wie gewöhnlidy ehrerbietig und von zars 
ten Aufmerkfamkeiten gegen Ann erfüllt, der er ſich 
immer noch mit der gleihen umfichtigen Sorge für 
alle. ihre MWünfche und Gefühle näherte, welche ſowohl 
das Verlangen, ihr zu gefallen, als die Furcht, ihr Bes 
forgniffe einzuflößen, durchbliden ließ. Es fchien mir 
übrigens, als ob feine Aufmerkfamkeiten nicht mehr 
mit ber gleihen, ruhigen Befriedigung wie früher 
aufgenommen würden. Ob dad Vergnügen, welches 
fie bereiteten, ein groͤßeres oder geringeres fei, konnte 
ich nicht beflimmen, aber ed war nicht das Gleiche, 
wie früher. 


Ihr Wefen zeigte eine größere Aufregung, eine 
größere Unruhe, und zuweilen war «6 mic, als ob 
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ein verſtohlener Blick auf mich gelenkt werde und ale 
08 ihr Ohr laufche, um die Bemerkungen, welche ich 
an Andere richtete, aufzufangen. Bei diefer Paar⸗ 
Veränderung wurden James und ih aus dem Spiele 
gelaffen, denn es war ein ſolches, an welhem wir 
nicht Alle Theil nehmen konnten, und wenn nicht ans 
dere junge Männer und Mädchen, deren Befchreibung 
nicht zu meiner Geſchichte gehört, da gewelen wien, 
fo würden wir geradezu uͤberzaͤhlig gemwefen fein. Sch 
hatte hiergegen nichts einzuwenden. Ich fehnte mic 
nicht danadh-, Ann in Gefellfhaft Anderer mit Auf 
merkfamteiten zu verfolgen und die Webrigen waren 
mir damals mehr als gleihgiltig. Ich fchloß mich 
daher Balcombe an und mifchte mich mit ihm in die 
Unterhaltung bald der einen, bald der andern Gruppe, 
während er zuweilen Bemerkungen fallen ließ, welche 
die Aufmerkfamkeit Aller erregten. 

Ich war um meiner Schwefter willen neugierig, 
ob die Aufmerkfamkeiten, welche Douglas feiner Kous 
fine erwies, das freiwillige Rofultat feiner eignen Ges 
fühle oder die Wirkung eines Bemuͤhens von Ihrer 
Seite; "ihn in Ihrer Nähe feftzuhalten, feien. Ich 
vermuthete das Letztere und fühlte mich ihr dafür 
verbunden , daß fie mich dutch ihr eigned Benehmen 
von der Nothmwendigkeit befreite, ihr mit beftändiger, 
menn auch bedeutungslofer Aufmerkfamteit zu nahen. 
Lag hierin aber etwas von Koketterie oder Pikirtheit? 
Sch glaubte es nicht. . Ich wurde ſexd IE ine 
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Perſon bei ihren Gefprähen mwilllommen gebeißen 
und es kam nit felten vor, daß man [o an meins 
Anficht appellirte, daß ich abfichtlich in diefelben gezo⸗ 
gen zu werden ſchien. Kurz, es war unmöglich, daß 
fi) eine Dame gegen einen Heren auf eine Weife bes 
nehmen fonnte, weldye deutlicher das Vorhandenſein 
jedes ihm günftigen Gefühles, nur nicht desjenigen 
der Liebe verrieth. | 

Die arme Jane ſchwebte, wie ich fah, in großer 
Unruhe. Sie nahm von den jungen Männern der 
Geſellſchaft die Huldigungen. welche fie ihr darbrachten, 
als etwas fi von felbft Verſtehendes hin, legte aber 
Beinen Werth darauf. Ihr Auge fchweifte beftändig 
nach) Douglas und Margarethe Howard hin und blidte 
zuweilen, wie es mir fihien, flehend auf mich und 
vorwurfsvoll auf Ann. Die Höflichkeit Howard's ges 
währte ihr endlich eine voruͤbergehende Erleichterung, 
indem er fie an das Pianoforte führte. Sie fpielte 
gut und fang mit Gefhmad, fo daß fie an dem In⸗ 
firumente mehr zu ihrem Vortheil erſchien, als in 
irgend einer andern Lage. Die meiften jungen Mäns 
ner drängten ſich um fie, während Balcombe. und Id) 
in der Ferne fliehen blieben. 

Nachdem fie ein paar Ouvertüren gefpiel: batte, 
ging fie plöglich zu dem fchönen Liede Thomas Moe: 
re's über, in welchem er die Beſtaͤndigkeit eines treuen 
Herzens damit charakterifirt, daß er es mit ber Er 
gebenheit: der Sonnenblume gegen den Gott des Tages 
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vergleiche. Sie fang es mit einem Ausdrud, welcher 
die Aufmerkfamteit der ganzen Geſellſchaft erregte, und 
nachdem fie damit zu Ende war, legte fie ihre Hände 
in den Schooß und blieb ſtumm und mit niederges 
fihlagenen Augen am Klavier figen. 

Jetzt entfpann ſich ein Geſpraͤch, deffen Anfang 
ich nicht hörte, welchem jedoch meine Aufmerkfamteit 
bald durch .eine von Miß Howard kommende Berufung 
auf mein Urtheil zugelenke wurde. 

„Bitte, Mr. Napier!’ fagte fie, „Lommen Sie. 
doch einmal hierher und bringen Sie Ihrer Schwefler 
etwas Raifon bei. Nicht zufrieden damit, daß fie une 
durd ihren Sefang und ihr Spiet zu fo huͤbſchen Ein⸗ 
bildungen verloct hat, wie fie Moore in jenem fchönen 
Liede ausdrhdt, behauptet fie auch noch in nüchtern 
gefprochener Proſa, daß eine unerfchätterliche Beſtaͤn⸗ 
digkeit bes einzige Beweis einer wahren Liebe fei. 
Gie: möchte nicht nur ſich, fonderm auch Andere übers 
reden, baß weder der Mann, noch das Weib mehr als 
einmal eine echte Liebe fühlen toͤnne⸗ Was meinen 
Shit . 

: „Ich katin nicht mehr fagen,". antwortet⸗ ie, 
„als daß ihre Anſicht zeigt, daß fie duch ihre: Ge⸗ 
fühle noch Beinen Beweis vom. Gegentheile erhalten 
bat, und da ‘auch ich Eeinen kenne, To kann ich 6 
nicht auf mid) nehmen, über: ihre Idee von der Sache 
ein Berbammungsurtheil zu fprehen. Sofern wir 
aber den Worten oder Handlungen Andere Slauırn_ 
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fchenten dürfen, müffen wir auch vermuthen, daß fie 
fih im Irrthum befindet.“ 

„Und mas, fagte Jane, „beweifen die Worte 
und Handlungen Anderer, ald baß Diejenigen, welche 
der unvergaͤnglichen Hingebung fähig find, die allein 
den Namen. der. Kiebe verdient, basienige, was bei 
ihnen dafür gilt, hundertmal fühlen koͤnnen. Es wird 
immer noch eine Frage ſein, ob ſie die Liebe auch nur 
ein einziges Mal empfunden haben.“ 

„Ich bin nie darin unterrichtet worden, logiſche 
Kämpfe zu führen,‘ fagte Miß Howard; ‚aber ich 
babe von einem Verfahren gehört, welches man „bie 
Trage betteln” ‚nennt. Sft das nicht etwas dem Aehn⸗ 
liches, Mr. Balcombe?“ 

„Ich kann es nicht ſagen,“ antwortete Balcombe 
lachend. „Wenn ſich aber eine Dame zum Betteln 
herablaͤßt, fo. wird kein Herr ihre Bitte abſchlagen. 
Miß Napier's Bemweisführung iſt daher auf die. eine, 
wie auf die andere Weife unwiderleglich.“ 

„Die Herren find ‚wahrhaftig fo unleidlich. höfs 
lid) und nachgiebig,“ fagte die Dame, „daß man eben 
fo. gut. von einem Liebesgedichtchen Wahrheit erwarten 
koͤnnte, wie von ihnen. Wir werden. baher dem Mer. 
Moore: ‚wohl allen. diefen Unfinn auf. fein. Wort glaus 
ben müflen, da es doch einmal ein vergebliches Bes 
mühm fein ‚würde, etwas -Befferes :zu hoffen. Won 
Ihnen ganz und gar nike, Me. Napier. Wag aber 
Sie. betrifft, Mr. Balcomhbe, fo: haͤtta ich gedacht, daß 
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Sie fo lange ‚unter den unverkünftelten Söhnen und 
Töchtern der Natur gelebt hätten, daß die Furcht, Ans 
ftoß zu erregen, bei Ihnen von der Gewohnheit, offen 
berauszureden, überwunden worden wäre. Set flehe 
ich Sie aber an, wenn Sie gegen uns eines fo hohen 
Komplimente fähig find, uns für eine Gefeufchaft 
von Squaws zu halten und uns ehrlih zu fagen, 
wie Sie Über die Sache denken.“ 

„Ich denke mir die Liebe wie ein Fieber,’ fagte 
Balcombe. „Derjenige, welcher an dem erften Anfalls 
ftirbt, wird nie von einem zweiten heimgefucht werden.‘ 

„Über wenn er nun nicht daran ſtirbt?“ fagte 
Miß Howard. 

„Dann geneft er.“ 

„Und dann?’ 

„Dann kann er der Miß Rap zufolge unſteib— 
lich werden.“ 

„Pah!“ ſagte Miß Howard, „Sie find wirklich 
zu abſcheulich. Was ſagen Sie aber zu ſeinem Falle, 
ſo lange er noch lebt, aber ſchwer verliebt iſt?“ 

„Daß er nie wieder zu lieben erwartet, wenn er 
daran zu ſterben denkt.“ 

„Sie weichen der Frage i immer noch aus,“ ſagte 
Miß Howard, - Ä 

„Sm GBegentheil, “ fagte Balcombe, „ich biete 

eine eifung bar, gegen bie Niemand etwas einwenden 

kann. Wenn Miß Napier an der Liebe: zu flerben 

erwartet, fo. muß bie Löfung für fie befriedigend (din 
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und eben fo aud für Sie, dte Sie keine ſolche Ers 
wartung hegen.“ 

„Ich wenigſtens will nicht thun, als ob ich Sie 
mißverſtaͤnde,“ ſagte Jane, „Sie ſind augenſcheinlich 
gegen mich. Wer ſo denkt, wie ich, wuͤrde nicht im 
Stande fein, mit der Sache Scherz zu treiben.” 

„Wenn Diejenigen, die die Liebe nicht für einen 
Scherz halten, mit Ihnen übereinftimmen, Miß Nas 
pier, fo bin ich jedenfalls auf Ihrer Seite fagte 
Balcombe. J 

: „Nun, was,“ ſagte Jane, „würden Sie, ernſtlich 
geſprochen, fuͤr einen genuͤgenden Grund halten, um 
ein zweites Mal zu lieben?“ 

„Zufall, blinde Begegnung oder die ſtarke Noth⸗ 
wendigkeit zu lieben,“ ſagte Balcombe leichthin. 

. „Wahrhaftig, Mr. Balcombe,“ ſagte Jane, „ich 
werde Sie noch haſſen lernen, wenn Sie ſo ſprechen.“ 
,Sie müffen vom Haſſe guͤnſtiger denken, als 
von der Liebe, Miß Napier,“ antwortete Balcombe, 
„wenn Sie auf einen ſo geringfuͤgigen Grund hin zu 
haſſen vermoͤgen, und doch nicht zugeben wollen, daß 
die Liebe aus der Gewohnheit des geſelligen Berkehrs, 
aus einem Austauſch 'von Gefaͤlligkeiten, aus einer 
gleichartigen Beſtimmung oder aus dem Geſetze unfrer 
Natur entftehen Pönne, welches und unfähig madıt, 
ein Gluͤck zu: genießen, das wir mit: Feiner andern 
Derfon theilen Ednnen.” 

„Run, fagte Jane, „ich wuͤrde keinen Hellet 
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für die Liebe eines Mannes geben, der je eine Andere 
geliebt hat.“ 

„Nehmen Sie fi in Acht, Jane,“ ſagte Mars 
garethe, „damit nicht etwa Ihr eigner Grundſatz gegen 
Sie gekehrt wird. Es kann noch eine Zeit kommen, 
wo Sie froh ſein werden, einen beſſern Markt fuͤr 
das, was von Ihrem Herzen uͤbrig geblieben iſt, zu 
finden, nachdem Sie mehr als einmal geliebt haben.“ 

„O, Margarethe!“ ſagte Jane vorwurfsvoll. 

„Nun, nun, ich beabſichtige damit keine perſoͤn⸗ 
liche Anſpielung,“ ſagte Margarethe; „ich will nur 
ſagen, Liebſte, daß ich eine ſo gute Meinung von den 
unverwuͤſtlichen guten Eigenſchaften Ihres Herzens 
habe, um mit Gewißheit zu glauben, daß Sie ohne 
Schaden das Feuer der Liebe uͤberſtehen koͤnnen. Wenn 
Sie im Stande ſind, mir ein ſo großes Kompliment 
zu machen, ſo werde ich mich ſicherlich nicht davon be⸗ 
leidigt fuͤhlen.“ 

„Ich bin uͤberzeugt, daß Sie nichts Beleidigendes 
beabſichtigt haben,“ ſagte Jane, „aber die Idee eines 
zu Kohlen verbrannten Herzens iſt doch wahrhaft ab⸗ 
ſcheulich.“ 

Das iſt Ihre Idee und nicht die meine,“ ſagte 
Margarethe; „ich hoffe nur, daß die Kohle noch dazu 
taugen wird, in einer andern Bruſt das Feuer der 
Liebe zu entzuͤnden. Aber, Mr. Balcombe, geben Sie 
uns doch eine von Ihren orakelhaften Antworten uͤber 
den Gegenſtand.“ 

George Balcombe. IV. 4 
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„Die alte Sybille,” antwortete Balcombe höchft 
feierlich, „ift der Typus ihres Geſchlechts. Ihre Buͤ⸗ 
cher find der Typus des Srauenherzend. Sie waren 
ein unbezahlbarer Schatz, welcher Alles enthielt, was 
für die Tugend und das Gluͤck nothiwendig if. Dies 
war in allen Theilen gleih und nachdem mehr als die 
Hälfte davon verbrannt war, befand fich das große 
Arkanum dod immer noch darin.” 

„Schönen Dank! Sir,’ fagte Margarethe mit 
einem Knir. „Das Kompliment verdient meine befte 
Verbeugung, aber ich möchte, daß auch Ihr Geſchlecht 
darin eingefchloffen würde, da ich doch nicht jung ges 
nug bin, um einen funfzehnjährigen Knaben zu neh—⸗ 
men und mid) daher mit den geringen Weberbleibfetn 
eines Herzens werde begnügen müffen, die mir irgend 
ein guter Mann anbietet, nachdem er ein halbes 
Dugendmal verliebt gemwefen fein wird.” 

„Es wuͤrde mir nicht geziemen,“ fagte Balcombe, 
„mein eignes Geſchlecht zu loben; wenn Sie aber das 
Kompliment ermwiedern, fo will ich feine Gerechtigkeit 
nicht ableugnen.“ 

„Nun dann, Sir!” fagte die Dame mit einer 
gnädigen Verbeugung, „bitte ih Sie, es als mit 
Ihren eignen Worten erwiedert zu betrachten. Alſo, 
meine liebe Jane, barf ic doch nad) Allem, was ges 
ſchehen und erlangt und verloren ift, ‚immer noch 
hoffen, von dem, was Sie und Ann und alle bie 
übrigen fchönen Damen übrig gelaffen haben, ein des 
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Behaltend werthes Stuͤck von einem Herzen aufzu⸗ 
leſen.“ 

Dies wurde mit einem ſchelmiſchen Blicke auf 
Douglas und mich geſagt. Er lachte, Jane biß ſich 
in die Lippen und Ann erroͤthete bis hinter die Ohren. 
Ich weiß nicht, wie ich ausſah und eben ſo wenig ver⸗ 
mag ich zu ſagen, was ich fuͤhlte, außer daß ich ent⸗ 
zuͤckt war zu bemerken, daß ſich eine nicht unange⸗ 
nehme Empfindung mit der Verwirrung Ann's zu 
vermiſchen ſchien. Sie erhob ihre Augen nicht, aber 
es war mir, als ob ſie durch ihre halb durchſichtigen, 
roſigen Lider auf mich zu ſchauen geſucht haͤtten. Sie 
ſtand hinter dem Stuhle Jane's zwiſchen Howard und 
Balcombe, welcher Letztere ſich jetzt zu ihr wendete 
und ſagte: 

„Sie ſprechen gar keine Meinung uͤber die Sache 
aus, liebes Kind?“ 

„Ich kann es nicht,“ antwortete ſie. „William 
hat geſagt, daß er Jane's Anſicht nicht verdammen 
koͤnne, weil er noch keine Erfahrung vom Gegentheil 
gemacht habe, und ich kann ſie weder verdammen, noch 
annehmen, weil ich gar keine Erfahrung gemacht 
habe.“ | 

„Weiche holde Unihuld!” fagte Miß Howard mit 
einer fchelmifchen, heitern Offenheit, die bewies, daß 
das von Jener Geſagte ihre Gefühle nicht berührte. 
„Die Schweſterliebe ift das waͤrmſte Gefühl, welches 
fie je gekannt hat, und ich möchte darauf ſchwoͤren, 
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daß es auch das waͤrmſte fein wird, welches fie jemals 
in der Zukunft empfindet.“ 

„O! Margarethe,“ rief Howard, welcher bemerkte, 
daß Ann von Verlegenheit erfuͤllt war. 

„Es thut nichts, Henry,“ ſagte feine Schweſter, 
„Du brauchſt Ann's Reizbarkeit nicht gegen mich zu 
beſchuͤtzen; ſie weiß, daß ich ſie lieb habe,“ fuhr ſie 
fort, indem ſie zwiſchen ihren Bruder und Ann glitt 
und dieſer herzlich die Hand druͤckte. „Sie weiß, daß 
ich ſie liebe und ich liebe ſie deshalb, weil ich ſie beſſer 
verſtehe, als ſie ſich ſelbſt.“ 

Ann blickte ſchuͤchtern und liebevoll zu ihr empor, 
begegnete ihrer halb zaͤrtlichen, halb neckiſchen Miene, 
fenkte den Kopf auf die Schulter ihrer Freundin und 
verbarg ihr Erroͤthen am Buſen derſelben. Balcombe 
richtete ſein ſcharfes Auge fragend auf Miß Howard, 
und ſie antwortete darauf mit einem ſo aufmuntern⸗ 
den Blicke nach mir, daß ich ihre Andeutung nicht 
länger mißverſtehen konnte. Howard wich mit ſchmol⸗ 
lendem, unruhigem Geſicht hinter den Kreis zuruͤck. 
Jane zerriß ihr Taſchentuch in dem Aerger, womit 
ſie am Saume deſſelben zupfte, erhob ſich ploͤtzlich und 
machte dadurch dem Geſpraͤche ein Ende. 

Die Anweſenden hatten nur wenig Neigung, es 
wieder anzuknuͤpfen. Alle ſchienen nachdenklich und 
mit Ausnahme Balcombe's und der Miß Howard 
ſehr ernſt zu ſein. Balcombe's Auge ſtrahlte, wie es 
ſtets der Fall war, wenn er feinen Weg deutlich wahr: 


53 


nahm und fie zeigte eine Miene ſtarker hochherziger 
Aufregung, welche fie in meinen Augen herrlicher er» 
fcheinen ließ, als irgend ein anderes Wefen, das ich je 
gefehen hatte, 

Mir trennten uns bald, um uns zur Ruhe zu 
begeben und fie ſtreckte hierbei ihre Hand gegen mid) 
aus, drückte die meine herzlich und ohne falfche Zus 
ruͤckhaltung und fagte: „Gute Nacht, Mr. William!" 
worauf fie leifer hinzufügte: „Sie haben fih zart und 
edel benommen. Sie verdienen glüdlih zu werben 
und werben es fein!" 


VBiertes Kapitel. 


Deinahe zum erftenmale in ihrem Leben hatte fi 
Ann hinweggeftohlen,, ohne mir gute Nacht zu fagen 
und zum erflenmale bereitete mir die Unterlaffung kei⸗ 
nen Schmerz. Ich begann mir jegt zu ſchmeicheln, 
daß Balcombe’s Bermuthungen in Wahrheit begründet 
feien, und baß fie endlich da8 Geheimniß ihres Her: 
zens zu entdeden beginne. Daß Howard’ Aufmerks 
famkeiten ihr Anfangs großes Vergnügen gemacht hatten, 
war gewiß, aber es war das Vergnügen eines unfchul: 
. digen Kindes über einen Ausdrud des Beifall von 
einer Perſon, welche es bochadıtet. Für die Bewun⸗ 
derung eines Mannes wie Homard Eonnte Fein Mäd» 
chen unempfindlich fein, denn keins konnte gegen den 
Befig folcher Eigenfhhaften, wie die waren, welche fie 
allein bervorzurufen vermochten, gleichgiltig bleiben. 
Hierzu kam, daß feine Aufmerkfamteiten fo von Ehr⸗ 
erbietung und Zartgefühl gemäßigt waren und mit 
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ſolcher Geſchicklichkeit erwieſen wurden, daß fie an ſich 
ſelbſt nicht unangenehm fein konnten, auch wenn er: 
ein Gegenſtand ihrer Gleichgiltigkeit war. 


Jetzt wurden fie aber nicht mehr ganz fo wie 
ehemals aufgenommen. Die Empfängerin fühlte ſich 
zwar gefchmeichelt und erfreut, aber ihr Weſen hatte 
dabei eine gewiſſe Ruhelofigkeit an fich, welche bewies, 
daß fie Gedanken erwedten, an denen er keinen Theil 
hatte. Diefe Dinge waren mir aufgefallen und ber 
geſchickte Win der MiE Howard, das dasjenige, was 
Ann geroohnt geweſen war, für fhmwefterliche Zuneigung 
zu halten, in Wirklichkeit das waͤrmſte Gefühl wäre, 
welches ihr warmes Herz zu hegen vermöge, Eonnte 
nicht mißverflanden werden. 


In dem Benehmen jener jungen Dame lag in 
der That etwas für mic, unbegreifliches. Konnte fie 
die Bewerbungen ihres Bruder mit unglünftigen Au: 
gen betrachten? Ganz gewiß nicht. Gegen Ann gab 
fie auf das ungmeideutigfte die herzlichfte Freundſchaft 
zu erkennen. Fuͤr ihren Bruder fühlte fie offenbar 
die hingebendfte Liebe und enthufiaftifchfte Bewunderung. 
Es ließ ſich unmöglich bezweifeln, daß fein Gluͤck ihr 
theuer war. Wenigſtens uͤber Eins konnte ich nicht in 
Unklarheit bleiben, naͤmlich daß die ihr zugeſchriebene 
Vorliebe für mich entweder nie exiſtirt hatte, oder in 
Gefühle übergegangen war, dienicht oft eine unerwie: 
berte Zuneigung überleben. Ich begann daher zu vers 
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muthen, daß in ber ganzen Sache von allem Anfange 
ber ein Irrthum obgewaltet habe. 

In diefen Ideen ftimmte mir Balcombe, wie ich 
fand, unbedingt bei. Man kann fidy daher leicht den« 
en, daß ich mit Ungeduld danach verlangte, mir eine 
vollfommene Beltdtigung bderfelben zu verfchaffen. 
Unter gewöhnlichen Umftänden würde es natuͤrlicher⸗ 
weife mein erfter Schritt gewefen fein, eine Zufams 
menkunft mit Unn zu erbitten; aber hieran wurbe ich 
duch ein feierlihes Verfprehen verhindert, welches 
für mich um fo bindender war, als fie für feine Er⸗ 
füllung eine andere Bürgfchaft befaß ald mein Wort. 
Sch hatte nicht nur nicht das Recht, irgend einen 
Schritt zu thun, welcher fie verwunden Eonnte, fon= 
dern wußte auch, daß die geriffenhaftefte Achtung 
gegen diefes, wie gegen alle andern Verfprechen unbes 
dingt nöthig war, um ihre Gunft zu bewahren.. Ich 
fühlte mich daher zu einem Schweigen veruetheilt, 
über welches ich mich gegen Balcombe beklagte. 

„Sie vergeffen,” fagte er, „daß ein erzwungenes 
Schweigen der beredtefte unter allen Fücbittern ift. 
Diejenige, welche es Ihnen auferlegt hat, fpricht die 
ganze Zeit Uber zu ihren Gunften, felbft mit ihrem 
Herzen, allerdings nicht um Liebe zu erweden, denn 
das wäre überflüffig, fondern um Dankbarkeit und Bes 
wunderung zu erregen. Unter folchen Umftänden koͤn⸗ 
nen Sie es für ein Vorrecht halten, ſchweigen zu duͤr⸗ 
fen. Wenn, wie ic vermurhe, Margarethe Howard 
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das Interdikt Eennt, fo brauchen Sie nur noch wenig 
zu fagen und werben bald bie &rlaubniß erhalten, dies 
ſes Wenige auszufprechen.” E 

„Aber welchen Beweggrund ann fie haben, um 
fih fo für mich zu intereffiren?” fragte ich. 

„Ich weiß nicht, was außer der offenbaren Hochs 
herzigkeit ihres Charakters und vielleicht einem Kleinen 
Antheil von der Neigung, welche fo viele Frauenzim⸗ 
mer haben, bei dergleihen Dingen eine Rolle zu fpies 
ion, noch vorhanden fein mag,” fagte Balcombe. 
„Ich vermuthe aber, daß außerdem ein näher liegendes 
Motiv vorhanden ift. Vielleicht konnte e8 der Wunfch 
fein, fih von einer Mißdeutung zu befreien. Aber 
gehen Sie fchlafen, William, und vergeffen Sie nicht, 
diesmal Ihren Dank mit Ihren Gebeten zu ver« 
mifchen, denn ich glaube die Morgenröthe eines Gluͤcks 
wahrzunehmen, für welches Sie wohl der Vorfehung 
danken mögen.” j 

Am folgenden Tage fah ich nicht ohne Bedauern, 
dag Homard’8 Stimmung eine bedrüdte war. Seine 
Pflichten gegen feine Säfte waren ihm offenbar zur 
Laſt. Auch die Aufregung der Gefühle feiner Schwefter 
fhien eine peinliche zu fein und trogdem, daß ihre 
Haltung eine heitere war, als ob fie des Rechten ficher 
und darauf bedacht fei, es zu thun, fah man doch deut⸗ 
lich, daß ihr Geift einer Gelegenheit zu der Führung 
und Unterftügung bedurfte, die man in der Einfam« 
keit am beften findet. Da unfer Beſuch auf feine 
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beftimmte Zeitdauer feftgefest war, fo paßten wir ihn 
diefen Erfheinungen an und Eehrten am Abend eines 
etwas langweiligen Tages nad Craiganet zurüd, 

Während Balcombe und ich am folgenden Tage 
mit unfern Slinten ausgegangen waren, kamen Howard 
und feine Schweiter zu uns herüber. . Wir betraten 
da8 Haus, als er eben im Begriffe war, es zu ver: 
laſſen. 

„Ich werde das Pferd des Dieners reiten, Mar⸗ 
garethe,“ ſagte er, „und Du kannſt uͤber ihn und 
die Barutſche verfuͤgen, bis es Dir beliebt, nach Hauſe 
zu gehen.‘ 

Er fagte dies mit höflicher Guͤte, aber ich glaubte 
in feinem Weſen einige Pikircheit zu bemerfen. Auch 
feine Stien glühte, und fein Auge ſchweifte unruhig 
umber, die Art, wie er Balcombe begrüßte, war eine 
baftige und gegen mich flag in feinem Benehmen 
etwas von feiner gewohnten Herzlichkeit ganz Ver⸗ 
fihiedenes. . 

In diefer Stimmung verabfchiedete er fih und 
die Uebrigen trennten fih, nachdem fie einige ver 
blüffte Blicke ausgetaufcht hatten, und machten Toilette 
für da® Mittagsmahl. Ann erfchien nicht eher, als 
bis wir uns bei Zifhe verfammelten. Sogleich ale 
fie in das Zimmer trat, fiel mir die Aufregung ihrer 
Miene auf. Ihr Auge ſchwamm in Licht, ihre Wange 
glühte, und obgleich fie den Bliden Anderer auswich, 
hatte fie doch eine Individualität. und Entfchloffenheit 
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in ihrem ganzen Aeußern angenommen, welche mit 
ihrer gewöhnlichen Schüchternheit im ftärkften Kon⸗ 
trafte fand. Ihr ganzes Benehmen zeugte davon, 
daß fie deutlich ein Ziel vor Augen hatte und feft ente 
fhloffen war, demfelben zuzuftreben. Sie lehnte auf 
dem Arme der Miß Homarb, von deren Geficht jeder 
Schatten der Berlegenheit und Verblüfftheit verſchwun⸗ 
den mar, Diefe entwidelte eine große Lebhaftigkeit 
und. wedte, von Balcombe unterftügt, unter uns den 
Geift der Konverfation wiener auf. Sobald das Mit⸗ 
tagsmahl vorüber war, verlangte fie ihren Wagen, waͤh⸗ 
vend ich ein Pferd für ihren Diener vorzuführen bes 
fahl und mich erbot, fie zu begleiten. 

„Nein, nein, Mr. William!" fagte fie, „Sie find 
nicht ber Begleiter, wie ich ihn gebrauche. Sie gehören 
zu ber Sonnenblumentklaffe. Mr. Balcombe’s vielfeitige 
Feen von Liebe und alanterie geben mir beffere 
Hoffnungen auf ihn ein, und wenn er wie Major 
Dalgetty bei mir Dienfte nehmen will, fo werde ich 
ihn mit Vergnügen für den Feldzug anmerben.” 

„Könnte wohl ein Soldat unter einem herrlicheren 
Banner dienen, ald unter dem des weißen Löwen?" 
fagte Balcombe; „befehlen Sie uͤber mich, Lady Mars 
garethbe, und glauben Sie, daß, wenn ich weniger 
ſchnell bei der Hand gewefen bin, meine Dienfte ans 
zubieten, als Sie, biefelben zu verlangen, der Grund 
barin lag, daß ich jüngere Ritter für willlommener 
hielt,” 
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„Süngere!” fagte die Dame. „Und meshalb 
jingere? Es gab einmal eine Zeit, wo ſich die Mäns 
ner nicht eher von ihrer Selbſtſucht beherrfchen ließen, 
als bis fie alt wurden, aber heutzutage werden fie fo 
forgfältig dazu erzogen, daß eine Dame, wenn fie eines 
für ritterliche Thaten paffenden Kämpfers bedarf, ihre 
Zuflucht zu einem folchen nehmen muß, deſſen Haar 
bereit ergraut iſt. Wir haben aber Fein Recht, etwas 
Befferes zu erwarten. Wenn das Meib fih felbft 
etablirt und mit dem Manne um die Herrfchaft kaͤmpft, 
fo macht e8 ihn zu feinem Rivalen und nicht mehr 
zu feinem Beſchuͤtzer. Aber kommen Sie! Mr. Balz 
combe, dieſe Ideen find zu altmodifh für unfere 
Freunde hier. Wir wollen uns fort machen und nad) 
Herzensluft Über die Ausartung der heutigen Herren 
und Damen losziehen.” 

Hiermit kuͤßte fie Ann, knixte gegen die Webri- 
gen, gab Balcombe ihre Hand und hüpfte ihrem 
Magen zu. 

Der Abend war angenehm und id) machte Ann 
den Borfchlag, mit mir fpazieren zu geben. Sie er: 
röthete ein wenig, nahm ihn aber an, ploͤtzlich trieb 
ihr jedoch ein Blick, welchen ihr Jane zumarf, das 
Blue wieder in's Gefiht und fie ſchien unfchläffig 
gu werden. 

„Bweifelft_Du an meinem Verfprehen?” fagte 
ich leiſe. | | 

„Mein, das thue ich nicht,“ antwortete fie feſt; 
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und nad) einer kurzen Paufe fügte fie hinzu: „und 
ih will mit Dir gehen!“ 

„Ich babe Deine Freundin, Miß Howard, noch 
nie in einem fo angiehenden Lichte geſehen,“ fagte ich, 
fobald wir das Haus verlaffen hatten. 

„Sie ift ein herrliches Geſchoͤpf!“ fagte Ann; 
„ſie befist fo wenig Selbſtſucht und eine fo eifrige 
Ergebenheit gegen ihre Freunde, als die menſchliche 
Natur nur immer zu begen vermag. Du haft dies 
früher noch nicht gefehen, weil Du fie ftets durch ein 
truͤbes Medium erblickt haſt.“ 

„Ich verſtehe Dich nicht!“ ſagte ich. 

„Das glaube ich wohl!“ ſagte Ann; „aber ich 
kann Dir verſichern, daß ſie mit Deinem großmuͤthigen 
Freunde, Mr. Balcombe, ſo viel insgemein hat, als 
ihrem Geſchlechte geziemt.“ 

„Es freut mich,” ſagte ich, „die freundliche Ges 
finnung gegen ihn wahrzunehmen, weldye fi in Deis 
ner Bemerkung ausſpricht,“ 

„Segen ihn! o, freundlihe Gefinnung ift ein 
viel zu kaltes Wort für einen folhen Mann felbft in 
dem Munde einer Perfon, welcher er nie eine Wohls 
that bewiefen hat. Aber ich müfte für alle Dankbar⸗ 
£eit erftorben fein, wenn ich nicht bereit8 eine warme 
Zuneigung gegen einen Mann fühlte, der fein Leben 
für uns aufs Spiel gefest hat und deffen Herz mit 
Vaterliebe an mir zu hängen fcheint. Es ift mir be: 
reits, als ob ich ihm mein ganzes Lehen lang tat 
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hätte und ich bin geneigt, ihm mein ‚ganzes Ver: 
trauen zu ſchenken, wie einem Water oder ältern 
Bruber. 

„Du wirft e8 gut angebracht finden,” fagte id). 
„Es kann feinen treuern Freund geben als ihn, und 
ſein Scharfblid und feine Weisheit machen ihn zum 
zuverläffigften Rathgeber, den ich jemals gekannt habe. 
Die Eigenfchaften, welche auf der Oberfläche feines 
Charakters ftrahlen, find zwar fehr glänzend, aber im 
Vergleich mit feinem innern Werthe vo nur febr 
wenig zu berüdjichtigen.” 

„Die arme Margarethe!‘ fagte Ann, „fie bat - 
die Wahrheit gefprochen, als fie fagte, daß die Selbſt⸗ 
fucht, welche die heutigen jungen Männer fo eifrig 
ausbilden, fie ungeeignet macht, ſich mit einem Maͤd⸗ 
chen zu verbinden, welches einer echten, weiblichen Hin: 
gebung fähig if. Es iſt beinahe Schade, dag Mr. 
Balcombe bereits eine Frau hat.“ 

„Du wuͤrdeſt nicht fo denken, wenn Du mit feis 
ner Frau' bekannt waͤreſt,“ fagte ih. „Ich werde 
Deine Freundin keineswegs herabfegen, aber ich glaube 
nicht, daß es irgend ein weibliches Weſen giebt, wel⸗ 
ches wuͤrdiger märe, die Gattin George Balcombe’s zu 
fein, als dasjenige, das wirklich mit ihm vermaͤhlt iſt.“ 

Ich erzählte ihr jegt einige von unfern Abenteuern, 
um ihr den Charakter der Mrs. Balcombe Elar zu 
machen. 

„Sie iſt wirklich ein edles Weib!‘ fagte Ann; 
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„aber fie kann ſchwerlich eine angenehme Bekannte 
fein.” 

„sch habe fie ſehr angenehm gefunden, fobald ich 
mit ihr bekannt wurde,“ fagte ih. „Es ift jedoch 
ungemwiß, ob ich fie jemals Eennen gelernt haben würde, 
wenn nicht die Umftände eingetreten wären, die ihre 
Zuruͤckhaltung befeitigten. Was Deine Sorge für 
Miß Howard betcifft,” fuhr ich fort, „ſo feheint dafür 
Eeine befondere Veranlaffung vorhanden zu fein, da fie 
und ihr Koufin Angus, allem Anſcheine nad endlich 
geneigt find, den eifrigen Wünfchen feines Vaters zu 
entfprehen. Er ift ficherlich ein waderer junger Mann, 
welcher jede rau verdient.‘ 


„Das mag fein!” antwortete Ann; „aber der 
alte Mr. Douglas wird die Erfüllung dieſes Wun⸗ 
ſches ganz gewiß nicht erleben.” 


„Zwiſchen den Beiden fcheint doch das vollfom» 
menfte Einverftändniß zu herrſchen,“ fagte ich. . 


„sch glaube, daß eines vorhanden iſt,“ eritgegnete 
fie; „aber Eein fothes, wie Du denkſt. Sie haben 
eine große Zuneigung für einander und das größte ges 
genfeitige Vertrauen, aber das ift Alles, Ich gebe 
mic für feine Kennerin in folhen Dingen aus, aber 
feit ich Margarethe Howard fo Eenne wie jest, ſcheint 
es mir, als ob ein Jeder entdecken könnte, daß fie ihr 
Herz noch nicht vergeben hat.“ 

„Seit Du fie fo kennſt wie jetzt?“ (age ih, den 
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Nahdrud, welchen fie auf das Wort gelegt hatte, 

nahahmend. „Du haft alfo früher anders gedacht?“ 
Sie erröthete bei diefer Scage tief und antwortete 

endlich mit Einfachheit, daß es der Fall gewefen fei. 

„Und wen,” fagte ih, „haft Du mohl für den 
Gluͤcklichen gehalten?” 

Sc fühlte, daß fie ihre Finger von meinem Arnıe 
zurüdzuziehen begann, als ob fie ihn loslaſſen wollte; 
aber fie beherrfchte fid) und antwortete mit einem Ber: 
ſuche, Feſtigkeit zu zeigen: 

„Das kann ih Dir nicht fagen. Genug, daß 
ich jegt weiß, daB ich mich getäufcht hatte.“ 

Sch wußte nicht, was ich hierauf antworten follte. 
Sch war mir bewußt, daß ich mein Verfprechen mebr dem 
Buchftaben, als dem Sinne nad) gehalten hatte, denn 
Ann Eonnte nicht denken, baß ich darüber in Unwiffen- 
beit fei, daß ich die Perfon war, auf welche ih an: 
fpielte, und daß ich ihr das Zugeftändniß entlockt hatte, 
daß fie fih in Bezug auf mid in einem Irrthum 
befunden habe, welcher jest befeitigt fei. Ich fühlte, 
daß ich mich eines Vertrauensbruchs fhuldig gemacht, 
aber ein Geftändniß deffelben oder eine Entfhuldigung 
würde das Uebel nur noch Ärger gemacht haben. Trot 
der Vorwürfe, die ich gegen mich felbft erhob, freute 
ich mich aber doch Uber die Entdedung eines Umftans 
des, welcher ihre früheres Benehmen erklären Eonnte. 
Ich wünfchte zu fragen, ob fie auch die Zuneigung 
“der Miß Howard für. erwidert gehalten habe, magte 
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ed aber nicht, fo weit zu gehen. Hieruͤber konnte jes 
doch kaum noch ein Zweifel obmwalten. Sie unterbrady 
endlich das verlegene Schweigen mit einer Stage, die 
ſich auf James Scott bezog und dieſe führte zu einem 
Geſpraͤche über gleihgiltige Dinge, bei welchem fie fich 
ber leiſen Zuruͤckhaltung entledigte, welche bei ihr auf 
einen Augenblick fihtbar geworden war. 

Balcombe kehrte ſpaͤt und mit augenfcheinlicy 
von irgend Etwas erfüllten Geifte zuruͤck, bewies aber 
eine Neigung zum Sprehen. Sobald wir wieder 
in unfer Zimmer gefommen maren, begann er: 

‚Nun, William! idy habe ein langes und in« 
tereffantes Gefpräh mit Miß Homarb gehabt." 

„Und was haben Sie erfahren?" 

„Vieles, was Sie betrifft, antwortete er, „und 
nichte, was meine Bewunderung für diefe Dame nicht 
erhöht hätte.“ . 

„Run, dann fhnallen fie um des Himmels willen 
ihre Rüftung ab und theilen Sie mir Ihre Mache 
richten mit.“ 

„Gemach, gemach, mein lieber Junge! Ich muß 
beim Anfange anfangen, wenn ich finden kann, wo er 
iſt, und meine Gefchichte fo erzählen, wie fie es gethan 
hat, damit allen Theilen Gerechtigkeit widerfaͤhrt.“ 

„Dann erzählen Sie fie auf Ihre Weife. Thei⸗ 
len Sie mir Ihr Geſpraͤch mit.” 

„Wohlan,“ fagte Balcombe, „Wir hatten und 
kaum geſetzt, al& fie anfing.” 

George Balcombe. IV. 2 
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„Mr. Balcombe!“ fagte fie, „Sie befigen nicht 
die Hälfte des Scharfblids, welhen Ihe Freund 
Napier Ihnen zufchreibt, wenn Sie nicht erfannt has 
ben, daß ich einen Plan dabei hatte, als ich mich Ihrer 
auf fo gemwaltthätige Weife bemädhtigte.” 

„Die Wahrheit zu geflehen,” war meine Ant» 
wort, „hatte ich wohl einen derartigen Verdacht; da 
ich aber nichts Boͤſes fürchtete, wollte ich es der Zeit 
überlaffen, was fie bringen würde.‘ 

„sch habe gegen Sie und die Ihren nur Gutes 
im Sinne,” fagte fie; ‚aber ich habe Dinge zu fagen, 
von denen ich wünfche, daß fie die Ohren Ihres Sreuns 
des Mr. Napier gerade fo erreichen, wie ich fie ge 
fprochen habe. Es würde jedoch unanftändig fein, 
wenn ich mit ihm fpräche oder an ihn ſchriebe. ine 
dritte Perfon ift dazu am paflendften, um meiner Mit: 
theifung jeden Anfchein von Unzartheit zu benehmen.” 

„Sie erzählte mie jegt daffelbe Über Douglas und 
Ihre Schweiter, was ich bereitd von Ihnen gehört 
babe.‘ 

„Angus iſt mein Vetter!’ fagte fie, „wir find 
beinahe zufammen erzogen, und unfer vertrautes Ver⸗ 
haͤltniß hat nie eine Unterbrechung erfahren. Ich bin 
bald von dem, mas beabfichtigt war, benachrichtigt 
worden, und er und ich kamen fchnell zu einem Eins 
verftändniß. Er ift ein wackerer, edler, junger Dann, 
an deſſen Gluͤck ich ein tiefes ntereffe nehme, und 
ich fah, daß feine Verbindung mit Jane dazu wefents 
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ih war. Mein Bruder verliebte fich bei einem Be: 
ſuche, den er auf Oakwood machte, in Ann. Das 
Vertrauen, welches ich in ſeinen Geſchmack und ſein 
Urtheil ſetzte, machte mich geneigt, von jedem Maͤd⸗ 
chen, das er zu ſeiner Gattin waͤhlen konnte, guͤnſtig 
zu denken, und ich ſtrebte eifrig danach, mit ihr be⸗ 
kannt zu werden. Aus dieſem Grunde willigte ich 
gern in ſeinen Vorſchlag, Oakwood auf einige Zeit zu 
unſerm Aufenthalte zu waͤhlen, und meine Mutter 
ließ ſich ohne Muͤhe zur Theilnahme an der Maßregel 
bewegen. Angus machte ſich die Gelegenheit ſofort zu 
nutze, wir zogen Henry in unſer Vertrauen und es 
wurde ſo eingerichtet, daß mein Vetter mit meinem 
Vorwiſſen mir ſolche Aufmerkſamkeiten beweiſen ſollte, 
daß ſein Vater ſeine Theilnahme an unſrer Reiſe wuͤn⸗ 
ſchen wuͤrde. Er verlangte mit Ungeduld danach, Jane 
zu ſehen, ihr zu zeigen, daß er ſich nicht veraͤndert 
habe und ſich ihrer Beſtaͤndigkeit zu verſichern. Ueber⸗ 
dies war er nicht ohne Hoffnung, daß Henry's Er⸗ 
folg, an welchem wir „bei der Bewunderung, die wir 
gegen ihn hegen,“ keinen Zweifel hatten, ſeinen Vater 
mit feiner eignen Heirath mit Jane ausſoͤhnen werde, 
ſo daß wir aus allen moͤglichen Ruͤckſichten Alles, was 
wir konnten, zu thun wuͤnſchten, um die Bewerbun⸗ 
gen meines Bruders zu unterſtuͤtzen. Nach einer zar⸗ 
ten und gut durchgeführten Liebelei, bei welcher wir 
außer meinem Onkel Douglad nur wenige Zeugen 
hatten, wurde demnach die Sache von ihm Wurm 
3* 
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fhlagen und wir reiften alle zufammen nad 
Oakwood.“ 

„Ich ging ſofort an's Werk, den Charakter Ann's 
zu ſtudiren. Ich ſah, daß fie über Henry's Aufmerk⸗ 
ſamkeiten eine reine kindliche Freude empfand, an wel⸗ 

cher die Liebe jedoch bis jetzt noch keinen Theil hatte. 
Ich war uͤberzeugt, daß, wenn ihr Herz auch fuͤr die 
Liebe reif war, ſie dies doch noch nicht ausfindig ge⸗ 
macht hatte, und ermahnte meinen Bruder, ſich ihr 
nur mit großer Vorſicht zu naͤhern. Er that dies und 
entwickelte bei aller ſeiner Zaͤrtlichkeit doch ſo viele 
Geſchicklichkeit und Delikateſſe, daß ich, ſelbſt von mei⸗ 
ner ſchweſterlichen Parteilichkeit abgeſehen, nicht glaubte, 
daß ihm ein freies Herz widerſtehen koͤnne. Endlich 
erklaͤrte er ihr ſeine Wuͤnſche, nahm ſich dabei aber in 
Acht, daß er Leine peremtoriſche Antwort von ihr vers 
langte. Das arme, Eleine, gefchmeichelte Ding wurde 
bavon fo günftig berührt, daß ich mich nur mwunderte, 
das fie ihn nicht fhon aus Dankbarkeit liebte. Die 
ſes Gefühl war in der That infofern wirkfam, daß fie 
feine Aufmerkfamteiten mit eben fo vieler Güte und 
mit nur um wenig größerer Verlegenheit, als bisher, 
hinnahm. . Unterdeffen veranlaßte mid) mein Erftaunen 
über Henry's Mangel an Erfolg, mib nad eine 
Urfahe umzufehen, und ich lernte bald Mr. Napier 
hinlaͤnglich kennen, um zu vermuthen, daß ich diefelbe 
gefunden habe. Die Liebe Henry's zu Ann und mei⸗ 
nes Vetters Angus zu Jane, hatte uns häufig zufam: 
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‚mengeführt. Ich fand in ihm einen Mann, den ein 
mit ihm in einem Haufe erzogenes Mädchen beinahe 
lieben mußte und den es doch lieben konnte, ohne «8 
zu wiſſen.“ 

„Ich will Shnen nicht fagen, Willtam! welche 
Punkte Ihres Charakters, MiE Howard, auf diefen 
Schluß geführt hatten.” 

„Ich fah aber,” fagte fie, „daß Ann ihr Geheim⸗ 
niß felbft noch nicht Fannte. Sie war ber die Aufs 
merkſamkeiten Henry's erfreut und wurde von benfels 
ben befriedigt und es war mir nicht unangenehm, 
dag die Umftände mir die Macht gewährten, Unters 
brehungen von Mr. Napier's Seite zu verhindern. 
Ich erkannte bald, daß er ſich unbehaglich fühlte, 
Seine nah ihr fehmeifenden Blicke lehrten mid in 
Kurzem, daß, wenn auch Ann ihr eignes Geheimniß 
nicht kannte, er doc) endlich das feine entdedt hatte, 
und da ich deſſen gewiß war, fo beforgte ich nicht, 
ihm Nachtheil zuzufügen, wenn ich feine erzwungenen 
Aufmerkfamkeiten wie aus freier Wahl annahm. In⸗ 
dem ich dies that, ließ ich mir felbft im Traume nicht 
mehr einfallen, als Henry Gelegenheit zu geben, ohne 
Unterbrechung feine gut geleiteten Bewerbungen um das 
Herz Ann's fortzufegen und ihre Zeit zu laflen, fih 
aus der Gewohnheit zu reißen, ihren Coufin zu bewuns 
bern und auf ihn zu ftüsen, aus welcher mit der Zeit 
Liebe entftehen Eonnte. Was Douglas betraf, fo hatte 
ich ihn jeder nähern Berhcfihtigung meiner KR vn 
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bunden, fobald wir in Oakwood ankamen; deflen un- 
geachtet war es aber gut, wenn die Salanterie Na- 
pier's fletö bei der Hand war, um ihm gegen Andere 
deshalb zu entfchuldigen, daß er mich auf diefe Weife 
vernadhläffigte.e Nachdem ich die Dinge auf Ddiefen 
Fuß gebracht hatte,. wartete ic) vuhig das, wie es mir 
ſchien, unvermeidliche Refultat der Bewerbungen Henry's 
um Ann's Herz ab. Hierin wurden jedod) meine Er: 
wartungen getäufht. Wielleiht übte die duch Mr. 
Napier's Tod herbeigeführte Unterbrechung unſers Um: 
gangs einen unglüdlihen Einfluß aus. Aber ich fah 
mich veranlaßt, weiter ruͤckwaͤrts auf die Urfache des 
Mißlingens zu bliden und vermuthete endlich, daß die 
Stelle, welhe ihr Koufin im Herzen Ann's einnahm 
und die ihr nur al& die eines Bruders erfchien, in 
Wirklichkeit die eines begünftigeen Liebhaberd war. 
Bei unfrer Rüdkehr nad) Oakwood überfkieg ihre un: 
verkennbare Beforgnig um Mr. Napier die feiner 
Schweſtern, während fie doch vorfichtiger ausgedruͤckt 
wurde, Ihre kalte Wange erröthete bei jeder Er⸗ 
wähnung feines Namens auf ungewöhnliche Weife; 
fie war häufig in Gegenwart meines Bruders zerftreut 
und ſchien oftmals diefelbe gar nicht zu bemerken, was 
mich, Alles zufammengenommen, nur in geringen Zwei- 
fel darüber ließ, daß meine Vermuthungen begründet 
gewefen waren, Anfangs betrachtete ich die® mit Eei- 
nem andern Gefühle als dem des Bedauerns um 
Henry's Willen. In Kurzem trug fih jedoch ein 
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Umftand zu, welcher mie zeigte, daß ich davon in 
einem zarteren Punkte berührt voucde. Ich hatte im 
der legten Zeit bemerkt, daß die liebenswürbige, naive 
Laura Napier eine große Neigung zu mir gefaßt 
hatte. Sie fuchte beftändig meine Gefellfchaft auf und 
war ſtets bereit, die Eleinen Dienfle einer juͤngern 
Schweſter mit einem Eifer zu verrichten, welcher be⸗ 
wies, daß fie ihre große Freude machten. Bor nie 
langer Zeit bat ſie mich, ihr zu geflatten, mein Haar 
aufzutöfen und e& zu fämmen, und während fie damit 
befchäftige war, unterhielt fie mich mie ihrem fcherze 
haften Geplauder. Endlich erlaubte fie fid) etwas von 
der Freude zu fagen, womit fie der ‚Zeit .entgegenblide, 
wo ich ihre Schwägerin fein werde. Ich ſchrak hier 
bei mit einer Heftigkeit auf, die fie in Beſtuͤrzung 
verfegte und in ihrem Eifer, mid wieber zu beruhigen, 
verficherte. fie mir, daß die ganze Familie mid) und 
Mr. Napier für ein verlobtes Paar halte. Sie koͤn⸗ 
nen mir glauben, daß diefe Nachriche mich überzeugte, 
daß ich bei meiner Sorge für Andere größere Ruͤck⸗ 
fiht auf mid, felbft Hätte nehmen follen. Meine an 
Laura gerichteten Tragen gaben mir feine Auffchläffe 
über die Quelle und die Gründe dieſer Gefchichte und 
„ich befchloß fie von einer Perfon zu verlangen, welche 
mir eine befriedigendere Auskunft zu ertheilen im : Stande 
fein würde.“ 

„Ich fragte Demzufolge Jane, welche, wie es ſchien, 
von dem Urſprunge des Geruͤchts nichts wußte, aber in 
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feine Wahrheit Leinen Zweifel feste. Died war für 
mich Ärgerlih. Ich fragte, warum fie nicht daran 
zweifle. O, kein Menſch zweifle daran! '' 

„Bezweifelt es Ann nicht?“ 

„Ganz gewiß nicht. Wie ſollte ſie auch. William 
iſt huͤbſch und einnehmend; er iſt ſehr aufmerkſam ges 
gen Sie geweſen und wirklich auch ſo gut aufgenom⸗ 
men worden, daß wir nicht daran haben zweifeln koͤnnen.“ 

„Und Ann?“ wiederholte ich, „glaubt ſie es? 
kann ſie es glauben?“ 

„Mit dieſen Worten wollte ich zu ihr gehen, aber 
Jane ſagte:“ 

„Wuͤrden Sie nicht beſſer daran thun, wenn Sie 
fie nicht enteäufchten; es wuͤrde ſehr quaͤlend für fie 
fein. Ste hat fih die Verbindung ein Mal in den 
Kopf gefest, und die Erwartung berfelben wird fie je 
denfalls einer Heirath mit Ihrem Bruder geneigter 
machen.‘ 

„Died machte mic) unſchluͤſſi 9; aber ich bedachte 
fogleih, daß in folchen Digen die erfte Pflicht eines 
Mädchens ihm felbft gilt, nicht nur feiner eignen Pers 
fon, fordern auch ihm als einer der Hüterinnen ber 
Ehre feines Geſchlechts. Ich fuchte daher Ann auf 
und fragte fie, woher fie das Gerücht gehört habe. 
Sie fhien fehr bewegt zu fein und fragte mich, ftatt 
meine Frage zu beantworten, ihrerfeitd, warum ich fie 
geftellt habe.“ 

„Weil ich gehört habe,” fagte ich, „daß Ihnen 
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das Geruͤcht ebenfalls zu Ohren gekommen ift, und 
ich feine Quelle zu wiſſen, fo wie ihm zu voiderfpres 
chen wuͤnſche.“ 

„Ihm zu voiderfprechen!‘ rief fie mit einem über: 
rafchten Geficht, deffen Züge fämmtlich vor Bewegung 
zitterten, und fie bebte an allen Gliedern. „Iſt es 
denn nicht wahr?" 

Wahr?” fagteich, „ganz gewiß nicht! Ich habe 
nie einen ernſtlichen Gedanken an Mr. Napier gehegt, 
und ich bezweifle, daß er felbft jemals an mich gedacht 
hat. Wenn er «8 gethan bat, fo hat er mir jeben« 
falls nie etwas davon geſagt.“ 

„Sie blickte mich, während ich fprach, mit einem 
Ausdrude des hoͤchſten Intereſſes an und bei meinen 
legten Worten loderten ihre Wangen auf, fie erröthete 
bis in den Naden und über die Stirn, die Gluth vers 
blich, Lehrte wieder zuruͤck und endlich brach fie in 
Thränen aus und verbarg ihr Gefiht an meinem Bus 
fen. Jane würde gefagt haben, daß fie fehr ſchmerz⸗ 
lich bewegt fei, aber diefe Thränen ließen fich nicht 
verfennen. Sie verdankten ihren Urfprung dem Ent: 
zuͤcken einer neubelebten Hoffnung. Ich fondirte ihr 
Herz nicht mit Worten; ich fah es deutlich genug, ich 
begnügte mid; damit, meine urfprüngliche Frage zu 
wiederholen und fand, daß ein thörichtes Mädchen, 
welches fic für meine vertraute Freundin ausgab, 
Jane gefagt hatte, daß ich gegen fie eine Neigung für 
Mr, Napier eingeftanden babe. Died war warst 
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von Ann, Mr. Balcombe; das einfältige Ding hatte 
ihre ohne Zweifel dad gefagt, aber fie hätte wiffen 
müffen, daß ich keinem Menfchen ein ſolches Vertrauen 
ſchenken würde und am allerwenigflen einer Perfon 
wie jene.’ 

„Bon diefer Zeit an war Ann, mie ich fab, ein 
‚verändertes Weſen. Sie war augenſcheinlich froher. 
Ihre Gefichtsfarbe, melde dahingewelkt war, nahm 
wieder ihre Frifche an, ihre zerflreute Miene erhielt 
den Ausdrud einer fich füßen Phantafien Hingebenden, 
ihe Auge ſtrahlte, ihr. Lächeln Eehrte freiwillig zuruͤck, 
und wenn fie auch etwas von ihrem leihten Muche 
eingebuͤßt hatte, fo war fie doch augenfcheinlich hei: 
tere. Mrs. Napier, die mit der ganzen Sorge einer 
‚Mutter eine frühere Veränderung vom entgegengefeg 
ten Charakter bemerkt hatte, ſprach eines Tags hier 
von gegen mich in Ausbrüden, welche mich veranlaß⸗ 
ten, ihr meine Vermuthung über die Urſache mitzus 
theiten. Denken Sie fih mein Erftaunen, als fie 
“ mir verficherte, daB ich mich irren müffe, da Williem 
fih nicht lange vor feinee Abreife von Haufe mit 
einer Liebeserklärung an Ann gewendet habe, jedoch 
nicht nur zuruͤckgewieſen, fondern ſogar verurtheilt 
worden fei, auf ewig von dem Gegenſtande zu ſchwei⸗ 
gen. Ich war darlber um fo mehr erflaunt, als bie 
fe8 Benehmen dem gegen meinen Bruder beobachteten 
gerade entgegengefegt war. Sch konnte ed nur ducd) 
bie Annahme erklaͤren, daß fie das grundlofe Geruͤcht, 
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welches uͤber mich umging, geglaubt und gedacht habe, 
daß Mr. Napier mit ihren Gefuͤhlen ein unentſchuld⸗ 
bares Spiel treibe. Meine weiteren Erkundigungen 
zeigten mir, daß ihr Benehmen bei jenem Anlaſſe das 
‚einer Perſon geweſen war, welche gekraͤnkt und belei⸗ 
digt zu ſein ſcheint.“ 

„Run, Me. Balcombe,“ fuhr die junge Dame 
fort, „ig erkannte hieraus, daß ich mich bei.den allces 
beften Abfichten zum Werkzeuge eines großen Unheils 
habe gebrauchen laſſen. Sowohl Mr. Napier, wie 
Ann, ift unglüdlic gemacht worden und mein armer 
Bruder hat fein Herz mit nuglofen Beſtrebungen ge 
peinigt. Sie würden vielleicht fchlimmer als nutzlos 
gerwefen fein, wenn Ann fi in der Verzweiflung ihrer 
verwundeten Gefühle, als fie fich für, von dem Manne, 
den fie liebte, verlaffen und fogar beleidigt hielt, in meie 
nes Bruders Arme geworfen hätte, in welchem Kalle 
fie Beide elend hätten werden muͤſſen. Trotz dem, was 
ich neufichft Abends fagte, glaube ich, daß e8 Herzen 
giebt, die Eeiner zweiten Liebe fähig find. Das Ann’s 
Napier ift eins von diefen. Meine erſte Pfliht war 
die, meinen Bruder zu enttäufchen. Ich konnte kaum 
erwarten, daß er dies freundlih aufnehmen würde, 
und als ich in ihn drang, eine entſcheidende und be⸗ 
flimmte Antwort zu verlangen, fehlen es ihm, als ob 
ich mich gegen ihn gekehrt habe, Er kennt mid) aber 
beffer, wiewohl es natürlich ift, daß er fich verlegt 
fühlt, wenn er fieht, daß ich (trokdem, dag ar mau 
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kannt, daß es meine Pflicht iſt), mich bemühe, das 
durch mich verurfachte Unheil auf feine Koften wieder 
gut zu machen. Ich bewog ihn endlih, fein Schick⸗ 
fol der entfcheidenden Probe anzuvertrauen und heute 
bat er es mit dem von mir vorausgefehenen Erfolge 
gethban. Er ift jegt vom Felde gewichen; aber Nas 
pier wird ſich durch feine Ehre fiir verbunden halten, 
das Schweigen, welches er verfprochen hat, zu bewah⸗ 
ven. Und von Ann wird ihm ficherlich nie ein Wink, 
daß er reden Eönne, zu Theil werden. Nun ift es, da 
ih an der Schwierigkeit fhuld bin, meine Pflicht, fie 
gu befeitigen, und ich fordere Sie deshalb zum Bei 
ftande auf. Ich müßte mich ſehr irren, menn Sie 
lange über die Wahl der Mittel unfchläffig wären, 
zwei junge Leute zufammenzuführen, bie fich fehnen, 
einander in die Arme zu fliegen.‘ 
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Fünftes Kapitel. 


„Dies,“ fuhr Balcombe fort, „iſt der weſentliche In⸗ 
halt meines Geſpraͤchs mit Miß Howard. Jetzt gehen 
Sie zu Bette und traͤumen Sie davon und morgen 
wollen wir ſehen, was ſich thun laͤßt.“ 

Ich wollte ſofort auf eine Diskuſſion uͤber die 
Maßregeln eingehen, aber Balcombe unterbrach mich 
und ſagte: 

„Was Sie verbunden ſind, nicht perſoͤnlich zu 
thun, haben Sie auch nicht das Recht, durch einen 
Andern thun zu laſſen. Mir ſteht es frei zu handeln, 
wie es mir beliebt. Laſſen Sie mich in dieſer 
Lage, und huͤten Sie ſich, mir Vorſchlaͤge zu machen, 
irgend Etwas zu thun, denn dasjenige, was Sie 
vorſchlagen, werde ich ſicherlich nicht thun.“ 

Ich konnte hierauf nichts antworten. Ich ſah, 
daß bei allem Eifer Balcombe's, mein Gluͤck zu be⸗ 
fördern, feine Hilfe doch einem von den Taliswoxxo 
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glich, von welchen wir in den orientalifhen Märchen 
lefen und deren Kraft für den Befiger in dem Augen⸗ 
blide erlofch, wo er der Furcht in feinem Herzen Ein: 
gang verftattete, oder fich durch irgend eine Verſuchung 
von dem geraden Pfade der Pflicht abwendig machen 
ließ. Ich geborchte ihm alfo infofern, daß ich meinen 
Mund hielt. Db ich in jener Nacyt viel fehlief, wird 
der Lefer beurtheilen Eönnen. 

Als meine Mutter am folgenden Tage nach: dem 
Fruͤhſtuͤck an ihre häuslichen Gefchäfte und Laura an 
ihre Lektionen ging, bielt Balcombe Ann unter einem 
geringfügigen Vorwande im Zimmer feft und ver=. 
widelte fie darauf ih ein fo eifriged Geplauder, daß 
fie nicht von ihm loskommen Eonnte. Ich wollte fie 
verlaffen, aber ich fand, daß ſich Jane mit einer hoͤchſt 
unfhuldigen Miene an ihre Arbeit pflanzte und feft 
im Sinne zu baben fchien, nicht eher fortzugehen, als 
bis Gene ed gethan haben würden. Sch fehlenderte 
einen Augenblid umher und bemühte mich, noch auf 
Mittel zu finnen, um fie hinwegzuloden, als Balcombe 
mit feiner gewohnten Geradheit zu Ann fagte: 

„sh wünfhe mit Ihnen allein zu ſprechen, 
mein liebes Kind, wo Eönnen wir das thun? 

Sane fand augenblidlih auf und begann ohne 
ihre Augen zu erheben, ihre Arbeit zufammen zu paden, 
indem fie zu ihnen in bem eigenthuͤmlichen Tone, wel: 
cher fanft und nachgiebig fein fol, der aber, wenn er 
von den Kippen eines Scauenzimmers kommt, für ein 
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gehbtes Ohr ſtets Unheil verkündet, etwas davon fägte, 
daß fie ihnen das Zimmer Überlaffen wolle. Was 
mich betraf, fo nahm ich meine Flinte und begab mich 
in’6 Sreie, ob ich aber an jenem Tage einen Hafen 
oder ein Rebhuhn fah, wird der Lefer wohl eben fo 
gut wiflen, wie ih. Eben fo wenig weiß ich, wie 
lange ich ausblieb. Es Eonnte ein Sahrhundert fein, 
aber eben fo gut nicht halb fo viel Zeit. Jedenfalls 
war es feine kurze Zeit, wenn ich auch nicht glaube, 
daß die Sonne mehr als funfzehn bis zwanzig Grade 
am Himmel durchmeſſen hatte, als ich in dad Haus 
zuruͤckkehrte. Bei meinem Eintreten öffnete Balcombe 
die Thür des Unterzimmerd und kam mir lächelnd und 
mit ausgeſtreckter Hand entgegen. Er nahm die meine, 
führte mid, in das Zimmer, zog fich zurüd und fchloß 
hinter fih die Thür. 

Ann war dort und allein. 

Mas hier vorging? Das, Lefer, wirft Du nie er⸗ 
fahren. Du mirft Dich als Fremder nicht beklagen 
koͤnnen, daß ich Dir nicht genug von meinem Vertrauen 
geſchenkt hätte; ich weiß, daß eine höhe Autorität das 
für fpricht, daß ich Dir jedes Wort, jeden Blick, jede 
Thräne und jedes Erröthen haarklein berichte, aber Du 
mußt Did) damit begnügen, von mir zu erfahren, daß 
ih das Zimmer ald der anerkannte Geliebte eine 
Weſens verließ, gegen welches ih am Tage vorher 
nicht einmal das Wort Liebe hatte außfprechen dürfen. 

Was in den nächften Tagen darauf gelhah, muß 
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ich nicht mehr, Mein Gehirn wirbelte, mein. Geiſt 
befand fich in einem Sturme von Seligkeit. Ich wurde 
von meiner theuern Mutter, welche über ber Rüdficht 
auf das Gluͤck ihrer Kinder alle Berechnungen ber 
Klugheit aus dem Auge verlor, mit Segenswuͤnſchen 
überhäuft. Laura war vor Freude beinahe rafend, 
und felbft Sane fühlte die Nothwendigkeit, wenigftens 
dem Scheine nad erfreut zu fein. Es gelang ihr nur 
ſchlecht. Sie war düfter und traurig und ich glaube, 
daß es ihr Anſtrengung Eoftete, um nicht mürrifch und 
zänfifh zu fein. 

Der Grund davon lag vielleicht darin, daß fie 
Douglas nicht zu Geſicht befam. Er hatte ihr wäh: 
rend unferes leßten DBefuches in Oakwood nur wenig 
Aufmerkfamkeit bewiefen und fchien ganz von feiner 
anziehbenden Goufine in Anfprud genommen zu wers 
den. Es waren jretzt mehrere Zage vergangen und er 
noch nicht wieder in unfere Nähe gekommen. Sch 
hatte nicht dad Recht darüber zu Elagen, daß unter 
den obmwaltenden Umfländen Jane mehr an ſich dachte, 
ale an mich. Endlich kam er aber ald Begleiter der 
Miß Howard. Sch faß mit Ann in dem kleinen Un 
terzimmer, als die Beiden vor der Thuͤr anfuhren. 
Sie fprang aus ber Barutfche, lief, während er zurüd: 
blieb, um einige Befehle in Bezug auf bie Pferde zu 
ertheilen, in da8 Haus und trat in dad Unterzimmer. 

Ein einziger Blid auf Ann's erröthendes Geſicht 
verkündete ihr Alles. Sie blieb fichen und blickte 
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bald. fie, bald mid, an, bis ihr Ann- entgegenfam und 
ihre Hand ergriff. Miß Howard beugte fi, ohne zu 
fptechen, nieder, um fie zu Eüffen, aber das fchüchterne 
Mädchen fenkte plögli den Kopf und verbarg ihn 
anı Bufen der Freundin. Miß Howard liebkoſ'te fie 
zärtlich, blickte darauf lächelnd und mit einer Thräne 
zu .mir empor und fagte: 

„Alles recht! Altes gut! —- Gott fei Dank! Gott 
ſei Dank!“ Sie ſtreckte mir ihre Hand entgegen und 
hatte ſich eben aus Ann's Umarmung losgemacht, als 
Douglas eintrat. Jetzt verſammelte ſich die ganze 
Familie mit Ausnahme Jane's. Ich entfernte mich 
nach einiger Zeit, um mich nach ihre umzufehen. 

Sie fagte, daß Niemand nad) ihr verlange. Webers 
dies habe fie fich feit dem Zage, wo fie fo Eavaliers 
mäßig aus dem Sprechzimmer geſchickt worden fei, nie 
wieder erlaubt, fich dort nieder zu fegen. Ich bemühte 
mich durch Neckereien ihre fchlechhte Laune zu vers 
ſcheuchen und fagte, daß es ſich wohl ereignen Eönne, 
daß ehe der Abend einbreche, die Reihe der ausſchließ⸗ 
lihen Benugung jenes Zimmers auch an fie Eomnte. 
Es traf fi, daß ich Gelegenheit erhielt, meine Pro: 
phezeihung zur Wahrheit werden zu laffen. Im Laufe 
des Abends ging ich, da ſich außer ihr und Douglas 
Niemand weiter im Zimmer befand, hinaus, nachdem 
ich einen bedeutfamen Biick auf fie geworfen hatte, 
welchen fie damit beantwortete, daß fie fich in die Lippen 
biß und ein keineswegs liebenswuͤrdiges Geſicht machte. 

George Balcombe. IV. 6 
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Ich habe nicht erfahren, was bier vorging. Sie 
“ war augenfcheinlidh gegen Douglas übler Laune und 
ein Verliebtenzan mit allen feinen gewöhnlichen Fol⸗ 
gen verftand fich daher bei ihnen von felbft. Als wir 
wieder zufammen kamen, ſah ich, daß zwiſchen ihnen 
das volltommene Einverftändniß wieder hergeftellt war, 
aber Douglas ließ in feiner Miene erkennen, daß er 
ein unangenehmes Gefühl in feinem Herzen hatte, 
während Jane mit der Selbfigefälligkeit einer geheis 
men Befriedigung die Augen auf ihre Arbeit heftete. 

Ich fah fie ein paarmal mit einem. Ausdrude bos⸗ 
hafter Sreude ihren Blick auf Balcombe heften und 
ich mollte benfelben nicht gern dadurch erklären, daß 
ich ihr ein folche® Gefühl gegen ihn wegen der Wolle, 
die er zwiſchen mir und Ann gefpielt hatte, zufchrieb. 
Vielleicht hatte er ihr Mißfallen dadurch erregt, daß 
er von ihr weniger Notiz nahm, als von ihrer Cou⸗ 
fine oder ihrer Schmwefter ; aber die Gründe feiner Vor⸗ 
liebe für Ann waren natürlich und von ihm offen ein» 
geftanden worden. Der Vorzug, den er einer Perfon 
gab, welche er fhon als Kind gekannt und geliebt 
hatte, konnte nicht als bösmwillige Zuruͤckſetzung einer 
Anderen betrachtet werden. Was Laura betraf, fo 
hatte fie Balcombe auf den erften Blick liebgewonnen, 
und ihre fcherzhaftes Wefen fchon laͤngſt jedes Gefühl 
der Sremdheit von feiner Seite entfernt. Sane be 
nahm fich dagegen nicht nur gegen ihn, fondern auch 
gegen alle Andern auf eine Weile, welche nicht nur 
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-‚ jede vertrauliche Anndherung an fie verbot, fondern 
auch die an Undern zu tadeln ſchien. Sie hatte da» 
her nicht das Recht fich zu beklagen oder ſich davon 
verlegt zu fühlen, wenn ihr von feiner Beachtung nicht 
mehr zu Theil wurde, ald er Grund zu glauben hatte, 
als ihr felbft angenehm fein würde. Vielleicht 
dachte fie aber, wie ich es zuweilen that, daß Bals 
combe fie mit Argwohn betrachte, und feinen Scharfs 
blick aufgeboten habe, um ausfindig zu machen, wel 
hen Theil fie daran gehabt haben möge, ben Knoten 
zu tnüpfen, deſſen Löfung er ſich zur Aufgabe gefegt 
hatte. Died war aber jegt voruͤber unb nachdem er 
feinen Zweck erfüllt, hatte er fih unfern Unterhaltuns 
gen und Geſpraͤchen mie ein muntered Kind ange 
fhloffen und allem Anfcheine nad die Vergangenheit 
vergeffen, fich die Zufunft aus dem Sinne gefchlagen 
und nur für den gegenwärtigen Augenblick geforgt. 
Nur eine Anfpielung auf feine Frau und fein Sind, 
die er von Zeit zu Zeit fallen ließ, verkündete, daß er 
einen Gedanken oder ein Gefühl hegte, an welchem 
wir Uebrigen nicht ſaͤmmtlich Theil hatten. Er fehnte 
ſich mit Ungeduld danach, fie zu fehen, aber der Zeit⸗ 
raum zwiſchen der Ausgleichung meiner kleinen An⸗ 
gelegenheit mit Ann und der Seſſi ion des Kanzleiges 
richtshofes in Fredericksburg war zu kurz, um einen 
Beſuch bei ihnen 'zu geſtatten. Ueberdies war es 
ſeine Abſicht, ſie zu uns zum Beſuche zu bringen, aber 
hieran verhinderte ihn die ungewiſſe Lage uniter Geldaiite. 
[Y nn . . . \ . &* “ 


84 


Douglas Eehrte zu einer fpdten Stunde nad 
Oakwood zurüd, ließ aber MiE Howard bei und. Am 
folgenden Morgen kam er wieder und Übergab ihr einen 
Brief von ihrem Bruder. Sie fihien fehr bewegt zu 
fein während fie denſelben las, aber kurz darauf bes 
ftelte fie das Anfpannen ihrer Barutfche und ſchickte 
fi an, nad Haufe zu gehen. Ihr Vorhaben kam 
und Allen fo unerwartet, daß es einige Sorge erregte 
und die ganze Geſellſchaft bat fie aufs eifrigfte, ihre 
Abreife zu verfchieben. Jane ſchien befonders unruhig 
zu fein und drang fo eifrig in Miß Howard, ihr den 
Grund ihrer plöglichen Entfernung mitzutheilen, daß 
ih ſah, daß fie auf diefe Weife den Brief, der fie vers 
anlaße hatte, zu Gefiht zu befommen hoffte. Sie 
Eonnte ihren Willen jedody nicht burchfegen und «6 
ſchien mir, al& ob die junge Dame ihre Vorftellungen 
mit einer etwas vormurfsvollen Miene aufnähme. 
Endlich machte ſich Sane an Douglas und ich glaubte, 
daß fie von ihm eine Aufklärung Über die Sache vers 
langte. Seine Antwort ſchien ihre Unbehaglichkeit zu 
erhöhen und e8 war mir, ald ob er gegen das Ende 
des Gefpräches fagte: 

„Wir hätten fo etwas nicht erwarten koͤnnen; 
aber feine. Gefühle find fo aufgeregt, daß er Eeinen 
Mittelweg einzufchlagen vermag. Dies wird mid 
jedoch nicht verhindern, Sie fo oft wie möglich zu 
befuchen, wenn auch nicht fo oft wie bisher.“ 

Sie ließen uns jegt mit unferer Verwunderung 
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und unfern Vermuthungen allein, denn Miß Homard 
gab bei ihrer Abreife eine große Bewegung zu erfen- 
nen und drüdte ihre Gefühle gegen uns auf die eine 
oder andere Weife aufs ftärkfte aus. Liebevolle Ver: 
ebrung gegen ‚meine Mutter, die höchfte Achtung gegen 
Balcombe, gütige Sreundfchaft gegen mich, Liebe gegen 
Laura, die innigfte Zärtlichkeit gegen Ann und etwas, 
das von alledem der Widerpart war gegen Jane. Das 
Letztere zeigte fich jedoch nur infofern als der Anſtand 
einer Dame geftattet, dergleihen Gefühle bliden zu 
laſſen. 

Am naͤchſten Tage ſtießen Balcombe und ich beim 
Ausreiten auf Howard. Er ſah erbaͤrmlich aus, war 
bedeutend abgemagert und der momentanen Roͤthe, 
welche bei unferm Zuſammentreffen über fein Geſicht 
309, folgte eine afchgraue Bläffe. Seine Begrüßung 
gegen mich mar freundfchaftlih, wenn ich auch fah, 
daß er vor der Berührung der Hand eines beguͤnſtig⸗ 
ten Nebenbuhlers zuruͤckbebte. Gegen Balcombe ver: 
beugte er fih nur mit flolzer Kälte, welche von biefem 
nicht bemerkt zu werden fohien. Ich fprach jegt mein 
Bedauern darüber aus, daß wir ihn fo felten gefehen 
hatten, erinnerte ihn an unfern langen Befuh und 
drang :in ihn, denfelben zu erwiedern. 

"Alles dies beantwortete er Anfangs ausweichend, 
fagte. jedoch endlich: 
„Ich bemerke; daß meine Schwefter ſich geſtern 
meines Auftrags an Sie nicht entledigt dat. Er wur 
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allerdings für den Mund einer Dame nicht ganz 
poffend, aber fie hätte Ihnen mein Billet geben koͤn⸗ 
nen. Hat fie es nicht gethan?“ 

„Mein! Welcher Auftrag hätte ihr zu Theil 
werden koͤnnen, der im Stande gemwefen wäre, mid) 
zu verhindern, etwas von dem, was ich fo eben gefagt 
babe, auszuſprechen.“ 

„Ih will es Ihnen fagen,'' antwortete Howard 
ernſt. „Ich trug ihr auf, Ihnen bie Verficherung 
meiner unveränderten Achtung und Freundſchaft zu 
geben, aber zu fagen, daß ich Sie weder perfönlich bes 
fuchen, noch ihr geftatten Eönne, in ein Haus zu ges 
hen, worin wir mit einem unverfchämten Einmiſcher 
in die Angelegenheiten Anderer als Unferögleihen zus 
fammentreffen und ihn als Gentleman behandeln 
mäßten.” . 

Sch war bei diefen Worten wie vom Donner 
gerührt, und Balcombe fchien fie nicht fogleich zu 
verſtehen. Sobald er «8 that, fagte er mit vollkom⸗ 
mener Ruhe: 

‚Wenn ic im Stande wire, einen Beweggrund 
zu. bemerken, den Sie haben Eönnten, Sir! um einen 
Streit mit mir vom Zaune zu brechen, fo würde ich 
denken, daß diefe Bezeichnung fi) auf mich beziehe.” 

„Meine Beweggruͤnde gehen Sie nichts an, Sir! 
fagte Howard. „ES ift für Sie genug zu wiſſen, 
daß diefe Bemerkung auf Sie ging. Aber ich brauche 
ed Ihnen, wie «8 ſcheint, nicht zu fagen. Das Ge 
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roiffen bat mir vorgegriffen und laͤßt mir nichts zu 
thun übrig, als das Vergehen zu beſtrafen.“ 

„Mr. Howard!“ antwortete Balcombe mit ges 
meffener Ruhe, „ic habe bisher eine hohe Achtung 
und die freunblichften Gefühle gegen Sie gehegt. Ich 
möchte jegt nicht gern ber das zornig werden, was 
Sie unter dem Einfluffe einer Erankhaften Aufregung 
fügen. Es ift aber nöthig, Sie daran zu mahnen, 
Sir! daß Derjenige, welcher eine unverdiente Strafe 
aufzuerlegen fucht, felbft beftraft werden muß.“ 

Während des erfien Theiles der Erwiederung 
Balcombe's hatte Howard feinem Geficht den Auss 
druck Ealter Verachtung über dad, was ihm vielleicht 
als ein ungeitiger Beweis von Freundlichkeit erfchien, 
gegeben; Die. legten Worte und die Kälte des Nach⸗ 
drucks, welcher auf fie gelegt wurde, enttäufchten 
ihn völlig und verfegten ihn in einen Parorpemus 
von. Wuth. 

„Strafe? Sir!“ rief er, „fprehen Sie gegen 
mid von Stra fer" 

„Eine folche Strafe wie die, von weicher Sie 
gegen mich gefprochen haben. Sir! genau eine 
ſolche wie die, welche Sie mir aufjuerlegen gedenken, 
fol auf Ihe eignes Haupt zurüdfallen.” 

„Ic verftehe Sie, Sir!” fagte Howard; „Sie 
wollen um eines erbärmlichen Bortheild willen fhun, 
als betrachteten Sie mich als den heleidigten Theil. 
Sch geflatte es Ihnen, Str! wenn Sie tenten, DR 


88 


iegend eine Aufforderung, die ih an Sie ftellen Tann, 
die Schmach abwafchen wird, welche ich Ihnen fo eben 
in's Geſicht gefchleudert habe. Ich wiederhofe 88, Sir! 
Sie find ein unverfhämter Einmifcher in die Ange: 
legenheiten Anderer!" 

„Und ich," fagte Balcombe, „müßte wahrhaft 
graufam fein, wenn ich noch die Folter vermehren 
wollte, welche ein in der Schule der Ehre erzogener 
Mann fühlen muß, wenn er bedenft, das er wiſſent⸗ 
lich eine Luͤge gefagt hat.“ 

i: „Eine Lüge? Sir“ rief Homarb vor Wuth 
ſchaͤumend. 

„Eine Lüge! Sir,“ ſagte Balcombe. „Die Auf⸗ 
richtigkeit Ihrer Schweſter iſt eine Buͤrgſchaft dafuͤr, 
daß ſie Ihnen geſagt hat, was zwiſchen uns vorge⸗ 
fallen iſt. Sie kennen meine Stellung zu Ann und 
William Napier. Aus demſelben Grunde wiſſen Sie 
auch, daß das, was Sie geſagt haben, eine Luͤge iſt.“ 

„Es iſt gut! Sir,“ ſagte Howard, ſeine Faſſung 
wieder erlangend; „es freut mich, daß Sie bald wiſſen 
werden, daß ich nicht danach geſtrebt habe, Sie des 
Vortheils zu berauben, den Sie ſich durch dieſe Inſo⸗ 
lenz zu ſichern geſucht haben.’ 

Er griff jetzt an ſeinen Hut und ritt mit ſtolzer 
Miene weiter. 

„Der junge Burſche thut mir leid,“ ſagte Bal⸗ 
combe, „ſein ganzes Leben iſt ein ſo gluͤckliches ge⸗ 
weſen / daß er vollkommen unfähig geworden iſt, eine 
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Täufchung feiner Hoffnungen zu ertragen. Sein uns 
bezweifeltes Recht auf Altes, was er biß jegt gewuͤnſcht 
bat, läßt ihn denken, daß ihm ein Unrecht wiederfahre, 
wenn irgend einer von feinen Wünfchen nicht befrie⸗ 
digt wird. Er ift augenſcheinlich ganz von Sinnen 
und feinen legten Worten nach zu chließen, hat er 
bereitd Maßregeln auszuführen angefangen, um fich 
für das Unrecht, welches er ſich widerfahren glaubt, 
Genugthuung zu verfhaffen.” 

„MWoraus fließen Sie das?“ fragte ich. 

„Er fcheint zu denken,’ fagte Balcombe, „daß 
ich gewuͤnſcht habe, mit ihm Schmähungen auszutau⸗ 
fhen, damit ich mir das Vorrecht des  herausge: 
forderten Theile fichern önne, und dieſes bat mir 
feine Großmuth, fo viel ich verftchen kann, bereits 
gewährt.” | 

„Suter Gott!" rief ich, „wäre e8 möglich, daß 
er fich einer folhen Thorheit ſchuldig gemacht hätte?‘ 

„Der Mann ift toll und muß als ein Tollhaͤus⸗ 
ler behandelt werden!” fagte Balcombe. 

As wir nah Haufe kamen, fanden wir dort 
Douglas vor, Er plauderte mit den Damen und 
fhien munterer als gewöhnlich zu fein. Da ich jedoch) 
über den Grund feines Befuhs im Voraus aufgeklärt 
war, fo entdeckte ich bald, daß er etwas auf dem Her⸗ 
zen hatte und wunderte mich nicht, da ich wahrnahm, 
wie er eine Gelegenheit benußte, um mit Balcombe 
bei Seite zu fprechen und ihm ein Billet in die Hand 
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gleiten zu laſſen. Ich errieth die Natur deſſelben 
und gab Balcembe in Kurzem eine Veranlaſſung, mit 
mir zu reden.“ 

„Ganz wie ich vermuthet hatte, fagte er, indem 
er mir dad Papier einhändigte. „Das verzogene Kind 
des Gluͤcks hat mich mirklih zum Zweitampf heraus: 
gefordert.‘ 

„Sie werden doch wahrhaftig nicht Ihr Leben 
wegen eines ſolchen Thorenſtreiches auf das Spiel 
fegen wollen?‘ fagte ich. 

„Wenn ich nicht heute früh perſoͤnlich beleidigt 
worden wäre,‘ fagte Balcombe, „fo würde ich's viels 
leicht für meine Pflicht gehalten haben, auf Mittel 
zu jinnen, um ben jungen Mann auf friedliche Weiſe 
zu Verftande zu bringen, fo aber muß man ihm den 
Willen thun bis er von ben Folgen feiner eignen 
Thorheit ereilt wird.“ 

„Sagen Sie lieber feines Wahnſinns!“ rief ich. 
„Er ift unfähig, eine fo ungerechte That zu begehen, 
wie es diefe fein würde, wenn man fie als die Hands 
lung eined Mannes betrachtete, der bei vollem Verftande 
if. Es iſt reine Raſerei!“ 
nie haben Red," ſagte Balcombe, „und ich 
darf mich daher nicht ber Idee hingeben, fie zu be 
ftrafen. Aber ih muß thun, maß ich fann um mir 
Recht zu verfchaffen ohne ihn zu verlegen.” 

„Und was wird das fein?” fragte ich. 

„Das müflen Zeit und Umftände entſcheiden!“ 
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fagte Balcombe. „Reden Sie unterdeffen mit Doug» 
las und fagen Sie ihm, daß ich nach dem, was heute 
vorgefallen ift, allen Vorrechten des geforderten Theiles 
entfage, und nidt nur Mr. Howard die Genugthuung 
gewähre, welche er verlangt, fondern es ihm auch 
überlaffe, alle Umftände der Zeit, des Ortes und der 
Art felbft zu beflimmen.” 

„Sewähren Sie ihm damit nicht ein wichtiges 
und unnöthiges Zugeſtaͤndniß?“ 

„Keineswegs!“ fagte Balcombe, „icy werde mic) 
nicht ſchlagen, um dem thörichten ungen den Willen 
zu thun; ich thue es nur, um meine eigene Ehre zu 
retten, und das laͤßt ſich nicht durch halbe Maßre⸗ 
geln bewerkſtelligen. Ich werde ihm daher das ganze 
Spiel in feine eignen Hände geben und es ihm übers 
laſſen, daffelbe zu fpielen wie er will.‘ 

„Es ift abſcheulich,“ fügte ich, „daß die Thorheit 
des einen Menfchen die Fähigkeit haben muß, die 
Weisheit eines Andern zu neutraliſiren.“ 

„Es laͤßt ſich nicht ändern!” fagte Balcombe. „So 
lange es Gott gefällt, Thoren auf dieſe Welt herab: 
zufenden, müffen fie ihrer Thorheit gemäß behandelt 
werden. Wir müfflen uns gegen alle fchäblicyen 
Thiere vertheidigen, wie es eben. bie Natur eines jeden 
und feines Angriffes mit fi bringe. in Helm ift 
feine Schugwehr gegen eine Klapperfchlange und alle 
Meisheit des Menfchen vermag feine Ehre nicht ans 
ders gegen den Bifthauch der Beleidigung zu fhügen, 


92 


als wenn er den Much zeigt, fie zuruͤckzuweiſen und zu 
zuͤchtigen.“ 

„Deſſenungeachtet ſcheint es in ihren Jahren 
und bei Ihren anerkannten Rufe uͤberfluͤſſig zu ſein, 
ſich einer Gefahr auszuſetzen, welche Ihrer Gattin 
und Ihrem Kinde den Beſchuͤtzer rauben kann. Ich 
wollte daher, Sie ermaͤchtigten mich zu dem Verſuche, 
die Sache mit Douglas auszugleichen.“ 

„Ich habe nichts dagegen,“ ſagte Balcombe, 
„daß Sie etwaigen Vorſchlaͤgen, die Mr. Douglas 
machen koͤnnte, Gehör geben,“ fagte Balcombe. „Von 
uns dürfen aber feine kommen. Ich glaube, daß er 
fhon den Theil zu bereuen anfängt, welchen er an 
der thörichten Gefchjichte gehabt hat; aber er muß fein 
Gewiſſen befhmichtigen, fo gut er es eben vermag. 
Was meine Frau betrifft, fo würde fie, felbft wenn 
die Gefahr eine wirkliche und furchtbare wäre, doch 
nicht mollen, daß ich davor zurückbeben folle. Aber es 
ift wirklich keine Gefahr vorhanden und ich fchäme 
mid) halb und halb, wahrzunehmen, daß Sie mir fo 
große Kattbiütigkeit u. f. mw. zutrauen, während bier 
gar nichts vorhanden iſt, was meine Nerven auf: 
regen koͤnnte.“ | 

„Die Idee, daß bei folchen Begegnungen keine 
Gefahr vorhanden ſei, iſt mir eine neue,” ſagte ich. 

„Sie find gefährlich genug,” fagte Balcombe, 
„aber nur in einem fehr geringen Grade für einen 
Mann, den die Vertraucheit mit größern Gefahren, 
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die Derrfchoft über feine Nerven und Waffen verlichen 
bat. Er müßte denn Einem gegenüberftchen, ver 
die gleichen WVortheile genießt.’ 

„Er ift ein treffliher Schüße,” fagte ich. 

„Das glaube ic) gern,’ meinte Balcombe, „aber 
die Schägengefchiclichkeit eines Mannes, der vor. 
Muth zittern Bann, wie er heute, ifinur von geringem _ 
Mugen. Wer das eine Gefühl nicht zu beherrfchen 
vermag, hat auch nur fehr geringe Gewalt über irgend 
ein anderes. Sch will Mr. Howard's Muth keines⸗ 
wege in Zweifel ziehen; ich glaube, daß er muthig 
genug iſt; aber der Muth, welcher den Mann in den 
Stand fegt, in der Gefahr aller feiner Fähigkeit Herr 
zu bleiben, findet ſich nur felten bei Männern, welche 
nie mit ihren eignen Leidenfchaften haben kämpfen 
müffen. Aber genug hiervon. Sie müffen zu Doug» 
las gehen und mit ihm die vorläufigen Maßregeln vers 
abreden.” 

Ich ging zu Douglas und theilte ihm Balcoms 
be's Entfhluß mit. Es fchien ihn zu Überrafchen, daß 
er feinen Vortheilen entfagte, aber er fah die Hin 
Länglichkeit feiner Beweggründe ein, fobald ich ihm 
mitgetheilt hatte, was am Morgen vorgefallen war. 

„Sch werde Domward wenigftend den geringfts 
möglichften Vortheil geben,’ fagte er; „oder vielmehr 
gar keinen, da ich Piftolen zu wählen gebenfe, und 
Mr. Balcombe vermuthlih ein guter Schuͤtze ift. 
Sch muß mir aber die Freiheit. nehmen, Sie zu Ita, 
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gegenwärtig fein zu dürfen, wenn Sie ihm das Reful- 
tat unferer Konferenz mittheilen. Ich denke nicht, 
daß er Einwendungen madhen wird; wenn ich Aber 
entdecken follte, daß ihm irgend etwas unangenehm er 
ſcheint, fo werde ich die Gelegenheit benugen, um «6 
abzuändern.“ 


Mir kamen demnah förmlidy über eine Reihe 
von Regeln überein, welchen gemäß der beabfichtigte 
Kampf flattfinden follte; wir nahmen Jeder eine Ab: 
fhrift davon und gingen, nachdem ich Balcombe einen 
Mint darüber gegeben hatte, zufammen aus. Ich 
haͤndigte jest Balcombe das Papier ein und er las es 
durdy ohne eine Schwierigkeit zu machen. Als wir 
im Begriff waren uns zu trennen, fagte er jedoch: 


„Mr. Douglas! es ift nicht mehr als billig, Ihnen 
zu fagen, daß Sie. mir vielleicht einen Vortheil ge 
währt haben, welchen ich nicht benugen follte. Sch 
febe, daß Sie wünfchen, daß wir nad) dem Worte Eins 
feuern follen und nit nad) Drei. Nun, Sir, bin ih 
ein fo ſchneller Schüge, daß diefe Eurze Notiz ganz 
und gar zu meinem Gunften iſt.“ 

„sch bewundere Ihre Aufrichtigkeit! Sir,“ fagte 
Douglas, „und will auf Ihre Andeutung bin ftatt 
Eins Drei fagen. Uber mein Freund wird vielleicht 
ber verlängerten Zeit nicht mehr bedürfen ald Sie.‘ 
ZVielleicht nicht," fagte Balcombe, und in dem⸗ 
felben Augenbtide zog er ein Piſtol, fpannte es, warf 
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einen Dollar in bie Luft und traf denfelben als er 
niederfiel.*) 

„Sie ſehen,“ fagte er zu den erftaunten Douglas, 
„daß ich gegen Sie ehrlich gewefen bin. Ich habe 
dies nicht aus Bravour gethan, damit Sie es Mr. 
Howard berichten follen. Ich rathe Ihnen im Gegen: 
theil um feinetrillen und bitte um meiner felbftwillen 
ihm nichts davon zu ſagen.“ 

„Sie haben Recht, Sir," fagte Douglas, „ich 
werde ſchweigen und die Zeit fol von Drei auf Fuͤnf 
ausgedehnt werden.” 

Die Stunde wurde jegt auf zwölf Uhr des fol⸗ 
genden Tages während unſers Morgenritted an einem 
beiden Theilen bequem liegenden Punkte angefegt 
und Balcombe verließ und und Eehrte allein in das 
Haus zurüd. 

„Das ift eine thörichte Geſchichte, William,’ 
fagte Douglas.” 

„Allerdings! antwortete ih, „und ich fürchte, 
daß Sie daran Theil gehabt haben.“ 

„Sch fürchte e8 ebenfalls,” fagte er, „wenn id) 
mich auch eifrig bemüht habe, fie zu verhindern. 


*) Dies ift Leine Uebertreibung. Lieutenant Scott 
von der Armee ber Vereinigten Staaten hat taufenbmal 
mit dem Piftol Geſchicklichkeitsbeweiſe gegeben, gegen welche 
biefer nur eine Kleinigkeit if. Der im WWeften fo häufig 
vorkommende töbtliche Ausgang ber Duelle entſpricht der 
hier erzaͤhlten Geſchicklichkeitsprobe. 
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Homard’s Gefühle find aber fo verzweifelt, daß er 
Eeine Vernunft annehmen will. Sch hatte Feine Idee 
davon, daß ihn die Mitteilung, welche ich ihm machte, 
fo aufregen würde, beſonders da er feine eignen An: 
fprüche zuruͤckgezogen und daher wirklich Eein Recht 
batte, fich beleidigt zu fühlen. 

„Und welche Mittheilungen haben Sie ihm 
gemacht ?'' 

„Nur was mir Jane gefagt hatte,” antwortete 
er, „daß die Verbindung zwifchen Ihnen und Ann 
duch Balcombe's Einmifhung herbeigeführt . wor: 
den ſei.“ 

„Und hat Ihnen Jane das geſagt?“ 

„3a, fie hatte Eeine Zeit, um auf Einzelnheiten 
einzugehen, als ich aber fragte, wie die Schranfen, 
welche Sie daran verhindert hatten, fih Ann wegen 
dieſes Gegenftandes zu nähern, befeitigt worden feien, 
gab fie mir diefe Antwort.” 

„Waren Ihnen jene Schranken bekannt? 

„Ja!“ 

„Auf welche Weiſe?“ 

„Durch Jane.“ 

Was konnte ich hierauf ſagen? Jane war 
meine Schweſter und Douglas nur ein Werkzeug in 
ihren Haͤnden geweſen. Er hatte allerdings ihren 
Fehler zu dem ſeinen gemacht, aber ich konnte ihm 
Beine Verantwortung deshalb auferlegen. Ich Eonnte 
mich nur gekraͤnkt und verletzt fuͤhlen und meine 
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Kraͤnkung im Stillen ertragen. Da ih für Jane's 
Benehmen keinen Beweggrund wahrnahm und nicht 
vermuthete, daß es dem bloßen Muthwillen einer 
geundlofen Bosheit entfpringen koͤnne, fo vermochte 
ich e8 nur der Indiskretion zuzufchreiben. Sch würde 
ed wenigftens gern gethan haben, aber ich mußte mich 
unwillkuͤrlich daran erinnern, daß ihr ganzes Weſen 
erkennen ließ, daß fie für mein Gluͤck nur fehr wenig 
ntereffe befaß und Gedanken und Gefühle hatte, 
welche kein Mitglied der Familie theilte, 

Meine Unruhe über den mwahrfcheinlichen Aus⸗ 
gang des Abenteuers vermehrte ſich nathrlicher Weiſe 
als ich fand, daß es feinen Urfprung in der Thorheit 
meiner eignen Schwefter hatte und ich dachte mit 
Schaudern an die Strafe, die fie fih vielleicht felbft 
bereitet. Ich Eonnte Douglas von alledem nichts 
fagen. Seine Achtung war zu ihrem Glüde noth⸗ 
wendig, und die Sorge für dieſes war immer noch 
meine Pflicht. 

Er verlieh une nad) Tiſch⸗ und kehrte nach 
Oakwood zuruͤck. Ich brachte den Abend und die 
Nacht in großer Unruhe zu, aber Balcombe war ruhig 
und heiter und ſchlief wie ein Kind an der Mutter⸗ 
bruſt. 


— — — — — — 


George Balcombe. IV. 7 


Sechſtes Kapitel. 


Als wir am Morgen nad dem Kampfplage hinaus— 
titten, fagte er zu mir: 

„Ich fehe, daß Sie um mid einige Beforgniffe 
und vielleicht um Ihren Freund Howard noch größer 
fühlen. Sch will Ihnen daher fagen, baß ich weder 
ihn zu verlegen, noch mid) von ihm verlegen zu laflen 
gedenke.“ 

„Das Erſtere haͤngt von Ihrem Willen ab," 
ſagte ich, „wie wollen Sie ſich aber gegen das Letztere 
verwahren?“ 

„Leicht genug!“ antwortete er; „unſere Piſtolen 
ſollen perpendikulaͤr gehalten werden, bis das Wort 
fuͤnf geſprochen iſt und ich bezweifle nicht, daß ich ihm 
das feine aus ber Hand ſchlagen kann, ehe er im Stande 
ift, e8 nieder zu bringen.” 

„Werden Sie nicht Ihr Feuer an ein Eigliches 
Erperiment wegwerfen?" fragte ich. 
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„Wenn Zweifel am Erfolg vorhanden wären,” ants 
wortete er, „fo würde ich es nicht wagen. Ich wide 
feinen Arm zu meinem Ziele wählen und felbft fo werde 
ich dafür forgen, denfelben zu treffen, wenn ich das Piftol 
fehle. Ich habe die Zeit abficbtlich verlängern laſſen, 
damit er fich nicht übereilen möge. Douglas wird 
ihm jedenfalld rathen, fich nicht vergeblihh um ben er⸗ 
ſten Schuß zu bemühen, und er wird fich darauf vers 
Laffen müffen, bebächtig zu feuern, nachdem ich gefchoffen 
babe. Seien Sie alfo um meinetwillen nicht in 
Unruhe.” “ 

Wir erreichten den Kampfplag zu rechter Zeit. 
Douglas und Howard befanden ſich jedoch bereitd dort. 
Der Legfere ſchien entfchloffen genug zu fein, aber feine 
Miene war hochfahrend und gezwungen und fein Wes 
fen eher Ealt als einfach Faltblätig zu nennen. Bal⸗ 
combe dagegen war in feinem Benehmen höflich und 
ruhig und zeigte die Einfachheit des Charakters, welche 
ftetö feine edelften Handlungen zierte. Der Eine be 
durfte entweder einer Anftrengung, um fich zu beherr- 
ſchen, oder dachte, daß er derſelben bebürfe; der An⸗ 
dere machte keine und bedurfte Feiner. 

Das Terrain wurde abgemeffen und die beiden 
Gegner aufgeftellt. Douglas gab das Kommandowort, 
und es hatte kaum mein Ohr erreicht, als ich auch den 
Knall des Piftols Balcombe's vernahm und das Ho: 
ward's aus deflen Händen fliegen fah. Sch bemerkte 


an dem Zuden feiner Finger, daß die Hand für im 
x 


100 


Augenblick durch den Ruck fampfunfähig geworden 
war, aber er verlangte fogleich ein anderes Piftol. 

Sest fagte ich Leife zu Douglas: 

„Wiſſen Sie, daß der Schuß Fein zufülliger war?” 

„Wie meinen Sie das?“ fragte er, 

‚Balcombe hat mir gefagt, daß er genau das chun 
würde, mas er gethan hat und die Präcifion feines 
Schuſſes beweist, daß Howard's Leben unbedingt in 
feiner Gewalt gewefen iſt.“ 

„Sie haben Recht!" fagte Douglas, „Howard 
muß dies erfahren.‘ 

Er näherte ſich feinem Freunde und theilte ihm 
leife mit, was ich gefagt hatte. Ich habe nie eine 
ftärker abgezeichnete Argerliche Verlegenheit gefehen als 
die, welche bei diefer Miteheilung Howard's Geſicht 
bliden ließ. Endlich fagte er laut: 

„Ich fehe, meine Herren! daß ich in diefer Sache 
nicht weiter gehen kann. Ic fühle jedoch, daß id 
mein Leben nicht aus Mr. Balcombe's Händen an⸗ 
nehmen darf, ohne ihm eine Entfhuldigung darzubrin- 
gen, die ihm, da ich der beleidigte Theil bin, meinem 
Gewiſſen nad nicht gebührt.” 

Sobald ich dies gehört hatte, wendete ich mid) 
zu Balcombe, deflen Geficht jegt zum erſten Male 
Groll blicken ließ. Ach fragte ihn bei Seite, ob er 
auf einer Entſchuldigung, von Seiten Howards, be⸗ 
ſtehen wolle. 

„Es iſt keine noͤthig!“ ſagte er. ‚Bu ihm fage 
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ich aber nicht fo. Ich bin auf fein Verlangen hier; 
ih habe verfprochen, daß die von ihm gegen mid, bes 
abfichtigte Strafe auf fein eig'nes Haupt zuruͤckfallen 
folle und ich werde ihm keinenfalls beiftehen, ſich ihr 
zu entziehen oder fie zu mildern.” 

Ih wurde jest gefragt, ob Mr. Balcombe eine 
Entfhuldigung verlange und antwortete, daß Mt. 
Balcombe Leine Antroort zu geben habe. 

„Was fchlägt ee vor?" 

„Nichts.“ 

„Wuͤnſcht er, daß noch ein Mat gefeuert werden 
möge?‘ 

„Er hat hierauf Beine Antwort zu geben.” 

Die Verlegenheit Howard's hatte jegt ihren hoͤch⸗ 
ften Gipfel erreicht und er fuchte ihr endlich dadurch 
zu enteinnen, daß er fagte, wenn Mr. Balcombe 
nichts Anderes thun wolle, fo müfle das Geſchaͤft, 
wegen deſſen er hierhergefommen fei, feinen Fortgang 
nehmen. Balcombe antwortete hierauf nur damit, 
daß er mir Ealchlütig feine Hand nach einem andern 
Piſtol hinſtreckte, weiches ih ihm jedoch natürlicherweife 
niht gab. Howard hatte das feine in Empfang ge 
nommen, ehe Douglas von Balcombe’3 Abficht benach⸗ 
eichtigt worden war, aber biefer beftand jegt darauf, 
wiffen zu wollen, ob Mr. Balcombe auf Howard zu 
feuern gedenke. Er erhielt auf biefe Srage Leine Ants 
wort und erklärte nun, daß die Sache nicht weiter 
gehen bürfe. Howard wendete fih augenktiatitn wit 
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einer unmuthigen Öeberde um, ging ein paar Schritte 
weit hin und her und kehrte fobann zu Douglas zu: 
ruͤck. Balcombe blieb unbeweglich ftehen. Ich bes 
merkte dies und fagte, daß Me. Howard feinen Pos 
ften verlaflen habe und e& ihm baher frei ſtehe, das 
Gleiche zu thun. 

„Ich weiß, was Mr. Howard gethan hat!‘ fagte 
Balcombe, „da ich mich aber nicht von feinem Bel: 
fpiele leiten zu laffen gedenke, fo werde ich hier blei⸗ 
ben, bis ich durch die Stimme feines Freundes ent⸗ 
laffen worden bin.‘ 

„Sie find entlaffen, Sir!" fagte Douglas, ine 
dem er Balcombe feine Hand gab. „Sie haben Alles 
gethan, was einen Öentleman geziemt." 

„Dann, fagte Balcombe, ohne fi zu bewegen, 
„babe ih fo ziemlich Alles gethan, was ich beab: 
ſichtigte. Sch babe mein, Mr. Howard gegebenes 
Verſprechen aber erſt theilweife gehalten. Die volle 
Wucht der Strafe, welche er mir zuzuerkennen beab: 
fihtigt hat, muß nun auf fein eig'nes Haupt fallen. 
Ih fage jest, daß ich Beine Anerkenntniß feines Zeh: 
ler von ihm verlange, ich brauche keine zu fordern. 
Wenn er damit zufrieden ift, das Unrecht, welches er 
erlitten zu haben glaubt, nicht wieder gut zu machen, 
oder das einzugeflehen, welches er wirklich begangen 
bat, fo ift e8 feine Sache und nicht die meine. Es 
genügt mir, zu wiffen, daß Me. Howard kei: 
nen Zweifel Darüber hegen kann, daß die bes 


103 


leidigende Sprache, welche er gegen mich geführt hat 
nicht durch Thatſachen gerechtfertigt wird. Ich Faun, 
ein Intereſſe daran haben, daß er dies zugefteht. Es 
iſt eine Sache, die er mit feiner eignen Ehre auszu- 
machen bat; die meine fleht rein da!” | 

Während Balcombe dies fagte, fand Howard 
geſpenſtiſch bleih und mit auf den Boden gehefteten 
Augen vor und. Während der legten Worte erhob 
er biefelben, flierte wild auf Balcombe, wendete ſich 
fodann wüthend zu Douglas und fagte: 

„Was tft das, Sir? — ift meine Ehre in Ihrer 
Verwahrung befubelt: worden?’ . 

„Wenn Sie meinem Rathe gefolgt wären, Henry,’ 
antwortete Douglas, „fo wide ich mich für verbun⸗ 
den halten, biefe Frage zu beantworten.” 

„Ihrem Rathel" rief Howard, „habe ich nicht 
nad Ihrem Rathe meinen Poften verlaffen? ” 

„Ja,“ fagte Douglas, „aber Sie haben Ihn meis 
nem Rathe zumider eingenommen. Wenn Sie jedoch 
denken, daß Ihre Ehre dadurch rein gemafhen werden 
kann, dab Sie Ihre Hand gegen das Leben eines 
Mannes, der Ihnen das Ihre gefchenkt hat, erheben, 
fo innen Sie ihn wieder einnehmen, Me. Balcombe 
befindet fi) noch auf feinem Poſten.“ 

„Mein Leben! mein Leben!’ rief Howard wuͤ⸗ 
thend, „und iſt es das erbärmliche Geſchenk, deſſen 
Annahme mid) an Händen und Füßen gebunden hat, 
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mich der Schmady und ‚der Beleidigung zu unter 
werfen 2” | 

Indem er dies fagte, Eehrte er plöglich fein Pi⸗ 
ſtol gegen ſich ſelbſt. Der Hahn mar nicht gefpannt 
und Douglas rang es ihm aus der Hand und ſchoß 
es in die Luft ab. Howard's Wuth wurde jegt uns 
bezähmbar und er konnte nur mit Mühe davon abge 
halten werden, fich oder Andern .ein Leid zuzufügen. 
Seine ohnmädhtigen Bemühungen erfchöpften endlich 
die Deftigkeit feiner eignen Leidenſchaften. Er verfant 
in eine Art von dumpfer Ruhe und ließ fid von 
Douglas an feine Barutfche führen und nah Haufe 
bringen. 

Mir unfrerfeits fehlugen den Weg nach Craiga: 
net ein. Balcombe ritt eine Zeitlang ſchweigend neben 
mir hin und fagte endlich: 

„sh kann der Vorfehung nicht dankbar genug 
dafür fein, daß fie mich in den Stand geſetzt hat, mid) 
ſelbſt zu retten, ohne den unglüdlihen jungen Mann 
zu gefährden. Ich bedaure nur, daß ich das gefagt 
habe, ehe ich feinen Zuftand entdeckte.“ 

„Was haben Sie entdedt?" fragte ich, u 

„Das er wirklich mahnfinnig, unverkennbar wahn⸗ 
finnig iſt!“ fagte Balcombe. „Sie werden finden, 
daß ich mich nicht getäufcht habe, Die Taͤuſchung 
feiner Hoffnungen hat fein Gehirn erfchüttert und es 
mar natürlich, daß feine Maferei fich entweder gegen 
ihn felbft oder gegen mich Eehrte.” 
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Diefe Idee war mir bisher noch nicht aufgeftos 
fen, aber ich erkannte jagt deutlich, daß fie in ber 
Wirklichkeit begründet war und freute mich mit Bal⸗ 
combe über die von ihm bewiefene Nachſicht. Wir 
kamen zu zeitig nach Haufe, um Veranlaffung zu. 
geben, unfere Abmefenheit zu bemerken, und wenn ich 
niht um den armen Howard zu befümmert gewefen 
wäre, fo würde ich von Neuem ohne Beimifhung die 
Freuden genoflen haben, welche der ewigen Quelle der 
eingeitandenen, gebilligten und erwieberten Liebe ent» 
firömen. Allerdings ftand dem noch ein anderes Hins 
derniß im Wege. Ic konnte Sane nicht als die ab» 
fihtliche Urheberin des Unheils, welches gefhehen war, 
betrachten, ‘aber ihre Ealte Selbftfuht, ihre herzloſe 
Bleichgittigkeit gegen das Gluͤck ihrer Freunde, ihre 
Undankbarkeit für den großmüthigen Eifer Balcombe’s, ' 
uns zu nügen, und der reizbare Charakter, welcher fie 
veranlaßte, ſich durch Alles beleidigt zu fühlen, wobei 
ihre Wuͤnſche nicht vor allen Anderem zu Rathe ges 
zogen worden wiren, verfentten mich in eine tiefe Bes 
truͤbniß. Sch konnte nicht vorausfehen, welchen Eins 
druck die Entdeckung des fo eben Vorgefallenen auf 
fie machen würde. Es konnte ihre Natur nicht ver⸗ 
ändern, aber ich hoffte, daß es fie zum Bewußtſein 
ihres Fehlers bringen und fie geneigt machen würde, 
in Zukunft nicht mehr fo ganz für und in fich felbft 
zu leben. Sogar ihre Liebe zu Douglas fchien nur 
eine geringe Modifikation des fie beherrichenden Mrio= 
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zips der Selbftliebe zu fein. Ihm an Verftand ents 
ſchieden überlegen, übte fie auf ihn einen Einfluß, 
welchen fie nur zu ihrer eignen Befriedigung anzus 
wenden ſchien. Es war, als ob fie ihre Freude haupt⸗ 
ſaͤchlich darin finde, mit feinen Gefühlen ihr Spiel zu 
treiben. Sie war mit Vergnügen bereit, ihn gluͤck⸗ 
lih zu machen, aber wenn das nicht fein konnte, fo 
betrachtete fie es als das nächftbefte, ihn elend zu 
machen. Daß fie keinen Theil an dem Glüd oder 
Ungluͤck Alter, mit welchen fie zu thun hatte, und be 
fonders ihres Geliebten haben follte, war ein Gedanke, 
welchen fie nicht zu ertragen vermochte. Wenn er 
ernft oder heiter, luſtig oder verftimmt, oder nichts 
von bem Allen war, ohne daß fie es bewirkt hatte; 
oder trogdem, daß fie dagegen arbeitete, fo betrachtete 
fie dies als nichts Geringeres wie Dochverrath. Der 
arme Burfhhe! Der Zauber war über ihn geworfen, 
und er Eonnte ihn nicht Iöfen. Sie befaß Talente, 
Kenntniffe, Schönheit, Geſchicklichkeit und Takt in der 
Behandlung der Menfchen, und «8 wäre vergeblich 
geroefen, zu hoffen, daß er je ihren Negen entrinnen 
werde, Ueberdied war er bedeutend jünger als fie, ein 
Umftand, der bis zu einem gewiffen Alter die Macht 
eines Frauenzimmers über feinen Liebhaber eher vers 
mehrt, als vermindert. Als ihre Bruder freute ich 
mid), daß feine Beſtaͤndigkeit auf diefe Weife gefichert 
war; als fein Freund dagegen hätte ich fie bedauern 
koͤnnen. Wenn er aber auch ein liebenswuͤrdiger und 
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ehrenhafter junger Mann war, befaß er doch nicht die 
Eigenfchaften, welche ich bei einem Freunde gefucht 
haben wuͤrde, wiewohl ich gegen ihn als zukünftigen 
Schwager nichts einzuwenden haben Eonnte. 

Wir fahen ihn bie erften paar Zage nicht wieber 
und hörten auch direkt nichts von Dakwood. Aller 
dings erreichte und das Gerücht, daß Howard krank 
fei und im. Delirium liege, Balcombe und ich konn⸗ 
ten die Wahrheit deſſelben nicht bezweifeln, aber «6 
mußte unfere Sorge fein, es dem Anfcheine nach 
nicht zu beachten. Endlich Sam die Nachricht auf die 
rektem Wege in einem Billet, welche Douglas an 
Jane gefchrieben hatte und worin er feine Abweſen⸗ 
heit entfhuldigte. Meine Mutter drang fogleih in. 
mich, Howard zu befuchen. Ich erhob dagegen alle 
Einwendungen, die ich machen Eonnte, ohne die Wahrs 
heit anzudeuten, aber fie wurden uͤberſtimmt. Ich 
würde mich wenigftens Überzeugen Finnen, ob mein 
Anbli eine nachtheilige Wirkung auf ihn üben werde, 
und mid, wenn dies der Fall fein follte, fern halten. 
Sch begab mid demnad hinüber und traf an der 
Thür Miß Howard, die vom größten Schmerze erfüllt 
zu fein ſchien. 

„Am Gotteswillen! Mr. Napier, erklaͤren Sie 
mir, was gefchehen if. Mein armer Bruder phantas 
firt fortwährend von Ann und Ihnen und Mr. Bals 
combe und Meſſern und Piflolen und Duellen, und 
fcheint mitunter auf Selbftimord bedacht zu fein. Er: 
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iſt doch gewiß nicht fo unverftändig gemefen, mit Ih⸗ 
nen einen Streit anzufangen?“ 

„Keineswegs!“ fagte ih. „Ich habe ihn ge: 
ſehen und wir find im freundfchaftlichften Verhaͤltniſſe 
auseinander gegangen." 

„Sein Groll gegen Mr. Balcombe,“ fagte Miß 
Howard, „ift mir von Allem das Unerklärlichfte, und 
wenn er nicht völlig die Folge der Zerrüttung feines 
Geiſtes ift, fo müßte ich mich vielleicht noch gar dar⸗ 
über freuen, daß feine Krankheit ihn verhindert, Mache 
zu fuchen.” . 

Sch fragte jegt nach Douglas und erfuhr, daß 
der Zon ber Phantafien Howard's fich ſtets milderte, 
wenn er meinen Namen erwähnte, und daß er mich in 
feiner Einbildungstraft mit dem Güde Ann's zu vers 
Enüpfen fchien, von welcher er ſtets mit ber größten 
Meichheit und Zärtlichkeit fprah. Wir fehloffen dar: 
aus, dag mein Anbli ihm eher wohlthun, als fchaden 
würde; ich machte daher Douglas den Vorfchlag, mid 
in fein Zimmer zu führen. 

Ich fand ihn im Bett. Er war bleich und eins 
gefallen und feine Hände und fein Gefiht mit Blut 
bedeckt, welches ihm mahrfcheinlidy aus dem Arme ge 
nommen worden war. Als idy eintrat, betrachtete er 
mich mit einem flumpffinnigen Blicke, welcher mid 
nicht zu erfennen fchien, und ſtreckte mir, fobald ich mich 
feinem Bett näherte, fchweigend die Hand entgegen. Ich 
nahm fie und er druͤckte die meine, indem er fortwäh- 
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rend fein Auge auf mich heftete. Kinen Moment 
fhimmerte darin ein Strahl der Vernunft, dann aber 
verſank er wieder in feinen Stumpffinn, ließ meine 
Hand 108 und verſteckte die feine unter der Bettdecke. 
Ich ſetzte mic) fchweigend zu ihm. Einige Minutens 
lang blieb er flumm, dann aber fagte er in einem tie: 
fen, dumpfen Fluͤſtern: 

„Sagten Sie nicht, daß fie wohl ſei?“ 

„Sie ift es,“ antwortete ih, den Sinn feiner 
Worte erratbhend. 

„Und gluͤcklich?“ fügte er hinzu. 

„So glüdlih, als es ihre. Betruͤbniß über Ihre 
Krankheit geſtattet?“ 

„Ihre Betruͤbniß um meinetwegen!” rief er mit 
einem wilden, mißtönigen Lachen. „Aber fie ift gut; 
ja fie ift um mid betruͤbt,“ fügte er in einem rühren» 
den Zone hinzu. „Sie ift fo gutz aber fie darf nicht 
an mich denken, fie muß glüdlich fein. Ich bin 
wohl — ganz wohl.” 

Indem er dies fagte, richtete er ſich auf und 
hien das Bert verlaffen zu wollen, fant aber, vom 
Blutverluft geſchwaͤcht, wieder zurüd. Ich erfuhr, 
daß der ruhige Zufland, worin ich ihn gefunden hatte, 
nur die Folge wiederholter, ſtarker Aderläffe war, die 
ihm völlig erfchöpfe hatten. Ferner fagte man mir, 
daß er mehrere Zage nicht gefihlafen habe und daß 
ihm beruhigende Mittel gereicht worden feien, welche 
ihn dem Anfcheine nad) beſchwichtigt hätten. Der 


110 


Doktor betrachtete den Schlaf als feinen beiten Ber: 
bündeten und richtete jetzt feine Anftrengungen darauf, 
denfelben zur Hilfe zu rufen. 

Da ich fand, daß meine Anweſenheit keinen nach⸗ 
theiligen Einfluß übte, beſchloß ich, die Naht an ſei⸗ 
nem Bette zuzubringen und dem armen Douglas Ge | 
legenheit zu geben, ein wenig auszuruhen. Ich ließ 
mir daher die nöthigen Inftruftionen geben und nahm, 
fobald das Abendeffen genoffen war, meinen Wärter: 
poften ein. Der Patient fuhr fort, bis zu einer fpd- 
ten Stunde, zwiſchen Betheuerungen und Anfällen von 
Aufregung zu ſchwanken. Endlich verfanf er nad 
" Mitternacht in einen tiefen Schlaf. Gegen Morgen 
weckte ich Douglas und ging felbft zu Bett... Es war 
fo ziemlid Mittag als ich erwachte und Howard fchlief 
immer not. Bei meinem Eintreten in fein Zimmer 
lag er ftill und bleich da, und wenn nicht fein leiſes, 
tiefes Athmen gewefen wäre, fo würde ich ihn fire tobt 
gehalten haben. Ic verlangte mit Ungeduld danach, 
ihn die Augen Öffnen zu fehen, denn ich Eonnte ihn 
nicht anblicken, ohne zu fürchten, daß er fie nie wieder 
Öffnen werde. Der Doktor griff jedoch feinen Pa- 
tienten an den Puls, erklärte, daß ed gut um ihn 
ftehe und munterte uns zu der Hoffnung auf, dag er 
bei voller Befinnung erwachen werde. 

Er harte ſich nicht geirrt. Howard öffnete end: 
lich langfam die Augen und fah ſich mit verftändiger 
und ruhiger, wenn auch verblüffter Miene im Zimmer 
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um. Er blidte alle Anmwefenden mit fragendem Aus⸗ 
drucke an, fah darauf nach feinen Händen und der 
biutigen Bettwaͤſche und fagte endlich: 

„Was hat Alles dies zu bedeuten? Bin ich krank 
geweſen?“ 

Es wurde ihm geſagt, daß er es geweſen ſei, und 
er ſtellte hierauf noch einige Fragen, deren Beant⸗ 
wortung ihn zu einer Art von tr ͤumeriſcher Erinnerung 
zu wecken ſchien. 

Nachdem er ſich einige Minuten lang befonnen 
batte, erfuchte er Alle, außer mir und Douglas, das 
Zimmer zu verlaffen. Sobald dies gefchehen war, wens 
dete er fi zu ihm und fagte: 

Was ift das, Angus? wie viel iſt hiervon mahr, 
— pie viel ein Traum?” 

„Das kann ic) nicht ſagen!“ antwortete Douglas, 
„aber Ste find krank gemwefen und haben mehrere 
Zage lang im Delirium gelegen.” 

„Dann habe ich mir Alles vielleicht nur einges 
bildet.‘ 

Er verſank wieder in fein früheres Schweigen, 
und fragte endlich mit einiger Schärfe nach feinen 
Piſtolen. 

Douglas brachte ihm das eine. 

„Das andere, das andere!“ ſagte er; „ich will 
beide haben.“ 

Douglas uͤbergab ihm jetzt auch das anders, 
welches von ber Kugel Balcombe's wrihifien wur. 
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Sie hatte es in der Nähe des Schloſſes getroffen und 
dieſes abgeriffen. Während Howard darauf blickte, 
trat eine leichte Roͤthe auf feine blaffe Wange, er 
fchloß feine Augen und fagte: 

„Es war kein Traum. Wo ift Mr. Balcembe? 
Se ift doch hoffentlich nicht verwundet? Ich denke 
nicht. Vielleicht erinnere ich mid nicht mehr recht 
an Alles.” | 

„Sr befinder fih wohl!" fagte ich, „und wird fich 
freuen, wenn er hört, daß «8 bei Ihnen beffer geht.‘ 

„Ich danke ihm!’ fagte Howard, „Er ift ein 
ebler Menfh. Habe ich mich nicht thöricht, gottlos, 
wahnfinnig benommen? ich fürchte es. Ich wuͤnſche 
Mr. Balcombe zu ſehen und es ihm zu fagen. Ih 
muß ihn um ihretmwillen lieben lernen.‘ 

Jetzt ftrecdte er feine Hand gegen mich aus und 
drückte fchwac die meine. In fein Auge flieg eine 
Thraͤne und er fagte: 

„Ich dachte einft, William! daß ih Sie um 
meiner Schweſter willen lieben würde; aber Ste müffen 
mir jege noch theurer fein. Sie müffen fie gluͤck⸗ 
lid) machen, William! Und wenn fie meinem Anden 
Een eine Thräne weiht, fo fagen Sie ihr, daß ich mit 
einem Segenswunſche für fie auf den Lippen geſtor⸗ 
ben bin und dann werden ihre Thränen nicht bitter 
fein.‘ 
Er war von Neuem ftil, Nach einigen Minu: 
fen begann er wieder zu fprechen. 
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„sh bin felbftfühtig und ungerecht geweſen,“ 
fagte er. „Wird Mr. Balcombe nicht herüberfommen 
und mic befuchen? Sch habe nicht das Recht, «6 zu 
erbitten, abes ich mwünfche feine Hand zu nehmen und 
aus feinem eignen Munde zu hören, daß er meine 
Inſolenz verzeiht. Ich erinnere mich an einen Theil 
davon, aber ich fürchte, nicht an Alles. Ich weiß 
ferner, daß er fich edel benommen und mid bis in 
den Staub befchämt hat. Ich verdiente es aber, nicht 
wahr?” 

„Sie waren nicht bei voller Befinnung, Henry. 
Mir wiffen das jegt Alle. Mr. Balcombe war der 
Erſte, der es entdedte. Er hegt keine unfreundlichen 
Gefühle gegen Sie und wird hierherkommen, fobald 
er weiß, dag Sie ihn fehen können.” | 

Wir bewogen jest Howard, etwas Nahrung zu 
fid) zu nehmen und es wurde ein Diener nad Crai⸗ 
ganet geſchickt, um dort zu fagen, baß er fich mwohler 
befinde und den Wunſch ausgefprohen habe, Bals 
combe zu ſehen. Ich unterflüste diefed Verlangen 
duch ein Billet, welches alle Schwierigkeiten von 
Seiten Balcombe's entfernte und er kam am folgenden 
Morgen. Die Nachtruhe, weiche er wieder genoffen, 
hatte Howard's Geift volllommen befänftige und er 
ſchien jegt klar zwiſchen den Erinnerungen zu unters 
fheiden, bei welhem er feinem Gedaͤchtniß trauen 
konnte und denjenigen, bei welchem dies nicht der Fall 
mar. Es ſchien ihm über allem Gefchehenen eine, 
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Molke zu liegen, feit er Craiganet als abgewiefener 
Bewerber verlaffen hatte, und er ließ fi von Doug- 
las einen genauen Bericht von Allem geben. 

Als Balcombe ankam, wurde er augenblicklich 
in Howard's Zimmer geführt. Miß Homarb mar 
bei feinem Eintreten zugegen. Sie war die Erfte, bie 
ihn mit der größten Herzlichkeit begrüßte. Hierauf 
näherte er fih Howard, ber ihm feine Hand entge 
genſtreckte und fagte: 

„Das ift fehr gütig, Mr. Balcombe. ch bes 
trachte diefen Beſuch als ein Pfand dafür, dag Sie 
mir verziehen haben. Es wird mir aber eine Bes 
friedigung gewähren, weil e8 eine Demüthigung für 
meinen Stolz fein wird, wenn Ich Sie däas ſelbſt 
fagen hoͤre.“ 

Balcombe gab ihm jetzt mit der größten Zartheit 
die gewünfchte Zuficherung, indem ex feine Ueberzeugung 
ausdrüdte, daß er nicht mit Recht wegen irgend einer 
Handlung getabelt werben Eönne, die er während des 
krankhaften Zuſtandes feines Geiftes begangen habe. 

„Aber Sie wuften zur Zeit der Vorgänge nichts 
davon und meine Dankbarkeit muß ich daher nad 
Ihrer Nachficht abmeffen. Du weißt nicht, Margas 
rethe, daß Du es der Großmuth Mr. Balcombe’s vers 
dankſt, dag Du noch einen Befchüger haft. Ich will fein 
Bartgefühl nicht dadurch beleidigen, daß ich die Ges 
ſchichte in feiner Gegenwart erzähle, aber Du mußt 
Alles erfahren. Angus mag Dir Alles erzählen." 
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Miß Howard richtete: einen Fragenden Blick auf 
Balcombe, aber er ſchuͤttelte nur laͤchelnd den Kopf 
und ſagte: 

„Weiter nichts als ein thoͤrichter Zank.“ | 

3a, es war um fehr viel mehr als daB,’ fagte 
Howard, „und wenn Du Alles weißt, Margarethe, fo 
mußt Da Mr. Balcombe für mic) danken, wie er e6 
verdient.” - 

„Ich danke ihm in der That, fagte die junge 
Dame; „ich weiß, daß er meinen vollen Dank verdient.“ 

Hiermit verließ fie das Zimmer. | 

Sch lehrte heim und Balcombe blieb die ganze 
Nacht über da. Am folgenden Zage kam ich wieder 
um Balcombe abzulöfen; aber der Doktor fagte mir, 
daß die Anwefenheit meines Freundes für Homarb 
von großem Vortheil fei, und daß er ihn bewogen 
habe, da zu bleiben. Es war wirklich eine Freude zu 
feben, wie fi Howard's Geift unter den fanften 
Dienftleiftungen Balcombe's berubigte und wie die 
Drigimalität feiner Gedanken und die Lebhaftigkeit ſei⸗ 
ner Ideen und feinee Spradhe von dem GBeifte des 
Patienten Befig ergriff und ihn von allen peinlichen 
Reflexionen ablenkte. 

Die Geiſtesthaͤtigkeit Balcombe's beſaß eine Se 
fundheit, die fih Allen, mit denen er umging, einzu» 
flößen fchien, welche die Phantafieen zerftreute und mie 
‚mit einem Zauberfchlage Erankhaften Gefühlen Heilung 
brachte. Seine Philofophie war nichts ol& der alte 

Ir 
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Me nſcheuberſtand; aber ſein Hauptvorzug lag in der 
Kunſt, womit er ihn annehmbar machte. 

Jetzt naͤherte ſich die Zeit, wo es nothwendig 
wurde, daß wir uns zu den Sitzungen des Kanzlei⸗ 
gerichtshofes in Sreberidsburg begaben. Einige Tage 
vor dem Beginn derſelben lief ein Schreiben vom 
Major Swann ein, worin derſelbe ſagte, daß er beab⸗ 
ſichtigt habe, nach Fredericksburg zu gehen und dort 
ſeine Antwort aufzuſetzen, daß ſeine Geſundheit dies 
aber nicht geſtatten werde. Da es fuͤr mich wuͤnſchens⸗ 
werth war, daß dieſes Dokument vollſſtaͤndig und klar 
ausfiel, ſo hatte ich den Wunſch zu erkennen gegeben, 
es au ſehen, ehe es eingereicht wurde. Er ſchlug da 
her vor, daß Balcombe und ich nach Raby Hall zu⸗ 
ruͤckkehren und einen dem Major bekannten Advokaten 
mitnehmen ſollten, damit dieſer dort feine Anutwort 
aufſetzen moͤge. Ich beſchloß augenblicklich abzureiſen 
und wuͤrde Balcombe um ſeine Geſellſchaft gebeten 
haben, wenn ich nicht geſehen haͤtte, daß er fuͤr Ho⸗ 
ward eine Art von Lebensbeduͤrfniß geworden war. 
Wir trennten uns daher mit der Uebereinkunft, am 
Abend vor der Gerichtsſitzung in Fredericksburg zu⸗ 
ſammenzutreffen. Balcombe erfuchte mich ferner, 
John, da ſeine Dienſte in Raby Hall jetzt nicht 
mehr noͤthig ſein waͤrden, zu ihm nach Craiganet 
zu fenden. 

„Sch. habe Bein beſonderes Geſchaͤft für ihn,“ 
fagte ar; „aber ich tiebe es, ihr ums mich zu haben. 
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Er beſitzt Scharffinn und Verſtand und ich bin nie 
unfdlüffig über das, was ich thun foll, wenn ich ihn 
bei mir habe. Ueberdies habe ich jest fo lange nichts 
wie gutes Engliſch gehört, daß ich mich danach fehne, 
ihn in feinem Eräftigen Dialekt einige von feinen Ges 
ſchichten erzählen zu hören.“ 


Siebentes Kapitel. 





Aus ih nad Haufe kam, entdedite id) mit dem erften 
Blicke auf Jane, daß fie von Douglas, welcher da 
gervefen war, Alles gehört hatte. Zu gleicher Zeit 
lebete mir bie gebeimnißvolle Miene, womit fie ihre 
Augen emporlehrte, die eine Hand erhob und einen 
kurzen Seufzer ausftich, daß das Geheimniß im gan- 
zen Haufe ihr allein bekannt war. 

| „O! Willem, welches Unheil meine Indie 
kretion hätte verurfachen Finnen!” 

„Du bift über die Urfachen im Irrthum, Jane,’ 
fagte ich. 

„D, nein!" antwortete fie; „ich weiß ed, Douglas 
bat mir gefagt, daß es die Folge meiner thörichten 
Meben gegen ihn geweſen ift, bie er gegen Howard 
wiederholt hat. Ich fehe, aufrichtig gefagt, allerdings 
auch nicht vecht ein, daß ich an der Sache große Schuld 
träge ; denn woher Eonnte ich wiflen, daB Domard fo 
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toll fein würde, wegen einer folchen Sache Streit ans 
zufangen. Es freut mich wirklich, von Die zu hören, 
daß ich nicht an diefem Zanke Schuld geweſen bin.‘ 

„Ich habe gefagt, daß nicht Deine Indiskre⸗ 
tion daran Schuld geweſen fei. Du bift nie indiskret, 
Jane. Ich wünfchte beinabe, daß Du es mitunter 
fein moͤchteſt!“ 

„Sütiger Himmel, William!" rief fi fie mit eine 
wahrhaft thentralifhen Schreckensmiene, „Du willft 
mir doch nicht etwa eine Abſicht unterfchieben , folche 
Folgen herbeiführen zu mollen? 

„Keineswegs! gar Leine Abſicht; nur die größte 
Gleichgiltigkeit gegen Folgen, von denen Du nicht 
vorausſaheſt, daß fie auf Dich zuruͤckfallen konnten.“ 

Sie blidte mich jegt mit einem Ausdrnde unges 
beuchelter Ueberraſchung an. Sie hatte bisher das 
Vorrecht einer Älteren Schwefler, mir wegen meiner 
Fehler Borwürfe zu machen, auf das ruͤckhaltloſeſte ber 
nugt. Ich hatte mir nie herausgenommen, von den 
ihren zu. ſprechen; aber der Ton eines ruhigen Uns 
riliens,.in welchem ich fprach, kehrte unfere gegenſei⸗ 
tigen: Stelungen fofort um und fie fagte mit aͤngſt⸗ 
lich: demüthiger Miene: 

„William, was foll das bedeuten?” 

„Nichts weiter!‘ fagte ich, „als daß ich nicht 
will, dag Du Dich felbft täufchen und fo einen wirk 
lichen Fehler dur den Verſuch verfhlimmern follft, 
einen völlig tingebildeten zu verbeſſern.“ 
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„Und was tft ber wirkliche Fehler, Bruder?“ 
fragt⸗ ſie ſanft.“ 

„Selbſtſucht!“ antwortete: ich. 

„Selbſtſucht! Selbſtſucht!“ fchrie Jane enttuͤſtet 
und mit einem Verſuche, wieder die Oberhand zu er⸗ 
langen; „bin ich ſelbſtſuͤchtig? — ich, bie — doch ich 
will nicht fuͤr mich ſelbſt in die Poſaune ſtoßen. Aber 
Du weißt genug, um zu wiſſen, William, daß ich 
eher Alles Andere als ſelbſtſüchtig bin.‘ 

„Ich weiß, daß Du das denkſt, Jane, und ich 
ſage dies, um Dir die Taͤuſchung zu benehmen. Wenn 
ich blos geneigt wäre, zu verwunden, ſo koͤnnte ich 
es Bosheit nennen; aber das iſt es nicht.“ 

„Selbſtſucht und Bosheit!“ ſagte ſi ie, „ich ſelbſt⸗ 
füchtig und boshaftt ih die — —“ 

„Ich weiß, was Du fagen willſt!“ antwortete ich, 
‚die Beweife von Gutmuͤthigkeit, worauf Du Di 
berufen möchteft, find ein Geheimniß. Wenn fie «6 
wären, fo würde ich vielleicht anders daruͤber urthei⸗ 
im. Aber ich irre mich nicht. Sieh einmal dieſe 
Gefhichte an. Wenn Du nicht in Deine eignen 
Plaͤne fo verfenkt geweſen waͤreſt, bätteft Du da nicht 
genug Theilnahme für mich und ‚Dankbarkeit gegen 
einen Dann, bem wie Beide fo viel verdanken, auf 
bieten koͤnnen, um Dich zu enthalten, das Beimwort 
Kuppier auf Balcombe anzumenden? Hätteft Du 
nicht von den jüngften Vorfaͤllen mit einiger Freude 
darüber hören koͤnnen, daß unfere Freunde ohne Rache 
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tbeil daraus: hervorgegangen find,. flatt jedes andere 
Intereſſe an der Sache zu verlieren, als daß, . welcher 
aus Deinem eignen Antheile baran entfprang ? 
Hätteft Du nicht die wehlgemeinten Vorſtellungen 
eines Bruders ertragen koͤnnen, ohne Dich zu bemuͤ⸗ 
ben, ihn Dir gegenüber fo darzuftellen, als ob er im 
Unrecht wäre, ‚indem Du ihm Worte beimaßeft, die 
er nie geſprochen hat. Dabe ich. geſagt, das Du 
boshaft waͤreſt?“ 

„Du haſt gefagt Bospeist "antwortete fie. 

„Du ringft immer noch um den Sieg,” anfwors 
tete ich; „immer noch gilt Alles nur. Die ſelbſt. Ich 
habe gefagt Bosheit, — ich habe gefagt, dab Ih Dir 
nicht Bosheit Schuld gäbe. War es nicht das?" 

„Das war es aber nicht, was Du meintufl 
entgegnete fie. 

Habe ich denn bie Gewohnheit, ein Wort zu 
ſprechen wenn ich ein anderes meine?“ fragte ich. 

Sie erhob ihre Augen halb und blickte mich 
grollend an, wagte ed aber nicht, Ja zu fagen. Etwas 
Anderes wollte fie jeboch nicht antworten und fie brach 
daher in zornige Thraͤnen aus. 

Der Leſer darf nicht denken, daß ich dies mit 
Gleichgiltigkeit angefehen hätte. Ein Frauenzimmer 
in Thränen, und dieſes Frauenzimmer noch:dazu meine 
eigne Schwefter, war Fein angenehmer Anblid. Aber 
ich ermannte mich, dies zu ertragen und ließ ihren 
bufterifchen. Anfall vorübergehen, ohne dovon ya \ankan, 
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oder Beifland Herbeizurufen. Ich befhloß Das, was 
ich angefangen hatte, auch durchzuſetzen. Endlich er 
reichte fie den Punkt dee Erſchoͤpfung, wo es praftis 
ſcher erfcheint, al® irgend eine andere Art der Beredt⸗ 
famteit und fie erhob ihre Augen und Haͤnde und rief 
wehmuͤthig: 

„O!l wehe mir, daß ich von meinem eignen Bru⸗ 
der der Selbſtſucht angeſchuldigt werden muß!“ 

„War es denn ein Bruder?“ fragte ich, „deſſen 
Gluͤckshoffnungen Du zu vernichten geſucht haſt, um 
bie Deinen: zu verbeſſern?“ 

. „Bätiger Himmel, William!“ rief fi ie mit gut 
gefpieltem. Erflaunen. „Was meint Dur" 

„Daft Du nicht dem Vater und Miß Ann ge 
fagt, daB Miß Howard eine entſchiedene Vorliebe für 
mid) eingeftanden babe.’ 

„sh. babe gefagt, daß mir es von einer Andern 
erzäpit worden fei,” antwortete fie. 

„Von einer vertrauten Freundin — tar eb 
nicht for" 

„Ich babe gefagt, daß die Mittheilung im Ber 
trauen gemacht morden ſei.“ 

„Und der Gegenftand :diefes Vertrauens war — 
Sally Grey! die einfaͤltige, leichtfertige, indiokrete und 
vulgaͤre Sally Grey, die Vertraute der hochſinnigen, 
jartfühlenden, eleganten, intellektuellen Margarethe 
Howard. Ich will Dich nicht fragen, Jane, ob Du 
das geglaubt Halt, oben ich wid Dich fragen, ob Du 
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nicht Ann gefagt. haft, dag id mie Miß Howard 
verlobt fir” : 

3%: habe ihe gefagt, daß « alle: Welt ſage.“ 

„Und da Du es ſelbſt glaubtefl, ‚haft Du fie 
‘ohne: Zweifel veranlaßt, es auch zu glauben.‘ 

„And welches Recht hatte Ich, daran. zu wel⸗ 
fein? “ feagte fie. 

„Du konnteſt es nicht glauben!” antwortet⸗ ich, 
„denn Du warſt eine Mitwiſſerin des Geheimniſſes. 
Sch :wufte nichts davon Aber Du und Douglas 
wußte volllommen, wie es zuging; daß Miß Howard 
und.:ich fo viel zuſammengebracht wurden. Er ift 
ein ebrenhaftsr, junger Burſche. Moͤchteſt Du, daß 
er erführe, daß Du Ann aufgefordert haft, es zu glau⸗ 
ben und daß der fchöne Plan, fie ihr Zimmer hüten 
zu kaflen, wenn ich nicht ein ewige® Schweigen vers 
fprechen wolle, von Dir eingegeben war?“ 

„D, Wiliam!“ rief ſie mit einem beſtuͤzten 
Blicke. | 

„Douglas, fuhr ich fort „weiß um das Inter⸗ 
dikt. Weiß er auch, wie es herbeigefuͤhrt worden if? 
Dein Schweigen fagt: Nein! Und wenn Dir aud 
die Liebe zu ihm dieſe Täufchung eingegeben bat, fo 
moͤchteſt Du doch um die ganze Welt nicht, daß er 
es erfuͤhre. Was ift es, Jane, das: dad Gewiſſen ber 
flicht und es zu «inem-fo nachfichtigen Richter macht, 
als es ein ergehener Liebhaber. fein Eann? Vermag die 
Selbſtſucht einen geößern Triumph zu KWR 
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Sie antwortete hierauf nicht. fchluchgte aber end⸗ 
li in einem vorwurfsvollen, zaͤnkiſchen Tone: 

—Ich babe keine Heimath ala die Deine, keinen 
Beſchuͤtzer als Dich.“ 

„Immer noch nur auf Dich ſelbſt bedacht!“ 
fagte ih. „Wil Dir Dein Egoismus nicht ein Mal 
geftatten, Dich daran zu erinnern, daß Niemand 
von uns eine Heimath befigt, daß Deine Mutter 
kein Haus ihr eigen nennen kann? und wenn Du je 
eine Heimath Haft, wenigſtens fo lange Du unver 
heirachet bleibſt, ſo wirft Du fie einem Wanne ver 
danken, der fein Leben auf's Spiel geſetzt hat, um Die 
zu nüßen und gegen den Du nie an Danfbarfeit ge 
dadyt haft.” 

„Wabrhaftig!" ſagte ſie, „um melnetwitlen hat 
er nie etwas gethan, und er kuͤmmert ſich keinen Stroh⸗ 
halm werth darum, was aus mir wird.” 

„Und deshalb ſchmaͤhſt Du, die Du ganz und 
gar nicht ſelbſtſuͤchtig biſt, einen Mann, deſſen 
einziges Verdienſt die Dankbarkeit gegen Deinen Groß⸗ 
vater und die großmuͤthige Hingebung fuͤr Deinen 
Bruder iſt, und gefaͤhrdeſt fein Leben, weit, wenn er 
Dir überhaupt etwas nuͤtzt, dies nur beildufig ge 
ſchehen wird.” 

Sie ſah, daß fie über Ihren Eifer fih zu vor 
theidigen, ihre Sache verloren gegeben hatte und nahm 
von Neuem ihre Sufludt Mm Thränen, Ich fahr 
fort: 
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„Was Du darüber fagft, daß Du feinen Be: 
fhüger habeft als mich, Same, ift wahr,. und ich ers 
fühle daher jegt die Pflicht. eines Solchen, fo ſchmerz⸗ 
lich ‚fie mir auch iſt. Ich habe die Pflicht, Deinen 
Geift von den Zäufhungen zu befreien, welche bie 
Eigenliebe und die Schmeichelei einer gewiflen fentis 
mentalen Clique Dir als Wahrheit dargeſtellt haben. 
Ich will Dich nicht kranken. Du befigeft. Vorzüge 
vom hoͤchſten Range, welche Dich geeignet machen, das 
Stud oder die Qual Deiner Freunde zu werden. 
MWeihes Du fein ſollſt, wird davon abhängen, ob Du 
zu einer richtigen Erkenntniß Deiner felbft gelangt. 
Zerne den Gedanken ertragen, daß Andere glücklich 
fein Eönnen, ohne ihr Gluͤck Dir zu verdanken; und 
wenn Du fie. dann auch nicht glüdlih machen kannſt, 
fo wirft Du fie in diefem Falle doch nicht elend mas 
hen. Blide in Dein Herz und Du wirft fehen, daß 
darin die Wurzel aller dieſer Bitterkeit gelegen bat. 
Erinnere Dich daher, flatt gegen Deinen Bruder zors 
nige Gefühle zu naͤhren, daß er Dir. nicht nur dies 
Unrecht, welches Du ihm zugefügt, verziehen, fondern 
«8 fogar unterlaflen hat, bavon zu fprechen. Laß Died 
mein Pfand dafuͤr fein, dag Du mid, nachdem ich 
jest meine Pflicht erfüllt habe, nicht geneigt finden 
wirft, wieder. auf bdiefen unangenehmen Gegenftanb 
zuruͤckzukommen; fei im Gegentheil überzeugt, daß ich 
e8 nie an der. Achtung und liebevollen Rüdficht fehlen 
laſſen werde, welche siner Dame und Schweſter uhünet" 
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Mir diefen Worten nahm ich ihre Hand und fie 
ſchlang erweiht und befiege ihre Arme um meinen 
Hals und weinte jegt reumäthige und heilfame Thränen. 

Da das zwifhen Balcombe und Howard Vorge⸗ 
fallene jest kein Geheimniß mehr war, nahm. idy kei⸗ 
nen Anftand, meiner Mutter und Ann die ganze Ge 
fchichte zu erzählen. Ich. wußte, daß fie fie jedenfalls 
nad) meiner Abreife erfahren ‚haben würden, und id 
wuͤnſchte ein Zeuge von ber Freude zu werben, wos 
mit Ann diefen neuen Beweis von den edein Eigen- 
fchaften ihres Freundes.aufnehmen würde. Sie war 
jegt eben fo ſehr von Vertrauen auf die Unuͤberwind⸗ 
lichkeit Balcombe's erfüllt, wie ih, und wenn er ihr 
die Krone von China verfprochen hätte, fo würde fie 
fih kaum einen Zweifel an die Erfüllung des Ver⸗ 
fprechens geflattet haben. | 

Am folgenden Tage reif’te id von Daufe ab und 
gelangte bis zu Dir. W-—, des vom Major Swann 
erwähnten Advolaten, und wir ritten am Tage nad) 
meiner Ankunft bei ihm, zufammen nach Raby Hall.. 

Ich war erfreut, den alten Herren nur fo von 
einem Eleinen Rheumatismus angegriffen zu finden, 
daß es nicht raͤthlich erfchien, ihm zu diefer unfreund⸗ 
lichen Jahreszeit das Berlaffen feines Haufes zu ges 
flatten. James Hatte feinen guten Muth fo ziemlich 
wieder erlangt; er ſchien fich im Haufe völlig einge 
wohnt zu haben und durch die freie Benutzung ber 
Bücher, welche er mit feiner Schwefter: las, gluͤcklich 
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gemacht zu werden. : An ihr nahm ich Feine Veraͤn⸗ 
derung wahr, außer daß fie fi) allmälig aus der Zus 
ruͤckhaltung hatte loden laflen, zu welcher fie fich felbft 
verurtheilt gehabt und: jege auch im Geſpraͤche bie 
Ueberlegenheit des Verftandes wahrnehmen ließ, von 
welcher ich fo viele andere Beweiſe gefehen hatte. 
Konnte es wohl eine zu ſchwere Strafe für den Elens 
den geben, durch deffen Schaͤndlichkeit ein ſolches We⸗ 
fen für die Welt und fich felbft verloren gegangen war. 

Me. W., deffen Gefchäfte feine Anweſenheit 
an einem andern Orte nöthig machten, ging fofort an 
daß, welches ihn nach Raby Hall geführt hatte. Er 
goͤnnte ſich nicht eher eine Stunde Schlaf, als bis er 
feine Arbeit verrichtet und verließ und am folgenden 
Morgen unmittelbar nad dem Fruͤhſtuͤke. 

Vor feiner Abreife machte er Mr. Swann nod) 
aufmerkfam, daß er die Antwort und das Pader durch) 
eine vertraute Perfon Überfenden folle, und er wendete 
fi zu mir und fügte hinzu: 

„Kein Menſch koͤnnte eines folchen Vertrauens 
würdiger fein, als Sie felbft Mr. Napier; Sie werden 
jedoch deffenungeachtet einfehen, daß diefes Papier dem 
Gerichtshofe zugehen muß, ohne in Ihren Händen 
gemwefen zu fein.” 

Ich fühlte die NRichtigkeit ſeiner Bemerkung 
und ſagte daher nichts dagegen, obgleich ich mit einer 
gewiſſen Furcht, daß meine Hoffnungen getaͤuſcht wer⸗ 
den wuͤrden, wahrnahm, daß das Packet viel u u 


128 


war, um nur ein folche® Zeflament zu enthalten, wis 
daB von ber Notiz meines Vaters erwähnte, Webers 
dies fah ich auch an der Stelle, wo das verfengte 
Gouvert binmweggebrödelt war, nichts als dem Ans 
ſcheine nad) eine alte Zeitung. Ein kurzes Nachdenken 
überzeugte mic) jedoch davon, daß, wenn es auch noch 
andere, unwichtige Papiere enthalten mochte, doch jeden⸗ 
falls ein Dokument von großer Wichtigkeit darin lag 
und daß Montague ganz beſonders darauf bedacht ges 
wefen war, biefes nicht in meine Hände fallen zu 
offen. Warum hätte fonft mein Erſcheinen feine 
Ruhe fo fehr geftört, und ihn fogar geneigt gemadht, 
fein Leben daran zu wagen, um es zu vernichten oder 
fi Beſitz davon zu verfchaffen? 


Nach einigem Nachdenken befchloß der Major, 
James zu bitten, das Packet zur Beforgung zu über: 
nehmen, worein bdiefer auch wilfigte, und es wurde 
ausgemacht, daß wir zufammengehen follten. Der 
Gerichtstag follte übermorgen ftattfinden und die Ent: 
fernung mar beinahe zu groß, um fie in einem Tage 
durchreiten zu Eönnen. Ich hatte mir vorgenommen, 
noch jenen Abend bis Tappahannoc zu geben, aber 
James konnte erft bis zum folgenden Morgen fertig 
werden. Sch befchloß daher, auf ihn zu warten. 


Während eines Spaziergangs, den ich am Abend 
machte, traf ich mit einem Manne zufammen, welcher 
auf einen ſchoͤnen Braunen von bemerkenswerther 
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Schnelligkeit ſaß. Ich hatte noch felten ein Pferd 
gefehen, welches mit fo .großer Bequemlichkeit für ſich 
und feinen Meiter über den Boden dahin ging. Ich 
wendete mich um, als er fchnell an mir voruͤberritt, 
und beobachtete die ſchoͤnen kräftigen Bewegungen des 
fi) von mir entfernenden Thieres. Charles war nicht 
weit hinter mir und ich ſah den Reiter anhalten und 
mit ihm fprehen. Er feste Hierauf feinen Weg fort 
und ich wartete bis mir Charle® nachkam. 

„Wer war das, Charles?‘ fragte ich. 

„Ich nicht wiffen, Sir! Er mir fremd Herr.“ 

„Was mollte er von Dir?” 

„Nur mic fragen, ob das Sie, Sir! und ob Sie 
heute Abend nach Fredericksburg abreifen, Sir! Er 
fagt, er Geſellſchaft wuͤnſchen.“ 

„Und was haft Du geantwortet?’ fragte ic, da 
ih einem fo zuthunlihen Manne wie er nicht gern 
meine Gefelfhaft ſchenken wollte. 

„Ich ihm gefagt, Sie, ich höre Leute fagen, Sir 
nicht eher abreifen als morgen früh. Dann er fagt, 
Sie haben mächtig langen Ritt, und ich ihm geant- 
wortet, Sie haben ein gutes Pferd, bringe Sie maͤch⸗ 
tig bequem vor Schlafenszeit nach Frederiksburg.“ 

Ich kehrte nach dem Haufe zuruͤck und blieb bei 
Mr. Swann figen, welcher fich niet feine gewöhnliche 
Bewegung machen Eonnte, und für dem ein Geſell⸗ 
ſchafter daher nöchiger war, wie gewöhnlich. Ex yore, 
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ehe ich in das Zimmer trat, mit James gefprochen, 
dee fein Buch wieder vornahm, fobald er fand, daß 
ih ein Gefpräh begonnen hatte. Unfere Gedanken 
waren 'nothwendigerweife auf Montague und feine Um⸗ 
triebe gerichtet und wir vergaßen bei unferm Gefpräce 
die Anweſenheit des armen James: völlig. Sch glaube 
nicht, daß der Major von feiner Unbelanntfchaft mit 
der Geſchichte feiner. Schweiter etwas: wußte. Wie 
dem aber auch fein miochte,.fo ließ er doch einen Aus: 
druck fallen, welcher James' Ohr auf eine Weiſe ers 
ſchuͤtterte, daß er mitten in das Zimmer fprang. Ich 
blickte ihm über diefe Bewegung erfhroden an, und 
fab ihn wild auf den Major ftarren. Endlich faßte 
er ſich hinlänglich, um nach dem Sinne des von ihm 
Gehörten zu fragen. Ungluͤcklicherweiſe gab ihm der 
Major eine Antwort, welche er als abſi htlich auswei⸗ 
chend erkannte. 

Die Veraͤnderung, welche in feinem, ganzen We⸗ 
ſen und Ausſehen eintrat, machte mir ſofort den 
Grund der Warnung, welche Mary in Bezug auf ihn 
an 'Balcombe hatte ergehen laffen, begreiflih. Ich 
habe nie die Verftörcheit der Wuth und Verzweiflung 
ſtärker ausgedruͤckt geſehen, als auf feinem Geſicht. 
Die Gluth feines Auges, bie Bleichheit feines Ge⸗ 
ſichts, die Schwaͤrze um den Mund und der Schaum 
ber fih:an den Winkeln derſelben ſammelte, als er 
ſchweigend daſtand und mit den Zähnen knirſchte, boten 
einen entſetzlichen Anblick dar. Endlich rief er:.. .. 
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„Ich will die Wahrheit wiffen!” und ftürmte 
aus dem Zimmer. 

Ich erfuhr fpäter, daß er Charles gefprochen und 
ihm die ganze Gefchichte, welche diefer wahrſcheinlich 
von feiner Mutter gehört, abgezwungen hatte. 


Achtes Kapitel. 





Ich ſah James an jenem Abend nicht wieder und 
auch die arme Mary erſchien nicht beim Abendeſſen. 
Er kam erſt in ſpaͤter Nacht in mein Zimmer, wo er 
ſein Bett hatte und legte ſich nieder, ohne jedoch zu 
ſchlafen. Unſere Pferde waren bei Tagesanbruch vor 
der Thuͤr und James erſchien. Es war mir einge⸗ 
fallen, meine Piſtolen mitzunehmen und ich fragte 
James, ob er bewaffnet ſei. Er antwortete nur da⸗ 
mit, daß er mit der einen Hand den Griff ſeines 
Dolchmeſſers erfaßte und mit der andern auf die Pi⸗ 
ſtolen unter ſeinem Rocke deutete. Es waren dieſel⸗ 
ben Waffen, deren Balcombe beraubt worden war. 
Er hatte ſie James gegeben und dazu geſagt: 
„Hier, mein Junge, ſind ein Meſſer und ein 
paar Piſtolen, die ihrem Herrn nie untreu geworden 
ſind. Ich hoffe, daß Sie nie Veranlaſſung haben 
moͤgen, ſie anzuwenden; daß ſie Ihnen aber, wenn 
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Sie es thun, eben fo gute Dienfte leiſten mögen, wi 
fie mir geleiftet haben.‘ 

„Ich fürchte, daß fie ihre Trefflichkeit in meinen 
Händen verlieren werden," fagte James. 

„Fuͤrchten Sie das nicht!" antwortete Balcombe; 
„feien Sie nur ſtets ficher, daB Ihre Sache gut ift, 
und lernen Sie fie mit bedachtſamer Schnelligkeit an» 
wenden, dann werben fie Ihnen den Dienft nie ver 
fagen.‘' 

James hatte dies nicht vergeffen, und als er ſich 
zu mir wendete, hörte ich ihn murmeln: 

„Eine gute Sache und bedachtſame Schnellig⸗ 
keit!“ 

Ich war uͤberzeugt, daß ich in dieſen Worten das 
Todesurtheil Montague's hoͤrte. Es war umſonſt, 
etwas ſagen zu wollen, um ſeine aufgeregten Gefuͤhle 
zu beruhigen. Wir beſtiegen alſo unſere Pferde und 
ritten ſchweigend von dannen. 

In Tapahannock machten wir Halt, um zu fruͤh⸗ 
ſtuͤcken, und fanden dort ben Reiter vom Braunen vor, 
welcher mit uns fruͤhſtuͤckte und ſogleich darauf hin⸗ 
wegritt. Ich freute mid, hierlber, denn es gab mir 
eine gänflige Meinung von meiner Gefchidlichkeit, die 
Menſchen zu behandeln und meinem mwürbdevollen We⸗ 
fen. Da ih feine Geſellſchaft nicht wänfchte, mid) 
aber des Wunfches, welchen er ausgebrüdt hatte, ers 
innerte, begegnete ich abfihtlih allen feinen Bes 
mühungen, weiter mit mir befannt yu werben, WÜL 
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einer kalten, majeftärifhen Höflichkeit, welche ihn zus 
ruͤckweiſen follte, ohne ihn doch zu beleidigen. Da ich 
ihn hierauf hinmegreiten fah, ohne einen Vorfchlag zu 
machen, mit mis meiter zu reifen, zweifelte ich nicht 
daran, bag ich mid) biefer zarten. Aufgabe gut ent: 
ledigt und «8 ihm vielleicht fühlbar gemacht habe, baf 
ein Unterfchied zwiſchen und obmwaltete, welcher dem 
von ihm beabfichtigten Entgegenkommen hinderlich 
war. Seitdem find funfzehn Jahre vergangen, Leſer! 
und ih ‚war bamald noch beinahe ein Knabe und 
wenn aud meine Familie herabgelommen war, hatte 
ih doch noch nicht eine unbeflimmte Idee verloren, 
daß das in meinen Adern fließende Blut der Raby’s 
und Napier's von befonderer Güte fei. Dergleichen 
Ideen waren allerdings ſchon Längft abgelommen ; id) 
wußte davon jedoch noch nichts. Ich glaube -beinahe, 
bag im Laufe der Ersigniffe und bei den jegt in den 
Sitten eingetretenen Veränderungen bie alte Ordnung 
umgekehrt worden ift. Jetzt gilt «8 wohl gar für 
einen Nachtheil, bad zu fein, was man einft als „von 
guter Geburt“ bezeichnete. Es wird bloß als ein 
Prima facie. Beweis ‚betrachtet, daß ein Mann an 
maßend, wichtigthuerifh und damit zufrieden fei, em 
Thor zu -fein, weil er es nicht weiß. Ich ermwähne 
biefen Irrthum meinee Jugend nur deshalb, damit 
ih meine Reue. darüber außfprechen kann. Da id 
Veranlaſſung gehabt habe, mich häufig auf meine Fa⸗ 
milie zu beziehen, fo fühle ich, daß es vielleicht noth⸗ 
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wendig ift, .mir die Gunſt und wohl aud die Nachs 
ficht des Leſers zu erwerben, indem ich mid) von dem 
thörichten Familienſtolze, welchen ich damals hagte, 
losſage. Daß ich ihn hegte, war gewiß. Ich hatte, 
trotz meiner Betheuerungen gegen Balcombe, mehr da⸗ 
von, als er gebilligt haben wuͤrde. Allerdings war 
ich nicht auf das perſoͤnliche Verdienſt irgend eines 
Vorfahren ſtolz, denn ich wuͤßte nicht, daß ſeit dem 
alten Baron, deſſen Namen ich trage, irgend ein ſol⸗ 
ches Berbienft vorhanden gewefen wäre, auf das ich 
hätte ftolz fein‘ Einen. Der Name allein als ber 
einer Familie, welche mehrere Generationen ununters 
brochenen Wohlſtands hindurch von weniger Reichen 
mie Ehrerbietung betrachtet worden war, bildete bie 
Quelle meiner Selbftgefälligkeit. Ic hatte meine 
Derwandtfhaft mit dem edeln Patrioten,. von beflen 
großmüchigem Hingeben des Lebens und Vermögens 
für fein Vaterland Balcombe gefprochen, gekannt; aber 
die Idee, auf ihn flolz zu fein, hatte ſich mir nicht 
aufgedraͤngt. Ich war gewohnt geweſen, über ben 
Gegenſtand ſo zu denken, als ob er auf die Ehre der 
Verbindung mit unſrer Familie flolz:: fein muͤſſe. 
Warum? Wenn ich eine vernuͤnſtige Antwort auf 
die Frage haͤtte finden. Eönnen, fo würde ich biefen 
Stolz gehegt haben. So beeilte ich mich. aber, mich 
deſſelben zu entiedigem, fobald ich entdeckte, daß er bei 
Denen, welche ihn.nod bewahren, gemeiniglich im um⸗ 
gekehrten Verhältniffe zu der Achtung Anderer ſteht. 
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Wir hielten wieder in einem Haufe zwifchen 
Zapabannod und Portroyal an. und fanden dort den 
Mann mit dem Braunen von Neuem. Da ich ihm 
jetzt Zuruͤckhaltung gelehrt zu haben glaubte, dachte 
ich, daß ich mich fo weit berablaffen könne, um von 
den Vorzuͤgen feines herrlichen Pferdes zu fprechen. 
Der Segenftand erwies fid für ihn als ein angeneh⸗ 
mer. Er verbreitete ſich über bie Tihaten des Thieres 
und feine Sorge für daffelbe. 

„Es koͤnnte,“ fagte er, „in.einem Tage dop⸗ 
pelt fo weit gehen, wie irgend ein gewöhnliche Pferd, 
und e6 Läuft fo fehnell und fo bequem, daß ich es zu 
ſehr anftrengen wuͤrde, wenn ich nicht kurze Stationen 
machte und bazwifchen lange anhielt. Ich bin feit 
einer Stunde bier und werde noch eine Stunde das 
bleiben, aber Sie doch wieder überholen, ehe Sie nad) 
Portroyal kommen.‘ Ä 

Er benugte jest die Gelegenheit zum Sprechen, 
welche ich ihm gegeben hatte, um noch Vielerlei von 
Dferden und mas damit zufammenhängt, zu reden. 
Da ic, wie alle jungen Burfchen meiner Klaffe in 
Virginien, ein mächtiger Fuchsjaͤger war, mußte ich 
mich auch als Enthuſiaſt in Bezug auf Pferde beken⸗ 
nen und fand mich geneigt, einem Manne, ber eben 
fo gelehrt und mit eben fo vieler Salbung, wie irgend 
einer von meinen Nachbarn über diefen Lieblings» 
gegenftand fprach, eine gewiſſe Steichheit mit mir zus 
zugeſtehen. 
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Endlich reiftten wir weiter, während er fortfuhr, 
der Ruhe zu pflegen. Wir waren nody nicht weit ges 
kommen, als er auch wieder ſchnell an uns voruͤber⸗ 
fprengte und fodann fein Pferd halten laſſend, fagte, 
bag er einige Zeit vor uns nad) Portroyal kommen 
werde, und baher, wenn wir es wünfchten, ein Diner 
für uns beftellen wolle, welches er mit uns zu genie⸗ 
Ben und dann weiter zu reifen beabfichtige, wenn wir 
es nicht etwa vorzögen, dort zu übernachten und das 
Abendeffen abzuwarten. 

Sch fagte ihm, daß es ungemwiß fel, ob wir ung 
überhaupt dort aufhalten würden, daß aber das Diner 
keineswegs als überflüffig erfcheinen werde. Hierauf 
fagte er, daß er thun wolle, was er vorgefchlagen und 
fegte feine Reife fort. 

- Wir fanden bei unferere Ankunft, daß er Wort 
gehalten hatte und daß und ein vortreffliche® Diner 
erwartete. Wir fpeiftten mit gutem Appetit und mit 
Hilfe eines trefflihen Glaſes Wein fand ich mich fo 
erauidt, daß die Entfernung bis Frederidsburg mir 
weit weniger bedeutend als vorher erfchien. Der 
Fremde befahl jegt fein Pferd vorzuführen und fagte: 

Ih fange an, die Trefflichkeit meiner Art zu 
reifen zu erkennen. Ich bin Ihnen um eine halbe 
Stunde voraus, mein Pferd ift wieder ganz frifh und 
ich werde Frederidsburg mit Einbruch der Nacht er 
reichen, während Sie hier übernachten muͤſſen.“ 

IH war nicht in der Laune, mein Pferd und 
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mag, wenn er gefund iſt,“ fagte dee Wirth; „aber er 
fleht jetzt Erant aus und träge feinen Arm in ber. 
Binde.‘ 

Während ih Montague befchrieb, blickte James, 
der. mich verftand, dem Wirth, begierig auf eine Ant 
wort harrend, in's Geſicht, und fobald er den letzten 
Theil feiner Befchreibung gehört hatte, beſtand er dar⸗ 
auf, daß wir unfere Reife fortfegen follten. Ich ver 
wies ihm. feine zu auffallende Ungebuld mit einem 
bedeutfamen Blicke und er befolgte den Wink und be 
gnügte fi) damit, von der erwarteten Gefahr gering 
[hägig zu fprehen. Ich war zu keiner Zeit geneigt 
geweſen, ihr auszumeihen, und wurde mir jegt ber 
Theilnahme an dem von James kundgegebenen Wun⸗ 
ſche, ihr entgegen zu gehen und fie felbft aufzufuchen, 
bewußt. Wir beftiegen alfo unfere Pferde und feßten 
unfere Reife fort. 

- Im Aeußern und Benehmen meines Begleiter 
zeigte ſich eine große Veränderung. Er war bem gans 
zen Tag nicht nur ſchweigſam, fondern auch duͤſter 
und niedergefhlagen geweſen. Jetzt ſtrahlte fein Ger 
fiht von unterdrüdter Aufregung, feine Bewegungen 
waren von Energie und Ruͤſtigkeit erfüllt, umd der 
Geiſt, welcher ihn befeelte, fchien auch auf fein Pferd 
übergegangen zu fein, das ſich frifh und munter wie 
am Morgen bewegte. Sobald wir vom Wirthshaus 
ber nicht mehr gefehen werden konnten, zog er feins 
Piſtolen heraus, unterfute die Steine und fchättete 
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Pulver auf, wobei er eine Miene finfterer Zufriedens 
beit und ein halbes Lächeln von furchtbarer Bedeutung 
bliden ließ. . Ich fagte nichts, wendete aber die gleichen 
Vorſichtsmaßregeln an und ging fobann zu ber wid 
tigeren. Arbeit des Nachdenkens über. 

Die Straße von Portroyal nad Fredericksburg 
führt groͤßtentheils durch das Thal bes Tapahannock 
und zieht ſich theilweiſe am Fuße der Berge bin. 
Auf etwa halbem Wege zwifchen den beiden Orten 
kommt die Rihmonder Straße aus dem Gebirge herab. 
Balcombe wollte auf diefem Wege reifen und Eonnte, 
wenn er Craiganet nad dem Frühftüd verlaffen hatte, 
den Einmündungspunft Eur; vor uns erreichen. Ich 
erwähnte die® gegen James und er flimmte.mir fofort 
bei, als ich vorfchlug, daß wir mit Nachdruck vorwärts 
eilen und den Verſuch machen follten, bort mit ihm 
zufammentreffen. 

Mir machten, an der Wegſcheide angefommen, 
auf Eurze Zeit Halt und laufchten auf hen Schall von 
Dferdehufen auf den gefrorenen Boden, Die Nadıt 
war jet eingebrochen, .aber der Mond verbreitets 
etwas Licht, obgleich er. tief am. weftlihen Horizonte 
ſtand. Die Straße. war breit und bie. Gegend ‚offen, 
Mir bedachten jest, daß, wenn eine Gefahr vor. uns 
lag, biefe uns: und nicht Balcombe bedrohte. und daß 
unferse einzige Ausfiht auf Hilfe von. ihm. fi) darauf 
gründete, daß. er vielleicht noch. ;hinter: und. war. Ich 
308. meine. Berechnungen. uon Neuem in Bertakt ID 
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fand, daß unfer ſchnellet Niet und ihm wahrſcheinlich 
vorausgebracht hatte; weshalb wir befchloffen, langſam 
umb vorfichtig weiter zu reiten, Mir ließen baber 
unfere Pferde jetzt im Schrite gehen, zogen jeder ein 
Piftol und hielten unſere Augen auf ben vor uns 
Hhegenden Weg gebefter. .: Der Mond. Tank enblich hin⸗ 
ter die Hügel zu unſerer Linken: hinab, der Himmel 
deiwoͤlkte ſich und es wurde unmöglich einen Gegew 
ftend, der. mehr als einige Fuß antſernt war, deutllch 
emBEN. 

Die Straße läuft hier zwiſchen tiefen, größten. 
cweais trockenen Gräben dahin, berem auf dee Höhe mit 
Meinen Hecken bewachſene Seitenwände: die Elnfrie⸗ 
digung der: benachbarten ‚Felder. bilden: Weber dieſe 
Gräben führen an den Feldthoren der. verfchiedenen 
Gaͤter Meine, niedrige Bruͤcken. ‚Einige Meitlm uns 
terhalb Fredericksburg liegen zwei ſolche Thore und 
Drben einander gerade gegenüber. -.At6 wir an Dies 
fewsvorbeisitten, Tprangen auf beiden: Seiten zwei Maͤn⸗ 
ner hinter den. Bruͤcken hervor und faßten unſerr Pfecbe 
a Zuͤgel. Sch feuerte augenblicklich mein Piſtot 
aufiden Kopf Desjenigen ab,rder den Zuͤtget meines 
Pfeides hielt und des Schuß wuͤrde roͤdtlich geweſen 
fein, wenn mlecht in dem: gleichen Montente meine 
lluke Hand von: hinten: erfüßt und ih;ausben Sattel 
gwiflen worden wäre. Durch. dieſe Bewegung wurbs 
män rechter Arm im. die. Höhe gezogen: und die Kugel 
Sing unſchaͤblich Über den Kopf des: Raͤubers hinweg. 
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% wurde von den beiden Männern etfaßt und feft- 
gehalten. Unterdefien ſah ich, daB James, der nicht 
gefeuert hatte, von zwei andern auf gleiche. Weife bes 
handelt wurde. Sept kam noch ein Fünfter. zum Bor: 
fchein, der aus der Ferne Herbeizueilen fhin..  ; 
Er näherte: ſich James und begann ihn zu durch: 
ſuchen. Ich fah, wie. er begierig :mit.der Hand im bie 
Beufttafhe meinss Reifegefährten griff, aber in dies 
fem :-Augenblide wurde. hintere uns Huffchlag vera 
nehmbar. Es warb ein Schuß abgefenert und :die 
Kugel ging. Über: unfere: Köpfe: hinweg... Meine Huͤnde 
wurden ‚unverzüglich. frei gelaffen und. die Männer; 
welche mith gehalten hatten, gaben: Serfengeld.. HM 
gleichen Momente Hörte-ich von James’ Seite ber den 
Knall eines‘ Piſtols und er rief; 
„Stirb, Shurtel”. °.°.... ri 
De Mimm welcher ihn burchſuchte, taumeits zu⸗ 
rad und James ſprang auf ihn ein und riß ihn zur 
Ehe. nieder. Er erhob feine: Hand und. ich ſah 
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Und mit. jedem Worte fankte fich bei Doch here 
ab. Ich ſprang zu ihm hin, ergriff: ſeine Hand und 
erhob ihn von: feinem am Boden liegenden Frindes 
Bu ‚gleicher Keite kamen die. von hinten rheran eilenden 
Reiter herbei, warfen ſich von. ihren: Pfesden. ‚und: mid 
fahen, daß es Balcombe und Sohn warn! >: via 
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„Was bedeutet das?“ rief Balcombe, „Räuber!“ 

„Montague's Werk!“ ſagte ich. 

„Montague's?“ rief Balcombe. „Wo iſt er?“ 

„Dort liegt er,“ ſagte James in dem leiſen, 
knirſchenden Tone eines bittern Triumphes. 

„Wiſſen Sie aber auch gewiß, daß er es iſt? Sie 
haben ihn doch im Finſtern nicht unterſcheiden koͤnnen.“ 

„Ich irre mich nicht,“ ſagte James. „Ich babe 
auf das erbaͤrmliche Werkzeug, welches er der erſten 
Gefahr entgegenſchickte, nicht feuern wollen. Ich 
wußte, daß er es nicht war. Ueberdies war der Mann 
von zu niedriger Statur, als daß ich ihn haͤtte fuͤr 
Jenen halten koͤnnen. Er verrieth ſich jedoch durch 
die Ungeduld, womit er ſtatt nach Geld zu ſuchen, 
nach dem Packete griff. Ich erinnere mich jetzt daran, 
daß fein Spießgeſell geſehen hatte, wo ich es trug. 
Es mar fein Erſtes, von außen an meine Taſche zu 
fühlen, und fobald er fich überzeugt hatte, was dort 
war, ergriff er mit einer unverfennbaren Begierde: dad 
Packet. Ich bemerkte Überdies, daß er ficy der Linken 
Hand bediente, was mir jeden Zweifel über die Sach⸗ 
benahm. Wie hätte ich ihn aber auch zu verkennen 
vermochte. Liegt nicht in einem Rachegefuͤhl wie das 
meine ein Inſtinkt, der felkft in ber dunkelften Nacht 
den Böfewicht, welcher feine Strafe finden foll, er⸗ 
kennt? Ich würde ihn felbft, wenn ich neben ihm im 
Grabe ‚gelegen hätte, erkannt, mit ihm gerungen. und 
ihm das Herz aus der Bruſt geriffen haben.“ 
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Ich fragte jest, ob James nod im Beſitz bes 
Packetes fei und er antwortete, daß Montague es ihm 
genommen habe. Sohn naͤherte fih dem Körper, 
(denn ich bebte vor der Aufgabe zuruͤck) und fühlte in 
feinen Händen nad dem Padete. Der rechte Arm 
lag, wie wir erwartet hatten, in einer Binde; der linke 
lag, wie ich fpäter erfuhr, im rechten Winkel mit dem 
Körper ausgeftredt da, die Hand mar jedoch leer. 
Während Sohn diefe Unterfuchung anftellte, verkündete 
uns ein tiefes, töchelndes Stoͤhnen, daß der unglüds 
liche Verbrecher noch athmete. Wir näherten uns ihm 
Alle, denn bei jenem Stöhnen war der Schauder, wo⸗ 
mit wir auf die Opfer eines gewaltfamen Todes bliden, 
verfhwunden — und bemühten uns, ihm Hilfe hu 
kiften. Wir konnten jedoh nur wenig thun. Er 
lebte nur fo meit wieder auf, daß er einige Worte 
ſprechen konnte, pelche bewieſen, daß er ſich der Ge⸗ 
genwart Aller, die er am gluͤhendſten haßte, bewußt 
war und ſtarb, eine Reihe von Fluͤchen und Gebeten 
hervorheulend, ſo daß ſeine letzten Worte die gleiche 
Selbſtſucht, Bosheit und ſtlaviſche Furcht zeigten, 
welche ſein ganzes Leben charakteriſirt hatte. 

Um dieſe Zeit erſchien ein Neger mit einem 
Bauerwagen auf dem Schauplatz der Ereigniſſe und 
wir mietheten ihn, um die Leiche in die Stadt zu brin⸗ 
gen. Sobald dies abgemacht war, kehrten meine Ge⸗ 
danken zu dem Packete zuruͤck. Ich beſchloß, nicht 
ohne daſſelbe fortzugehen. James war eben (a wwe 
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ſchloſſen dazu und er fagte, daß er ſich für verbunden 
halte, das ihm zur Beforgung Mebergebene wieder zu 
erlangen. Es mar fehr wahrfcheinlich, daB es bis zum 
Morgen liegen bleiben wuͤrde mo es war, aber fchon 
die Möglichkeit, daß es hinweggebracht werben Eonnte, 
war ein größeres Wagniß, als ich beftehen zu koͤnnen 
glaubte. Wenn ich da blieb, fo war ed nicht nur 
möglich, fondern felbft wahrſcheinlich, daß ich es finden 
mürde, und James fagte, daß es ein Vertrauensbrud 
‚fein würde, wenn er mir geftatte dies zu thun, waͤh⸗ 
rend er den Zweck meines Zurtdbleibens kenne, Ich 
bewunderte und Balcombe belobte feine gewiffenhafte 
Treue, gegen welche icy nichts einzuwenden hatte, da 
der Ausgang der Sache der gleiche fein mußte, wenn 
er es fand, wie, wenn ich in DBefig deſſelben gerieth. 
Mir verabredeten uns daher, an Drt und Stelle zu 
bleiben, während Balcombe und Y mit der Leiche 
nad) Fredericksburg gehen follten. ied wollte John 
jedoch nicht zugeben und er fagte, daß es für ihn 
nichts Neues fei, unter freiem Himmel zu Eampiten, 
und daß er uns vom Nutzen fein Eönne. 

Balcombe ritt alfo allein weiter und John ging 
jest daran Feuer anzuzünden. : Er brachte dies mit 
Hilfe feiner Büchfe und von etwas Schießpulver, 
aud) bald auf Koften der benachbarten Fenzen zu Wege, 
und nachdem wir es und behaglicy gemacht hatten, des 
battirten wir Über das, was jetzt gethan werden folle. 

Die Naht war pechfinfter, wir hatten bereits jes 
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den Zoll breit des Bodens in der Nähe der Reiche bes 
fühlt, und wir waren Beide der Anſicht, daß e8 vers 
geblich fein würde, eher als am naͤchſten Morgen die 
Forſchungen weiter auszudehnen. Was war unter: 
deffen zu thun? Wir hatten unfere Satteldeden. bei 
und, Balcombe hatte mit feiner gewöhnlichen Vor: 
forglidfeit die feine und feinen Ueberrod hinzugefügt, 
und wir waren müde genug, um das Bedürfniß bes 
Schlafes zu fühlen. Die Möglichkeit, daß der Feind 
wieder fommen fonnte, verbot dies jedoch, bis Sohn, 
welcher nie müde zu werden fhien, den Vorſchlag 
machte, zu wachen, während wir ſchliefen. Unfere 
Einwilligung in feinen Vorſchlag war etwas egoiftifch, 
aber der Burſche fhien wirklih fo wenig von ben 
Schwaͤchen der Menfhheit zu befigen, daß ich fchon 
Längft aufgehört hatte, irgend etwas als eine Mühe 
ſeligkeit für ihn zu betrachten. Wir machten demnad) 
mit feinee Hilfe unfer Bett und lagen bald in einem 
tiefen Schlafe. Der arme James, den in der vers 
gangenen Nacht der Grimm auf feinem Lager umher⸗ 
geworfen hatte, fchlief jest füß wie ein Kind, Sein 
Geift fchien durch den Tod Montague's völlig beruhigt 
zu fein, und fein ganzes Wefen war das eines Mans 
nes, der fo eben eine angenehme Pflicht erfüllt hat. 
Er fchlief vor mir ein, aber auch ich folgte ihm bald 
in das Rand der Träume. 


10* 


Neuntes Kapitel. 
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Es war ausgemaht worden, daß John uns nad 
einigen Stunden weden und dann feinerfeits fchlafen 
folle; aber er hatte fih dies gar nicht beikommen 
laffen und wir fchliefen bis an den lihten Morgen. 
Sobald wir gewedt waren, begannen wir unfere 
Forſchungen, die aber vergeblich waren, obgleich uns 
Balcombe, der ſchon früh zu uns zuruͤckkehrte, darin 
unterflügte. Wir ftanden indeflen nicht eher davon 
ab, als bis jede Stelle, bis zu welcher Montague dab 
Packet möglichermeife geworfen haben Eonnte, gu mie: 
derholten Malen unterfuht worden war. Erſt als 
wir mit Beftimmtheit erkannten, daß das Pader nicht 
da war, gingen wir nad) Fredericksburg weiter. 

Was war jest zu thun? — Mein Advokat wurde 
zu Rathe gezogen und er fagte, daß wir nichte weis . 
ter thun Lönnten, als die Antwort Major Smwann’s 
eingeben und das Einlaufen der Mr. Edward Raby's 
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abwarten. Wir hatten nur wenig Grund, eine Hoffs 
nung auf diefe zu bafiten, aber dies war ber regel⸗ 
mäßige Lauf der Gefchäfte. Außerdem wurde ein 
Affivdavit James Scott's um die Art, auf weldhe er 
das ihm übergebene Papier verloren hatte, bei dem 
Advofaten zurüdgelaffen, um mit der Antwort einge 
reicht zu werden Jetzt blieb uns weiter nichts zu 
thun übrig, als die nöchigen Maßregeln zu ergreifen, 
James von der etwaigen Anfchuldigung eines Tod⸗ 
ſchlags zu reinigen, und wir waren fobann zur Heims 
kehr bereit. 

Selbſt zu der Zeit, wo ich in der Befürchtung, 
Unn als die Gattin eined Andern zu finden, aus 
Miſſouri heimmärts gereiſ't war, hatte ich kaum mit 
geringerem Schmerze als jegt, an meine Rüdkehr nach 
Craiganer gedacht. Das Pader war gerade in dem 
Augenblide, wo e8 ſich in meinem Bereiche und bei⸗ 
nahe in meinen Händen befand, verloren gegangen und 
ich befaß Eeine Spur mehr davon. Selbſt der Tod 
Montague's fhien meinen Hoffnungen verderblich zu 
fein. So lange er noch lebte, war doch Semand vors 
handen, welcher das, was ich zu beweiſen wuͤnſchte, 
wußte, wie abgeneigt er auch fein mochte, darüber 
Auskunft zu geben, Selbſt die Möglichkeit, daß ihm 
durch feine Furcht vor einem direkten Meineid vor Ges 
richt die Wahrheit abgerungen werden könne, war 
beſſer als jede mir jegt noch uͤbrig gebliebene. Wahre 
fheintih harte Montague das Packet in die Hände ' 
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eines von feinen Mitfchuldigen gelegt, aber wer waren 
diefe? Ich hatte nur einen Einzigen von ihnen ges 
feben und felbft er war mir völlig fremd, fo daß ich 
nur geringe Ausficht hatte, ihm jemals ausfindig zu 
machen. Daß er fibh hüten würde, mir wiſſentlich 
über den Weg zu laufen, war mit Stcherheit zu er 
warten. 

Unter diefen Umſtaͤnden war es mir nit um 
angenehm. von Balcombe zu erfahren, daß er durch Ges 
fchäfte in die Graffchaft Northumberland gerufen wurde, 
und daß er ſich freuen würde, wenn ich ihn begleiten 
wolle. Ich willigte ein und fchrieb meiner armen 
Mutter einen Bericht Über die Niederlage aller meiner 
legten Hoffnungen. James, welcher fürchtete, daß 
feine Schwefter die Gefchichte unfer6 Abenteuer auf 
eine entftelite Weife vernehmen koͤnne, gab dies als den 
Beweggrund an, welcher ihn veranlafle, direkt nad 
Raby Hall zuruͤckzukehren. Balcombe ertheilte ihm fos 
fort ſeine Zuſtimmung, und er verließ uns und war 
ſchon denſelben Abend wieder in Portroyal. 

Da wir nicht vor dem Gerichtstage, welcher erſt 
in drei Sagen ftattfinden follte, in Northumberland 
zu fein brauchten, fo blieben wir bis zum Morgen ba, 
wo mir waren. 

Der Lefer wird mich vielleicht der Undankbarkeit 
beſchuldigen, aber beflen ungeachtet muß ich geftehen, 
daß mich die vollkommene Ruhe, womit Balcombe bie 
entfcheidende Wereitelung unfter Hoffnungen ertrug, 
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halb und halb Ärgerte. Als ich ihn bei unfern frühern 
Niederlagen feine Heiterkeit und Zuverfichtlichkeit bes 
wahren ſah, hatte ih mich von feinen Gefühlen an: 
fleden laſſen; als ich wahrnahm, wie er dem Tode 
und der Schmady feft in's Gefiht blickte, bemunderte 
ih nur feine Standhaftigkeit und Energie. Jetzt aber 
konnte ich nicht ohne Unmuth die vollfommene Sorg⸗ 
lofigkeit feiner Miene erbliden. Er ſah dies und bes 
mühte fih, meine Gedanken von mir felbft abzulen- 
Een, indem er in feine Unterhaltung das Doppelte von 
der Würzhaftigkeit und Lebhaftigkeit, welche ich früher 
fo fehr bewundert hatte, legte; aber e8 war Alles ums 
ſonſt. Ich war unheilbar verfiimmt, niedergefchlagen 
und elend. Ä 

„Run, nun, William!’ fagte Balcombe, „fe 
darf e8 nicht fortgehen. Sie müffen vergebliche Bes 
kuͤmmerniſſe abſchuͤtteln und an dem, was noch zu 
thun bleibt, Intereſſe faffen lernen.” 

‚Und was bleibt uns noch zu thun?“ fragte ich, 

„Sicherlid) nicht uns in Verzweiflung hinzulegen 
und auf den Tod zu warten. Können Sie außer dem, 
was fih ein Mal nicht mehr Ändern läßt, nichts aus⸗ 
fintig maden, um Ihre Gedanken zu beſchaͤftigen? 
Sie haben mich no nicht gefragt, was mid nad) 
Northumberland führt.” 

„Sch weiß nicht, ob ich ein Recht habe, danach 
zu fragen, antwortete ih. „Sie haben mit mir nod) 
nie von irgend einem Geſchaͤfte geſprochen, welches 
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Sie dort hatten, und es Eönnte unzart fein, die Frage 
zu ſtellen.“ 

„Sie find übermäßig ſkrupuloͤs!“ antwortete 
Balcombe. „Nun, möchten Sie ed nicht wiflen?” 

„Es würde mir angenehm fein ed zu erfahren, 
wenn Sie es für angemeflen erachten, mir «6 mit: 
zutheilen,” fagte ich. 

‚Nein, nein!" fagte Balcombe, „zu dem Ohre 
der fohläfrigen Gleichgiltigkeit fpreche ih nicht. Wachen 
Eie auf Mann und verfprehen Sie mir, gehöriges 
Intereſſe an meinem Geſchaͤfte zu nehmen, dann mill 
ich e8 Ihnen fagen.” 

In diefem Vorwurfe lag fo viel fcherzhafte Güte, 
daß ich mich nicht enthalten konnte, mich felbft zu ta⸗ 
deln, da ich feine Gerechtigkeit fühlte. Sch wendete 
meine Blicke auf Balcombe und fah in feinen Augen 
einen Ausörud, welcher mir fagte: Auf, auf! und fe 
ein Mann! und ich befhloß den Verfuch zu machen. 
Verdiente ih nicht in jenem Augenblicke den gleichen 
Vorwurf, welhen ich Jane vor einigen Tagen ge 
macht hatte? Ich empfand dies und fagte: 


„Mein lieber Sir! es ift die ganze Zeit Uber 
eine von meinen Befümmerniffen gewefen, daß Sie 
ſich fetbit flets fo vollkommen genügen, daß ich nie 
daran denken kann, etwas für Sie zu thun, che Sie 
ed nicht ſchon felbft gethan haben. Zeigen Sie mir 
etwas, wotin ich Ihnen dienen kann und ich verfpreche 
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Ihnen, daB ich alle meine Privatunruhe vergeffen 
werde bis ed ausgeführt iſt.“ 

„Das heißt wie ein Mann .gefprochen!” fagte 
Balcombe, „wieein Mann, beffen Herz auf das Wohl 
feines Freundes bedacht if. Das ift.. der Stoff 
woraus die Sreundfchaft befteht. Das Material wird 
jedoch oft durch Umftände verdorben, die eine lang an⸗ 
dauernde und ausfcließliche Aufmerkfamteit fir das 
eigene Intereſſe nöthig und felbft loͤblich machen. 
MWenn wir bei einer ſolchen Thaͤtigkeit Veranlaffung 
haben, uns um die eifrige Mitwirtung Anderer zu 
bewerben, fo vergeffen wir leicht, daß wir eben fo gut 
für fie gefchaffen find, wie fie für uns. - Etwas, wos 
durch die fortwährende Herrfchaft des Selbft, des Daͤ⸗ 
mons, welcher die Heere der abtrünnigen Engel an, 
führt, unterbrochen wird, kommt dann gar nicht zu 
unrechter Zeit. Nun, fagen Sie mir, haben Sie bei 
allen Ihren Kümmerniffen wohl noch die Kraft, fi 
über die Wohlfahrt eines Freundes zu freuen?" 

Ich wurde hierducch- wirklich verlegt, und Balz: 
combe erfah aus meinem MWefen, daß er mir Unrecht 
thun würde, wenn er daran zweifelte, während ich 
ihm verficherte, daß die ernftliche Aufftellung einer fols 
chen Frage mir mehr Schmerz bereiten würde, als 
meine neuliche Niederlage. 

„Sch glaube Ihnen, William!" fagte er. „Ihr 
Herz ift aus dem echten Zeug gemacht; aber wir dürs 
fen Ihre beffern Gefühle nicht aus Mangel am nung, 
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umkommen laffen. Nun, um zur Sache zu fommen, 
ic) gehe nach Northumberland, um ein huͤbſches Gut 
in Anfprudy zu nehmen, und davon Beſitz zu er 
greifen.“ 

„Suter Gott!“ rief ih, „ift es möglich, daß 
Ihre Sorge für meine Angelegenheiten Sie fo aus 
ſchließlich erfüllt hat, daß Sie bisher nicht daran ge 
dacht haben?” 

„Das hätte ein genugender Grund fein folfen, 
aber ich weiß nicht gewiß, ob es der Ball gemefen 
fein würde. Der wahre Grund war jedoch der (und 
Sie werden zugeftehen, daß er ein vollkommen genuͤ⸗ 
gender gewefen ift), daB ich felbft nicht eher als heute 
fruͤh etwas davon gewußt habe. Es kommt mir ge 
ade in diefem Augenblide fehr gelegen, weil ich nun 
fetbft "genug habe und deshalb mit Ihnen cheilen 
kann.“ 

„O nein! nichts mehr davon, mein lieber Sir!“ 
ſagte ich, „Ihre eigne Familie hat Anſpruͤche auf Sie, 
die nicht uͤberſehen werden duͤrfen.“ 

„Wuͤrden Sie nicht darauf beſtanden haben, Ihr 
Gluͤck mit mir zu theilen, wenn Sie Ihre Sache 
durchgeſetzt haͤtten?“ ſagte Balcombe. 


„Allerdings,“ ſagte ich, „wuͤrde ich fo nachdruͤck⸗ 
lich, wie es mir meine Achtung gegen Ihr Zartgefuͤhl 
geſtattet haͤtte, in Sie gedrungen ſein, Ihren alten 
Wohnort Raby Hau anyanehmen. Aber bitte, fagen 


155 


ie mir, woher Ihnen biefes unerwartete Gluͤck zu: 
Fallen iſt.“ 

„Durch dad Teſtament eines alten $reundes.” 

„Seltfam, daß ich Sie nie von einem folchen 
be reden hören!’ fagte ich. 

„D doch, und zwar oft!" 

Ich bemühte mich, mich darauf zu befin: innen. 

„Wer Bann e8 fein?’ 

„Ihr Großvater! 

Ich blicte ihn mit großen Augen an und Bals 
nbe fagte lachend zu Keizer, der während unfers 
eſpraͤchs hereingetreten war: 

„Run, Sohn! erzählen Sie Ihren Theil von der 
eſchichte.“ 

„Das werde ich recht gern thun, Oberſt!“ ſagte 
hn, „denn ich habe ſchon den ganzen Tag heraus⸗ 
sen wollen, da ich fah, wie Mr. Napier mit einer 
iene umberging, als ob alle Freunde, bie er je in 
: Welt gehabt, geflorben wären.“ 

„Nun, Sohn!’ fagte ih, „erzählen Sie Ihre 
fchichte, und wenn Sie fie nicht wieder zum Leben 
ngen Eönnen, fo vermag es nichts.” 

Ei, fehen Sie, Sir!” fagte John, „ih weiß 
ht, 0b ich die Natur des Geſchaͤfts jemals richtig 
eſtanden hatte; aber als Sie und James Scott 
tern Abend mir einander fprachen, erkannte ich, daß 
ke weiter zwar das Bündel Papiere gern dem Ge: 
hte vorlegen, aber es doc auh bei weitem Wut 
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felbft Haben möchte. Und außerdem fah ich auch, daß 
James es Ihnen gern gönnte, nur daß er einmal fein 
Wort gegeben hatte und daß er ed Ihnen nicht Laffen 
£onnte, wenn er im Stande war, Sie daran zu ver 
hindern. Nun dachte ich: aber, wie ift es dann, 
wenn Du ihn nicht daran verhindern Eannft? Dann 
wird Dir Keiner etwas deshalb anhaben können. Das 
mit entfhloß ih mid, wenn mir das Ding bei’'m 
Suchen in die Hände fallen follte, feinem Menſchen 
eher etwas davon wiſſen zu laffen, als bis ich Ges 
legenheit gehabt haben wuͤrde, den Oberften zu fragen, 
was ich thun folle. Sobald ich Sie und James feft 
eingefchlafen fah, nahm ich einen’ Kiehnfpahn und ging 
gerademegs darauf zu.” 

„Wie Eonnten Sie wiffen, wo ed war?‘ fragte ic. 

„Run, feben Sie, Sir! als ih an dem Kalı 
berumfühlte, um zu fehen, ob er es etwa in feinen 
Händen habe, fah ich, daß er feine linfe Hand gerade 
von feinem Körper hinweggeftredt hatte, — auf diefe 
Meife, — und daß bie Hand weit offen war. Und 
das Überzeugte mid) davon, daß er das Bündel gerade 
nach der Seite gerworfen hatte, nad welcher fein Arm 
zeigte, und daß gerade, als er es that, James ihm 
den Stoß gegeben hatte, nadı welchem es mit ihm aus 
war. Als ich nun davon reden hörte, wer fortgehen 
und mer bableiben folle, und wo da8 Bündel fei, 
dachte ih: Nun, ich für meinen Theil werbe jeden 
falls dableiben, und was dos Bündel betrifft, fo denke 
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ich mir fhon, wo es ift; aber e8 nugt nichts, Davon 
zu reden. Ich fchwieg alfo darüber, da ich nichts, als 
was Recht war, zu thun gedachte, und id mußte, daß 
mir der Oberſt fagen Eonnte, was das ſei. Nun, 
fehen Sie, Sir! der Graben war breit und die Sei? 
tenwand war hoch und oben barauf fland eine Dede, 
und ih wußte gewiß, daß Montague nicht daruͤber 
binausgeworfen haben konnte, al$ er fhon fo gut wie 
todt mar. Ich ſchaute alfo noch einmal hin, um zu 
fehen, wie er lag, und nahm meinen Kours, und rich» 
tig lag ed auch auf dem Boden des Grabens in einem 
Waſſerloche. Damit ging ih ein Schd Wegs auf 
ber Straße hinab und legte es ganz bei Seite, damit 
fih nicht etwa Jemand die Idee in den Kopf fegen 
foltte, daß ich es gefunden hätte, und als wir auf 
brachen, vitt ich dicht zu bem Öberften heran und 
ſagte:“ 


„Ich wollte, Sie ſchickten mich nech einmal zu⸗ 
ruͤck, um nach Ihrem Taſchentuche oder ſonſt etwas zu 
ſehen,“ ſagte ich. 

„Und damit ſchaute mich der Oberſt ſcharf an 
und ich laͤchelte halb und halb und dann ſagte er — 


erinnern Sie ſich nicht daran, Mr. Napier, wie er 
ſagte:“ — 


„Sohn, ich wollte, Sie Miten noch einmal zuruͤck 


und fehen nad), ob ich nicht mein Meffer dort liegen 
gelaſſen habe,” 
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„Ih sing alfo zuruͤck und holte das Bündel, 
. und al8 ich wieder Fam, fagte der Oberft: ' 

„Was hat das wieder zu bedeuten, Sohn?” 

„Und ich fagte: 

. „Ich habe das Bündel, Sir, und ich dachte, daf 
idy’ 8 Ihnen zuerft fagen wollte, weil ich dachte, daß 
Sie am beften wiffen würden, mas ich eigentlich dw 
mit anfangen ſoll.“ 

„Sie mögen wohl Recht haben,“ fagte er, „und 
ed Eann keinenfalld etwas fchaden, wenn man darüber 
nachdenkt.“ 

„Nun, ſehen Sie, Sir! ſobald wir hierher kamen, 
gab ich es ihm, und damit iſt mein Theil an der 
Geſchichte zu Ende.“ 

„Und nun zu meinem Theile,“ ſagte Balcombe. 
„Es wird Ihnen erinnerlich fein, William! daß id, 
als ich in Raby Hall den Vorfhlag madıte, Monta 
gue wenn möglich zu fangen, ald Grund dafür meinen 
Wunſch angab, anf den Namen Raby keinen Vorwurf 
fallen zu laffen. Nun hätte jener Prozeß im Kan 
leigerichtshofe nicht mit Erfolg durchgefegt merden 
Lönnen, ohne den Namen Mr. Edward Raby’s mit 
Infamie zu bededen. Vis jetzt war aber noch nichts 
vorhanden, als die Anklagefchrift, welche zuruͤckgenom⸗ 
men werden Eonnte, fo daß Eeine Spur von dem Bor 
gange in den Alten zuruͤckblieb. Ueberdies war bie 
Vorlegung des Teſtaments allerdings in Bezug auf 
den Hauptpunkt entfcheidend, trogdem ftand aber noch 
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ein langer Streit uͤber Zinfen und Nießbraud in 
Ausſicht.“ 

„Mr. Raby wird Alles dies mit Freuden insge⸗ 
heim und freundfohaftlid) abmachen, und unterdeffen 
Eönnen Sie, da das Teſtament diefe Woche in Nors 
thbumberland approbirt werden wird, ohne Weiteres in 
den Befig des Vermögens treten, und Shre arme Muts 
ter wird nicht am Neujahrstage ohne Obdach fein, 
was fonft unvermeidlich hätte der Fall fein müffen. 
Nun werden alle diefe Zwecke dadurch erreicht, daß 
wir über die Sache ſchweigen, wie Sohn fagt, und 
was den armen James betrifft, fo kann Eein Menfch 
behaupten, daß. er feinem Auftrage nicht fo treu ges 
wefen fei, wie ein Hund der Leiche feined Herrn.‘ 

„Dann haben Sie wirklih das Zeflament? 

„Wirklich! und bona fide daffelbe Papier, wels 
ches ich ald Zeuge unterfihrieben babe, und außerdem 
nody mehr.” 

„Was noch mehr?” 

„Ein Kodicill, welches ein kleines Vermaͤchtniß 
für mic enthält, und das wahrfheinlihd Montague, 
bei feinem Haffe gegen mich zuerſt auf den Gedanken 
gebracht hat, das Ganze zu unterdrüden. Ich muß 
Shnen bier etwas erzählen, was ich bisher niche für 
angemeffen gehalten habe, Ihnen mitzutheilen,” fuhr 
Balcombe fort. „Als ih Raby Hal verließ und nad) 
Barnard’s Gaftel zuruͤckkehrte, um dort meine Abficht, 
in bie weite Welt zu gehen und mein GtüE u \uiıen, 
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mitzutheilen, widerſetzte fich dem der freundliche alte 
Mann aufs ſtaͤrkſte.“ 

„Sis find mein Sohn, George!’ fagte er, „und 
außer jenem lodentöpfigen Burfhen (momit er Sie 
meinte, William!) mein einziger Sohn! Ich hatte 
für Sie einen Lebensplan entworfen, von dem ih 
boffte, daß er Ihren Wünfchen entfprechen würde. 
Meine nothwendigen Ausgaben und die Mr. Napiers 
geftatten mir nicht, Sie mit einer Ausruͤſtung zu ver 
fehen, die für ein folches Abenteurerleben, wie das, 
weiches Sie ſich, wie ich fürchte, vorgenommen haben, 
hinreichend fein würde, Dies wird mid) jedoch nicht 
davon verhindern, Sie reichlih und auf die Dauer zu 
verforgen, wenn Sie bei mir bleiben wollen.‘ 

„Die Verfuhung war ftarl, Sch würde ihr 
nicht widerftanden haben, wenn ich recht bei Sinnen 
gewefen wäre, aber der feurige Speer mar in mein 
Gehirn eingedrungen. Der gute alte Herr Eonnte in 
jenem Augenblide nicht mehr als eine Eleine Summe 
‚entbehren, und mehr wollte ich nicht annehmen. Ich 
erinnere mic, des Tages noch volllommen. Das 
Datum des näcftfolgenden Tages ift das Diefes Kos 
dicills, welches feine frühere Abſicht angiebt, mich das 
burch zu verforgen, daß er mir das alte Herrenhaus 
mit einer bedeutenden Quantität Land, Neger, Wirth 
ſchaftsgeſchirr, Bücher u. f. w. gebe, daß er mid, in 
diefer Abſicht dorthin gebracht, um mid mit meiner 
zukuͤnftigen Heimash vertraut und mit der gehörigen 
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Verwaltung des Gutes bekannt zu machen, worauf er 
mich zum Erben deffelben einſetzte.“ 

„Bott fei Dank!’ rief ih, „dies ſtimmt ganz 
mit meinen Wuͤnſchen überein; jegt werde ich doch 
keinen Kampf mit Ihrem Zartgefühl zu beftchen haben.“ 

„Das follen Sie. auch nicht!" fagte Balcombe. 
„Aber zu meiner Gefchichte. — Sehen Sie, wie das 
Selbft meinen Pfad durchkreuzt und welden Tanz 
ed mit mir aufgeführt hat. Ich befchloß, ehe ich mich 
definitiv zu irgend einem Verfahren entfchloß, Mr. L&— 
zu Rathe zu ziehen und fand, daß er völlig mit mir 
uͤbereinſtimmte.“ | | 

„Außerdem, fagte er, „wird es, wenn Sie boch 
auf der falfchen Fährte fein follten und das Papier 
wirklich nicht hier wäre, immer noch beffer fein, bie 
Klage fallen, als Ihren Berg eine Maus gebähren 
zu laſſen.“ Ä 

Hieran. hatte ich noch nicht gedacht, meil ich 
feinen Zweifel an der Sache hegte. Bei ihm, der 
weniger Grund hatte, zuverfichtlih zu fein, war e6 
nicht mehr ald weile. Ich hatte die Vorſicht ges 
braucht, das Pader bis dahin nicht zu Öffnen, obgleich 
ed zum Ausringen naß war. Wir öffneten «6 jegt 
zufammen. „Sie erinnern ſich doch feiner bedeuten: 
den Groͤße?.“ 

„Ja! woher rührte die?“ 

„Sie war nichts als ein Blendwerk, wahrſchein⸗ 
lih um die arme Mary an der Erkenntniß ber Wahr: 

George Balcombe. IV. 11 . 
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heit zu verhindern. Gerade hierdurch find aber die 
Papiere gerettet worden. Es waren nicht weniger 
al8 ein Dugend Zeitungen mit dem Dokument und 
Kodicid in der Mitte. Die dußern Papiere waren 
theitweife durch die Näffe zerftöre, aber die von ihnen 
umfchloffenen völlig unverlegt. Ich trug dafür Sorge, 
fie in den Händen des Dir. L— zu laflen, der vor 
Gericht ausfagen wird, wie er zu ihnen gefommen ift. 
Ehre Klage ift zuruͤckgenommen worden, die Antwort 
ift nicht eingereicht, eben fo hat Mr. &— James’ Affi⸗ 
davit, welches wir nicht ohne feine Zuftimmung vers 
nichten wollten.” 


Zehntes Kapitel. 





Man kann fic leicht denken, daß ich jegt eifrig nach 
Northumberland zuruͤckverlangte. Am folgenden Zage 
begannen wir unfere Reife und ich hatte noch nie 
eine mit fo leichtem Herzen gemacht. Wir hatten 
einen Tag übrig und diefen brachten wir In Barnard’6 
Gaftel zu, welches ich bis vor fünf Jahren bewohnt 
hatte. Das Haus befand fich vortrefflich im Stande, 
die Möbel waren noch gut, wenn auch etwas altmo⸗ 
diſch — in meinen Augen kein Fehler — und Alles 
noch beinahe fo, mie e8 mein Großvater bei feinem 
Tode hinterlaffen hatte. Ich betrachtete diefes Zeichen 
der Achtung gegen fein Gedächtniß als eine Spur 
von einem rücdfichtvollen Gefühle, welches mir Freude 
daruͤber einflößte, daß ich im Stande fein mürde, mir 
Gerechtigkeit zu verfchaffen, ohne ihn zu entehren. Die 
alten Domeftiten befanden ſich größtentheil® noch in 
ihren Stellen, obgleich diefe jest Sinekuren ware 
Ar 
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und der Auffeher empfing mid, wenn tch auch Beine 
Andeutung in Bezug auf meine Rechte fallen lich, 
mit einer angeerbten Ehrerbietung und behanbelte mid 
in jeder Hinfiht als Herrn des ganzen Gutes. Wenn 
er anders verfahren wäre, fo würden fih bie Neger 
verfucht gefühlte haben, gegen feine Autorität zu rebel⸗ 
liren, denn meine Ankunft war für fie ein Subildum 
— allerdings ein trauriges und thränenvolles, aber 
doch ein Jubilaͤum. Ich veranlaßte den Auffeher, 
mic) nach dem Gerichtshofe zu begleiten und Lie ihn 
dort mit feinen eignen Augen von dem unerwarteten 
Vorgange Zeuge werben, welcher mich als Univerfals 
erben in ben rechtmäßigen Beſitz des ganzen Vermoͤ⸗ 
gens einführte. Er hatte meinem Großvater gedient, 
der mit ihm zufrieden gewefen war. Es war ihm 
weniger gelungen, Dir. Raby zu gefallen und ich be 
zweifle nicht, daß feine Gluͤckwuͤnſche zu bem Ereig⸗ 
niffe aufrichtig waren. 

Die Senfation, welche die plöglihe Vorlegung 
bed Teftaments erregte, fhien Überhaupt die ganze ver- 
fammelte Menge zu erfüllen. Die Handfchrift meines 
Sroßvaterd war allen Anwefenden bekannt, die Mon: 
tague’6 ebenfalls. Balcombe's Beugniß war klar und 
beitimmt und das in allen Theilen von meinem Groß: 
vater gefchriebene Kodicill bewies ſich ſelbſt. Es war 
unnöthig zu fragen, woher die Papiere kamen. - Die 
Sache ließ Seinen Zweifel zu. Da von dem Teſta⸗ 
mentsvollſtrecker, zu weichem Amte mein Water und 
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ich ernannt waren, Feine Bürgfchaft verlangt wurde, 
fo flellte man mir fofort eine Urkunde über meine 
rechtmäßigen Befiganfprüche aus und ich erhielt das 
Erbtheil meiner Väter wieder. 

Jetzt trat eine Scene ein. Alle, bie mich ge 
kannt hatten, drängten fich herbei um mit mir zu 
fprehen. Diejenigen, weldye mit meinem Vater bes 
kannt geweſen waren, baten mir vorgeftellt zu werben. 
Die Gefchäfte des Gerichtshofes wurden unterbrochen, 
— die wackern alten Mitglieder jenes väterlichen‘ 
Tribunals (Gegen über den Namen Desjenigen, ber 
es zuerst fo bezeichnet hat!) verließen die Richterbant 
um die Hand bed Enkeld und Erben ihres alten 
Freundes und Amtögenoffen zu drüden, und mehr als 
Einer deutete auf den Pag, welchen er fo lange ale 
vorfigender Richter eingenommen batte und fprach die 
Hoffnung aus, ihn von mir eingenommen zu feben. 

Sch fehnte mich jege mit Ungeduld danach, mei⸗ 
nen Rüdweg nach Graiganet anzutreten und bie 
Thraͤnen zu trocknen, welche mein Brief aus Fredericks⸗ 
burg den Augen der Theuern bdafelbft entlodt haben 
mußten. Raby Hall lag gerade auf unferm Wege 
und wir begaben uns dorthin. Nichts konnte uners 
warteter oder willlommener fein als unfere Nacyrichs 
ten. Der liebenswürbige alte Major fchenkte den von 
uns eingefchlagenen Verfahren feinen vollen Beifall, 
da es bie Ehre feines Goͤnners rettete, und felbft Ja⸗ 
med’ Gewiffensbedenklichkeiten wurden von Balcombe 
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befchwichtigt, obgleich er Anfangs ſehr entruͤſtet war, 
als ex erfuhr, daß Sohn ihn hinter's Licht geführt. 
Sohn hatte aber nur in feinem Berufe gearbeitet. Es 
war fo lange ber, feit er Gelegenheit gehabt, einen 
Schelmenftreich irgend einer Art zu fpielen, daß er 
aus Mangel an Hebung in biefer Hinficht ganz melan⸗ 
choliſch wurde. Er hatte feit einiger Zeit zu denken 
angefangen, daß er ganz nutzlos ſei; aber dies ſetzte 
ihn wieder in feine eigne Gunſt ein. Der angenehnafte 
Theil des Ganzen für den Major und Mary war ber, 
daß fie Balcombe als Herren von Raby Hall anerken⸗ 
nen konnten. Der Erxftere hegte die größte Achtung 
gegen ihn und. ber Legteren war er Alles in der Welt. 
Es wurde ausgemacht, baß der alte Herr fein Amt 
und wenigftens auf einige Zeit feine Wohnung beibe 
balten follte. Was Mary betraf, fo war fie jegt 
jeder Lebensfreude ficher, zu deren Genuß ihr frühe 
res Unglüd ihr die Fähigkeit gelaffen hatte, und diefe 
Wohichaten aus Balcombe's Händen zu empfangen, 
war für ihre Herz Beine Bürde, 

Unter Allen, welche fich über meinen Gluͤcks⸗ 
wechſel freuten, gab es jedoch Leinen Subel, welcher 
dem der Neger gleich gekommen wäre. Sie drängten 

ſich bald nad) Einbruch der Nacht fämmtlich herbei. 
Der Eine hatte die Neuigkeit gehört und fie einem 
Dugend andern mitgetheilt, und fo verbreitete fie fi 
bald auf dem ganzen Gute. Bon dem an der Krüde 
hinkenden reife bis zu dem Säuglinge an der Mut: 
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terbeuft waren Alle auf dem Hofe verfammelt. Sie 
hatten vernommen, daß ich am folgenden Morgen bei 
Tagesanbruch abreifen würbe und mußten mic, noths 
wendigerweife ſehen. Sie waren alfo Alle da. Viele 
hatten Kienfadeln mitgebracyt, deren vorher Schimmer 
als. ich aus dem Fenfter blickte, mit malerifcher Wirs 
tung auf ihre Kleidung und ihre Dunkeln, aber gläns 
zenden Körper fiel. Ich wurde gebeten, hinauszukom⸗ 
men und an die Thür zu treten. Charles kam jest 
grinfend und fich die Hände reibend, herbei. 

„Die Leute möchten wiflen, Herr, ob Sie ſicher 
genug ihr Herr find?" 

„sh bin es! meine guten Burſchen,“ fagte ich: 
laut. „Der Enkel Euers alten Herrn ift fiher ge» 
nug Euer Herr!" 

Diefe Antwort war dad Signal zu einem allges 
meinen Jubel, wie ih ihn noc nie geſehen hatter 
Das Gefchrei, welches nicht mechanifch gleichzeitig er⸗ 
hoben wurde, fondern freiwillig, in Zwifchenräumen 
duch das Getöfe der vielen Zungen erfchallte, das 
Erampfhafte Klatfchen der Hände über den Köpfen, 
dad Empormwerfen der zerrifienen Hüte, als ob fie an 
den Hörnern des Mondes hängen bleiben follten, das 
wilde, laute, wiederhallende Lachen, das eilige Din 
und Herlaufen unter der Menge und bie heftigen 
Händedrüde, welche Diejenigen austauſchten, die ges 
genfeitig ihrer Sympathie am ficherften waren, bilde» 
ten eine Scene, die Derjenige, welcher die menfchliche 
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Natur in allen ihren Phaſen Eennen zu lernen wuͤnſcht, 
fludiren müßte. Ich mar wenigftens für den Augen» 
bii® zu Balcomde's Anficht iiber den Gegenſtand be 
Eehrt. Sobald der Tumult einigermaßen vorlber 
war, kam Einer nach dem Andern herbei um mir 
die Dand zu geben. Ich reichte fie herzlich einem 
Jeden und verließ meinen Poften nicht eher, als bis 
ich den gluͤckwuͤnſchenden Händedrud aller erroachfenen 
Meger empfangen und: jeden von den kleinen wolls 
Eöpfigen Rangen geftreichelt hatte. 

Nach dem Abendeflen fagte uns Major Swann 
mit einigem Zaudern, daß er während unferer Abwe⸗ 
fenheit einen Brief von Dir. Edward Raby erhalten 
habe, welchen einee an Montague beigefchloffen fei. 
Er fagte, daß der Exftere Ausdrüde und Wetfungen 
enthalte, die ihm kaum einen Zweifel darüber ließen, 
daß der Letztere beweiſen werde, dab Mr. Raby das 
Benehmen Montague’8 entweder nicht verftanden habe, 
ober e8 im hoͤchſten Grade mißbillige. Da er eifrig 
danach verlangte, ihn zu rechtfertigen und den Weg 
zu einer freundfchaftlichen Ausgleichung der ganzen 
Sache anzubahnen, fo wuͤnſche er den Brief zu öffnen 
und uns den Inhalt deflelben vorzulefen. 

„Ich bin nicht blos der Verwalter Dir. Ebwarb 
Raby's,“ fagte er, „ich bin auch fein alter vertrauter 
Freund. Ich liebe und verehre ihn, und ich will 
meine Ehre daflır zum Pfande einfegen, daß bie feine 
ih rechtfertigen laͤßt. Was fagen Sie, meine 
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Herren. Ich bitte Sie um Ihren Rath. Sol ich 
diefen Brief Öffnen?” 

Sch werde mich nicht damit aufhalten, die Ziem⸗ 
lichkeit des Rathes, welchen wir ihm ertheilten, zu vers 
theidigen. Major Smann und? Mr. Raby waren 
Sugendfreunde gewefen und wir wurden von feinem 
Vertrauen, auf die Ehrenhaftigktit feines Sreundes, an⸗ 
geftedt, und erlaubten uns ihn zu dem Schritte zu 
vathen. Der Brief wurde geöffnet und von Bal⸗ 
combe vorgelefen. 


Sein Inhalt war folgender: 


„Mr. Edward Montague.” 
„Sir!“ 

„Ihre merkwuͤrdige Mittheilung vom 15. des 
vorigen Monats liegt vor mir. Ich ſehe mich bei 
ihrer Beantwortung genoͤthigt, mich auf weit mehr 
als ſie enthaͤlt zu beziehen, und werde dies ausfuͤhr⸗ 
lich thun, da ich es fuͤr nothwendig erachte, Ihnen 
das zwiſchen uns beſtehende Verhaͤltniß deutlich er⸗ 
kennbar zu machen.“ 

„Erlauben Sie mir vor Allem zu ſagen, Sir! 
daß es nicht ein Verhaͤltniß iſt, welches Sie er⸗ 
maͤchtigt, mich nach Belieben bei jeder Veranlaſſung 
oder zu jeder beliebigen Hoͤhe zu Ihrem Schuldner 
zu machen. Die Tinte der letzten Anweiſung, 
welche ich zu Ihrem Gunſten ausgeſtellt habe, iſt 
kaum trocken, und hier habe ich bereits wieder eine 
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Rechnung, nady welcher Sie von mir bie in gleiche 
Theile gefpaltene runde Summe von zweitaufend 
Dollars verlangen. Der allgemeine Charakter dies 
fer Sorderungen,, die fchöne Harmonie ber Theile, 
aus welchen die Rechnung befteht, und die vol» 
kommene Spmmetrie der ganzen Kollektivſumme, 
nehmen fi auf dem Papiere fehr vortbeilhaft aus, 
wenn es auch nicht Leiche ift, fi ein Zufammen- 
treffen fo vieler Zufälle zu denken, daß Sie auf 
diefe Weife im Ganzen und in allen Theilen berfelben 
eine Reihe rein zufälliger Forderungen auf biefe 
Meife abzurunden vermöchten. Ich würde mich auf 
diefe Einwendung mit Nachdruck berufen, wenn Sie 
überhaupt das Recht befäßen, Anforderungen an 
mich zu flellen, welches ich unbedingt leugne. Wir 
wollen jeßt Ihre Berechnung in Betracht ziehen, 
Sir!” | 

„Erſtens fchreiben Sie mir fünfhundert Dollars 
an, die Sie einer Bande von Banditen bezahlt ha 
ben wollen, um Sie in den Stand zu fegen, von 
einem Manne in den Wildniffen von Mif: 
ſouri die Mittel zu erlangen, ein gewiſſes Dokus 
ment in Ihren Befig zu bringen, von dem Sie an 
. einer andern Stelle fagen, daß es ſich in Sicher 
beit in meinem eignen Daufe zu Raby 
Hall in Virginien befinde. Hierauf habe ich 
nur zu ermwidern, daß ih Sie bitte, auf fich ſelbſt 
zu ziehen, wenn Sie je wieder Veranlaflung erhal⸗ 


171 


ten follten, einen. Bravo zu miethen, um das zu 
thun, woran ein Ehrenmann nicht denken, oder was 
ein Mann von Muth felbft chun würde.“ 
„Zweitens verlangen Sie eine gleihe Summe, 
- die Sie einem Advolaten gezahlt haben wollen, um 
ihn zu miethen, benfelben Mann wegen eines Ber: 
- brechens, deflen er Ihrer eignen Angabe nach, nicht 
fhuldig war, bis auf den legten Hauch zu verfol= 
‚gen. Brauche ich hierauf zu fagen, Sir! dag Sie, 
- wenn Sie toieder darauf finnen, durd einen Juſtiz⸗ 
- mord einen Racheplan zur Ausführung zu bringen, 
mich nicht auffordern mögen, zu einem Mitſchul⸗ 
-. digen ded Verbrechens zu werben.” 
Ä „Dierauf wird von mir verlangt, fünfhundert 
Dollars ald angeblihen Betrag der Koften einer 
Reiſe nach und von Virginien, und eben fo viel für 
Ihre Zeit und Mühmaltung dafelbft, zu vergüten. 
Ich will keine weiteren Bemerkungen hierüber ma- 
hen, als daß ich Ihnen zu ber Entbedung eines 
Mittels Gluͤck wuͤnſche, ohne Koften zu reifen und 
ſich zu vergnügen. Es wuͤrde für Diejenigen unter 
unſerm hohen und niedern Abel, bie ihre Zeit und 
- ihre Geld an Reifen auf dem Kontinent verſchwen⸗ 
- den, unfhägbar fein. Wenn Sie ed nach England 
mitbringen, Sir! fo ift Ihr Stud gemadt. Ber: 
geffen Sie nicht, wenn Sie kommen, mir die Reife: 
Eoften ebenfalls wieder aufzufchreiben, und laflen Sie 
mic) hoffen, daß Sie zu gleicher Zeit VKxAKxx 
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nehmen werben, mein armes Haus mit einem Be: 
ſuche zu, beehren.”' 

„Ih finde, Laß ich mir felbft eine Entfchul: 
digung wegen der Sprache darbringen muß, zu ber 
mid) meine Entröftung bewogen hat. Ich will da 
fir die geziemende Buße leiften, indem ich alle 
mögliche Mäfigung anmwende, um das zu fagen, 
was mir noch außzufprechen übrig bleibt.” 

„Laſſen Ste mich alfo fragen, Sir! wie «6 
tommt, daß ich jegt noch von dem Vorhandenfein 
jenes Dokuments hören muß. Sol ich die Ant: 
wort in Ihrer zarten Anfpielung darauf finden, 
daß jene® Papier Ihre einzige Bürgfchaft für die 
Erfüllung meiner gegen Sie eingegangenen Ber: 
bindlichkeiten fei? Iſt es möglich, daß ich dieſe 
Stelle Ihres Briefes richtig leſe? Wollen Sie mir 
wirklich andeuten, baß eine Verbindlichkeit, für die 
ich mein Wort verpfändet habe, einer andern Gas 
rantie bedürfe? Wenn dies Ihre Meinung war, 
Sir! fo werden Sie ben Urfprung des Gedankens 
in dem eignen Bewußtſein Ihrer Nieberträchtigkeit 
finden und Ihre Straftofigkeit demfelden Grunde 
verdanken. Wenn Sie aber auch gewagt hätten, 
bie anzubeuten, fo war es doch nicht dies, was 
Sie meinten. Es iſt nicht ein Pfand flr die Er: 
füllung früherer Verfprehungen, fondern ein Mittel 
zukünftiger, unbefchränkter Erpreſſungen, das Sie 
bewahren möchten. Ihr geſchickter Wink, in Be 
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zug auf die Noth, worin mein junger Vetter in 
Graiganet lebt, hat mir zeigen müflen, daß Sie 
fih fchmeiheln, er werde gern zu einem hohen 
Preiſe das wichtige Geheimniß kaufen, für deſſen 
- Depofitor Sie fih ausgeben. Ich fage: fid 
ausgeben, Sir! weil ich keineswegs ſicher bin, 
nicht von Ihnen dupirt worden zu fein. Als Sie 
mir fagten, daß Mr, Raby ein Zeflament ausges 
fertige und in Ihre Hände gelegt, Sie aber fpäter 
angewiefen habe, baffelbe zu vernichten, und daß 
Sie verfäumt hätten, dies zu thun, und als Sie 
von mir einen Preis forderten, um Sie zu der fpä- 
ten Erfüllung diefer Pflicht zu beftechen, konnte ich 
da verkennen, daß ich ed mit einem Schurken zu 
- thun hatte, der fih an Andere verkaufen würde, 
wenn ich ihn nicht kaufen wollte. Ich nahm Sie 
daher beim Worte. Ich verlangte das Papier nicht 
» zu ſehen, denn was hätte Sie verhindern Eönnen, 
‘ein anderes zu fälfhen. Sch nahm mir eine wirt: 
famere Bürgfchaft gegen Sie, indem ich Ihnen einen 
. mit MWiderftreben geleifteten Eid abzwang, dag Sie 
nicht wüßten, was aus jenem Papiere geworden fei. 
Wollen Sie jest den Strafen des Meineides und 
der Unterdrüdung eined Teſtaments Xros bieten, 
indem Sie ed zum Vorfchein bringen? — Kann es 
durch Ihren Eid gegen Ihren Eid als richtig er: 
wieſen werden?‘ 


„Nein, Sir! ich biete Ihnen Tran 0% ya yon 
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und Sie fühlen, daß Sie nicht die Macht befigen, 
. mir zu fhaden.” - | 

„Habe ich vergeffen, wie Sie vor meinem Aug⸗ 
zuſammenzuckten, als ich Sie zwang, jene entſchei⸗ 
dende Frage zu beantworten? Habe ich vergeſſen, 
wie in jenem Augenblicke die perligen Tropfen auf 
Ihrer blaſſen Stirn ſtanden. Ob Ihre Bewegung 
die Folge der Ueberzeugung war, daß Sie von jener 
Zeit an keine andere Sicherheit mehr beſaßen als 
meine Ehre, deren Preis ſie nicht zu ermeſſen 
vermochten, oder ob Sie vor der Idee zuruͤckbebten, 
einen vorbedachten Meineid zu begehen, wenn es 
ein Meineid war, weiß ich nicht. Wollte Gott ich 
wuͤßte es! wollte Gott ich haͤtte Mittel um zu 
wiſſen, ob Sie mir nur Gerechtigkeit erwieſen oder 
mich zum Werkzeuge einer Ungerechtigkeit gegen 
Andere gemacht haben. Wenn ich bed Legtern 
fiher fein könnte, Sir! fo follten Sie weder die 
Wellen des atlantifhen Meeres, noch die Wildniffe, 
in denen Sie Ihre Schlechtigkeit zu verbergen ge 
fuht haben, ja Ihre Niederträchtigkeit ſelbſt nicht 
vor meiner Beſtrafung fchügen.” 

„Sur Eins wenigſtens babe id Grund Ihnen 
zu danken. Sie machen mich mit ber Noth mei 
nes jungen Verwandten bekannt und zeigen mit 
dadurch, auf welche Weife ich als Haupt meines 
Haufes meine Pfliht gegen Diejenigen erfüllen 
kann, zu deren Beſchuͤtzer mic das Erftgeburtsrecht 
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macht. Ich fage dies, damit Sie fehen, wie wes 
nig Einfluß die eigennügige Furcht, an welche Sie 
. fi berufen wollen, auf mich üben kann. Wenn 
Sie. mir zeigen, was bie Gerechtigkeit verlangt, und 
mir Grund geben, Ihrem Worte zu glauben, fo 
werde ic) ed mit Vergnügen thun. Achten Sie 
auf meine Worte, Sie! Sie fagen, daß das angeb⸗ 
liche Dokument in Ihrer Macht fei, wenigftens, 
wenn Ihnen Mr. Swann feine Mitwirkung ges 
währe. Ich werde ihm fchreiben und ihm die Weis 
fung geben, Ihnen diefe Mitwirkung zu Theil wer: 
den zu laffen. Wenn es erlangt ift, Sir! fo über: 
geben Sie es ihm. Sobalb id von ihm höre, daß 
es dort tft, werde ich den Auftrag ertheilen, Ihnen 
für alle Ihre Forderungen fünftaufend Dollars auss 
zuzahlen und mich bemühen, mir felbft ein Urtheit 
über meine Rechte und Pflichten zu bilden, nachdem 
ih das Papier gefehen habe, . Dies wird meiner 
Berbindung mit Shnen ein Ende machen. Endigen 
fol fie jedenfalls. Wenn ſich Eein ſolches Papier 
. auffindet und an Mr. Swann abgeliefert wird, fo 
ſoll fie unverzüglich zu Ende gehen. Nehmen Sie 
ſich nie wieder heraus, ſich direkt oder indirekt zu 
adreffiren an 


Edward Raby. 


Raby Hall, Grafſchaft Northumberland, 
England, 18. November 1820. 
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Während Balcombe bdiefen Brief lad, war ich 
unbefchreiblid, gerührt. Das günftige Licht, welches 
derfelbe auf einen Mann warf, dem ich verbunden 
war, (mie er «6 ausdrüdte), als dad Haupt meines 
Hauſes zu betrachten, und den ich in der legten Zeit 
verabfcheuen gelernt hatte, war mir wahrhaft erfreulich. 

Der gute alte Major beugte feinen Kopf über 
feine Hände und erhob ihn, nahdem der Brief durch⸗ 
gelefen war, von Neuem und fagte: 

„Bott fei Dank! die dee, daß Edward Raby 
fi) der Niedrigkeit fhuldig gemacht habe, weldye ihm 
zugefchrieben werden zu können fchien, tar eine von 
ben peinlichften, die mir je in ben Geift gekommen 
find. Ich erwartete feine Antwort in der Hoffnung, 
daß fie ihn reinigen würde. Ich ſehe jest, daß Sie 
es gegen mid, gethan haben würde, gegen die Welt 
aber nicht. Diefer Brief befreit ihn jedoch von jeder 
Anfhuldigung, außer ber mit einem anerkannten 
Schurken unterhandelt und feine Schurkerei abgefauft 
zu haben. Dies war Edward Raby's unwürdig; aber 
wie verzeihlih im Vergleich zu dem, was fein Ver 
geben: zu fein ſchien!“ 

‚Und nun, Mr. Napier!“ fagte der alte Der, 
„will ich Leinen Anftand mehr nehmen, midy des Auf: 
trags meines Freundes zu entledigen und Ihnen einen 
Brief von ihm zu übergeben, welhen er für Shre 
Mutter beigefchloffen hat. Seinen Inhalt Eann id 
aus dem des meinen errathen. Wenn er von ber 
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Urt ift, wie ich es vermuthe, fo würde ich den Brief 
nicht an Mrs. Napier abgeliefert haben, fo lange Mr. 
Raby's Benehmen noch unaufgeklärt war, Hier ift 
der Brief, Sir! und hier George ift eine, in dem an 
mich enthaltene Stelle, die Sie laut Iefen müffen. 
Edward Raby ſteht jegt vor der Welt gereinigt da. 
Als derfelbe ehrenmwerthe Öentleman, als welchen ich ihn 
‚gekannt habe, wie er feinen Oheim hier in feiner Zus 
gend befuchte und fpäter, während ich in England 
reif’te, als derfelbe hat er fich gezeigt, ald er bier war 
und in allen feinen fpäteren Verhandlungen mit mir. 
Lefen Sie den Brief, George.‘ 

Balcombe that, was von ihm verlangt wurde. 
Die Stelle lautete wie folgt: 

„Es betriibt mich, durch den Brief diefes Mon⸗ 
tague zu erfahren, daß mein junger Verwandter 
Napier von Graiganet in Armuth gerathen ift. 

"Died barf nicht fein. Don feiner hohen Abſtam⸗ 
mung durch feinen Vater, von einem diflinguirten 
Edelmann, gar nicht zu fprechen, iſt er überdies ein 
Zweig ded Haufes Raby. Als Haupt deffelben ges 
ziemt es mir, die Pflicht zu erfüllen, welche daffelbe 
Geſetz, demgemäß fein Großvater mir fein Ver⸗ 
mögen binterlaffen, im Auge hat. Mr. Rabp würde 
nicht berechtigt gewefen fein, die eigenen Sprößlinge 
zu enterben, wenn er nicht das mohlbegründete 
Vertrauen gehegt hätte, daB das Haupt der Familie 
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würde. Das genaue Maaß diefer Pflichten bin ich 
jest nicht im Stande zu ermitteln. Es laͤßt fich 
jedoch etwas thun, um die gegenwärtige Noch zu 
mildern. Sch bitte Sie daher die Größe der Laften, 
welche auf dem Gute feines Vaters liegen, zu ers 
forfhen und ſich unterdefien mit ihm über den 
Theil meines Netto-Einkommeng, der ben Ländereien 
von Barnard's Gaftle entfpringt, zu berechnen, fo 
wie der Mrs, Napier und Familie die Benugung 
des Haufes und feines ganzen Inhalts zu geftatten.“ 
Bis Hierher hatte Balcombe laut gelefen und jest 
ließ er den Brief aus den Händen ſinken und rief: 
„Edel! edel! edel gehandelt. Das thut mir wohl. 
Nach dem Ekel, den mir die Schändlichkeiten Mon: 
tague’8 eingeflößt hatten, mit denen ich in meinem 
Innern jenen Gentleman verknüpfte, ift diefer Cha 
raßterbeweid eine wahrhafte Erquidung Er ift ein 
aus der Sinfterniß hervorftrahlendes Lit. Ei, Wil 
liam! die Entdedung eines foichen Charakters bei einem 
Verwandten ift mehr werth als das ganze Vermögen. 
Dies muß augenblidlich beantwortet werden und zwar 
in demfelben Geifte, worin es gefchrieben if. Weis 
ber und Schaͤtzchen müffen warten bis die Ehre be: 
friedige ift, denn wir dürfen uns hierin nicht über: 
treffen laſſen.“ 
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Elftes Kapitel. 


Am folgenden Morgen ſchrieb Balcombe eine aus 
führlihe Darftellung der ganzen Sache. Er feste 
darin forgfältig und ausführlich die Gründe ausein⸗ 
ander, weshalb er glaube, dag Mr. Raby von Mons 
tague hintergangen worden fei, als diefer ihm gefagt, 
dag mein Großvater die Vernichtung des Teſtaments 
angeordnet habe. In juriftifcher Beziehung machte 
dies allerdings Beinen Unterfchied; in Bezug auf die 
Gefühle der Betheiligten jedody einen fehr großen. 
Unter ben Thatſachen erwähnte er auch ben lebten 
Brief, welchen er von meinem Großvater erhalten 
hatte, und worin biefer von feinen günftigen Abfichten 
gegen mich ſprach. Da er nichts von dem Unfrieden 
zwifchen Balcombe und Montague wußte, bezog er 
fih im Allgemeinen auf das Mohlergehen des Letzte⸗ 
ren, fagte aber zugleich, daß er ihn feit einem Monat 
nicht gefehen habe. Died war entfcheidend, denn Mt. 
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Naby hatte eine Notiz über die ihm von Montague 
gemachte Mittheilung genommen, woraus es ſich er: 
gab, daß eben die Woche vor dem Datum bes Bries 
fes die Zeit gewefen war, zu welcher er den Auftrag, 
das Teſtament zu vernichten, erhalten haben wollte, 
Sch halte es für Recht, dies hier zu erwähnen, wenn 
uns auch der Umſtand felbft erfi nad) dem Empfange 
der Antwort Mr. Raby’s bekannt wurde. 

Diefer Brief war von einem andern von mir 
begleitet, worin id ihm Vergleichsbedingungen anbot, 
wie ich fie für angemeflen hielt. Ich will den Lefer 
niht mit einer Aufzählung derfelben behelligen; ich 
bitte ihn, zu glauben, daß meine Vorfhläge ganz von 
der Art waren, wie ich fie feiner Anfibe nach hatte 
machen muͤſſen. Nach Beendigung unferer Briefe 
übergaben wir biefelben dem Major, um fie mit einer 
Abfehrift des Zeftamentd feinem Freunde durdy die 
erfte regelmäßige Gelegenheit zu-überfenden. 

Am folgenden Zage Eehrten wir nad) Graiganet 
zuruͤck. 

„Ich habe,“ ſagte Balcombe unterwegs, „uͤber 
die Vererbung von Raby Hall an mich nachgedacht. 
Sie macht mir das klar, was mir bisher ein Raͤthſel 
zu ſein geſchienen hatte. Es gab ſicherlich keinen 
Menſchen auf Erden, vor welchem Montague größere 
Sucht hatte, ald mich, und ich habe mich oft über die 
Zhorheit gewundert, die ihn nad Miffouri führte, 
während er doch mußte, daß ich mid) dort befand. 
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Noch fonderbarer war es mir, daß er fich mir mehr 
als einmal in den Weg warf, und obgleich er mir nie 
gerade in's Auge fehen Eonnte, doch bei der geringften 
Aufmunterung entgegenfam. Ich glaube Ihnen ge 
fagt zu haben, daß er zwar gegen Andere nie etwas 
von unferer frühern Bekanntſchaft verlauten ließ, daß 
er aber, wenn wir allein waren, doch nie verfehlte, 
gegen mid) Anfpielungen auf fie zu machen, Sch 
erinnere mich jest an Einiges, mad mir damals feine 
Bedeutung zu haben fehien, befonders an feine häufi: 
gen Anfpielungen auf Mr. Raby’s väterlihe Zunei⸗ 
gung gegen mich und bie wohlwollenden Ausdrüde, 
worin er ihm gegenüber gefprochen habe. Sie be: 
merken, daß diefes Kodicill nicht zu feinem Handel mit 
Mr. Edward Raby gehört und daß diefer wahrfchein- 
ih nie etwas davon erfahren hat. Wie leicht wäre 
e8 mir daher gemwefen, aufzutreten und es zum Vor⸗ 
fhein zu bringen, ohne Montague dem Verdachte eines 
Treubruchs gegen Jenen auszufegen. Sch hege jetzt 
keinen Zweifel mehr daran, daß er mich, wenn er mid) 
zugänglich gefunden hätte, eingeladen haben wuͤrde, 
das Kodicill geltend zu machen und ihm die Hälfte 
an dem Gewinn zufommen zu laffen. Ich begegnete 
‘feinen Andeutungen aber mit ber Erklärung, daß ich 
Feine Anfprühe an Mr. Raby habe und mid freue, 
daß die Enterbung feiner Kinder nicht auf meine Koften 
geſchehen fei. Dies war, glaube ich, unfer letztes Ge⸗ 
fpräch über den Gegenſtand.“ 
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Meine Kamilie hatte nichts von dem gehört, 
was nach unferer Abreife von Fredericksburg geſchehen 
war und befand fich in gänzlicher Unmiffenheit über 
die legten günftigen Ereigniffe. Wir fanden fie trau: 
ig genug. Meine arme Mutter niedergefchlagen, 
aber refignirt; Jane gedemüthige und entmuthigt; 
feibft meine huͤbſche Kleine Laura hatte durch den Ge 
danken, daß fie aus dee Heimath ihrer Kinderjahre 
verbannt werden follte, etwas von ihrer Munterkeit 
eingebüßt, während Ann, obgleich mit ihrem Looſe zu: 
frieden, doch im Voraus bereitd die Sorgen eines 
Lebens der Armuth und Mühe zu fühlen fchien. Da 
wie glaubten, daß fie die Nacht unter Eindrüden, 
mit denen ihr Geift fich bereits vertraut gemacht hatte, 
in größerer Ruhe zubringen wuͤrden, ald wenn wir fie 
zu dieſer fpiten Stunde noch duch die Nachrichten, 
welche wir ihnen geben konnten, aufregten, fo hatten 
wie befchloffen, fie bis zum naͤchſten Morgen über das 
Zeftament in Unwiſſenheit zu laſſen. Es machte 
Auen Vergnügen, daß meine Freude über die Ruͤckkehr 
zu ihnen binlänglih war, um mir den Schein des 
beiten Ertragens meines angeblichen Ungluͤcks zu ver: 
leihen und es war, ald ob Alle aus meiner Anwefen: 
beit Troſt und Freudigkeit zögen. Die unerfchütter: 
lihe Munterkeit Balcombe's machte ihn zu einem 
werthvollen Verbündeten. Sie fihienen Alle von 
meinem Vertrauen, daß er ſtets das Beſte rathen und 
Mittel finden werde, feine Ausführung durchzuſetzen, 
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angeftedt worden zu fein. Beſonders freute es mid, 
ale ich fah, daß ſich Jane ihm mit größerer Herz 
lichkeit näherte, als ich fie jemals gegen ihn hatte bes 
weifen fehen, während in ihrem Benehmen etwas fein 
Mißfallen Befhwichtigendes und um Verzeihung Flehen⸗ 
des zu liegen fchien. Er verfland dies und nahm 
ihe Entgegentommen mit der beruhigendften Mitde 
auf. In dem allgemeinen Gefühle eines gemeinfchaft- 
lihen Unglüds, welches ein Jeder dem Andern tragen 
beifen follte, lag ein Grad von Harmonie, welchen zu 
flören Schade zu fein fchien. " 

In diefem Geifte nahmen wir ruhig unfer fru- 
gales Abendeflen ein und hierauf übergab ich meiner 
Mutter das Schreiben Mr. Raby's. Sch hegte über 
den Inhalt nur geringe Zweifel und erwartete, daß er 
Alle einigermaßen auf die noch beffere Kunde, die ih: 
nen bevorſtand, vorbereiten würde. Ich hatte mid) 
nicht getaͤuſcht. Meine Mutter las den Brief ganz 
mit den Gefühlen, die ich erwartet und gewuͤnſcht hatte, 
reichte ihn mir herüber und fagte: 

„Hatte ich nicht Recht, meine Kinder? babe ich 
nicht die Wahrheit gefprochen, als ich fagte, daß Gott 
uns nicht verlaffen werde, wenn wir uns darein er» 
geben könnten, ihm für die Vergangenheit dankbar zu 
fein und ihm die Zukunft anheim zu ftellen, ftatt über 
die Gegenwart zu murren. Er hat aus der Finfter: 
niß Licht hervorgehen laffen, und uns in einem Manne, 
den wir für unfern fhlimmften Feind hielten, einen 
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gütigen Freund geſchenkt. Lies das vor, William! 
und laß und Alle Demuth und Dankbarkeit lernen.‘ 


Ih nahm den Brief und las, mie fie verlangt 
batte, Folgendes: 


„Madam!“ 

„Erlauben Sie mir, mich der Hoffnung hinzu⸗ 
geben, daß der Anbli meines Namens am Fuße 
dieſes Briefes Sie nicht verhindern wird, ihn zu 
leſen. Da Sie von meiner Seite bisher nichts er⸗ 
fahren haben, als was Ihnen mwenigftend Unrecht 
zu fein fehien, kann ich nicht hoffen, dag Sie Ihre 
Beachtung auf das, was ich zu fagen im Begriff 
ftche, lenken werben, obne von mir vorber die Ver: 

. fiherung erhalten zu haben, daß der Zweck diefes 
Briefes ein vollkommen freundlicher iſt.“ 

„Meinem Urtheile über den Gegenftand zufolge 
find Güter, wie die, welche Ihr Vater zu feinen 
Lebzeiten befaß, deshalb fo befchränkt, damit es dem 
Haupte der Familie möglich wird, den Glanz des 
Mamens des Stifter6 aufrecht zu erhalten und feine 
‚Stelle, als Vormund und Beſchuͤtzer allee Webrigen, 
die von ihm abſtammen, zu vertreten. Ich bin auf 
dieſe Weiſe von meinem Großvater (der auch der 
Urgroßvater Ihres Sohnes iſt), in alle ſeine Rechte 
und Pflichten gegen ſeine Nachkommenſchaft einge⸗ 

ſetzt worden, ſoweit ſich dieſelben auf unſer Ver⸗ 
moͤgen beziehen. Ihr ehrenwerther und gerechter 
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Vater hat den Gegenftand ebenfalls in dieſem Lichte 
betrachtet. Er mußte, daß ich das Gleiche that und 
befchloß daher, duch fein Zeflament dem Willen 
"feines Vaters zu entfprechen, ftatt fich der Ermaͤch⸗ 
tigung zu bedienen, die ihm die Gefege Ihres Lan⸗ 
des in Bezug auf den Gegenftand gewähren. - Als 
ih nah Birginien ging, um meine Anfprüce gel 
tend zu machen, wuͤrde ich Ihnen gern das Ber: 
haͤltniß erklärt haben, in welches ich auf dieſe Weife 
zu Ihnen und Ihrer Familie verfegt worden bin, 
aber ich fand, daß man mir, ftatt al® einem Freunde 
und Befchliger, wie einem Feinde und Eindringling 
begegnete und mich demgemäß zuruͤckſtieß. Sch habe 
Alles gethan, um ihnen entgegen zu kommen, was 
mir meine Selbflachtung geftattete. Sch bin viels 
leicht fogar etwas zu weit gegangen, Ich bemerfte 
etwas von den Schwierigkeiten ber Lage Ihres Gat- 
ten, aber man madıte mir fühlbar, daß ein Aner⸗ 
bieten, demfelben abzuhelfen, als eine Eröffnung, die 
den Weg zu einem niedrigen und ehrenwidrigen 
Vergleiche bahnen folle, betrachtet werden wuͤrde. 
Da ih mir nur freundlicher Abfichten gegen Sie 
und bie Ihren bewußt war, fühlte ich, daß mir Un: 
recht geſchah, und Eehrte mit dem Vorſatze, Fein 
weitere® Intereſſe an Ihren Angelegenheiten zu 
nehmen, nad England zuruͤck.“ 

„Der Groll ließ mic in diefem Falle meine 
Pflicht vergeffen, und -diefelbe wird mir dadurch 
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wieder in's Gedächtniß gerufen, daß ich zufälliger: 
weife die ungluͤckliche Rage Eennen lerne, in welcher 
der Tod Ihres Gatten Sie und Ihre Familie zus 
ruͤckgelaſſen hat. Die nähern Umftände babe id 
nicht gehört und halte mich auch jegt nicht damit 
auf, mic nad benfelben zu erkundigen. Meine 
erfte Pflicht liege Mar für mih am Tage. Sie be: 
ſteht darin, vorläufige Anordnungen zu treffen, um 
Ihr Wohlergehen zu fihern. Die zweite wird die 
fein, mich zu bemühen, Ihr Vertrauen in fofern zu 
erlangen, daß fie mid, vollftändig mit allen Ihren 
Schwierigkeiten befannt machen. Die dritte und 
angenehmfle wird darin beftehen, diefelben fo weit 
als thunlich, zu befeitigen.'' 

„sch wuͤnſchte, ich koͤnnte mit Zuverficht erwar⸗ 
ten, daß Sie bis hierher geleſen haben, vollkommen 
darauf vorbereitet ſein werden, daß jetzt Folgende in 
demſelben offenen und herzlichen Geiſte aufzuneh: 
men, in welchen es angeboten wird. Wenn dies 
nicht der Fall ſein ſollte, ſo kann mein Vorſchlag 
mit Schweigen uͤbergangen werden. Ich will jedoch 
ein anderes Reſultat hoffen.“ | 

„Wenn ic) mich recht erinnere, fo ift Ihr Sohn 
im vergangenen April mündig geworden. Sollte 
dies der Fall fein, fo bitte ich Sie, den Beweis zu 
beachten, welchen ich hier bavon gebe, daß ich Ihre 
Samilie ftets mit dem Auge eines Verwandten und 
Freundes betrachtet habe. Die Geburt eines Kna⸗ 
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ben, welcher die Stüuge Ihres Hauſes werden mußte, 
-ift von mir ald ein Ereigniß von großem Intereffe 
betrachtet worden. Laſſen Sie dies jedoch vorüber» 
gehen. Er ift mündig und iſt jegt in allen pes 
Eunnidren Dingen Ihr Vertreter oder follte es doch 
fein. Ich babe deshalb meinen Freund und Agen⸗ 
ten Sofepp Swann, Esq., Inftruftionen ertheilt, 
nur mit ihm über das NettosEinfommen von dem 
Gute Barnard Caſtle Rechnung zu führen. Das 
Haus, mit Allem was ed enthält, fteht Ihnen eben: 
falls zu Dienften. Das, was fonft zu thun noch 
. meine Pflicht fein könnte, wird in Betracht gezogen 
werden, wenn Sie mich infomweit mit Ihrem Ver: 
trauen beehrt haben, daß Sie mi mit dem Um⸗ 
fange Ihrer Schwierigkeiten befannt machen. Hätte 
ih Ihnen vor fünf Jahren gefagt, daß ich bei der 
Befigergreifung ded mir von Ihrem Water hinter: 
lLaffenen Vermögens, daffelbe nur als Verwalter mei: 
ned Großvaters zum Beten aller feiner Nachkom- 
. men übernähme, fo würde meine Aufrichtigkeit viel⸗ 

. leicht in Zweifel gezogen worden fein. Laſſen Sie 
mid) hoffen, daß dies jegt nicht der Sal fein wird 
und daß Sie und die Ihren mic in Zukunft nicht 
al8 einen Fremden und einen Feind betrachten wer: 
den, fondern als Ihren Verwandten und Freund 

Edward Raby.” 
Raby Hau, Sraffhaft Northumberland, 
England, 13. November 1820, 
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"Die Wirkung diefed Briefes war die ermartete. 
Meine arme Mutter wurde davon wenigftend eben To 
fehr gedemüthigt und bedrüdt, wie erfreut. Die Eleine 
Laura war über „die liebe, gute, alte Seele, wie fie 
Mr. Raby nannte, entzüdt. Jane's Geficht heiterte 
fih für den Augenbli auf. Die gegenwärtige Hilfe 
brachte fie aber dem Hauptziele ihrer Wünfche um 
nichts näher und die Wolke ließ fiy bald von Neuem 
auf ihrer Stirn nieder. Bei Ann maltete die Dank 
barkeit augenfceinlih über alle andern Gefühle vor, 
außer vielleicht ihre Freude darhber, mich aus mei: 
nen Schwierigkeiten erlöft zu fehen. An ſich ſelbſt 
fhien fte nicht zu denken un) fie blickte in mein Ge: 
ficht mit einem Lächeln auf, welches fagte: Hilf uns 
unferm Wohlthaͤter danken. 

„Warum bift Du fo fchweigfam, William?“ 
fagte meine Mutter. „Siehſt Du etwas dagegen ein: 
zuwenden, daß wir die angebotene Guͤte unfers Ber: 
wandten annehmen.” 

„Nein!“ fagte ich, „ich habe das Gleiche ge 
fühle wie Du. Die Stärke meiner Gefühle ift je 
doch erſchoͤpft. Sch wußte died im Voraus.‘ 

„Woher ?‘ 

„Aus dem Briefe Mr. Raby's an Major Swan, 
welchem diefer beigelegen bat.“ 

„Die Ordre ift alfo wirklich ertheile worden?’ 

„Sicherlib. Und ih komme um Vorbereitungen 
zu treffen, Eudy nad Barnard's Caſtle zu bringen.” 
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„D weh!" rief Laura, in Thränen ausbrechend; 
„möüffen wie das liebe Graiganet dody noch verlaffen 2’ 

„Es fcheint fo, mein Kind!‘ fagte meine Muts 
ter, „And wir müffen dies mit dankbarem Herzen thun 
lernen, wenn auch für mich die fürftlichfte Mefidenz 
nicht fo angenehm fein wird, wie diefer Schauplag 
meiner glücklichen Jugend mit allen feinen füßen und 
bitteren Erinnerungen. ber kommt Kinder, wir müffen 
morgen fleißig fein. Die heutige Nacht muß dem 
Danke gegen Gott, dem Nachdenken und der Ruhe 
gewidmet werden. Gute Nacht, mein Sohn. Und 
Sie — fie reichte Balcombe ihre Hand mit matronen> 
hafter Anmuth — mein großmüthiger und edler 
Freund! Ichren Sie mir, wie ich unferm Wohlthaͤter 
für feine wirkfame Hilfe danken Eann, wie mein Herz 
Shnen für Shre vereitelten Anftrengungen, uns zu 
dienen, dankt, dann wird ee mich ficherlich nicht der 
Undankbarkeit beſchuldigen.“ 

Sobald am folgenden Morgen das Fruͤhſtuͤck vor⸗ 
uͤber war, unterbrach ich die Diskuſſionen uͤber unſern 
beabſichtigten Umzug, durch das Erzaͤhlen der ganzen 
Geſchichte von dem Teſtamente, welches ich jetzt mei⸗ 
ner Mutter in einer beglaubigten Abſchrift uͤberreichte. 
Es war vielleicht gut, daß ich ſie am Abend vorher 
darauf vorbereitet und ſie zu einer Art von Mittel⸗ 
ſtation zwiſchen Niedergeſchlagenheit und Triumph ge⸗ 
fuͤhrt hatte. Unter den obwaltenden Umſtaͤnden ertrug 
ſie die Nachricht gut genug, wenn auch ihre Nerven 
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fehe erfchüttert waren. Bei ber armen Jane gab ſich 
dee Mangel an einer folhen Vorbereitung kund, denn 
jegt Dämmerte ihr zum erften Male wieder eine Hoff: 
nung auf und erhellte fich im felben Augenblide zum 
vollen Tage der Gewißheit, und da® arme Mädchen 
verfiel in heftige hyſteriſche Zufälle. Wenn dergleichen 
Dinge jemals gefährlich wären, fo würde ich um fie 
beforge gemwefen fein. So befchäftigte fie die Aufs 
merkſamkeit Alter, bis meine Nachrichten etwas von 
ihrer aufregenden Wirkung auf bie Uebrigen verloren 
hatten. 

Sobald die Ruhe wieder hergeftellt war, erinnerte 
ih meine Mutier an den Vorzug, ben fie am ver 
gangenen Abend Graiganet als Wohnung gegeben 
hatte und fagte ihr, daß ich ſofort Maßregeln ergreis 
fen würde, um das Gut von allen Laſten zu befreien, 
indem id den Glaͤubigern meine eigne perfönlice 
Bürgfchaft dafür gäbe. Hierdurch würde die auf den 
Neujahrstag angefegte Auktion des gefammten Eigen⸗ 
thums verhindert werden, und fie flatt Vorbereitungen 
zu unferm Wegzuge zu treffen, in Frieden und Ruhe 
bleiben können, wo fie mar. 

Ich fand hierin einen neuen Grund mid zu 
freuen. Die Heiterkeit meiner Mutter kam aus tem 
Herzen und die Luſtigkeit Laura's war Iärmender als 
je vorher. Jane war zu fehr mit fi felbft befchäf: 
tigt um darüber nachzudenken, und was Ann betraf, 
‚ fo war Barnard's Caſtle „der Polarftern ihre jungen 
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Herzens’ und dieſes follte wieder ihre Heimath fein. 
Es bildete jedoh für fie eher einen Grund zum 
Schmerze als zur Freude, daß es nicht auch die Heis 
math ihrer zweiten Mutter werben follte. 

Mitten in diefem Zumulte der Gefühle, worin 
. die Thränen häufiger waren als das Lächeln, fuhren Mars 
garethe Homard und Douglas vor. Sie konnten 
leicht die Urfache der Bewegung, welche fie wahrnah⸗ 
men, mißverftehen. Sie war dem Scheine nach ganz 
von der Art, wie man hätte erwarten Eünnen, daß fie 
meine Rüdkehr nach einer gänzlichen Vereitelung mels 
ner Hoffnungen verurfahen würde. Margarethe bot 
mir keine Beileidsbezeugungen in Worten, aber ihr 
Weſen war von zarter Theilnahme erfüllt und als fie 
meine Mutter Eüßte, fagte fie, daß fie gekommen fei, 
um uns auf den nicften Zag nach Oakwood einzu= 
laden. Sie fügte hinzu, daß ihr Bruder dann nad) 
Caſtle Howard, feinem eigentlihen Wohnorte, gegans 
gen fein werde, und daß fie und ihre Mutter ihm in 
wenigen Tagen folgen würden, fo wie, daß wir diefe 
wenigen Zage bei ihnen zubringen, und nachdem fie 
fortgegangen feien, dort bleiben müßten, bis der Lärm 
der Auktion voruͤber fei und fo viel länger als e8 uns 
angenehm fein möge. 

Sie ſprach diefe Worte haftig und mit ber größ- 
ten Heiterkeit, die fie aufbieten Eonnte, als ob fie von 
ihrer Bewegung oder der meiner Mutter unterbrochen 
zu werden fuͤrchte. Erſt nachdem fie fertig war, fah 
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ich eine Thräne in ihrem Auge ald fie meine Mutter 
von Neuem zärtlih kuͤßte und hinzufügte: 
„Bitte, meine liebe Mrs. Napier, fagen Sie Ja.“ 
Dies war mehr als ſich ertragen ließ. Meine 
Mutter verlor jegt zum erften Male ihre Selbſtbe⸗ 
berefhung ; fie fiel der Miß Howard um ben Hals 
und die Empfindungen ihres Herzend machten fi 
endlich in Thränen Luft. Wir Uebrigen waren kaum 
weniger gerührt; befonders für Ann waren bie Großs 
muth und das Zartgefühl Howard's übermältigend. 
- Meine Gefühle wurden in den Wirbel der ihren ges 
zogen und nur Balcombe befaß Selbftbeherrfhung ges 
nug, um ihr Aufliärung zu geben. Was Douglas 
betraf, fo hatte ich fein wehmuͤthiges Geficht bei feis 
nem Eintreten gefehen, aber Jane taufchte mit ihm 
einen Blick aus und fie verfhwand. Die Beiden 
kamen wahrſcheinlich bald zum Verftändniß der Sache. 
Sie hatten jedoch ihre Gefühle für ſich. Ich fah fie 
erft bei Zifche wieder, wo fie mit glübenden Wangen 
und rothen, aber freudeftrahlenden Augen erſchienen. 
Es war mir angenehm, zu finden, daß Sane bei dies 
fer Veranlaffung nicht ihre Würde dabei betheilige 
glaubte, ihre Gefühle zu verbergen. Sie zeigte diefels 
ben einfah und natürlich; fie freute ſich mit den 
Uebrigen und war froh, daß fich diefe mit ihr freuten. 
Sie hatte keine Rolle zu fpielen. Sie hatte eine Ins 
trigue in ihrem Kopfe. Sie mar wieder das ehrliche, 
gute Mädchen, als welches ich fie vor dem Befuche 
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Howard's in Oakwood und feine Aufmerkfamkeiten 
gegen Ann gebannt hatte. Ich war entzlidt, ein We⸗ 
fen wieder zu erfennen, welches ich fo fehr geliebt und 
das ich bereitö verzweifelt hatte, jemald wieder zu 
fehben. Ich liebkoſte fie ſcherzhaft und auf eine Weife, 
die vor einem Monate ein Srevel gegen ihre Würde 
gewefen wäre, und fie fagte bei Seite zu mir: 

„D, William! ich bin Dir fo vielen Dank fehuls 
dig. Es war eine fehmerzhafte Operation. Du haft 
tief gefchnitten, aber den Sig des Uebels erreicht und 
ich fürdte nicht, daß ich mich des Gluͤckes, melches 
ich jegt erhoffe, unmwürdig erweifen werde. 

Wir erfuhren jest von Miß Howard, daß ihr 
Bruder wohl genug war, um reifen zu innen und 
dies zur völligen Wiederherftellung feiner Gefundheit 
‚beabfichtigte. Er mollte zu dieſem Behufe Dakwood 
am folgenden Morgen verlaffen und im Frühling 
mwahrfcheinlih nach Europa gehen. 

„Und fol ich ihn nie wieder ſehen?“ fagte Ann 
mit der ganzen Einfachheit ihres unfchuldigen, dank⸗ 
baren Herzens. „Der liebe, großmüthige Henry! hatte 
er uns mit Güte überhäufen und fih unfrer Dank⸗ 
barkeit entziehen wollen?’ 


* * 
* 


Ich glaube mit meiner Geſchichte zu Ende zu 
ſein. Es kommt wenig darauf an, ob wir nach 
Oakwood gingen oder nicht. Wir gingen aber hin 

George Balcombe. IV. 13 
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und nahmen die Gluͤckwuͤnſche der Mrs. Howard ent⸗ 
gegen. Ich hatte jetzt eine Gelegenheit, fie und ihre 
Tochter ihre dankbare Bewunderung Balcombe's aus: 
drüden zu hören. Er hatte uns verlaffen um mit 
feiner Frau zuruͤckzukehren, damit fie die herannahende 
Seftzeit bei uns zubringen koͤnne. 

„Es thut mit Leid, das zuhören!” fagte Margarethe 
Howard; „ih möchte nit gern in Verſuchung ge: 
führt werden. Da idy aber nie einen andern Mann 
als Mr. Balcombe oder Einen, der ihm gleicht, zu 
heirathen gedenke, und Fein Solcher zu finden ift, fo 
bitte ich Sie ihr zu ratben, daß fie niemals Speifen 
aus meiner Dand annehmen möge. Ich fühle mid) 
in diefem Augenblide etwas gewiſſenhaft und fuche 
daher diefe Bürgfhaft gegen die Stunde der Ver: 
fuhung und Schwäche. Bitte, Mr, William! fagen 
Sie mir, wohin ich gehen muß, um einen zweiten fol 
hen Dann zu finden.‘ 

„Sie müffen in das Land gehen aus dem er ge 
kommen iſt!“ fagte ich, „und auch dann wird e8 Ihnen 
nichtd nügen, wenn Sie nicht einen von Natur intels 
ligenten und wadern Dann finden können, der forg: 
fältig im Xreibbeete einer civilifirten, aufgeflärten, 
chriſtlichen Gefellfhaft aufgezogen und dann in die 
fruchtbaren Wildniffe verpflanzt worden ift, worin fich 
feine üppige Triebkraft ruͤckhaltslos ausbreiten Bann.“ 

Balcombe kam zu rechter Zeit mit feiner Familie 
an und wir feierten das Weihnachtöfeft der Reihe nach 
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in Dafwood, in Graiganet, in Raby Hall, in Barnard’s 
Gaftle, und ald das Weihnachten für Andere fchon 
vorüber und vergeffen war, blieb es für uns immer 
nody Weihnachten bis der Monat Februar Mr. Ra* 
by's Antwort auf unfere Briefe mitbradhte. 

Diefe war freundfchaftlich, begluͤckwuͤnſchend, felbfte 
anklagend und definitiv. Ihr war eine Rechenfchaft 
über die von ihm bezogenen Einkünfte und Vortheile 
beigelegt und enthielt die Erklärung, daß Eeine Ruͤck⸗ 
ſicht der Erde ihn verleiten folle, audy nur einen Gent 
von einem Vorgange in Anfpruh zu nehmen, der 
gering gefagt, von fehr zweifelhaften Charakter ges 
wefen fei und ihn ſtets in feinen Augen erniedrigt 
babe, Das an Montague weggeworfene Geld betrachtete 
er nur ald das Handgeld eines Handels mit dem Teu⸗ 
fel durch einen feiner Sendlinge, welche er mit Freus 
den verwirfe, wenn er dadurch den Kontrakt annulliren 
koͤnne. Er ſchloß Wechſel über den ganzen feiner 
Darftelung nah fehuldigen Betrag mit Einfchluß der 
Zinfen bei und ſprach die Hoffnung aus, daß der Beſitz 
von fo viel Geld mich zum Reifen veranlaffen werde. 
Hierauf folgte eine freundliche Einladung ihn zu bes 
ſuchen, ein Wink über die ſich in England darbietens 
den Gelegenheiten, gute Partien ju machen und die 
AUndeutung, daß Eein Gentleman oder Edelmann im 
Norden von England feine Zochter einem Manne 
verfagen werde, welcher einen in ben Annalen ber alten 
Zeit fo berühmten Namen, wie den ber Rabys, trage. 
“ | | R on 

u 
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Ich harte diefen Vorzug, auf welchen mein ariftofra- 
tifcher Better fo großes Gewicht legte, beinahe ver⸗ 
gefien und werde jest daran erinnert, dem Lefer zu 
fügen, daß das Annehmen ded Namens Raby von 
dem Teſtamente meined Großvaterd zu einer Bes 
dingung des Vermaͤchtniſſes gemacht worden war. 
Ich entſprach derfelben mit Vergnügen. Mein Name 
wurde verändert und ich bin feit jener Zeit dem Lefer 
zu dienen: 
William Napier Naby 
von 


Barnard’8 Caſtle, Northumberland, 
Virginien. 





Zwölftes Kapitel. 


— — — — 


Als ich ſagte, daß ich meine Geſchichte beendet habe, 
litt ich an einem der Anfaͤlle von koncentrirter Selbſt⸗ 
ſucht, worin der Menſch zu vergeſſen pflegt, daß ſich 
außer ihm noch Jemand auf der Welt befindet. Ich 
dachte an noch eine Perſon. Ich gedachte Ann's! 
Da ſie aber ſchon ſeit langer Zeit ein Theil von mir 
iſt, ſo fuͤrchte ich, daß ich zuruͤckgehen und die Predigt 
werde leſen muͤſſen, welche ich meiner Schweſter Jane 
gehalten habe. Ich habe ſie aber nicht ganz vergeſſen 
und will zum Beweis davon dem Leſer erzaͤhlen, was 
aus den uͤbrigen Perſonen meines Drama's, bis zu 
Jim Porter, dem Entenfaͤnger hinab, geworden iſt. 
Sobald Howard nach Hauſe kam, begann er 
ſeine Zuruͤſtungen, um in's Ausland zu reiſen. Er 
beſuchte ganz Europa und ſelbſt Griechenland, und 
ſchien eine Zeitlang nur darauf bedacht zu ſein, die 
Befreiung von ſeinen Schmerzen zu ſuchen, welche er 
vergeblich von Balcombe's Hand gewuͤnſcht hatte. Ob⸗ 
gleich er dieſe aber nicht fand, machte er doch ein weit 
beſſeres und eben ſo wirkſames Heilmittel ausfindig. 
Er kam in Beruͤhrung mit Maͤnnern, vor deren An⸗ 
ſpruͤche in Bezug auf Geburt und Vermoͤgen die ſei⸗ 
nen verſchwinden mußten. Er ſtieß auf Entbehrungen, 
Muͤhſeligkeiten und Schwierigkeiten und lernte leben, 
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obne daß ihm alle Wünfche befriedigt wurden. Er 
befuchte Orte, wo ihn die Gefahr auffuchte, wenn er 
nicht ihr entgegen ging, und lernte denken, daß ber 
Muth eines Mannes fid durch andere und beflere 
Mittel, erproben läßt, als duch eine Bereitwilligkeit, 
fein Leben wegen jedes Thorenſtreiches auf's Spiel zu 
fegen. Indem er Alles dies lernte, verlor er aber 
nichts von feiner hohen Ehrenhaftigkeit, feinen ſtren⸗ 
gen Grundfägen, feinem Zartgefühl, feinem ruhigen 
Benehmen und feiner feinen Courtoifie, und kam nad) 
dreijähriger Abwefenheit als ein feines großen Vermoͤ⸗ 
gens in jeder Hinſicht mwürdiger Dann zurüd. Es 
dauerte nicht lange, bi3 unfer Umgang wieder angeknuͤpft 
wurde, und da unfere Steundfchaft feine Verminderung 
erlitten hatte, fo nahm fie fofort den Charakter einer 
herzlichen Vertrautheit an. Diefe brachte ihn häufig 
in die Gefellfhaft meiner Schwefter Laura, und ich fah 
mit Vergnügen, daß fie bald die Stelle in feinem Der: 
gen einzunehmen begann, weldhe nad dem Berluft 
Ann’d leer geblieben war. Der Lefer wird das Re: 
fultat davon vorausfehen. Sie find feit einem Dusgend 
Fahren verheirathet und leben glüdlich. 

Margarethe Howard heirathete einen Mann von 
mäßigem Vermögen, der wohl mehr von den Eigen: 
ſchaften Balcombe's befaß, als irgend ein Anderer, den 
ic je gekannt habe. Er mar diefem fohönen Ideale 
der Phantafie Miß Howard's nicht ganz gleich, aber 
der Umſtand, daß er beinahe eben fo alt war, kam der 
Aehnlichkeit zu Hilfe, 

Balcombe Eehrte im Frühjahr nad Miffouri zu: 
ruͤck. Er hatte auf feiner Reife von Fredericksburg 
nach Graiganet feine Frau mit uns Allen bekannt ge: 
macht, fo daß fie von ihrer verfhämten Zuruͤckhaltung 
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völlig frei zu uns Bam. Ste ſchien uns Ihr ganzes 
Leben gekannt zu haben. Sie Eam mir entgegen, als 
ob ich ihr Bruder gemwefen wäre. Meiner Ann gab 
fie von allem Anfange feinen andern Namen. Gegen 
Jane war fie etwas zurüchaltender, gegen meine Mut: 
ter von liebevoller Achtung erfüllt und gegen Laura 
wie eine Ältere Schweiter. 

Der Lefer wird ficy leicht denken können, daß 
alle Bedenklichkeiten des alten Douglas verfchwanden 
wie ein Gefpenft beim erften Hahnſchrei, fobald das Te⸗ 
ſtament meines Großvaters zum Vorfchein kam. Die 
Folge davon war die, daß fuͤr meine und meiner Schwerter 
Hochzeit der gleihe Zag angelegt wurde. Da wir alt 
modifche Leute waren, welche alle Erinnerungen an Dinge, 
die geweſen find, aufzubewahren lieben, fo wählten 
wir dazu den Valentinstag. Als derfelbe herannahte, 
erhielt ich einen Mint, daß es am beften fein würde, 
wenn Balcombe und ich den Befen und Scheuermwifchen 
aus dem Wege gingen, befonder® wenn wir Beine Luft 
hätten, während gewiſſer der Bereitung von Chelees, 
Hochzeitskuchen u. f. w. geweihter Tage von Brod und 
Käfe zu leben. Ich theilte Balcombe diefe Andeutung 
mit und wir befchloffen, die Zeit zu einem Befuche in’ 
Barnard’8 Caſtle, meinen zukünftigen Aufenthaltsorte, 
und Raby Hall, welches ich zu dem feinen zu machen 
wünfchte, zu benußgen. Seine Frau beftand darauf, une 
zu begleiten. Mir war dies nicht unangenehm. denn ich 
fand, dag fich ihr Herz nach ihrer wilden Heimath, ihrer 
„Wüfteneinfamkeit" zu fehnen begann und hoffte, daß 
der Anblick von Raby Hall mit feiner foliden Behaglich» 
keit fie verloden würde, bei uns zu bleiben. Weberdtes 
empfand ich einen (vielleicht ungeziemenden) Wunfch, 
bei ihrer erften Zufammenkunft mit Mary Scott zuge 
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gen zu fein. Ich fah fie. Ich hatte die Unglüdliche in 
ihrer Gegenwart nie erwähnt, aber die Gefchichte derſel⸗ 
ben und der frühern Liebe und fortdauernden Achtung 
und Bewunderung ihres Gatten konnten ihr nicht fremd 
fein. Ein folder Fall war ganz außer allen Regeln und 
ich konnte mir nicht denken, wie fie ihn behandeln würde. 
Ich hätte wiffen koͤnnen, daß fie al8 George Balcombe’s 
Gattin recht handeln werde, aber was dies fein würde, 
wußte ich nicht. 

Sobald Mrs. Balcombe dem Major und feiner 
Sattin vorgeftellt war, fragte Balcombe nah Mary 
Scott und verlangte zu ihr geführt zu werden. Nah 
einigen Augenbliden kehrte ex zuruͤck. Sie hing an 
feinem Arme und er führte fie mit einer ſtolzen Ehr⸗ 
erbietung, als ob fie eine Königin wäre. Seine Gat⸗ 
tin erhob fi) und ging ihnen entgegen. Sch babe bes 
reits früher von ihrer hohen Geftalt und gebietenden 
Miene gefprochen. Ich hatte fie nie audy nur halb fo 
mojeftätifch gefehen, wie jetzt. Ihe Schritt war lang⸗ 
fam, ihre Haltung erhoben, ihr Geficht unbewegt, und 
doch lag in dem Ganzen ein Anfteih von Weichheit 
und liebevoller Herzlichfeit, welcher alles MWürdevolle 
vergeffen ließ. Ich fah die arme Mary ihre Augen 
erheben und vor dem vollen, fihwarzen Auge der mas 
jeftätifchen Geftalt vor ihr zufammenfchauern, aber 
fie erhob ihren Kopf von Neuem und blidite vertrauen: 
voll in Balcombe’s Gefiht empor. 

„Ich brauche Dir nicht zu erzählen,” fagte er, 
„wer dies ift, und wie viel ich ihr verdanke.“ 

„Du verdantft ihr Alles, was ein Mann der uns 
eigennügigen Sreundfchaft eines edeln Weſens verdans 
ten kann,“ entgegnete Mrs. Balcombe. „Du bift ihr 
ben ganzen Theil Deines Herzens, welcher nicht mir 
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gehört, fhuldig, und fie muß mir um Deinetwillen 
einen Plas in dem ihren gewähren.” 

Mit diefen Worten breitete fie ihre Arme aus 
und ſchloß das arme bebende Geſchoͤpf an ihren Buſen. 
Sie würde fie gefüßt haben, Mary Eonnte jedocdy nicht 
emporblicden, und Mrs. Balcombe führte fie fanft an 
das Sopha und feste ſich mit ihr nieder, ohne fie los 
zu laffen oder das Geſicht des weinenden Mädchens 
von der Schulter, wo ed ruhte, zu entfernen. Dort 
faß fie, über die Arme gebeugt und fie zu beruhigen 
bemüht, als ob fie von der Gegenwart Feines andern 
Menſchen etwas wiffe. 

Der Major hatte fih gegen das Fenſter gewens 
det, um feine Rührung zu verbergen; ich that das 
Gleiche und er fagte leife: 

„Unfere ganze Erziehung vermag nichtd Derar⸗ 
tiges bervorzubringen. Wo die weſentlichen Beſtand⸗ 
theile der guten Erziehung und guter Grundfäge bes 
wahrt werden, liegt in den unverfünftelten Formen der 
Natur eine Majeftit, welche eine Kunft erreichen kann.” 

Nachdem fich die Aufregung der Gefühle Mary’s 
einigermaßen gelegt hatte, verwidelte fie Mrs. Balcombe 
in ein Gefpräh. Ich hatte fie noch nie fo zuthunlich 
gegen einen Fremden gefehen, aber bei diefer Veran 
laffung vedeten fie, wenn auch die Zahl der Unterhals 
tungsgegenftände nur gering und auf einen engen Kreis 
befchränft war, doh wie alte Bekannte und trennten 
ſich bei'm Zubettgeben, als ob fie dies wirklich wären. 

Am folgenden Morgen führte Mrs. Swann Mıs. 
Balcombe im Haufe umher und zeigte ihr alle die Bes 
quemlichkeiten und Einricytungen, an welchen die Frauen 
fo viel Vergnügen finden, während Balcombe und ich 
auf dem Gute umbherritten. Ich benugte die Gelegen⸗ 
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beit, um ihm die Vortheile, welche ed ald Aufenthaltes 
ort darbot, zu zeigen und drang in ihn, fich dort nie: 
dDerzulaffen. Als ich fah, daß er immer nody unfchlüffig 
war, bemerkte ich, daß die Hälfte des Gutes nach dem 
Zeftamente moines Großvaters ihm gehöre und daß ich 
durch alle Pflichten der Dankbarkeit und Freundſchaft 
aufgefordert werde, auch die andere Hälfte zu feinem 
Eigenthum zu machen. 

‚Nichts mehr hiervon! William,’ fagte Balcombe. 
„Wenn id) von diefem Vermächtniffe gewußt hätte, fo 
weiß ich nicht, ob Sie jemals etwas von dem Tefla: 
mente erfahren haben würden. Wäre 88 in dem Te 
ftamente felbft enthalten geweſen, fo würde ich es nicht 
angenommen haben; fo find meine Beweggründe Eei- 
ner Mifdeutung ausgefegt und ich will Sie der aud) 
nicht ausfegen laffen. Nachdem ich nun dies gefagt 
babe, will ich hinzufügen, baß ich zu arm bin, um ein 
fo großes Haus zu bewohnen und wenn Ich hier wäre, 
mit Ihnen in einem beftändigen Kriege wegen Unter: 
flügungen, die Sie anbieten und bie ich ablehnen 
würde, liegen müßte. Nein, William! für Miffouri 
bin ich gut genug daran. Hier würde ich ein armer 
Mann fein. Die Eltern meiner Frau wohnen eben- 
falls dort. Ich darf ihre Ergebenheit gegen einen alten 
Gatten nicht fo fehr auf die Probe ftellen. Ich muß 
fie zu ihnen zurüd bringen; aber ich will gegen Sie 
die ganze Offenheit der Freundfchaft zeigen. Ich möchte 
weit lieber hier fein; aber ich Eann nicht wiffen, ob das 
je in meiner Madıt ftehen wird. Nun will ich Ihnen 
einen Vorſchlag machen. Nehmen Sie mein hiefiges 
Gut zu irgend einer Schägung an; zahlen Sie mir die 
Binfen des Geldes fo lange wir Beide leben und wenn 
ich zuruͤckzukehren wünfce, fo machen Sie den Handel 
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ruͤckgaͤngig und überlaffen Sie mir Ihre Hälfte zu 
dem gleihen Preife.” 

Ich willigte ein. Es wurde eine runde Summe 
als Preis feftgeftellt und der Handel abgefchloffen. 

Fuͤr Mes. Balcombe war dieſe Uebereinkunft eine 
volltommen befriedigende. Der armen Mary bot fie 
jedoch eine Quelle großen, aber ftummen Schmerzes dar. 
Sie fagte nur wenig, bis Balcombe, als einen Theil feis 
nes Planes vorfhlug. daß James ihm, fobald feine Er⸗ 
jiehung beendigt fein werde, nah Weſten folgen und 
dort fein Gluͤck ſuchen folle. Bei diefem Vorſchlage 
verließ fie ihre ganze Selbſtbeherrſchung. Als fie fich 
wieder gefaßt hatte, fagte fie jedoch, daß fie James' 
Fortkommen nicht hinderlich fein wolle und geftand zu, 
daß der Plan ein guter fei. 

„Aber, George, ich war bereit8 in dem Gedanfen 
fo glüdlih, in der Nähe meines beften Freundes zu 
fein und den Nugen feiner Kehren, feines Rathes und 
Beifpield für meinen armen Jungen zu genießen, ohne 
mich jemald von ihm zu trennen und jest fol id) 
Beide verlieren! Es ift zu viel!“ 

Mrs. Balcombe richtete jegt in einem leifen, liebe: 
vollen Tone einige Worte an fie, worauf fie antwortete: 

„Sein, meine liebe Dame, das darf nicht gefchehen! 
Ihr guter und mweifer Gemahl kennt meine Gründe und 
billige fie. So lange Mr. Napier mir geflattet, bier 
‚von den lieben. Sreunden. bie mich aufgeboben haben, 
als ich im Staube lag, ein Unterfommen anzunehmen, 
werde ich feine andere Heimath ſuchen.“ 

„Sie follen nie einer andern bedürfen, fo lange 
diefe Sie befriedigt,“ fagte ich. 

„Und wenn die liebevolifte, tieffte Achtung von 
unferer Seite Sie hier glüdlich machen kann,’ fagte 
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der Mafor, „fo werden Sie nie wünfhen, Ihre Woh⸗ 
nung mit einer andern zu vertauſchen.“ 

Das dankbare Geſchoͤpf blickte bei diefen Worten 
von einem zu dem andern der Anmefenden, faltete 
darauf feine Hände und rief: 

„D, womit babe ich das verdient!“ 

As ich das zwifhen Mary und Mrs. Balcombe 
Vorgehende vernahm, blidte ih Balcombe an, um 
von ihm eine Aufllärung zu erlangen. Er fagte jest 
bei Seite zu mir: 

„Ich babe ihr vorgefhlagen, mid nah Miffouri 
zu begleiten und in meinem Haufe ihren Aufenthalt 
zu nehmen, aber fie hat es abgelehnt.” 

„Warum? 

„Aus Gründen, die ihrer würdig find. Wegen 
der Gleichheit unfers Alters und meiner frühern Wei: 
gung zu ihr.” 

„Ich fehe den vertrauensvollen Edelmuth Ihrer 
Gattin,” fagte fie, „und ich weiß, daß fie für bie 
Vortheile der Jugend und Schönheit nicht unem⸗ 
pfindlich fein kann; aber es ift nicht recht, Ihre Groß⸗ 
muth auf die Probe zu ftellen, oder die mindefte Ge: 
fahr zu laufen, den Seelenfrieden derfelben zu ftören. 
Die Lage, welhe Sie mir vorfchlagen, würde für mid 
die glüdlichfte von der Welt fein, wenn fie mir von 
den Umftänden aufgezwungen wäre; es würde jedod) 
Unrecht fein, aus freier Wahl in dieſelbe zu treten, 
und der Gedanke daran würde mich unglüdlich machen. 
MWenn mich mein gegenwärtige Gluͤck verlaffen folte, 
George, und wenn ich ein Dbdad, mehr hätte, fo 
würde ich zu Ihnen kommen, wie zu einem Brubder, 
und unter Ihrem Dache Schug ſuchen.“ 

Nahdem wir in Raby Hal ein paar Zuge zu: 
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gebracht hatten, gingen mir unter Zurlidlaffung der 
Mrs. Balcombe nad) Barnard’s Caſtle. Hier waren 
meine Anordnungen bald getroffen. Wir Eehrten nad 
Raby Hall zurüd und verfügten und am Tage vor 
dem für die Doppelhochzeit angefeßten nach Craiganet. 

Da Balcombe beſchloſſen hatte nad) Miffouri aufs 
zubrehen fobald bie SHochzeitsfeierlichkeiten vorüber 
wären, fohidte er fih an, von dem Major und von 
Mary Scott ein für alle Mat Abſchied zu nehmen. 
Er feste zu diefem Behuf ein Dokument auf, worin 
er mich anwies, ihr von den Zinfen des Preifes ſei⸗ 
ned Gutsantheild vierteljährlich eine huͤbſche Penfion 
zu zahlen. Nachdem er mir dies gezeigt, übergab er 
e8 feiner Stau, damit fie es Mary vor dem Schlafens 
gehen einhändigen möge. Es gefhab, und als wir 
am Morgen wieder zufammen kamen, Eonnte idy ed auf 
ihrem danfbaren Gefichte lefen. Ich glaube nie eine 
Perſon gefehen zu haben, bei der ſich jener fchönfte 
aller Ausdrüde (mit einziger Ausnahme desjenigen der 
zärtlichen Liebe) fo ſtark zeigte, als auf dem ihren. 
Vielleicht hatte wohl auch noch nie ein Herz das Ges 
fühl fo tief empfunden. Als wir im Begriff waren 
und zu trennen, kuͤßte Mrs. Balcombe fie zärtlich, 
wihrend Balcombe dem Major und feiner Stau Lebe: 
wohl fagte. Hierauf wendete er fih zu Mary, ſchloß 
fie an feine Bruft, kuͤßte wie gewöhnlich ihre Stirn 
und mollte fie verlaffen, als fie ihre Lippen zu ihm 
emporbielt und fagte: 

„Noch einmal theurer George, dies eine, dies 
letzte Mal!“ 

Und er druͤckte nochmals den geweihten Kuß ſei⸗ 
ner reinen, großmuͤthigen Freundſchaft auf ihre Lippen. 

„Gott ſei Dank! Gott ſei Dank!“ rief ſie in 
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einem von echabenen Enthufiasmus erfüllten Zone. 
„Wenn wir uns nie wieder ſehen follten, fo werde ich 
diefen Beweis der Liebe eines Bruders in das Grab 
mitnehmen.” 

„Mein liebes Kind!’ fagre der freundliche, alte 
Major, „Mr. Balcombe ift für Sie wirklih ein Bru⸗ 
der. Sie verlieren ihn jetzt; laffen Sie mid Ihr 
Bater fein.’ 

Die Arme vermochte ihm nihe zu antworten. 
Balcombe drüdte dem Major die Hand und wir ver: 
ließen das Haus. 

Bei unfrer Ankunft in Eraiganet fanden wir 
Douglas in Begleitung Margarethe Howard’s, bereits ein- 
getroffen. Ic freute mich hierüber, Ih wünfchte, 
daß Mrs. Balcombe diefen fanfteren Widerfchein einiger 
der edelften Eigenfchaften ihres Gatten, Eennen lernen 
möge. Ich hatte ihren Wunfh, mit Miß Howard 
befannt zu werden, dadurch erregt, daß ich von ihr 
in Ausdrüden ſprach, welche diefe Idee enthielten. 
Margarethe trat ihe als einer Perfon entgegen, die fie 
als die Gattin eines Mannes, den fie fo ſehr bewun: 
derte, hochſchaͤtzen muͤſſe; kurz fie begegneten einander 
wie Schweſtern und verknuͤpften ſich zur herzlichſten 
Freundſchaft. 

„Sie iſt das einzige Weib auf Erden, welches die 
Gattin Mr. Balcombe's zu werden verdient,“ ſagte 
Miß Margarethe. 

Sc werde dem Lefer nichts von der Hochzeit er⸗ 
zählen. Es ift eine alte Geſchichte, die morgen funf: 
zehn Sahre alt wird und bort fist Ann ganz matro» 
nenhaft mit ihrer an ihrem Nähtucye arbeitenden aͤlte⸗ 
ften Tochter an der Seite. Unfer Erftgeborener ift 
iſt mit der Flinte ausgegangen, der Süngfte ſchlaͤft in 
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der Wiege und ein kleines, dreijähriges Ding nedt ſich 
mit der Katze und plagt mich duch ihre Aufforderuns 
gen, feinen Schelmenftreichen Aufmerkfamteit zu ſchenken. 

Jane giebt für Douglas eine gute Frau ab. Ob 
ihre Alterstberlegenheit fie gegen den Gatten auf die 
gleiche Weife in Vortheil bringt, wie früher gegen den 
Liebhaber, weiß ich nicht. Sch glaube es nicht. Aber 
junge Burſchen verlieben ſich das erfte Mat ftets in 
Trauenzimmer, welche Alter find als fie felbft und kein 
Mädchen hat jemals, wenn ed den eignen Fall 
galt, gegen einen Mann die Einwendung erhoben, daß 
er zu jung fei, 

Keizer ift mit Balcombe nah Miffouri zurückges 
ehrt und bat feitdem unter feinem freigebigen Göns 
ner ein redliche8 und behagliches Keben geführt. James 
Scott folgte ihm nach drei Fahren. Er ift vorwärts 
gekommen und hat Wohlbabenheit und Ehre erworben. 
Wenn icy feinen wahren Namen nennte, fo würden 
viele von meinen lefern finden, daß ich von einem 
Manne gefprochen habe, von welchem fie früher gehört 
haben. Balcombe's Tochter ift jegt ermachfen. hr 
Pater ſchreibt mir häufig und ich vermuthe aus einis 
gen Ausdrücken, daß Miß Delia ausfindig gemacht bat, 
daß die Verſchiedenheit zwifchen den Jahren ihrer El: 
tern ungefähr die gleiche ift, wie die zwifchen ihr und 
James obwaltende. 

Sch bedauere, diefen Ueberblick mit der Nachricht 
fhließen zu müffen, daß im vergangenen Jahre Oberft 
Mobinfon feiner Frau, die bald nach Balcombe's Nüds 
kehr nad) Miffouri geftorben mar, in das Grab gefolgt iſt. 

Dies erfuͤllt, glaube ich, mein Verfprechen Alles 
von Allen zu erzählen, außer daß ich noch Eeinen Bes 
richt über Jim Porter abgeftattet habe, Es fei man- 
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niglich kund und zu wiffen, daß er in diefem Augenblide 
in dem Pocofon, welches zu Raby Hall gehöre und in 
dem er das ausfchließliche Recht hat, zinsfrei zu jagen, 
Enten fchießt. 

Sonnabend, 13. Februar 1836. 


P. S. Sontag früh — Valentinstag. 

Ein Brief von Balcombe. Er kommt nah Bir: 
ginien und verlangt die Erfüllung meines Verfprechens 
ihm meinen Xheil an Raby Hal zu verkaufen. Seine 
Angelegenheiten haben ſich günftig geftattet und der 
Tod Oberſt Robinfon’s hat ihn reich gemacht. James 
Scott hat feine Tochter, (fein einziges Kind), geheirathet 
und wird bei ihm mohnen. Fr fchreibt mir, daß id) 
ihn im April erwarten folle und daß Keizer ihn bes 
gleiten werde. Die arme Mary, (die feit dem Tode 
des Majors bei mir lebt). ift vor Freuden außer fich, 
und im ganzen Haufe giebt es kein lallendes Kind, 
deffen Augen nicht bei dem Gedanken, daß es einen 
Mann fehen foll, weichen Alle lieben und ehren gelernt 
haben, vor Freuden ſtrahlen. Selbſt die Neger auf 
Raby Hall werden nicht betruͤbt fein, denn als idy 
Balcombe’8 Gutsantheil kaufte, gaben fie kein beſon⸗ 
deres Gefühl zu erkennen, fondern fagten nur durch 
Charles, ihren gemöhnlihen Wortfuͤhrer: 

„Wir Alle mächtig bereitwillig gewefen, Sie! 
Ma George als Herrn zu haben.” 
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Drud von Oswald Kollmann in Rochiis. 











